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| Vorrede der Herausgeber. 
Som, als wir — und dachten ‚ erfcheing 
dieſer, die Geſchicher der Kunfb: bes Auerthame 
baſchlehende „Band. Die Sehnde feiner verzoͤ⸗ 
gerten Exfheinung find zu ſuchen in * Alles 
beweginben Stuͤrmen be — Jahte, welche die 
a einer anpaltenden wißfenfchaftlichen Abbeit noth⸗ 


wesbige Rufe raubten, und in perſonlichen Unfal 


Vorrede 
len, weihe wir en fo lieber mit Seillſchweigen 
übergehen ‚je ie die Erinnerung an fie 
unferm Gefühle iſt. 
Die Zehl der Anmerkungen zu dieſem Bande 
iſt aberſchwenglich groß geworden, cbgfeich wir 
faſt nichte — als was uns zur * 
wendigen Berichtigung und wuͤnſchenswerthen Ver⸗ 
| vollftändigung bes; Winckelmanniſchen Tertes ganz 
unentbepelich ſchien. Wir PER dieſelben in der 
naͤchſtfolgenden zweyten Abtheilung dieſes Bandes 
| und wünfchen, daß a DBemerfun: 
gen geeignet * möge, ihre "große Anzahl u 


ensfchuldigen und immer ‚mehr „die: günftige.;Meir ö 


‘ „. a 
Vorrede. 


nung zu rechtfertigen, . welche. mancher“ freuublich | 


gefinnte Beurtheiler uͤber unſer Unternehmen öffent 
lich ausge. 

In bem folgenden Bande werben wir eine 
f af PETER Usern des — Monu- 
menti antichi ini vorgefegten Trauato pre» 
liminare — und dadurch dem Wunſche derer 
begegnen, welche der gehaltreichſten Schrift Win⸗ 
FEN gern einen weiten Kreis von Sefern 
eröffnen mögten, als ihr bis jetzt geworden. Nach 
dieſer Ueberſetzung wirb ein vollſtaͤndiges, den ge⸗ 


genwaͤrtigen Aufenthaltsore mit moͤglichſter Treue 


beſtimmendes, Verzeichniß aller in dem Terte wie 





Borrede. | 
An der Anmerkungen emähnten alten Kunſtwerke 
felgen, und dieſem werden fid) genaue unb qus⸗ 


füuhrliche Regifter zum ganzen Werke anſchließen. 


Weimar und Hanau den 22. März 1815. - 


-Gefdidte - 
| ⸗ —— J 
Kunf des Alterthums. 


Vierter Band. 


“.. 


.. 


Geſhotchte 
der 


Kunſt des Alterthums, 


nach den aͤußern Umſtaͤnden ber Zeit unter ben —— 


betrachtet. 
Reuntes Bu 
Erſtes Kapitel. 


% 1. Mirer ⁊) Theil der Geſchichte iſt, Worsericht, 
was wir im engern Verſtande Geſchichte nennen, und war 
der Schickſale der Kunſt unter den Griechen, in Abſicht 
der äußern Umſtaͤnde von Griechenland betrachtet, bie den 
größten Einfluß in die Kunft gehabt haben. Deun bis 
Wiſſenſchaften, ja die Weisheit ſelbſt, hängen von ber 
Zeit und ihren Veränderungen ab, noch mehr aber die 
Kunft, welche durch den Ucberfiuß, und vielmals durch 
die Eiteleit, genähret und unterhalten wird. 

6.2. Es mar alfo ndehig, die Umſtaͤnde anzujeigen, 
in welchen fieh die Brischen von Zeit zu Zeit befunden ha⸗ 
beu, welches kürzlich, und bloß in Abſicht auf nuſer Vor, 

Minckelmanns Merte, 6. B. 1 
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haben, gefchehen wirb; und aus biefer ganzen — | 
erhellet, daß es die *) Freyheit geweſen, durch welche 
die Kunſt empor gebracht wurde. Da ich nun eine Ge⸗ 
ſchichte der Kunſt, und nicht der Kuͤnſtler, geben wollen, 
fo haben die Leben von dieſen; welche von vielen andern 
befchrieben find, hier feinen Pag; aber ihre vornehmſten 
Werke find angegeben, einige find nach ber Kunft betrach⸗ 
"tet; andere find angeführet und beurtheilet nach Ordnung 
der Zeiten, in welchen dieſelben gearbeitet zu ſeyn, irrig 
vorgegeben werden. Aus angezeigtem Grunde babe ich 
auch nicht alle Künftler, deren Plinius und andere Scri⸗ 
beten gedenken, nambaft gemacht, zumal wenn die bloße 
Anzeige ihrer Namen und Werfe, ohne andere Nachrich⸗ 
ten, nichts lehren Fonnte. Chen fo menig find alle und 
jede Werfe, von benen bie Zeit beſtimmet werden kann, 
beruͤhret, fonderm ich habe auf dag Nuͤtzliche gedacht, und 
Irrthuͤmer zu widerlegen gefuchet, fonderlich aber Verge⸗ 
hungen ber Scribenten, die in dag Syftema der Kunft ei⸗ 
nen Einfluß haben, und die bisher verwoͤrrene oder fals 
fche Beariffe gegeben Haben. Won den lieſten Griechis 
fchen Künftlern aber, fonderlich ihren Bildhauern, die 
vor dem Phidias gebluͤhet haben, und unter die Zeit 
bes aͤlteſten Styls gehoͤren, iſt ein genaues Verzeichniß, 
nach der Folge der Zeit, beygebracht; theils weil dieſe 
von den neueren bloß hiſtoriſchen Scribenten der alten 
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Kuͤnſtler, mehrentheils uͤbergangen find, theils weil fich in 


der Anzeige ihrer Werke einigermaßen dag Wachsthum der 
aͤlteſten Kunft offenbaret. Mit diefem DVerzeichniffe, als 
mit den älteften Radeißten, fange ich diefe a 
an. 3) — 


‚93. Die vun wurde von N dem Daͤ⸗ Bon ie 
— an ſchon in ben aͤlteſten Zeiten geuͤbet, — — 
und von dieſes berühmten Kuͤnſtlers Hand wa⸗ _Phiviae. 

Verzeichniß 


ren noch zu bed °) Pauſanias Zeiten Bild⸗ et — 
niſſe in Hol geſchnitzet übrig, und er ſaget, ler ie fer 
daf ihr Anblick bey aller ihrer unfoͤrmlichkeit 

6) etwas Goͤttliches gehabt babe. Zu gleicher Zeit lebte 
2) Smilis, des Euclides Sohn, aus der Infel Ae⸗ 
gina, welcher eine ®) Juno zu Argos, und eine andere 
su Samos machte; und vermuthlich iſt Skelmis beym 
2) Callimachus eben derſelbe. Denn er war einer 
der aͤlteſten Kuͤnſtler, und dieſer Dichter redet von einer 
hölzernen Statue ber Juno von feiner Hand; man wird 
alfo anfatt Skelmis leſen muͤſſen Smilis. Einer von 
ben Schülern des Dädalus war 20) En do eus, welcher 
jenem nad) Greta ‚gefolget ſeyn fo. In den naͤchſt fol. 
genden. Zeiten fcheinen die Bildhauer aus der Inſel =) 
Rhodus geblüher zu haben, bie an verfchiebenen Orten 
in Griechenland Statuen gearbeitet hatten, die alle den 
Beynamen Fady ‚bie Telchiniſchen, führeten wi 


“. 


“ 
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die dlteften Einwohner biefer Inſel Telchinier hießen. Nach 
biefer Fabelzeit iſt eine große Luͤcke in der Geſchichte der 
Kuͤnſtler. '2) 

5. 4. Die eigentliche beftimmte Zeit ber alten Finke 
fee aber fänget an mit dem Spartanifchen Bildhauer 2) 
Sitiadas, von welchen verfehiedene Etatuen von Erz 
zu Sparta waren; denn diefer lebte vor dem Meffenifchen 
Kriege zwiſchen den Meſſeniern und Epartanern, welcher 
in der **) neunten Olympias feinen Anfang nahm, und 
biefe Zeit fällt in das *°) zwoͤlfte Jahr nach Erbauung 
der Stadt Rom; die Zeitrechnung ber Olympiaden aber 
nahm ihren ”°) Anfang vier hundert und fieben Jahre 
nach dem Trojanifchen Kriege. Um die achtzehnte. Olym⸗ 
plade =7) machte ſich der Maler **) Bularchus bes 


ruͤhmt, unter beffen Gemalden eine Schlacht mit *207) 


Golde aufgewogen wurde. Faſt um eben bie Zeit muß 
20) Ariſtocles vom Cydonia, aus Ereta, gelebet ha⸗ 
ben; denn man ſetzet Ihn, che die Stadt Meſſina in Si 
cilien ihren alten Namen Zancle änderte, welches **) 
vor ber neun und zwanzigften Olympias geſchah. ‚Von 
bemfelden war zu Diympia ein Hercules gearbeitet, wel⸗ 
cher mit der Amazone Antiope *?), die zu Pferde ſaß, um 
Iren 2°) Gürtel >) ſtritt. | 

$. 5. Nachher macheten fich >") Malas aus der Inſel 
Chlos, deſſen Sohn Micelapes md- Eikl’Anther 
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mus berüßs; bie Söhne diefes Letzteten tmaren2°) Bue 
-palus aub Anthermus in ber fechjigken Dipmpine, 
welche Künfler unter ihren Voreltern bis zur erſten Olgme 
plas zählen. Bupolus wor nicht allein Bidhauer, 
fondern uch Baumeiſter, und ber erſte, welcher die 27) 
Soͤttiun des Glaͤds ſauͤclich abbildete. Damals bluͤheten 


auch Dipée nus md Scyllis, welche 28) Yaufar : 


nmias ſehe irrig fuͤr Schuͤler Des Daͤdalus angiebt; es 
: mäßte denn derſelhbe ein jüngerer Daͤdalus ſeyn, fo wie 
nach ben 2°) Zeiten bes Phidias, ein Bildhauer dieſes 
Namens aus Sichon belanut iſt. Ihre Schuͤler warm 
30) Learchus, Don Rheginm in Großgriechenland, 
a’) Doryclydas und2) Dontas, beppe Lacedaͤ- 
monier, und 22) Tectäugß und Aug⸗lio, bie einen 
Apollo za Delos machetan, welches vielleicht derjenige if, 
son welchem viele Stuͤcke nebſt ber Baſe mit der beruͤhm⸗ 
een Inſchrift noch gu Ende des vorigen Jahrhunderts, auf 
ber Joſel Delos waren: Menn wir nachher annehmen, 
Daß die goldene Schale, die der Bildhaser ?*) Bathy⸗ 
cles, von Magneſia, gemaches hatte, welche von dem 
fieben Weiſen dem Apollo zu Delphos geweihet wurde, 
du biefer Zeit und nicht eher verfertiget worden, fo müßte 
achnihter Rünfiler,. der > °) erhabene Werke an dem Ihrong 
der caloſſaliſchen Etatue· des Apollo zu Amyclae gearbei⸗ 
tet Hatte, zu Solons Zeiten gebluͤhet haben, das if 2s) 
* 
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ungefäßr um bie ſieben und vierzigfte Olympias, in wel 
cher der Athenienſiſche Geſetzgeber in-feiner Stadt Archon 

war. | 28 : 
56 In eben diefe Zeit wird 27) Ariſtomedon 
von Argos, 22) Pythodorus von Theben, nebſt 
dan 22) Damophon von Meſſene zu ſetzen ſeyn; die⸗ 
fer machete zu Aegium in Achaja eine *°) Juno Lucina 
von Holz, deren Kopf, Hände und Güße von Marmor 
Waren; von eben **) bemfelben war auch ein hoͤlzerner 
Mercurins und Venus zu Megalepolis in Arcadien. *%) 
Laphaes, deffen Apollo im alten Style zu Aegira im 


— Achaja war, muß ohngefaͤhr dieſer Zeit nahe ſeyn. 


$. 7. Bald nachher that fih +?) Dameas hervor, 
von welchem eine Statue bed Milo von Eroton, zu Eie 
gearbeitet wurbe, und dieſes muß nach ber ſechzigſten 
Dlympias gefchehen feyn, wie man aus bem Zeiten des 
J— Pythagoras ſchließen Tann, und fonderlich, weil 
#5) vor der ſechzigſten Olympias, den Ningern, wie Milo 
“war, zu Elis keine Statuen zeſeczet wurden. Um eben 
die Zeit waren +°) Syadras und Chartas, beyde 
Spartaner, berühmt in ihrer Kunſt, deren Schäler Eu» 
ch irus von Corinth war ,: fo wie dieſes Schüler Clear⸗ 
chus von Neggio in Broßgriechenland, unter melden 
der beruͤhmte *7) Pythagoras, aus eben ber Stadt, 
feine Kunſt ſtudierte. F— 


- 


⸗ 
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6.8: Nachher folgten +°) Stomius und Somi 6; 


welche vor der Schlacht bey: Marathon bluͤheten, und 


49) Callon' aus der Juſel Aegina, der Schuͤler des 


oben gedachten Tectaͤus. Dieſer muß jedoch ein hohes 


Alter erreichet haben, weil er den Phidias uͤberlebet hat, 
Dem von feiner Hand war einer von ben drey geoßen 
Dreufüßen von Erz, nebſt einer Figur der Proferpina une 
ter demſelben, das if, in ber Mitte der drey Fuͤße bep 
felben, welche die Spartaner nach dem Siege des Lyſan⸗ 
ders Über die Athenienſer bey dem Bluffe "°) Aegos als 
Geſchenke an den Apollo, im bem Tempel deſſelben zu 


Amyclae ſetzen ließen. - Diefer Sieg wurde erfochten in 


dem * *) legten Jahre der drey und neunzigſten Olymplas. 

8. 9. Einige Zeit vor dieſem 52) Eallon von Ae⸗ 
gina machte fich ein auderer Callon von Elis berühmt, 
ſonderlich durch fünf ind dreyßig Statnen von Erz, bie 
junge Meſſenier Aus Sitillen, uebſt ihrem Schulmeiſter 


mb einem Floͤtenſpitler vorſtelleten, welche in ber Ueber 
"fahrt der Mecrenge zwiſchen biefer Stabt und Rhegium 


in Grofigriechenland im Schiffbruche umkamen. Ich ſetze 
deſſen Alter weiter zuruͤck, weil die Inſchriften dieſer Sta⸗ 


tuen von dem beraͤhmten Neduer Hippias, zu Socrates 


Zeit, gemacht, und alſo, wie Paufanias ſelbſt ans 
merket, In ſpaͤucer Zeit (pre & Ussgor) an deuſelben 


geſetzet worden. Des Aeginetiſchen Eallons Zeitge⸗ 
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noffe aber war nach Auzeige eben biefed ° 3) Seribenten, 
Canachus, deſſen Bluͤche Hingegen von **) Plinius 
im ber fünf und ueunzigſten Olympias gefehet wird, wel⸗ 
es wahrſcheinlich iſt, weil derſelbe ein En bes °°) 
Bolycleius war. - 
: 6. 10. Zu gleicher Zeit mit ı dem Eallon, lebten ° °) 
Menaͤchmus uud Soidas von Naupactus; biefer 
miachete eine Diana von Elfenbein und Golde, in ihrem 
Tempel zu Calydon, bie von ba muter bem.°7) Augu⸗ 
Mus mac Patraͤ gefügret wurde. Ferner ülipeten **) 
Hesias und 22) Agelabag, der Meiſter des Poly⸗ 
cletus, welcher unter andern ben Cleoſt henes, der 
in. der ſechs und ſechtigſten Diympiad den Sieg erhielt, 
auf einem Wagen zu Elis vorſtellete. Einer von deſſen 
Schuͤlern, °°) Ascarus, machte einen Inpiter zu Elis 
mir einem Krauze von Blumen. SI) 

5. 11. 92) Bor dem Selbpıge bes Veeyes wider bie 
Giessen, waren folgende Bildhauer berühmt: 62) Bis 
mon usb .°*) Anaxagoras, beybe von Aegina, von 
deſſen Hand ber Jupiter war, weichen bie Geiechen nach 
der Schlacht bey Plataͤa zu Elis fetzeten. 6) Ona⸗ 
tas, ebenfalls von Aegina, welcher, außer vielen am 
dern Werken, dießenigen acht Helden, die ſich zum Looſe 
über den Kampf mit dem Hector angaben, und bie: zu 
Elis ſtanden, gearheitet hatte. Dionyfias *°) von 
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Rhegiam, und Glaucus son Miffeng in Sicilien, welche 
zur Zeit des Tyranmen zu Aheglum Andtrilas lebeten, 
das iſt, zwiſchen der ein und ſiebenzigſten und fechd und 
fiebenzinflen °”) Olynpias; auf einem Pferbe des Dive 


uyſtus ſtand auf beffen Rippen °*) die Inſchrift. 69) 


Ariſtomedes und Socrates, deren Werk eine Eye . 
bele war, welche Pindarus in ihrem Tempel zu The⸗ 
Gen machen ließ; 7°) Menbäus von Pdon, deſſen 
Victoria zu @lid war; "*) Blaucias von Aegina, wel⸗ 
cher den Koͤnig Hiero, auf einem Wagen. fichend, zu 
@ils machete. . Endlich ?2) Eladas von Argos, ber 
Meifter des Phidias. 

6. 12. Bon biefen Künftlern wurden bes * — 
fonbere 7?) Schulen geſtiftet, und es haben zu ESycian. 
die beruͤhmteſten Schulen ber Kun in Griechenland, zu 
Aegina, Corinth, md zu ”*) Sicyon, dem Baterlande 


. der Werke der Kunſt, ein großes Alterthum. Die 7*) 


letzte Schule IR vielleicht von den berühmten Bildhauern 


Diponus und Scylkis, welche ih in Sicyon nie 


derließen, geſtiftet, und ich Gabe kurz zuwor, einige vom 


- ihren Schülern angegeben. 20) Ariſt otles, des vor⸗ 


ber gedachten Canachué Bruder, ein Bildhauer aus 
eben dieſer Stadt, wurde noch nach ſieben Menſchenaltern, 
als das Haupt einer Schule angeſehen, welche in — 


eine lauge Zelt gedauert hatte.1) 


— 


\ 
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6.15. Bam-”®) Democritus, — — 
Bildhauer aus Sichon, werden feine Meiſter, bis auf 
ders fünften von ihm zuruͤck, namhaft gemacht. ”?) Po⸗ | 


- Iemon fchrieb eine Abhandlung von den Gemälden zu 


Sieyon, und von einem Porticus bafeldfi, mo viele 
Werke der Kunſt waren. 50) Eupompug, ber Mei 


. er’ bes Pamphilus, deſſen Schuͤler Apelles war, 
brachte es durch fein Anſehn dahin, daß ſich die ſeit eini⸗ 


ger Zeit unter dem Namen der Helladiſchen vereinigten 
Schulen in Griechenland von neuem theilten, alſo daß 
nebſt der Joniſchen Schule, unter den Aſigtiſchen Grie⸗ 
chen, der zu Athen und Sicyon, eine jede beſonders fuͤr 
fich beſtand. Pamphilus und Polycletus, Ly⸗ 
fippus und Apelles, welcher nach 22) Sichon zu 
dem Pamphilus gieng, ſich in ſeiner Kunſt vollkom⸗ 
mener zu machen, gaben dieſer Schule ihren letzten 
Glanz, und zur Zeit Koͤnigs Ptolemaͤus Philadelphus in 
Hegppten, ſcheint bie beruͤhmteſte und beſte Schule der 


Malerey in dieſer Stadt geweſen zu ſeyn. Denn es wer⸗ 


den in dem prächtigen Aufzuge, welchen dieſer Koͤnig an⸗ 
ſtellete vornehmlich und allein. Gemaͤlde 82) der Kuͤnß⸗ 
ler von Sieyon nanıhaft gemacht. 

Su Corinth. $. 14. Corinth war wegen ber herrlichen 


Lage ſchon in den 82) aͤlteſten Zeiten eine ber. maͤchtigſten 
Staͤdte in Griechenland, und dieſe Stadt wird daher von 
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den 8) erſten Dichtern die Wohlhabende genennet. 25) 


Ardices eus Corinth, und Telephanes ans Sichon 


ſollen die erſten geweſen ſeyn, die, außer dem bloßen 
Umriſſe einer Figur, bie Theile innerhalb derſelben ange⸗ 
beutet haben. Strabo aber redet ſchon von Gemaͤlden 
des 85) Cleankhes mit vielen Figüuren, die noch u 


feiner Zeit übrig warn. 27) Cleophantus von Eos 


rinth kam mit dem Tarquinius Priscus vor der vier. 


zigſten Olympias nach Italien, und zeigte "den Roͤmern 
zuerſt bie Griechiſche Kunſt in Gemaͤlden; es war von 


demſelben noch zu s2) Plinius Zeit eine ſchoͤn gezeich⸗ 
nete Atalanta und Helena zu Lanuvium. F 
6.15. Wenn man auf das Alter der Ae⸗In der Ju⸗ 


ſel Aegina. 


ginetiſchen Schule von dem beruͤhmten *9) 


Smilis, aus dieſer Inſel, ſchließen duͤrfte, ſo wuͤrde 


ſte ihre Stiftung von den Zeiten des Daͤdalus herfuͤh⸗ 


sen. Daß ſich aber ſchon in ganz alten Zeiten eine ?°) 
Schule der Kunſt in diefer Infel angefangen habe, bezeu⸗ 
gen die Nachrichten von fo vielen alten Statuen in Gries 
hentand, die im Aeginetiſchen Style gearbeitet waren. 
Ein 9.2) gewifler Aeginetiſcher Bildhauer ift nicht dem 


Namen nach, fondern durch bie ee, des ice 


. fen Bildners befannt. 
7 Die Einwohner diefer Inſel, welche s2) Do⸗ 


rier waren, trieben großen Handel und Schiffahrt, wor 


v 
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burch ſoch Die Kuͤuſte daſelbſt empor brachten; fo daß for 
ger ihre Hefe pon gebranuter Erbe geſucht und ver⸗ 
ſchicket wurden, bie. vermuthlich gemalt waren; fir waren 
mit einem wilden Wibder gemerfee. 22) Pauſanias 
redet von der Schiffahrt derſelben ſchoy in den aͤlteſten 


Zeiten, und fie waren den Achtnienſern zur See uͤberle⸗ 


gen, welche fo, wie jene, vor dem Yersſchen Kriege. nur 
Schiffe 608.7 *) ſanftig Rudern und ohne Verdeck hatten, 
Die Eiferfacht. zwiſchen ihnen brach endlich in einen ) 
Srieg aus ; welcher bepgelegt war; da Lerxes nach Grie⸗ 
chenland kam. -Argina, welche vielen Antheil an dem 
26) Siege des Themiſtocles Über die Perfer hatte, zog 

viele Vortheile ans demſelben; denn die reiche Werfifche 
Beute wurde dahin gebracht unb perfauft, wodurch biefe 
FSinfel, wie 27) Herobosus meldet, zu großem Reiche 
chume gelangese. In dieſem Flore erhielt fich diefe In⸗ 
el bis zur acht und achtzigſten Olhnpias, da bie 2°) 
Einwohtier von den Athenienſern, ‚weil es jene mit den 
Lacedaͤmoniern gehalten, verjaget wurben. Die Athe⸗ 
nienſer beſetzten dieſe Infel mit ihren Eolonien, upb bie 
Blegineter begakın fih nach Thorea in der Argoliſchen 
. andfcheft. Eie hamen zwar von neuem zum 9) Be⸗ 
ſitze ihres Vaterlandes, konnten aber nicht zur ehemaligen 
Macht wieber gelangen. Es mgen diejenigen, bie 200) 
Muͤnzen von Aegipa geſehen haben, deren Sepraͤge auf 


— | | — 0 — — 


volycrates machte ſich Mar pon Sqhuos, 


G. d. K.n. d. außern Umßdaben d, Zeit u. d. Griechen. | 15 


. er einen Geite ben Kopf ber Pallas, uud auf bee andere 


den Deeyzack des Neptunus hatten, ürfhrilet, ob man 
in det Zeichnung gedachten Kapfs. einen ash =. 
der Kun erkennen Samı.. | 

510. Rath ber — XRXX — — 
eine betruͤbte Zeit für Griechenland; es wurde i® Grichhexs 


von verfhichenen Epnemmeen ‚Abperoältiget, und. le 
dieſe Zeit dauerte an Mchengig Jahre. »202) = ‚5 * 


Piſiſtratus von Athen, Kypfelus: Irachte — — | 
ſchaft ˖ von. Eorinth anf feines Sohn Periander, uns 
hatte ſeine Macht durch Bindaiſſe und Vermoaͤhlnugen mit 


andern Feinden ber Freihoit ihres Vaterlandes iu Aubra- 
ria, Epidanrus und Lecbus hefckiget. Melauchrus 


und Pittacus warn Egmenuen iu Lesbas, ganz Euhöa 
war tem. Timondas anterthaͤnig, und Lygdamis wurhee 
durch bes Piſiſtratus Beyſtanb Gere der Juſct Marus, 
Patroclus m Epibaurus. "Die mehreflen: abch ven 


ithnen ‚hatten ‚nicht: mit Gematt oder gewaffneter Hand 
‚die Herrſchaft an fich gelcacht; fonbern *02) ge marea 
durch Berehiamleit zu been Aweche gelangk, and hatten 


(ih dutch * 3) Merunserigfimg gegen das Wolf erheben; 


E ertamnutin, wie *202) Yntratus, Die Seſetze ihrer 


Bürger auch übte ſich. Tyrannu war auch ein 203 
Ebrenwort, uud, Suäfichemug, bar Tyreun dan Me 


— 


10 Such 9. Kapitel. 7 * 


galopolis in Arcadien, erlijngis den Zunamen 06) Kay. 
zos, "einad rechtſchaffenen Mannes. Die Etatuen der 
BSieger :in: den! großen Spielen, mit welchen "°") Eis 
auch ſchon vor ber Bluͤthe der. Rünfle angefüllet wer, 
ſtelleten fo viele Vertheidiger der: Freiheit ver; Bia Tyrau⸗ 
nen mußten Dem Verdienſte das ertannte. Recht wiberfah⸗ 
m laſſen, und der Kuͤnſtler: konute zu allen Zeiten ſein 
Werk vor ben Augen des ganzen Volts aufſtelen. | 
A she 17. Bu: biefen'geiten glaubete ich, in 
—8 Kor ber. erfien Ausgabe biefer- Sefchichte, eine er⸗ 
—— hobene Arbeit in Marmor von zwey Gigucen, 
welche fich in Engeland befinde, zu feben, 
die einen jungen Ringer in Sen Spielen, mit Namen *°°). 
Mauntho, wie die furchenweis geführte Infhrift auf 
dieſem Stuͤcke angeiget, und einen figenben Jupiter vor⸗ 


ſtellet; dieſe Zeit wurde von mir augegeben, weil man im 


ber fuuftigſten Otympias allererſt anfing in Marmor zu 
arbeiten: : Es werden auch damals wenig Marmorne Saͤu⸗ 
len in Geiechenland geweſen ſeyn; bie Säulen um einen 
Sempel ber Diana auf benr Vorgebirge Suninm waren zu 
Themiſtoeles Zeiten von *20) ainem weißen Steine. Spaͤ⸗ 
ter. aber* ſchien mir bad gedachte erhobene Werk we⸗ 
gen. der Form der Iufchrift nicht ſeyn zu loͤnnen; ich 
erklärte mich aber, Fein Urtheil Aber daſſelbe aus dem 

Kupferſtiche ga wagen. Nach der Zeit habe ich erfahren, 
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daß dieſes Stuͤck in der Gallerie des Grafen Pembrock m: 
Wilton befindlich iſt, und daß ed Kenner für eine neue 
222) Berrügeren halten. Ein Grabftein einer Derfon 
mit Namen Alcman, im Haufe Giuftiniani zu Venedig, 

welchen jemand für die Grabfchrift des uralten Dichters 
212). Aleman, aus der dreyßigſten Olympias, halten 
wollen, muß mehrere hundert Jahre fpäter gemachet ſeyn 
es war **2) deſſelben Grab zu Sparta. 

6. 18. Die ältefte übrig gebliebene Münze Keitens, 

in Gold, wie man glaube von Eprene in nn 
Africa, mwürbe, nach der Meinung des "2,9. Hars 
duin, ebenfalls aus biefer Zeit feyn. Demonax von 


. Mentinen, Regent yon ''°) Cyrene während. der 


Minderjaͤhrigkeit Battus IV., welcher mit dem Pif- 
ſtratus zu gleicher Zeit lebete, ſoll dieſelbe Haben prd» 
gen laſſen. Demonar iſt ſtehend vorgeſtellet, mit einer 
Binde um das Haupt, aus welcher Strahlen hervorge⸗ 
hen, und ein Widderhorn uͤber ww Ohr; in der rechten 
Hand hält er eine Victoria, und in der linfen einen Ecep- 
Ber; es iſt aber glaublicher, daß diefe Münze in 36) 


ſpaͤterer Zeit zum Yndenfen des Demonar gepräget 


worden, wie von zwey *27) Muͤnzwerſtaͤndigen klaͤrlich 

erwieſen worden. Die alleraͤlteſte Muͤnze wuͤrde nach 

Begers und Schotts Meinung die ſo beruͤhmte mit 

dem Namen OIAO ſeyn, weil ſie demjenigen Phidon zu⸗ 
Minæeimanns Werke, 6. B. 2 


\ 


18 Bud 9. Kapitel 1: 


geſchrieben wird, welcher auf der. Infel Yesına die erfien ' 

Münzen prägen laffen, and alfo neunhundert Jahre vor 
Chriſti Geburt gelebet Hat: Herr ""?) Barthelemy 
aber beweiſet aus dem Boͤotiſchen Schilde auf diefer Münze, 
und auch aus dem ſchoͤnen Gepräge, daß diefelbe von 

Theben fey, und in ber beften Zeit gepräget werben. 

6. 19. Die diteften. 229) Münzen find ohne Zweiftl 
bie von verfchiedenen Städten in Großgriechenland gepraͤ⸗ 
get find, als von Eroton und Sybaris (dieſe Stadt wurde 
bereits in der fieben und fechsigften Olympias jerſtoͤret), 
ingleichen von Theben und Athen, und die Muͤnzen einiger 
Staͤdte in Sicilien, unter welchen ich die von der Stadt 

Naxus, wegen eines unfoͤrmlichen Hercules, mit bem Blitze 
jur Seite, angeführet habe (Buch 3. Kap. 2. $. 4.). 
Diefe 729) Stadt wurde etwa 530 Jahre nach dem Tro⸗ 
janifchen Kriege „ und eher alg Spracus erbauet. Die 
nächften nach dieſen Mützen und von beflimmter Zeit, find 
bie. Münzen Königs Gelo zu Syracus; es muß jebocdh 
jtoifchen diefen und jenen Müngen ein beträchtlicher Zwi⸗ 
fehenraum der Zeit gefeßet werben, da bie vom Gelo 
wie in ber Bläche der Kunſt gepräget feheinen. 2?)  - 

n Bordereis $. 20. Nachdem endlich die Tyrannen ia 


tung und 


” fs : eo 0 
an Griechenland bis auf diejenigen, welche **) 


— — Sicyon guͤtig und nad, ihren Geſetzen regiere⸗ 


iſſenſchaf⸗ te, vertilget, und bie Soͤhne bes 22) Pi⸗ 


\ 
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Nfiratus verjagt umb ermordet Waren, wel⸗ ic durch 


tben. 


ches in ber fieben und ſech igſten Olympias, —5 


Arbrnis 


und alfo ohngefaͤhr um eben die Zeit geſchah, — re be 
da Brutus fein Vaterland befreyele, erho- — 
ben die Griechen Ihr Haupt mehr als jemals, und es kam 
ein neuer Geift in diefe Nation. Die nachher fo beruͤbm⸗ 
ten Mepublifen, waren bisher unbeträchtfiche kleine Staa⸗ 
ten geweſen, bis auf die Zeit, da die Perſer die Griechen 
in Idnien beunruhigten, eiletus zerſtoͤreten und die Ein⸗ 
wohner wegfuͤhreten. Die Griechen, ſonderlich die Athe⸗ 
nienſer, wurden hieruͤber auf Das empfinblichfie geruͤhret; 
ja noch einige Jahre nachher, da 22) Phrynichus bie 
Eroberung von Miletus in einem Trauerfpiele vorftellete, 
gerfioß Das ganze Volt in Thränen. " 


5.21. Die Athenienfer ſammleten alle Ihre Siege der 
tbenienfer 


‚Kräfte, und in Sefellfchaft dee Eretrier kamen N die 
‚ fie ihren Bruͤdern in dem Sonifchen Afien zu 


Huͤlfe; fie 225) faffeten fogar ben außerortentlichen Ent 
ſchluß, den König in Perſien in feinen Staaten ſelbſt an⸗ 
zugreifen. Sie drungen hinein bis nach Sardes, und 
eroberten und verbrannten dieſe Stadt, in welcher bie 
Haͤufer theils von 1228) Mohr waren, ober doch Dächer 
von Rohr halten, in der nenn und ſechzigſten Olympias, 
and erfochten 227) in der zwey und fiebenzigften Olym⸗ 
pias, das iſt, wanig Jahre nachher, da Hipparchus, der 
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— von u Athen, ermordet, und ſein Bruder Hippias 
verjaget worden, den erſtaunenden Sieg bey Marathon, 
welcher wunderbar in allen Geſchichten bleibet. | 
— $. 22. Die Athenienſer erhoben ſich durch 
a Be diefen Sieg über alle andere Städte, und fo 


— wie ſie unter den Griechen 228) zuerſt geſitte⸗ 
und ante 


- &rienen. fer wurden und bie Waffen ablegten, ohne 


welche in den dlteften Zeiten Fein Grieche, auch im Frie⸗ 
den, Öffentlich erfchien, fo machte das Anfehen und die 
zunehmende Macht biefe Stadt zu dem vornehmſten Gige 
der Kuͤnſte und Wiffenfchaften in Griechenland, und ſie 
war die Lehrerin aller Griechen, wie 229) Pericles 
fagte. Daher behauptete ”?°) jemand, daß die. Grie⸗ 


chen das mehrefte mit einander gemein Hätten, aber den . 


Weg zur Unfterblichkeit müßten nur allein die Athenienſer 

$. 23. Zu °?*) Eroton und zu Cyrene blühete die 
Arzneyreiffenfchaft, und zu Arnog die - Mufif ; aber m 
332) Athen waren alle Künfte und Wiffenfchaften vereinie 
get. Der Flor der Kunſt zu Athen aber ſchließet Sparta 
nicht von derfelben ang, denn auch bier wurde biefelbe 
geüber, und zwar bereits lange vor ben Zeiten, von wel» 
chen wir reden, fo daß 222) diefe Stadt nad) Sardes 
in Lydien Perfonen abfchickete, um daſelbſt Gold zu einer 
Statue des Apollo zu faufen, vermurhlich zu dem Ge⸗ 
wande; um nicht, von den hölzernen Siatuen ber alleraͤl⸗ 


x 


B. d. K. n. d. äußern Nufähden®. Zeit u. d. Griechen. 21 


teten Kunſt zu reden, die in’ bortigen Tentpeln landen ; 


nod von ber Statue einer *?*) Pallas in Erz, Die 
vom Paufanias für bie aͤlteſte Figur von Metall ges 

halten wurde. Es war auch obenerwähnter 235) Gie 
tiadas, ein Spartaner, vor dem meſſeniſchen Kriege, 5 
‚nieht allein durch feine Kunft, fondern auch durch feine 
Gedichte beruͤhmt; denn er arbeitete für den Tempel der 


Pallas zu Sparta eine Statue diefer Gettinn von Erz, 


auf deren Bafe die Arbeiten des Hercules, die Entfuͤh⸗ 
zung ber Töchter des Leucippus von ben Dioscuris, 
umd andere Begebenheiten aus det Kabel vorgeſtellet was 
ren; uͤberdem war fein Lied auf eben bie Goͤttinn befannt. 
— Bon eben diefem Kuͤnſtler befanden ſich zu Amyclae, 
ohumeit Sparta, zwey Drepfüße von Erz, die von ben 


Spartanern in der *? 5) viergehenten Olympias bahin ge 


feet wurden, und unter dem einen fland Venus, unter 
dem andern Diana, welches ich fo verſtehe, daß die Schaale 
dieſer Dreyfüße! auf beſagten Figuren gerührt habe, fo 
daß biefe in ber Witte der drey Fuͤße derfelben geſtanden. 


Man erinnere fih auch des Doryclidas und des 
‚Dontas, zweyer kurz zuvor angeführten Lacedaͤmoni⸗ 


fehen Bildhauer, ebenfalls ans ben älteren Zeiten, ingleis 
chen des Syadras und bes Chartas. 

524. Um von Sparta nach Athen und zu ber Ge⸗ 
ſſchichte biefer Zeit zuruͤckzulehren / wiſſen wir daß zehen 
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Jahre nach geda htem Siege bey Marathon, Thenifer 
des und Pauſanias bie Perfer bey Salamis und Pla 
täa bergeftalt demäthigten , daß fie Schrecken und Ver⸗ 
zweiflung bis in das Herz ihres Reichs verfolgete, und 
damit fich die Griechen allegeit der Perfer erinnerten, blie⸗ 
ben bie von biefen gepfidtten * 37) Tempel’als Denlmale 
ber Gefahr, worinnen fich ihre Freyheit befunden, ohne 
- Yusbefferung in ihren Trümmern liegen. Hier fangen 
Die 233) merkwuͤrdigſten funftig Jabre vom Griecheuland 
an, wämlich nach der Flucht bes Rerxes bis zu dem Pe⸗ 
loponneſiſchen Kriege. 130) —— 

Der bierz 6.25. Bon biefer Seit an ſchienen alle 


durch yerans ’ 
taßte "tor Kräfte von Griechenland in Bewegumg zu fom« 


| ge 35* men, und bie großen Gaben dieſer Nation fien⸗ 
— gen an, ſich mehr als jemals zu zeigen. Die 
außerordentlichen Menſchen und großen Geiſter, welche 
fich von Aufang der großen Bewegung in Griechenland 
gebildet hatten, kawen jetzo alle mit einmal hervor. He⸗ 
rodotus fam in der **°) ſteben und ſtebenzigſten Qlym⸗ 
pias aus Carien nach Elis, und las feine Geſchichten 
allen Griechen vor, welche daſelbſt verſammlet waren; 
122) nicht lange vorher hatte Pherecydes zuerſt in 
Proſa gefchrieben. 142) Aeſch ylus trat mit den er⸗ 
ſten ——— Tragoͤdien im erhabenen Stple an das 
Licht, nachdem dieſelben ſeit ihrer Erfindung von ber ein 


J — 
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und ſechtigſten Olympias an, nur Fänge lagender Per⸗ 


ſonen geweſen waren, umb erhielt zum erſtenmalt den 


Preis in der drey und fiebenzigßen Olympias. 


| .$. 26. Auch um diefe. Zeit fing man an’, bie Ge⸗ 
dichte des Homerus abjufnaen, yab **?) Eynd. 


thas war zu Spracus der erſte Mhapfopifke in der nme 


und fechziaften Olynpias. Die erfien Komödien wurden 
ebenfalls jegp durch ben Epicharmus aufgeführet, und 
») Simpnibes, bes erſte Dichter in hen Elegien, 
gehörrt unter bie Erfinder biefer gepfien Zeit. Die Bes 
befunß: wurde damalsß auererſt eine Wiſſenſchaft, und 
25) Gorgias von Leontzum aus Sicilien gah Ihr dieſe 
Geſtalt; auch in 226) Athen wurden zur Zeit des Sp. 
crates bie 747) exflen gerichtlichen Reben vom Anti. 
phom fehriftlich aufgeſetzet. Ja bie Weigheit feld murbe 
jege zuerſt Öffentlich zu When durch ben ' *°) Anaraa 
goras gelehret, weicher feine Schule in der fünf yub 
ſiebenzigſten Olympias eroͤffnete. Das Griechiſche Alpha 
bet war auch wenige Jahre vorher burch den 4°) Si» 


monides und Epiharmus voßftäudig gemorben, 


und die von ihnen erfundenen Buchſtaben wuchen zu Athen 
in Öffsutlichen Sachen zuerß In ber wire und neunzigſten 


Digmpjaf, nach geenbigtem Regimente ber brepfig To⸗ 


sauna; *5°) gebraucht. Dieſes waren gleichſam bie 


- 


. 24 Ä Buch 9. Kapitel 1. 


großen Vorbereitungen zur Vollkommenheit ber Kunſi, zu 
welcher fie nunmehro mit maͤchtigen Schritten gieng. 
Aufnehmen 6.27. Das Unglück ſelbſt, welches Grie⸗ 


der Baukunſt 
und derBiid⸗ chenlaud betroffen hatte, mußte zur Befoͤrde⸗ 


hauerey 


— ie rung berfelben hienen; denn die Verheerung, 
aufba 


—* fees welche die Perfer anrichteten, und bie Zerfts 
Am. rung der Stade Athen, twar nach dem Siege 
bes Themiſtocles Urfache zur * 7°) Wirberaufbauung der 
Tempel und öffentlichen Gebäude. Die Griechen fingen 
an mit vermebrter Liebe gegen ihr Daterland, weiches ſo 
viel tapfern Maͤnnern Leib und Leben gekoſtet hatte, und 
nunmehro gegen alle menſchliche Macht gefichert ſcheinen 
konnte, in jeder Stadt auf Auszierung derſelben, und auf 
praͤchtigere Gebäude und Tempel zu denken, an welchen 


fe auch das Andenfen des unſterblichen Sieges bey Sa⸗ 


lamis zu erhalten ſuchten. Dieſen ſahe man an der Briefe 
einer offenen’ Halle (Portieus) zu Sparta vorgeftellet, 
welcher von der Perſiſchen Beute gebanet war, und da⸗ 
der den Beynamen, ber Perfifche 222), Hatte. So 
verſtehe ih, was Pauſanias d7) Tüv xıivan nennet, 
das iſt, Über den Saͤulen an dieſem Gebäude, nicht aber, 
mie es die Ausleger nahmen, baß die Figuren: ber Perfer 
und anderer Perfonen 'nebft dem Perſtſchen Heerfuͤhrer 
Wardonius, ingleichen Artemiſta, Röniginn von -Earien, 


bie den Rerxes begleitete, in fo viel Statuen, eine jede 


. 
= . 
— —— — 


I 
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auf .einer- Säule gefeßet geweſen. Diefe großen Anal 
ten machten die Künftier nothwendig, und gaben ihnen 


Gelegenheit, ſich gleich andern großen Männern zu zeigen. | 


Unter fo vielem Statuen der Götter, wurden auch bie ver⸗ 


dienten Männer, die Für ihr Vaterland Bis in den Tod 


gefochten, nicht vergeffen ; fogar * * ?) diejenigen Weiber, 
bie aus Athen mit ihren Rindern nach Troͤzene geftuͤchtet 
waren, ‚hatten an biefer Unfterblichteit Theil; denn ihre 
Statuen flanden in einer Halle in befagter Stabt. - 


6. 28. Die beruͤhmteſten Bildhauer diefer — 
Zeit waren 252) Ageladas von Argos, ber Bet . 
Meifter des *°*) Polycletus; 256) Onatas, aus 


ber Inſel Aegina, welcher die Statue Königs Hiero von 


Syracus machete, bie auf einem Wagen Hand, mit Pfer- 


den, vom Calamis gearbeitet; und 757) Antenoe 
iſt unfterblich geworben durch die Statuen ewiger Freunde 


und Befreier ihres Vaterlandes, des Harmodius und 


Ariſtogiton, die in dem *°*) erſten Jahre der fieben und 
flebenzigſten Olympias gefeßet wurden, nachdem ihre Sta⸗ 
tuen von Erz, die man ihnen vier Jahre nach Ermordung 
bes Tyrannen aufrichtete, bon ben 259) Perſera waren 
tweggeführet * CO) worden. Glaucias, gleichfalls von 


Aegina, machte die Statue bes berühmten ***) Thea⸗ | 


genes von Thaſus, welcher taufend und dreyhundert 
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+ Sränge über eben fo ik eup in den pin im 2 
— 


Statne auß 5629. Eine der Äitefen Ctatuen-Briehh 


dieſer Zeit. 


ſcher Kunſt in Rom, aus biefen Zeit des aͤl⸗ 
tern Styles, iſt eine Muſe, Die eine große fo genannte 
Beyer hält, und im Pallaſte Barberini ſtehet; es If die⸗ 
ſelbe mehr denn zwepmal fo groß als bie Natur, und 
hat alle Senmjeichen eines fo hoben Alterthums. Wer 
möge dieſer Eigenſchaften koͤnnte dieſelbe eine von .bem 
drey Muſen ſeyn, welche drey große Kuͤnſtler vor ber Zeit 
bes Phidias ausgearbeitet haften; die eine hielt zwey 
‚Sidten, und war von der Hand des Canachus aus Si⸗ 
eyon, bie zweyte mit ginge Leyer (X Avo), war vom 


Arifkocles, bed Canachus Deuber, und bie brifte 


mit einer qudern Art Leyer, welche Baedıros ieh, war , 
ein Werk des vorher gedachten Agelad qs. Diefe Nach⸗ 
richt giebt und 252) Antipater in einge Siunfcheift; 
wenn berfelde Autipater aus Sibon ik, wie beffen Bas 
terland über. einer = ° ?) andern Ginufchrift angegeben iſt, 
bie auf eimen Bacchns gemachet iſt, welcher neben ber 
Statue. eines Piſo Rand, folglich vermuthlich zu Nom, 
fo daß man hieraus fchliehen koͤnnte, es habe berfelbe zu, 
Rom gelebet: wird wahrfcheinlich, daß auch jene anbere- 
Sinuſchrift auf drey Mufen gehe, bie zu Nam waren. Es 
wuͤrde ung alſo diefes näher zu unferm Beweiſe bringen. 


—— — — — —— — —— 
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.30. Der unterſchied der verſchiebenen muſtealiſchen 


Juſtrumente, die wir in ben neueten Sprachen durch das 
Wort „Seper” bedeuten, if. nicht eigentlich anzugeben, 
und die alten Scribenten felbft verwechfeln Auges mit x 
Aus, fo daß die Erfindung bald der einen, bald ber an⸗ 
deren, theild dem Mercurius, theils dem Apollo beygele⸗ 
get wird. Unterdeſſen wird baburch wahrſcheinlich, daß 
Adgss und yEAus. wo nicht einerley Juſtrument, wenige 
ſtens fehr ähnlich eind dem anderen, gewefen ; Auges aber 
in der Hand einer Mufe unter ben *°*) Herculaniſchen 
Gemälden mit ber Unterfcheift: TEPY IXOPH ATPAN, 
war eine Art Heiner Leyer, und vermuthlich iſt es chen 
dieſelbe, bern Klang» Boden anfänglich aus der Schale 
einer Schildfrdte mer vom Mercurius verfertiget wurde, 
und daher Aus bie, fo wie dieſelbe im dieſer Geſtalt 
zu den Füßen der Statue eines Mercurius in ber Villa 


Negroni ſtehet. 262) Aratu s neunet daher XHAus bie 


Eleine Leyer, vermuthlich zum Unterſchiede der groͤßeren 


Leyer, Adießıres genannt, nicht, wie der Scholiaſt die⸗ 


ſes Dichters meinet, weil ſie wenig Geſtirne hatte. Die 


Leyer aber der Barberiniſchen Muſe, von welcher wir 
reden, iſt von ber großen Art, fo wie dieſelbe Apollo auf 


einem andern "5°) Herculaniſchen Gemälde hält, und 


es ſcheinet, daß diefes Inſtrument basjenige ſey, welches 


Reiglörros heißt, und nach dem 167) Pollur auch Bar · 


I) 


[2 
’ 
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eburos genennet wurde, das iſt, mit 12) groben Sal 
ten, welche daher eine Art von *69) Pſalter wird gewe⸗ 
fen ſeyn. Dieſer Muthmaßung zufolge hätte die Muſe 
des Ariſtocles eine Meine Leyer, bus, gehalten, 


and die vom Ageladas gearbeitet, eine große Leyer, 
Baefros, und folglich waͤre bie Barberinifche Mufe auf 


biefe leßtere zu deuten. * 7°) Bon ben eingefebten Aus 


gen biefer Statue if, Buch 7. Rap. 2. $. 14, geredet 
27%) Suidas nennet‘ den Bildhauer gedachter Mufe 
ferig Geladas, anftatt Ageladas, welchen Fehler: Käfer 
s der neueften Ausgabe:nicht bemerket hat. ' 


*6. 31. Ich will nicht entfeheiden, ob die Statnen 


bes Saftor und des Pollur vom 72) Hegeſias gear⸗ 
Beitet, die ehenials vor dem Tempel des Jupiter tonans 
flanden, eben dieſelben find, die in Cofeffalifcher Größe 
auf dem * 73) Campidoglio ſtehen; gewiß aber iſt, daß 
dieſelben an dieſem Huͤgel gefunden find. Es konnte eine 
gewiſſe 272) Haͤrte, bie man an dem, was alt an dieſen 


Biguren iR, bemerket, und die der Arbeit des Heg efias 


eigen war, zu einiger Muthmaßung fiihren, und es wuͤ⸗ 
ren dieſe Statuen folglich zu den Zeiten des aͤlteren Styls 
zu rechnen, weil beſagter Kuͤnſtler ſcheinet vor dem Phi. 
Sias 279) gelebet zu haben. 

$. 52. Bon der Kunſt aus biefer Zeit zeugen auch 
die 27 5) Münzen Könige Gelo zu Syracus, und eine in 


1 


— — — 
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Golde, iſt eine der aͤlteſten gegenwärtigen Münzen in Dies 
ſem Metalle. Das Alter der aͤlteſten Athenienſiſchen Muͤn⸗ 
zen iſt nicht zu beſtimmen, aber der Styl der Arbeit kann 
den *277) P. Har duin widerlegen, welcher vorgiebt, 


cedonien gepraͤget worden; denn es finden ſich Münzen 


von einem ſehr unfoͤrmlichen Gepraͤge. Die ſchoͤnſte Muͤnze 


won Athen, weiche ich geſehen, iſt ein ſogenannter Qui⸗ 


daß eine vom denſelben vor dem Könige Philippus in Mas 


N 


narius in Gold, in dem Königlichen Barneffchen Muſeo 


des Könige von Sicilien, und durch diefelbe wird 278) 


Boze twiberleget, welcher vorgiebt, daß ſich gar feine 
. Arhenienfifche Münze in Gold finde. Der Name IEPON 
auf bei 279) Bruſt eines jugendlichen Kopfes im Campie 


doglio, welcher. baber für das Bildniß des Hiero von Sy⸗ 
racus ausgegeben wird iſt ungegweifelt neu. 


$. 33. Der Verfaffer beſitzet eine ſchoͤne Falſch⸗ 
des 


filderne Münze, auf beren-rechter Seite ein al» ——* u 


ce 


ter baͤrtiger Kopf gepräget if, mit ber Um- . 


cles der Achenienfer”; anf der Rückfeite fichet eine Victo⸗ 
ria auf dem Vordertheile eines Schiffes mit ber umſchrift: 
KATA DIEPZQN, ‚‚toiber bie Perfer”; diefe Münze aber 
iR offenbar falfch, und in neuern Zeiten gemacht, unb 
ber Betrug wird verrathen theils Durch die Zeichnung bes 


Kopfs, theils durch die Form des Vordertheils des 


ſchrift: @EMIETOKAHZ A@HNAIOE, „Thbemiſto- 
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Schiffe, weil ſich auf feinem alten Werke ein jenem aͤhn⸗ 
liches findet, wie nicht weniger Durch ben Zug der Buch» 
ſtaben, die ein weit älteres Anfehen haben müffen. Bey. 
Gelegenheit dieſer Muͤnze merfe ich einen viereckigten Mars 
mor in der BilaNegroni an, welcher ſich unterwerts ders 
— jünget, und ehemals den Kopf des Themiſtocles getras 
‚gen haben muß, wie der Name deſſelben, BEMIETO- 
KAHE O NAYMAXOZ, „ber Secheld”, welcher am 
dieſem Steine eingehauen ift, zeiget. | 


— 6.34. Hier iſt auch zweyer ?80) Bruſt⸗ 
tus und des bilder des Herodotus, in der Farneſina, 
' en in Abficht der Zeitfolge der Perſon, zu geden⸗ 
ken; beyde haben ihren Namen in wahrer alter Griechi⸗ 
ſcher Schrift eingehauen, aber fie find von ſpaͤterer Zeit, 
und es ift befonderd, daß ber eine Kopf dem andern nur 
etwa in dem Barte, fonft wenig gleiche. Eben dieſes 
iſt bey den Köpfen des Euripides. zu erinnern; den 
derjenige, welcher aus Bellori Bildniffen berühmter Per⸗ 
fonen, ben Zrauerfpielen diefeß Dichters, vom Barnes, 
vorgeſetzet ift, und fich nicht mehr in Rom befindet, bat 
nichts zu fchaffen mit einem Bruftbilbe in ber Farneſina, 
worauf ber alte Name des Euripideg 222) ſtehet. Dies 
. fem Kopfe find zween andere an eben dem Orte vollkoin⸗ 
men Aa | a ' 
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5. 1. Die Zeit, in welcher die Rünfte ipren „Won der 


größten Wachsthum in Griechenland erreiche I Beiten 


des Phidias 


ten, find, nach dem 9%) Diodorus von am bis auf 
lexander 


Her 
Sicilin , die nächflen funfjig Jahre nach dem den Großen, 


| Perſiſchen Kriege; damals war ein Grund zur Groͤße von 


Griechenland geleget, auf welchem ein dauerhaftes und 
prächtigeß Gebäude konnte aufgeführet werden. Die Weis 
fen und Dichter legten bie erfte Hand an daffelbe, bie 


Künftter endigten es, und die Geſchichte führet ung durch - 
ein prächtiges Portal zu demfelben. Es blüßeten damals- 
die größten Medner, Philoſo yhen und Künfller. Unter 


biefen waren die beräßmtef t Phidias nebft deſſen 


Schülern, bem Alcamenes und Agoracritug, in 


gleichen Polpcletus, Scopas, Myron und be 
fen Schäler Pythagoras und Cteſilaus. 


6. 2. Es muß bie Griechen biefer Zeit wicht weni⸗ 


ger, als einige *®3) wenige, die noch ihre Dichter fen- 
nen, in Erſtaunen gefeßt haben, nach einem vermeinet⸗ 
lichen vollkommenen Trauerſpiele des Aefch ping, we⸗ 
nige Jahre hernaͤch einen 282) Sophocles auftreten 
iu ſehen, welcher nicht ſtufenweis, ſondern durch einen 
unbegreiflichen Flug, das hoͤchſte Ziel menſchlicher Kräfte 


erreichet hat. Er führer. die ** 5) Antigone, ‚fein er- 


=> 
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ſtes Trauerfpiel, im dritten Jahre der fleben und ſieben⸗ 
sigften Dlympiad auf. "Eben fo einen Sprung wirb die 
Kunſt von dem Meiſter bis auf den Schäfer, vom Age 
ladas biß auf den Polycletus, gemacht haben, und 
es ift zu glauben, wenn und die Zeit über beyder Werfe 
zu urtheilen nicht der Mittel beraubet hätte, baß ber ec) 
Unterfchieb von bem Hercules des Eladas, auf den 
| Jupiter des Phidias, und von dem Jupiter des Age 
ladas, auf bie Juno des Polycletug, mie von bei 
Promethens des Aeſchyplus, auf den Dedipus des 
Sophocles, feyn würde. Jener ift burch hohe Ges 
danfen und durch einen prächtigen Ausdruck mehr er⸗ 
ſtaunlich, als rührend, und in dem Entwurfe feiner Fa⸗ 
bel, die mehr Wirklihes, als Mögliche, hat, weniger 
ein Dichter, als ein Erzähler: diefer aber rühret das 
Herz ducch innere Empfindungen, bie nicht durch Worte, 
fondern durch empfindliche Bilder bis zur Seele dringen; 
und durch bie hoͤchſte Moͤglichkeit, welche er gefucher hat, 
Durch die wunderbare Einwickelung und Aufloͤſung ſeiner 
Fabel, erfuͤllet er uns mit beſtaͤndiger Erwartung, und 
fuͤhret uns uͤber unſern Wunſch hinaus. 

an em 5 3. Die glaͤckſeligſten *=") Zeiten für 
nn Krie⸗ die Kunſt in Griechenland, und fonderlich in 
Xıben, waren die 288) vierzig Jahre, in welchen Peri- 
dies, fo zu reden, bie Republik vegierete, und wäh 
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tendenoe. des hatmaͤckigen Krieges, welchet vor deni 
Peſopouueſiſchen Kriege, ber in der fieben und achtsigfien 
Diympias feinen’ Anfang. naht; vorher zieng. | = 203 
Diefer Krieg IM vieleicht Dre ainzige, der⸗ in der Welt ges 
fabret Werben; hs weichen: Die Kumſt,“ welche ſehr eim ⸗ 
pfoidlich iſt,“ nicht aller. nichts gelitten, fordern aich 
mehr, als jemals „hervorgethan hat, und ed iſt derſelbẽe 
anzuſehen, ſocbis die Aeinen Zwiſtigkeiten, die in der 
Liebe zu eutſſehen pflegen, und dieſe mehr verfeinern und 
verbinden. In:dieſem Kridge haben ſich :die Kräfte von 
Griochenland vollends uund gaͤnzlich Ausgewickelt; und: da 
Athen und Sparta alle erſtunliche Mittel ausforſcheten 
und ins Werk ſetzten, ein’ entſcheidendes Uebergewicht auf 
eine oder die andere Seite zu lenken, ſo offendarene ſich 
eines jeden Talent, und aller Menſchen Simie und Haͤn⸗ 
"er waren Befihjäftiger; und fe wie die Thiere -alle ihte 
Suaͤtke aͤugern, wem‘ ihnen von allen Seiten zugefegt 
wirt, eben fa’jeigete ſich damals: daB große Taleut cd 
Arheulenfer, da:fie in’große Bebsdnguiß.geriechen. . : ; 
2. A: Unwerbeſſan Hatten die KRünfder allezeit waͤh⸗ 
send des Krieges. bin: großen Tage vor Nch, wo ie 
Berfe vor aller Soiechen Augen aufgefäiee wunden / 
Denn wenn nach bier. Daheen fich "bis. Zeit‘ der' Olympiz 
ſchen, und’ nach dery Fahren ‚ber Nehyntiſchen Spiele naͤ⸗ 
hurte, ſo hoͤreten Ag Feindſeüglricen auf; und die wi 

Wintermanns Merke, 6. B. 5 
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ber einander. erbitterten Griechen tamn ine allgemeinen | 
Freude gu Elis, oder 34 Corich, uiſammen, mo auch 
diejenigen, die aus ihrem Waterlanpe *° *) verbannt wa⸗ 
ren, erfcheinen durften, und vergaßen uͤber dem Anblicke 
der Blaͤthe der Nation, die fich herver zu thun ſuchtet 
auf einige Tage, waß vergegangen war, * was ⸗ 
ſchehen ſollte. | = 
5. 5. Ehen fo findet fih, Baidie FR en 
gen 292) Stillſtand der Waffen von viertig Tagen Mar 
eheten, weil ein Feſt einfiel, welches ben Hyaciathus zu 
Ehren gefeyert wurde. Die Rumdifchen Spiele aber 
wurden In dem Kriege der Aetolier und Achder, in: wel 
chen fich die. Roͤmer mifcheten, 222) einige Zeit nicht ge⸗ 
feyert. Die Freyheit der Sitten in biefen Spielen ver⸗ 
huͤllete keinen Theil des Koͤrpers an ben Ringern, zum 
allgemeinen Unterrichte der Kuͤnſtler? denn ber Schurz 
um den Unterleib mar ſchon lange var dieſer Zeit. abge⸗ 
ſchaffet, und 324) Acanthus hieß der erſte, welcher in 
der funfzehnten Olympias ohne Schurz; zu Elis lief; es 
hat alſo keinen Geund, wenn 225) jemand behauptet, 
daß dieſe gaͤnzliche Sutbloͤßgung in ben Spielen zwiſchen 
der drey und ſtebenzigſten und ſechs und ſitbenzigſten 
MAympias im Gebrauch gekommen fep. 86 
$. 6. Die Zeindſeligleiten gedachten Sriieges werben 
beygeleget in dem 327) zweyten Jahre der drey und 





’ 
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achtzigüen Dipmpias, und es war, wie 292) Dio do⸗ 


rus von Sicilien ſaget, in der ganzen: Welt Friede, wel⸗ 
cher ſowohl zwiſchen Griechenland und den Perſern, als 


‚auch unter den Griechen ſelbſt hergeſtellet twurde in bem 
‚brephigäßeigen Buͤudniſſe, welches die Athenienfer mit 


den Lacedaͤmoniern ſchlaſſen. Um chen bie Zeit ſchickten 


die 229) Roͤmer Abgeordnete nach Achen umb. in andere 


Griechiſche Städte, um Ihre Seſetze zu haben, und Sich 


- Jen fieng.an die Ruhe zu genießen durch den 2° 2) Vertrag 


der Carthaginen ſer mit dem Könige Gelo zu Syracus, 
welchem ‚alle griechiſchen Staͤhge in dieſer Inſel heytraten; 
und 2°* gedachter Scribent ſaget, daß damals in Grie 
chenland nichts als Feſte und Luſtbarkeiten geſthen worden. 

5. 7. Eine foraligemeine Ruhe und Froͤhſichteit un 
ter den Griechen muß nothwendig einen großen Einfluß 
in die Kunl gehabt haben; und dieſe glädlichen Umſtaͤn⸗ 
de find vermuthlich der Grautı, woburdh bie’ Blüche des 


Pbidias In 202) gedachter Dlympiah. gefchet wird. 


Hieraus erklaͤret ſich, wie ?°?) Urikappanıs m 
Drrfichen ſey, wenn ee non dem ald eine Goͤttinn aufge 
Führten. Grieden fagt, daß Phibiad Verwandtſchaft mit 
demſelhen babe; benn im biefens. GSedanken, weichen bie 
204) fpäreren Scribenten, ohne ihn zu verſtehen, als 
ein Sprichwort ankuͤhren, haben ſowohl ber alte Scho⸗ 
Baſt als die neueren Critici, ben einzigen 205) Flore nz 


⸗ 
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Eprikian ausgenommen, etwas gu ſehen vernieynet, 
was gan. altferut.. von der ran des u 
iſt ——— 
6. 8 — Er des 207). &imon gab’ endlich dem 
Pe ziches..*°*) freyere Hank. ſeine großen Abſichten 
auszufuͤhren; denn er fuchete Reichthum und Ueberfluß 
in Athen herrſchen zu machen, durch eine allgemeine Bo⸗ 
ſchaͤftigung alter. Menſchen; er'?9.%) bauete » 0) Tem 
pe; Schaupfäge, Waſſerleitungen und Hafen, und iR 
Auszierung derſelben gieng -er bis zur Berfihivendung-s 
ver Parihenon, das Odeum, und viele andere Sebaͤude, 
find air Weis bekannt. Damals fieng die Kunſt am, 
jchfan eben gr befontinen, und *12) Plinius fag, 
daß die Bildhquerey a als die Da; J— an⸗ 
gefangen. Be 
Augemeine ⸗9. 9. Der Wachechum der — — 
tr dei Pericles erfodgeie, wie die Hurſiellung 
dieſex 3 ¶ derfelben unter Mat II. und Seo: X. Grie- 
chenland wer vamals, und: Italien: nachher, wie ein 
fruchtbarer, nicht erſchoͤpftet, aber auch nicht vernachlaͤß 
ſigter Boden, welcher durch eine: befonbere - Bearbeitung 
den nerfchleffenıgervefenen Reichthum / ſeiner Fruchtbarkeit 
angläßt, und wieein friſch gepfluͤgter Brachacker, ber 
nady einem ‚fanften Regen den ſuͤßeſten Geruch von fich 
picben: Dit Runft vor dem .Bhidias, und vor bem 
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Michael Angelo und dem Raphael, if zwar in 
keine völlige Verglejchung gu ſtellen; ‚aber fie hatte dort, 
wie bie, eine Einfalt und Reinigkeit, hie deſtomehr zur 
Verbeſſerung geſchickt iR, je uugefünftelter und unverdor⸗ 
bener fie ſich erhalten hat, und ift hierinn ber en 
des Drenfchen ähnlich... . — | 

S. 10. Die beyden größten — in Kaniles ieo 
Athen waren Phidlas und 272) Parr ha⸗ en — 
ſins: der erfie.**?) fuͤhrete, außer ſeiner Kunfl, nebſt 
dem 222) Mneſieles, deu großen Bay des Perie 
ces, vnd per andere legte mit Hand an die Werke des 
Phidias: ee ?*?) zeichnete die Schlacht der: Lapither 
mit den Gentauren anf dem Schilde der Pallas, welche 
vom Mys in Elfenbein gefchnitten wurde. Diefed; mag 
daB goldene Alter der Kunſt, wo die Eintracht arbeiten 
half, und mo das oͤffentlich erkannte und entfchiebene 
Berbienft eines jeden die Eiferfucht entkraͤftete: dieſes 
Gluͤck genoß die Kunſt vorher und uoch eine geraume Zeit 
hernach. Unter den älteren Kuͤnſtlern arbeiteten =" °) 
Thylacus und fein Bruder Onaethus, nebſt 
deren Söhnen, au einem Jupitet zu Elis: vom 
2:7) Dnatas von Aegina, und vom Talliteles 
war an eben dem Drte ein Mercurius, ‚welcher einen 
Widder trug. Unter ihren Nachfolgern. arbeiteten 21°) 
Lenocritus.und Eubius an einem Hercules; 29) 
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Dimoeles und Timarchides an einem —EX 
220) Menaechmus und Soidas an einer Diana; 
Dionyſius und Polyeles (welcher wegen feiner 
222) Mufen in Erz berühmt war) an einer 222) Juno, 
und von dergleichen Werfen, die mehr als einen Vater 
gehabt, koͤnnte man ein 222) langes Verseichniß ma⸗ 
«hen. In der Inſel Delos war eine Iſis, an welcher 
drey Künftter von Alpen, Dionyfodorug, Mo⸗ 
fhıon und Fadamas, bed Adamas Söhne, ge⸗ 
arbeitet hatten, wie die Inſchrift zu dieſer Statue, wel⸗ 
he zu Venedig iſt, >2*) beweiſet. Zu Mom war im 
ſechzehnten Jahrhunderte ein Hercules von zween Mei⸗ 
ſtern geatbeitet, wie eine Juſchriſt, welche an dieſer 
GStatue ſtand, anzeiget; ich fand dieſelbe in einem Pli⸗ 
nius, Basler. Ausgabe von 1525. mit geſchriebenen 
Anmerkungen von Fulvius Urfinus und Barthol. 
Aegius, in der Bibliothek des Herrn von Stoſch zu 

Slorenz. Die Inſchrift iſt Folgende: 
u MHNOAOTOE KAI 
AIOAOTOZ Ol BOHOOX 

NIKOMHAEIZ 

- ENIOIOTN. 

Phidlas. §. 11. Phidias20 bluͤhete, wie 226) 
Plinius berichteil, im der drey und achtzigſten Olym⸗ 
pias, welche Beſtimmung der Zeit ihren Grund haben 


— 
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muß, wi⸗ ih In aͤhnlichen Faͤllen mehrmals angezeiget ha⸗ 
"Die 307) Blaͤthe eines Kuͤnſtlers kann nicht ame 
ders als nach der Zeit der volllommenſten Werke, die der⸗ 
ſelbe hervorgebracht Hat, aber nach den gluͤcklichen um-· 
ſtaͤrden ber Zeit, in welche die ſogenanute Bluͤthe fällt, 
beſtinnnet werben, und ich habe bemerket, DaB. Hier mehr 
der letzte als der erſte Gall. eintrifft Ich glaubete, daß 
Plintus die Bluͤthe des PHidia sin Befagte Olym⸗ 
pias gefeget babe, weil biefer vielleicht damals die Sta 
sne des Diympifchen Jupiters geendiget; allein es iſt bies 
ſes eine bloße Muthmaßnng, Die feinen Grund Hat... Wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt, daß in biefer Olympias die 222) gluͤckli⸗ 
chen Umſtaͤnde der Zeit den: hochſten Bor vifet Kuͤnſt· 
lers beſtimmen. 
$. 12. Er war das Haupt und der — der 
‚Kunft, welcher die großen Entwürfe des Pericles 
ausführete; mb der Name Phidias iſt der Kunſt hei 
lig, weil biefelbe durch feine Schäfer umd- ihre Nachfol⸗ 
ger bis zur hoͤchſten Volkommenheit gefuͤhret worden. 
Seine größten Werke waren die Statue ber 222) Pallas 
in dem Tempel dieſer Goͤttinn zu Athen, und bie Statue 
des Olympiſchen Jupiters, zu Elis, deren ich Bald her⸗ 
wach gedenken werde, beyde von Golde und Eifenbeine. 
Bon ber Mack der Patas kann ber Aufwand bes gelaͤu⸗ 
Werten Golrd, deſſen 220) Pericks ſelbſt in einer ” 
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Mede an die Athenienſer gedenket, einen Begriff gen: er 
ſaſt, daß had Selb’ derſelben vierzig Talente gehogen; 
ein attiſches Talent war ſechshundert roͤmtſche Thaler; 
ober mehr als tauſend zweyhundert Gulden; Dieſe⸗ 
Sald war. die Bekleidung der. Statue, und die nackten 
Sheie berfeiben, ber Kopf, die Arme und bie ach wa⸗ 
ven non Elſenbeine geſchnitzet. 

$. 13. Phidi a hatte fin Kunft oornehmũich den 
2221) Boͤttern: und Helden -geteibmet, , und. es fand ſich 
zu Elis unser ben -Statuen ber Sieger nur eille einzige 
von ihm. gearbeitet: fie. ſtellete den ſchoͤnen 2 22) Pins 
tarces vor, in welchen ber’ Kuͤnſtler verliebt war, wie er 
ſich Die Binde, welche den Siegern dee: Spiele "um "dis 
Stirne geleget wurde, ſelbſt binden wollte. Ein⸗22) 
Scribent der ſpaͤteren Zeiten; gedenket eines Hercules von 
der Hand des Phidias, in einge Hauen Stadt Meleti, 
im Attiſchen Gehiete, welcher Statue. ſonſt von. keinem 
anderen Scribenten Meldung geſchiehet. Eben werſelbe 
fegt, daß nom -einem Apollo des Phidias, welder wis 
die Sonne glaͤnzete, in dem. Kaiferlichen Pallafte_zu Con⸗ 

Bantinppel; der Kopf übrig geweſen ſey. 

j .$. 14. In der gedachten brey amd, achtzigſten Olym⸗ 
pias gieng der fünfjährige Stillſtand; zu Ende und ber 
224) Krieg brah von. venem aus, ‚aber der :Bau It 
Athen wurde fortgefuͤhret und bie Arbeit im. geringſten 
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Nicht. Dnterbrochen, Dem in dar: fiehen- und achtiigfiem, 
oder, we.) Dopmekkpill..in ;ber;*3 5), fünf 
und achtzigſten: 22,7) Dlypiad,” haste Phidsag bie 
weliheruͤnnte: Neid geandiget,melche von dem Peri⸗ 
xAes in ihrem Tempel geweihet wurde. Von ben Sta⸗ 
‚tue und andern Werlen in dieſem Tempel, Karte’ 20) 
Polemon, Periege tes zubenamet, : vier Böcher ge⸗ 
ſchrieben. Ein Jahr vor Einweihung ders Tempels der 
Pallas fuͤhrete Sophocles feinen Debimus, das Mel⸗ 
ſterſtuͤck aller Teyzgadien auf, fo. daß gemeldete Olpwpias 
ben Kuͤnſtleyn wegen eins der vollkommenſten Werke dee 
Kunſt, wie den Gelehrten, merlwuͤrdig ſeyn Sant. 
6.15. Des Pbid ias beruͤhmteſte Schu arrcamene 
ler waren Alc am en es aus Athen, und Asoracritus 
von Paros; der *? ↄNRerſtere wurde fuͤr den naͤchſten nach 
dem größten Kuͤnſtler feiner Zeit gehalten und erhielt die 
Ehre, bie erhobenen Werfe an dem hinteren Gipfel des 
Zempels des Jupiters zu Elis zu wachen, wo. auf der 
einen Seite die Schlacht der Lapither mit den Centauren 
auf der Hochzeit des Pirithous, quf der andern Seite 
Theſeus, welcher mit einem Beile bie Cendauren erlegete, 
vorgeſtellet war. Hier iſt die Ueberſetzung des Paufa 
niu s irrig: denn man hat die 220) Worte vo) dv roꝛ 
derox (welche obgleich in der mehreren. Zahl. mr -einen 
Gipfel beten), von dem Önmwölhe; perflanden (in ipan 








. * 


X 
4 
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testadins) welches fen laͤnglich viereckigter Tempel 
Yatte, wie diefer war, - fondern inwendig wariohen eine 
platte Decke. Chen fo Yrbs-Furz zudor die Ueberfetzuug 
von folgenden Werten einen falſchen Begriff: nu audıs 6 
elerös hohreiom is seviv.naeı nat sure AADes ER wir 
@rroinros: denn man bat hier wiederum ein 24") Ge 
woͤlbe verſtanden Chic se laqueare in angustum fasti-" 
gium eontrahit.) Rachbem Pauſanias zuerſt den 
Wettlauf des Pelops mit der Hippodamia befihrieben hat» 
te, welcher au dem vorderen: Gipfel dieſes Tempels ges - 
arbeitet war, fagt er: oben aber in ber Spige dieſes 
Gipfels war der Fluß Apheus vorgefichen. — Eben dir, 
fee Alcamenes war ber erſte, welcher eine 242) drey⸗ 
Formige Hecate gemacht hat, bie bet Ramen Exmugy- 
dies faͤhrete, vermuthlich von ihren in Geſtalt dee — 
me gebildeten Kromn. 


Adooracritus. ‘ 16. Eins der beruͤhmteſten Werke des 
Alcamenes war bie Venus mit dem Zumamen in den 
Bärten zu Athen; in Berfertigung derfelben **?) firite 
er mit bem Agoracrieus um bie Wette, und erhielt 
den Preis vor biefem, weil man in Achen zum Vortheile 
bdes Athenienſers entſchied Agoracritugs2**), dem. 
dieſes Urtheil ſchmerzete, derbaufte feine Statae, damit 
fie nicht in Achen bleiben follte, nach Rhamnus, einem 
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Heinen Orte im Attiſchen Gebiete, wo biefelbe von 2*0) 
Einigen fuͤr ein Werk des Phidias gehalten 245) wurde, 
weil dieſer an verſchiebene Arbeiten des A gorac ritus, 
den er liebete, ſelbſt Hand geleget hatte. Dieſer Luͤnſtler 
wollte aus Verdruß auch ſogar den Namen der Statue 
geändert wiſſen, und uͤberließ ſie mit dem Bedinge, baß 
dieſelbe als eine Nemefis aufgeſtellet werben ſollte. Die 
Statue war 227) sehen rnxeıs (cubiti) hoch, und hielt 
einen Zweig von 222) Buchsbaum —— ee: 
in der Hand. 
$. 17. Hier aber entfichet natürlich die Trage: mie 


konnte Wenus eine Nemeſis vorſtellen? Und gleichwohl 


iſt dieſes Bedenken niemanden eingefallen. Dieſe Frage 
fließet aus dem Zweifel, ob die Venus des Agoracri⸗ 
tus nackend oder bekleidet gemefen, und was für ein 
Kennzeichen hey den Göttinnen gemein feyn Fönnen. In 
Abficht des erſteren antworte ich, daß, dieſelbe — 
ſch bekleidet ſeyn muͤſſen, wie es Venus ſowohl als die | 
Gratien in den aͤlteſten Zeiten der Griechen waren; ja des 
Praxiteles Benus in der Infel +2) Eos war beklei⸗ 
det. Was das Kennzeichen bettifft, wiederhole ich, was 
ich an einem = 0) andern Drte angezeiget habe, imb was 
nachher über die Statue einer Nemefld, in der Villa Ab 
Bani 253), beutlicher ausgeführet IR, nemlich daß Ne⸗ 
meſis mit gebogenen linken Arme vorgeſtellet worden, ſo 





» 
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yo. 


daß fig--mit demſelben ihr Gewand vor-ber Bruß in die 


- Höhe hielt, und-biefer- gebogene Arni geb das gewoͤhnliche 


Maaß der Griechen, Iluyav, cnbitus, welches vom Eh 
lenbogen bis an das mittlere Glied: der Finger gieng. 


Dieſe Stellung fohte bedeuten, daß Nemeſis, als bie. Gdt- 


tinn der Vergeltung guter und tugenbpäfter Handlungen, 
mit einem richtigen. Maaße biefelben meſſe und belohne. 
Man muß alfo annehmen und glauben, daß bie Venus 


des Agorgeritus chen biefe Stellung ‚gehabt habe, 


aber in verfchiedener Bedeutung; denn das vor die Bruſt 
in die Hoͤhe gehobene Gewand konnte in derſelben bie zuͤch⸗ 
tialeit und. Schaamhaftigfeit bedeuten, welche nachher 
Prariteles in feiner. unbefleibeten Venus zu Gnidag 
andeusen wollen durch bie eine Hand, womit biefelbe die 
Bruͤſte zu bedecken fuchet, und mit der anderen Sand, 
welche ſie vor ihre Schaam hält. Dieſes als wahrfchein- 
lich vorausgeſetzet, konnte Ag oracritus, ohne an feiner 


Venus etwas zu perändern, ihr ben Namen und die Bee 
deutung der Nemeſis beplegen. Der Zweig in ber rechten 


gefenften Hand würde der. einige Zuſatz geweſen ſeyn, 
weichen er nöthig gehabt. hätte zu völliger Bedeutung. 

$. 28. Endlich aber im erſten Jahre. derjfieben nud 
achtzigſten Diympias *°>) und funfjig Jabre nach dem 


Feld uge des Rerxes wider die Griechen, ging aus ben 


a’ 2).biäbreigen Seinpfeligfeiten das Jeuer bes Pelopon- 


\ 


u 4 


Ex 
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neſiſchen Krieges auf, durch Die Gelegenheit, welche > 4) 
Sicilien gab, an welchem älle Sriechiſche Staͤtte Anthel 
Hatten; den Athenienſern 'gab ein einiges ungluͤckliches 
235) Seegefecht einen- Stoß, welchen fie wicht verwinden 
fonhten. Es wurde zwar 226) in der neün und achtzig⸗ 
fin Olympias ein Stillſtand von funfjig Jahren geſchlof⸗ 
ſen, aber ein Jahr nachher auch wiederum aufgehoben, 
und die Erbitterung ber Gemuͤther dauerte bis zur gaͤnz⸗ 
lichen Eutkraͤftung ber Nation. Wie 257) reich Athen 
noch um diefe Zeit war, ſteht nian aus ber Schatzung 
weellche in dem ganzen Gebiete dieſer Stadt zu dem Keiege 
wider die Lacedaͤmonier ausgeſchrieben wurde, da Athen 
wder dieſe mit · den Thebanern vereiniget war; die ganze 
Schatzung — ——— weyhundert und- fanfuis | 
Talente. 2 — 
5. 19. — — — nicht weniger wie-:: 5 ‚Be 
in dem vorigen waltete ein: gluͤckliches Geſchick ver rt 
fowoht über die Kunft als Über die Poefie, und * * 
die friebfertigen Muſen blieben unter dem Go NRriege. 
zänfche der Waffen ungeſtoͤret, fo daß die Dichter fowohl 
als bie-Ränftler damals Werfe der hoͤchſten Vollkommen⸗ 
heit hervorbrachten. Die Poeſte wurde durch das Thea» 
ter unterhalten und begeiſtert; deun die Schauſpiele ließ 
das Volt zu Athen nicht eingehen, ja ſie wurden bey Ihnen 
gleichfan unter "die Nothwendigkeiten bes Lebens gerech- 
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net/ unh als die Stadt in nachfolgenden Zeiten unter dem 
Kegimente des Macebonifchen Statthalters Lachares von 
dem Demetrius Peliorcetes belagert wurde, bieneten bie 
Echaulpiele in der Hungersnoch ben. Magen, zu hefriedi- 
gen. Mir finden Nachricht, daff, nach beſagtem foge- 
nannten Peloponneſiſchen Kriege, in der größten Arımıh, 
| worimen ſich Athen befand, ein gewiſſes Beld unter die 
Aeger, um die Schaufpiels ſehen zu Ednnen, und jtoar 
Kine Drachme auf den Mann, ausgefheilet wurde. Denz 
fie. hielten bisfelben in gewiſſer Maaße, fo wie bie diene 
| Ichen Spiele, für Heilig, wie fie denn auch mehrentheils 
an: großen Seen, ſonderlich des Bacchus, aufgeſuͤbret 
puzhen,, und bag Theater zu Athen iſt. das erſte Johr die⸗ 
ſes Krieges durch den Wettſteeit bed *°9) Euripides 
mit dem Sophocles und Euphorion uͤber die Tra⸗ 
goͤie Medea, welche für das beſte Stuͤck von jenem ge⸗ 
halten wurbe, chen fo bekaunt, als es Die nächkfolgenben 
Olymniſchen Spiele find duch den 259) Doriaͤns aus 
Rhodus, ben Sohn des beruͤhmten Diagoras, weh 
er den Sieg und Preis erhielt. Plutarchus 26°) - 
verſichert, daß den Achenienfern die Aufführung der Bac⸗ 
chanten, ‚dee Phoͤniſſes, des Drbipus, ber Antigone, ber 
Medea und ber Electra mehr geloſtet, als die. Kriege wi⸗ 
der :die Perſer für ihre Feeibeit. Das dritte Jahr nach 
Auffuͤhrung der Madea, trat Eupolis mit feinen. Cor 
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mödien hervor, und in then biefer Diymmpiad Ar iſtopha⸗ 
we 6 mit.feinen Wespen. In ber folgenden ?°*), nem⸗ | 
lich ber acht uub achttigßen Olpennias, Mährete.ce wwey au⸗ 


dere Städe auf, bie Wolken: und bie Acharnenſer beticelt, 


$. 20: Die Quiſt brachte zu Anfang dieſes —— 
Krieges dad graͤßte und vollkammenſte Wert gangier ic 
hervor, weichen: zu lien Zeiten. ein Ruhm für yanımyif = ig 
biefelbe gewefen if, namlich hie Statue des a 


.DOlympiſchen > * 2) Jupiters zu Elis, die Phibdias, nad 


geenbigter beſagter Pallas, mit Huͤlfe eines anderen Bilb⸗ 
hauers265) Colotes genaunt, wkernahm, ‚dba 48 
Athen verlagen. nußte und nach 25*4)Elis gieng; es war 


dieſelbe, ſo wie die 255) Pallas, von Elfenbeine und 


Sotde, und ſechtig cubiti hoch. Da in folgenden Zel⸗ 
ven die Fugen des Ehhenbeins ſich erweitert hatsen, fügere 


. 365) Damophaon, ein Bildhauer aus ver Stadt Meſ⸗ 


fe, ‚bafelbe von nenem sufoumen, mb erhielt Bafle 
von den. Eleenſern aͤſſentliche Ehrenbesengungen 2°"), — 


WGben dieſe Olynipias, in welcher der Pelopomeſiſche Krieg | 


feinen Anfang nabus, wird mom =°®) Plinius als bie 
Zeit der. reifen Bluͤthe der beruͤhmten Bildhauer bes Po» 
lyeletus, des Scopas, bed Pythageras, if 
Cte ſilaus unk des Myron angegeben. 
6.21. Polyeletus, weicher nebſt dem Pocket; 
Phidias user. gedachten Kuͤuſtlern den größten Ruf er⸗ 


F | 
a8. — Be Pr GuRap idel 2. “ f 
kanget, Hat, wie ſſru Meiger Agse tad ar, vornemlich 
in. Pos) Ey gearbeitet. Er war. tin erhabener Dichter 
in-feiner Kunſt; und fuchete die Schoheit femer Faguden 
Aba · das wirtliche Eqhon⸗:in:: der Natut guiecheben; a 
per. Velue Einbilbung dornemlich mis jugenoiſchen Figuren 
befchäftiget war, fa daß er feinen Geiſt mehr:is ver Ehe 
Sigfee- eines Bacbus und. in der geiſtigen: Bluͤthe eines 
Apolio, ale in dat: Staͤrke eines Hercules ;:’oder in den 
Ak chand Aeſsculaxius. wird gezeiget haben.“ Dieſes war 
Wi Vrſache, daß. diejenigen, die ie ju-*7O)tabeln fuche 
yon. imehr Nachtruck, as iſt vum. eg 
deutung dar Theile in —— — ge — 
ana" "men ee ee 3777 u „men 


26:92 Daß —8* und bidkspntejte — Bo 


— war: vier ) Coloſſalſche Statue der Juno 


u Argos, vun Sifenbein und Golde, and: das Edelſtein 
Bruni ren Tr): wo. Statnen jugrudlich maͤunlichrẽ 
Figuren; "die eine bekam ben Namen Doryphorus, vers 


mathlich von dem Spiehe welchen ſter hielt, und fiewar 


7 9) Folgenden Kuͤnſtlern eine Regel in der Propor⸗ 
teil, und aach derſeiben 274): uͤbete fich 278). Ep fipe 
pus; die · andert HR inter dem Namen 77.9) Diabuımer 
nus befannt 227), var fich ein Band umbindet, wie des 
Phadias 272) Pantartes zu Elis wer: Man279) 
giebt vorz daß zu Anfang des ſechtehuten Jahrhunderts 


A 
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de Satire wit: deu Damien diefeß — m in a 
Slorenz geweſen fen...  ° | 


6. 23. Außer vielen audern Etatren bieſce — 
waren zwo diovren in: Erz on mäßiger Größe beruͤhmt,. 
die20) Canephoren vorſtelleten, das Ik, Juugfraum, 
dle an Feſten der Ceres gewiſſe Heiligthoͤmer welche de, 
Vallas, der Ceres und enderen Sattheiten gewidmet wan 
un, in geftochtiven Rechen. anf. ba Kaupfe:stugen. Bu 
fh um 2° 3) zwo Eunephoren, ‚eine der anderen gegen/ 


Abergeſtellet, won erbohener Arbeit, in gehrannter Erbe, 
finden, weiche in dem aͤlteren Style zezrichnet find, „fer. 


habe ich gemuthmoſiet / daß. diefes Wert. etiya-eige Abbil 
dung jener Figuren feyn koͤnne, fonberlich da biefe.pagr‘ 
Verres aus, ber Stadt 282) Meſſaua in Sicilien weggen 
fuͤhret und nach Rom gebracht werben... Da jere Zigme: 
zen:ded: Polpelxtus: ſehr heruͤhmt waren, fo iſt zw 


werden, und ir der That offenbaret ſich in. beſagten grhor,; 
denen Werkew hay dem Bildhauer Deren Cavaceppi, weiche: 


in 222) weinen alten Denkmalen erſcheinen, der Stul 


dieſer Zeit, welcher annoch eine gewiſſe Haͤrte, fonberlich, 


in dem Warfe der leihen und in den "alten zeiget. 
. 24. GE Flaute auch eine Figur eines Knaben, im 


Pe —— der in einen, — von — 


Winckelmanns Werke, 6. W. 4 


glauben, baß:; diefelben oͤfters gezeichnet uud modelliuet 


a 
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pie won einem Werke des Potyslerus ſcheinen. Es 
ſtellete daſſelbe zween nackte Knaben vor, bie mit Knochen 
ſpieleten, und. unter dem Namen‘ Agassyarkkovres , „bie 


"mit Rachen ſpielen⸗ 223, betanne waren... „Meile 


man dieſes Werk auf mad: Peflinmtek deuten, koume 
08.05) Patroclus, der · Freund des Achilles fenn wel⸗ 


cher als Knabe im Otveite auͤber das: Spiel mit Kaochen, 
ſdicen Spielgeſtllen, den Clyſonymne, widee Minen tie 


erben: Sir habe die Figur, von weicher die Rede fir Die | 
hass frenden Arm mitibenben Händen zum Manke fuͤta 


2, geraume Zeitkuͤs che ſchwer zu octiareades Etüsk ge⸗ 
Halten, and cd: i bieſeide als ein ſolches in ig: ©”) 


Worrede · zu: der: Voſchreibung ber: Stoſchiſchen geſchmitte⸗ 
u seine: angegeben, bis mich Ben Zufüit einen Spiel⸗ 
fwechen: ia ber Hand von ber. masgelnden Figur bemerken 
IB. Man Heike atſo, es waren zieren Knaben, von 


denen der dis Be andern in den Aem bülktet ,. damit 
deeſelbe din Knochen: aus ber. geſchloſſeuen San fallen 


fäfe, 23.2) au0, — Paradustaryaas.Eanthipe 
pus, bie Sehne des — kamen — Va⸗ 
ter nicht bey in der Run, *291) “ge 


Scopas. 25. Scopas war von der — Ins: 


ſel Paros; eine'nnbelkeidete Vencs von ihm, welche zu 
293) Rom war, wurde des-Prapideles Statue bieſeü 
Göttin vorgesugen. - Nach dem’ 2) Wisruvins: 


N oo. se. .r' 


j ® 
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ſoll er.mie Werten feiner Kunſt das Maufoleum gesieret 


baben,: biefes beruͤhmte Grabmal, welches Artemifia, Ks 
siginn in Carien, ihrem Gemahle Maufolus ereichten ließ, 
beffen Tod in bie hundert und fechste Olympias geſetzet 
wird. 225) Plinius faget, es habe biefer Kuͤnſtler 
an ber oͤlllichen Geisei deſſelben gearbeitet Da aber 
Scopas 325). in der. fleben und achtzigſten Olympias 
gebluͤhet. und von dieſer Zeit bio auf die Erbamıng jenes 
Seabmals beynahe zwangig Olympiaden, das iſt an acht⸗ 


39 Jahre, werfiofen ſind, weiß ich diefed nicht zu reimen; 


und man wird biefen Wibderſpruch nicht heben koͤnnen ohne 
zween Bildhauer dieſes Ramens anzunehmen =. Es 
befmid ſich ein noch größerer Wider ſpruch in den Nach⸗ 
richten von Scopas, ben weder Salmaflus 220) 
noch ſonſt jeinanb 220) bag Heben koͤnnen; und biefen 
verurfachete ein Vehler in dem Texte des ?°e) Plinius, 
welcher anjeigete, daß an dem Tempel:der Diana zu 202) 


Epheſus geweſen ſechs und dreyßig Saͤulen caelatae 


uno a Scope. Dieſer Zwiſchenraum der Zeit waͤre noch 
größer 202); und außerdem bat man nicht aͤberleget, 
daß die Arbeit am. Saͤulen, nicht Bildhauern, ſondern 


Steinmetzen autonut. Man leſe, wie 203) ich in mei⸗ 


nen alten Denkmalen vorgeſchlagen babe; eaelatae uno 
€ scapo, fo viel Säulen aus einem Stuͤcke oder Schafte 
gearbeitet, fe wird alle Schwierigkeit gehoben. 
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ae = | 5.26. Ehen. diefem Küsftler wurde von 
204) einigen die Niobe, von anderen dem P ra⸗ 
xit eles zugeſchrieben, und ‚ben letztern Bildhauer giebt 
eine 205) griechiſche Sinnſchrift als den Meiſter derſel⸗ 
ben an. Wenn diejenige: Niabe, von welcher Plinius 
redet, eben dieſelbe it, die ſich im 206) Rom erhalten 
bat, iſt die Wahrſcheinlichkeit groͤßer auf Seiten des Sto⸗ 
. 208, als welcher geranme Zeit. vor dem Praxtteles 
gelebet hat ?°”), indem bie Idee der Haben Schoͤnheit 
in den Köpfen, von welcher ich im 3. Kapitel des 5. Buchs 
6. 13. einen Begriff gegeben; und die seine Einfalt der 
Gewänder, fonderlih an ben beyden jüngern Töchtern 
ber Niobe, und auf ältere Zeiten ſchließen hiffer. Wolite 
man aber annehmen, daß biefes Werk eine 202) Eopie 
der Statuen bed Scopas fey. ?°?), ba ein paar Figu⸗ 
ren dieſes Gruppo nicht von eben der Hand, und in ber 
That geringer zu achten_finb, auch fih in Rom 220) 
andere Figuren der Niobe tsicherholet finden } wich der Styl 
des Driginald genau nachgeahmet ſeyn, und unſer Urtheik 
Tann, in diefem Galle eben fo richtig als in jenem feyn. 
9.27. Es war aber in alten Zeiten gu Rom eine ans 
dere Niobe von gleicher Groͤße und vermuthlich in eben“ 
der Stellung, wie man aus einem: in 223) Gyps ges 
formten Kopfe erfiehet, wovon ber Marmor man. weiß 
nicht ? = 2) wohin gegangen ift. Diefer Kopf hat Zeichen 


J 
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eines ſpaͤtern 12)· Styls, die auf Zeiten des Praxite⸗ 


les deuten koͤnnen; denn es find an demſelben ber Au 


genknochen und die Augenbraunen, die an der Niobe in 
Marmor mit einer empfindlichen Schärfe angegeben wor⸗ 
ben, bort rumblich- gehalten, wie an. dem Kopfe bes Me⸗ 
leagers im Belvedere >” +), weiches mehr Gratie hervor, 


bringet, von weicher Prariteles ber Vater in feiner 
Kunſt war; es ſind auch die Haate mehr als an jenem 


ausgearbeitet, fo daß biefer Kopf von einer Niobe dieſes 
Kauͤnſtlers uͤbrig geblieben ſeyn koͤnnte, die alfo i in der an⸗ 
geführten Sinnſchrift gemeinet waͤre. 

5. 28. Es ſollte dieſes ?=°) Gruppo, außer ber 
Miobe und dem Amphion, ihrem Gemahle, aus fieben 
Söhnen und and eben fo vielen Toͤchtern beſtehen; es feh⸗ 
len aber auf der einen ſowohl als auf der anderen Seite 
Statuen. Zween von den Soͤhnen ſind nach aller Ver⸗ 
muthung bie beyden beruͤhmten 3*6) ſogenaunten Rin⸗ 
ger, in der Großherzoglichen Gallerie zu Florenz, und 
es wurden dieſe zwo Figuren für Söhne der Niobe ges 
Halten, da man biefelben entdecket hatte und da annoch 
Die Köpfe fehleten, die fich nachher fanden. Denn unter 
Der Benennung ber Soͤhne ber Niobe finde Ich dieſelben 


angegeben ir einer ſeltenen Kupferplatte vom Jahr 1557, 
amd ich vermuthe, weil dieſes Werk zugleich mit ‚den uͤbrl⸗ 


gen Statuen ber Riobe, an eben bem Orte ausgegraben 
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iR, wie Flaminio Vacca in ber Nachrichten von Ent 
deckungen, die zu deſſen Zeit gemachet worden, 3:7) be. 
‚ geuget. Aus der Babel ſelbſt wird dieſes waheſcheinlich; 
denn die Älteren Söhne wurden vom Apollo getoͤdtet, als 
fie auf dem Felde fich in Neiten uͤbeten; bie ‚jüngeren 
aber, da fie mit einander ?"°) rungen; ja bie Kanſt bee 
Rätiget dieſes durch die Aehnlichkeit des Schis und ber 
Ausarbeitung mit den Übrigen Figuren der Niobe; ſonder⸗ 
»  Sich-dußert fich ſolches m den Köpfen, melche auch in ben 
Haaren ‚, ber Arbeit in dieſem Theile an den anderen Gähe 
nen der’ Niobe ähnlich find. Daß es fein Paar Ringer 
ber Spiele ſeyn koͤnnen, wuͤrde auch ans ber gewoͤhnlichen 
Som der Ohren zu beweiſen ſeyn; dem da diefelben fich 
zu Boden geworfen haben, wie Pantratinften zu thun ? 9) 
pflegeten, worinn dieſe von ben gemeinen Ringen, welche 
ſtehend kaͤmpfeten, umterfchleden waren, fo müßten jene 
Siguren auch Pancratiaſten. Ohren haben. Man kann 
dieſe ringenden Soͤhne der Niobe ein Symplegma nennen, 
das iſt, ein Panc, welches ſich im Ringen umſchlungen 
hat, wie 220) Plinius ein Paar Ringer vom Cephiſ⸗ 
—ſodorus und dad andere vom Heliodorus gearbeitet 
benennet; wit diefem Namen aber koͤnnen zwo ueben ein⸗ 
ander ſtehende Figuren nicht bezeichnet werben, wir ?*") 
Gori gegkaubet hat, wenn er eine Heine männliche und 
weibliche Figur von Erz, die eine jede vor ſich hinter ei⸗ 
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einge ſtehen, in dem Mufer une Base, 
- ‚ein Oyınpiegmie emiet. Ä 
. 75.29. Buben uͤltaren Schnen — bad EN 
ferd;, ‚unter welchen. beym Gegüigen der ‚Gtaub, bar 
fh! ir Reiten. erhebet, angäzeiget wenden/ an dem Steine 
worauf das Werd rahet. cum ich geßegt habe, bei cin 
‚Paad: ”%.7) gipuren vicht dam der Hard eins uud eben⸗ 
deſſelben Meiſters · ſeyn kaͤnnen, werde dieſes nuf die alte 
mannliche Figur gehen koͤmen, ıbie nach Yet barbatiſcher 
Volker gelleidet iſt. Dieſ Nellet einen Paͤdeghoen ober 
Hofmeiſter ber Kinber der Miobe vor; und Aeneſo geklei⸗ 
det ſiehet man zwo aheliche Jiguren auf: einem 320) er⸗ 
hobenen Werbe in der Villa Borgheſe, melches eben diefe 
Fabel vorſtellet und in miinen alten Denukunlen bekauut 
gemachet iſt. Diefe Kleidung dentet auländifche Katchte 
and 32°) Leibeigene au; uncer welchen dirjenigen, Die zu 
ber Aufſicht der Kinder befiimunet waren. gewaͤhlet wur⸗ 
bden; unb ein ſolcher war Zepprus 226), ———— 
cles dem Aleibiabes zugegeben Hatte. 
8. 30. In den Truͤmmern der ehemaligen ſakuſtiſchen 
Gärten in Rom, fanden ſich einige Figuren in erhobenen 
Urbeit und in Lebensgraͤße, Die ebenfalls die Gabel der 
‚ Nische abbilden, und Pirto Ligorie, melde dieſes 
in feinen Haudſchriften ia der. Vaticaniſchen Bibliothek. 
augensexher hat, verſichert, daß ſie von ſehr ſchoͤner Ar⸗ 
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‚beit gewelen Werd eben biefenn:Infalte HE ein erholenes 
Werk in der Gallerie des Grafen Pembroke zu Witten in 
England, deſſen Werth man in dem Verzeichniſſe biefer 
"Gallerie nach : dem Gewichte anzugeben vermeinet; denn 
es ift daſelbſt: augemerket, daß es au dreytauſend ewglifche 
Pfunde-32%): (mer ſey. Es euchaͤlt daſſelbe wanig 
Figuren, unter "welchen ‘Reben ‚Tcehter:unh eben: ſo viel 
Söhne find; Jen? Heben und liegen, und einige vom die⸗ 
"fen ſitzen zu Pferde, welche ſo hoch gearbeitet find, dag 
der Kopf aid’ der Hals derſelben ganz: vom Grunde her⸗ 
vorſtehen; Apollo und Diana befinden ſich nicht unter den 
Biguren, ‚Ir dem Mufeo der. Zeichnungen Sr. Emineng 
des Herrn Cardinals Alex. Albani, und zwar unter denje⸗ 
migen, welche ber. beruͤhmte Commendator bel Pozto ge⸗ 
ſammelt hat, befindet ſich ine Zeichnung eines erhobenen 
Werks von dieſer Fabel, ebenfale aus zwanzig Fizuren 
die Pferde. nicht mitgerechnet, welche Zeichnung Ich nach 
jenem Werte gerioninien glmibe, : che: es ans Rom: gegan⸗ 
gen if. Es find ſieben Sohne, und eben: fo viel Toch⸗ 
er, nach dem. = *) Apolloborug, vorgeſtellet, vor 
welchen die Niobe ſtehend, die uw jüngken in: ihrem 
Schoofle verbergen will, weiches‘ Ampcle und Meliboͤa 
ſeyn Würden‘; die, wie 223) einige wollen, dꝛm Tode 
entgangen fit.” Funf Evhne find zu Pferde, und außer 
denſelben ſind ‚brep -alte männliche Fignren, wealche ihr 
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:Syofmeifter vbrſtellen. In eben dieſer Sammlung ſtellet 
eine ‚andere Zeichnung ein Stuͤck einer: erhobenen Arbeit 


- won ’eben biefer Gabel mit drey Figuren ver; einen von 


‚ben Schuen mit einer Wunde in ber Seite, und zwo 
Toͤchter, von beuen bie eine fü geſtellet iſt, daß ihr Ge⸗ 
fſicht, und alfo andy ihr Schnerz, durch ben erhobenck 
‚Arm verdecket if. Eben dieſe Fabel war erhoben gearbeb⸗ 
tet auf der Thuͤre von Elfenbein an dem 20). Tempel des 
Apollo, welchen Auguſtus auf dem Palatinn bauete >? "), 

$. 31. Pythagoras 332), einer Der YPuthastres, 
berühmtesten Rüuftler 222) diefer Zelt, wie ber Preis, 
welchen ? 34) er gu Delphos durch Die Statne eines Pan- 
cratiaſten uͤber den Myron erhalten, bezeuget, war auß 
Reggio in Großgriechenland, dem heutigen Ealabrien, 
und nach dem 225) Plinius, ber erſte, welcher die 
Syaare mit mehrerem Fleiße ??#) ‚ausarbeitete. - Diefe 
Anzeige kann zu einer Beſtimmung des Alters einiger Sta⸗ 
tuen dienen. Dean wir bemerken an einigen, an welchen 
ſich eine große Wiffeuſchaft und Kunſt zeiget, die Haare 
fowohl des Haupts, als der Schaam, in ganz kleine krep⸗ 
pigte Locken reihenwels geleget, m tben der Form tie die 
Haare an wahren Hetruriſchen Figuren gearbeitet ſind. 
Bon jenem finden fi zwo Statuen in dem Saale des 
Pallaſtes Farneſe, die unter Die Fchnftn in Rom zu zaͤh⸗ 
len find, und haben annoch die gezwungen gearbeiteten 
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Daare, als einen Beweis von einem Syſtema, welches 


— 


Fi) von ber Natur entfernet hatte. Ferner bemerlet man 


‚an einigen anderen Bigucen ; welche Zeichen von der beſten 


Zeit der Kunſt haben, ‚wenig ausgrarbeicete Haupthaate; 
und bier koͤnnen als Beyſpiele bie Soͤhne mb die Dichter 


‚ Der Niobe ſowohl als diefe ſelbſt augefuhret werden. Da 
«fo Pythagoras, als ber erſte, die Smare mit meh ⸗ 


rerem Fleiße und vermuthlich mit gefaͤlligerer Freyheit ge» 


endiget Hat, fo kann man ſchließen, daſß jene Statuen 
non beyden Arten, ſowohl mit fogenannten Hetruriſchen, 


als mit wenig ausgearbeiteten Haaren, nicht nach: dieſes 
Künfikrs Zeit können gewachet feyn ;:folglich nhäffen bie 
felben entiweber von gleicher Zeit, ober für dfter geachtet 
wetden, und hieraus iſt zugleich eine Wahrſcheilichteit ziu 
giehen, das Werk ber Niebe dem Scopus — 
dem Praxiteles zuzueignen. 

Etrſilaus. 6.32. Unter ‚em Rilnffern bichet Zeit. I 
Cteſilaus weniger als andere beruͤhmt, und er war 
gleichwohl einer von den drey Bildhauern, welche mit 
bem Polycletus und dem Phibdias über Staturn von 
Amazon, die fuͤr den Tempel der Diana zur Epheſus 
beftimme twaren, den Preis erhielten. Die Critici haben 


wicht. bemerket, daß defien Same beym ??”) Plinius 


bald Erefilaus, bald Esefilas gefcheleben iſt; es muß 


aber eine und dieſelbe Perſon ſeyn, weil da, wo er ihn 
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Etefilas nennet, ??°) eine Statue des Periche® = 
son feiner Hand gerühmet wwird. 339) | 
635. Imter den Werken dies Ete ſi⸗ ' Won dem 
laus war beſonders die Statue eines240) "heran 
verwundrten, vermuthlich Helden, bekannt, an —— 
welcher man empfinden konnte, wie viel annoch von ſeiner 
Seele in ihm uͤbrig ſey. Ich deute dieſe Figur auf einen 
Helben, weil ich glaube, daß fich dieſer Kuͤnſtler auf 
nichts niebriges heruntergelaffen habe, da fein großes Ver⸗ 
dienſt nach dem 221) Plinius war, edle Menſchen noch 


edler erſcheinen ‚zu laſſen. Auch in dieſer Betrachtung 


ſcheinet die Statue des ſogenaunten ſterbenben Fechters 
im Mufeo Capitolino, die dem Cteſilaus von vielen 


beygeleget wird, nicht von deſſen Hand zu ſeyn, weil die⸗ 


ſelbe eine Perſon von gemeinem Stande vorſtellet, und 
Die ein arbeitſames Leben gefuͤhret, wie das Geficht, bie 
eine alte Haub, feine Füße und die Fußſohlen 222) an, 
zeigen. . E8 hat Biefe 222) Statue einen Strick mit eis 
wen Knoten unter dein Rinne, um den Hals geleget, und 
lieget auf einem laͤnglich runden Schilde, über welches 
ein zerbrochenes Diafehorn geworfen iR. Einen Fechter 
Bann: dieſe⸗Seatut nicht vorſtellen, theils weil ſich nicht 
findet, daß Klopffechtern in guten Zeiten ber Kunſt Sta 
tuen errichtet werben, theils weil fein Griechiſcher Kuͤnſt⸗ 
ker, dem biefe Figur wärbig if, wird Scchter gemachet 


60 Buch 9. Kapitel 2. 


Haben, da In den bläßenden Zeiten ber Runfl den Grie⸗ 
hen Feine Bechterfpiele bekannt waren. : Es kaun auch - 
fein Fechter ſeyn, weil er ein frunmes Horn, wie ber 
Roͤmer ihre Litui waren, trug, welches, wie ich ange⸗ 
da babe, jerbrochen vorgeſtellet unter. ihm lieget. 


5. 34. Hier aber belehret uns Briefe ei 
Juſchrift, daß bie Ausrufer ober Herolbe (uiguxes), in 
ben Olympiſchen Spielen zu Elis, einen Strick um ben 
Hals tengen, und mit einem Horne bließen. Diefe In⸗ 
fehrift, welche an der Statue eines Olympifchen Siegers 
Fand, kann die Eapitolinifche Statue in mehreres Licht 
gegen. Diefer Sieger war zugleich 225) Herold, und 
es wird von ihm — er babe dieſes 226) fein Amt 
verrichtet: 

Ooũ& ums — ar —R EXav, 
„Weber auf dem Horne zu blafen, noch mit dem Strice;” 
denn dag Wort eivosdelyıuosrcs wird vom. ?*7) Se ſy⸗ 
chius erklaͤret mit 24°) wwlus Begi TeatAas, » Zügel 
oder Striche um den Hals.“ Diefen Strick. legten ‚diefe 
Herolde vieleicht um, toie Salma ſius vermuthet, aus - 
Behutſamleit im 22) Blaſen, damit fie nicht etwa eine 
Ader zerſprengen möchten. Das Lob des Herolds in der 
Inſchrift iſt alfo, daß derfelbe Fein Horn noch Strick noͤthig 
gehabt, fonbern daß er mit feiner Stimme die ganze Ver 


a: 


G. d. K. m. d. äußern Umfiänden 6. Zeitu. d. Griechen. 61 


| ſammlung der Griechen in ben Olympiſchen Spielen über 
- zufen und fich deutlich vernehmen laſſen kͤunen. 


- 6. 35. Hier iſt aber ein Unterſchied zu machen un 
ger ben Aympiſchen Herolben; und unter benen, bie von 
einem Herre an das andere und von einer Stadt an bie 

andere abgefchiefet wurben; mid von dieſen fiber fich 
‚nicht, daß fie Hörner zum Blaſen getragen haben. Diefe 
trugen Insgemein einen Gubuceme, welchen auch ° 5°) 
Jaſon zum Zeichen feiner friedlichen Geſinnung nahm, da 
er zu Colchos mit ben Soͤhnen des Phryxus und mit dem 
Telamon an das Sand flieg; und zuweilen nebſt dem Ca⸗ 
ducens in der einen Hand, einen Spieß. in der anberen, 
gleichfam Krieg und. Srieden vorzulegen; daher war von 
folchen Herolden dag 252) Sprichwort genommen: rd 
gu nal To ungunsev uu epmen, ben Spieß und 
den Eaduceus zugleich ſchicken, das iſt, Krieg und Fries 
den anzubieten. Mit diefen beyden Zeichen feiner Ge⸗ 
ſandſchaft ift ein Herold, eine unbekleidete Heroiſche Fi⸗ 
gue mit‘ Lorbeeren befränzet, welche einen meißen Hut, 
als cin Wanderer, auf die. Schulter herab geworfen hat, 
auf einem Gefäße von gebrannter Erde in beim Muſeo 
bes Collegii Romani gemalet; den Eabuceus haͤlt der⸗ 
felbe in dee rechten Hand, und in ber linken einen lan⸗ 
gen Spieß. Dieſes Gefaͤß iſt zu Ende des dritten Kapi⸗ 


\} 
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tels bes vorläufigen Traltats meiner ”) often Denk⸗ 
- male in Kupfer vorgeftellee . ... 
| $. 36. Zumeilen trugen bie Herolde, die man ® ) 
auch yernuparis neunete,: das iſt, Ueberbringet ber 
Befehle des Heerfuͤhrers an das Heer, einen Spies unb 
am dem ſelben ‚eine Art von: Wimpel (raniu) gehunben, 
wriche ſegende Binde gleich ſam als ein Zeichen der: Ute 
verletzlichkeit ihrer Perſon amuſehen iſt, und. vermuthlich 
gleiche Bedeutung hatte mit der Binde des Apollo, die 
tes Prieſter Chryſes beym * ° *) Homerus on fein Zepter 
gebunden Teug; und wenn fie. gute Botſchaften äberbrach- 
ten, war ber. Spieß mit Lorbeerzweigen 25.) bewunden. 
Aus dem Schilde unferer Statue kann man ſchleeßn, daß 
68 kein Herold der Olympiſchen Spiele iſt, wo nicht auf . 
Geben und Tod geſtritten, folglidt fein. Schild geführet 
wurde. Da wir num 3°) wiſſen, daß bie Herolde bar⸗ 
bariſcher Voͤller mil Fleͤten und mit einer Leyer an Ihre 
Feinde abgeſchicket wurden, um. bie Gemuͤther zu erwei⸗ 
cheu zu Anhoͤrung ber ihnen gemachten Botſchaft, fü fann 
mon glauben, daß bey ben Griechen auch üblich. geweſen, 
Herolde, bie als Abgeordnete. bieneten und überhaupt 
Perſonen, bie wijgunes, praecones. hieffen, nach:Art ber 
Olympiſchen Herolde, ?°7) mit einem Herne und einem 
Stricke um ben Hals abzufenden,. und daß biefelben- über 
biefes noch mis einem Schilde bewaffnet geweſen, da 
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ber heutige Gebrauch, Trompeter als Herolde abzufchik« 
fen, aus dem Alterthume Bid auf unſere Zeit ſich ſchei⸗ | 
wei erhalten zu haben. Naͤchſtdem wiſſta wie, daß ?’*) 
Birsitius von Miſenus, des Hectors Herelde ſaget: 

Et litus pugaas insignie obibat'er haste, 
welcher alfo cin krunnes Maſehaen und einen Spieß gu 
tragen pflegete. Man koͤnnte hier fragen, wie und ars 
um in der Statue, von welcher wir reben, ein verwun⸗ 
deter und ſterbender Herold abgebildet worden· Ob ich 


ẽgeich nicht ſchaldig Ohr, Hierauf zu antworten, nachbem 


ich glaube Grände genug angefuͤhret In Haben, die und: 
in berfelhen einen verwundeten Herold zeigen, Fan. ich, 
dernoch dem Leſer zu erwaͤgen übertaffen ‚, 2b. hier etwa 
29.3) Polpphostes, der Herold bet Könige Lajus zu 
Theben, welcher: zugleich wit feinem Herrn nom Debipug, 
exmordet wurde, abgebilket ſeyn koͤnne; ober:oh es ?° 7), 
Copreas, der Herold des Euryſtheus, ſeyn koͤnne, weichem. 
‘Die Athenienſer ermordeten, da er bie Nachkommen 1:8; 
Hercules, die: pe dem: Altore.der Barmherzigkeit in ihrer; 
Stadt Zuflucht genummen hatten, mit. Gewalt wegſuͤh⸗ 
en wollte. Dieſe Meynung koͤnnte ringe. Wahrſchein⸗ 
Tichfeit seteinuen, ba Copreas der beruͤhnueſte Herold, 
ana ber mythologiſchen Geſchichte if, deſſen Bedädktnik 
ale Jahre Sffimttich au Athen erneuert wurde / indem! bieR: 


Stabdt dieſen an einem Herolde begangenen Mord; nach: 
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güden Zeiten des Raifers Habriaups., betrauerte. Da 
das Geſicht: nuſerer Etatue eine. beſtemmte Perſon abbil⸗ 
det, koͤrnte gemuthmaßer werden, hai es etwa Anthe⸗ 
mocritus ſey, Fin. von: den. Megarenſern erſchlagener 
Herold ber Achenienfee, deſſen Tod, wie 263) Pau ſa⸗ 
#08 meldet, Urſache war, daß die Stadt Megara de 
Zorn der Goͤtter enpfand, und; ohneradaet Kugfen 
Hadriauus — Ben F ” — — 
fönnte.. ?se): ' er 
Diheon. 836. XE yron — aus eben ober: 
von ? 5a): Eleutherlis ini 20) Werifihen- Gebiete; Tode: 
mit dem Polycketus aus chen derſelben Schule: Dem 
jenige My ron, Welcher die Statue des »2) Ladosel⸗ 


nes Laͤufers Alexanders des Großen, geatdeuet, kann alſo 


nicht Myron, der Schaͤler des Ageladas ſeyn. un⸗ 
fer gedachten Kuͤnſtlern, die in der ſteben und achtzigſten 
Olympias gebläher haben, iſt er der letzte, welchen ich, + 
dern Plinius zufolge, bier angegeben habe. Es hat 
derſelbe vornehnilich ?°7) in Erz gearbeitet, und ?°:8). 
feine Thiere wurden nicht: weniger als feine: Figuren ge⸗ 
ſchaͤtzet: unter.biefen war fein 259) Diſcobolus, oder⸗ 
einer, welcher mit dem Diſcas wirft, beruͤhmt. Vier 
Ochſen voR Myrond Hand, 270) fanden um beit 
Aitar im dem Vorhofe des Tempels des Apollo Palatinus 
zu Rom, welchen 27 =) Auguſtus erbauet Hatte; und wem⸗ 
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find nicht bie Sinnſchriften auf deſſen 272) berühmte 


Kuh bekannt? unter welchen zwey vom Anacreon ?7?) 
find; man-fann fich .diefelbe einigermaßen vorſtellen in 
einer ſchoͤnen Kuh von Marmor in- Lebensgroße, die in 
der Billa Aldrovandini fiehet. 779) Plinius gedenket 
der Gedichte der berühmten Erinna von Lesbus über ein 
Grabmal, welches My von en ———— und einer 
Henſchrecke errichtet. ꝰ 14) 
5. 38. Aus dieſen ———— hat Jo— o⸗ Det 
ſeph ?”°) 6 caliger einen Einwurf gemachet wider 
die Zeit, in weiche Plinius den Myron feber, und 
er glaubet, da Er inna ſowohl des Anacreons als 
der Sa ppho deitgenoſſin geweſen, daß derfelbe älter ſeyn 
mößte, das if, in die ſechzigſte Olympias zu fegen. 
wäre; folglich würde Plinius, ber den Myron ie 
bie eben und achtzigſte Olympias feget, ſich felbft wi. 


derſprochen haben, wenn Er in na beſagte Gedichte auf 


Myrons 277) Kuh gemacht hat. - Ich will über die⸗ 
fen anfcheinenden Widerſpruch nich entfcheiden. Es 
koͤnnte aber gemuthmaßer werben, daß Myron in fräs 
heren Zeiten geblähet Habe, theils aus den Statuen vom 
Holz, welche er gearbeitet, unter welchen ?7®) vine 
Hecate zu Aegina war, noch mehr aber aus der fehr al 
ten Schreibart der nfchriften, die, nach dem 7°) 
Pauſanias, unter den Statuen von der Hand biefe® 
| Winckelmanns Merke, 6. B. 5 | 


+. 
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Kuͤuſtlers zu Elis fanden, welche Anmerkung dieſer 


Seribent von keiner Juſchrift an Statuen des Phidia«, 


des Polyceletus und ihrer Zeitgenoſſen mache: Fer⸗ 


ner könnte auf ein hoͤheres Alter im Mypron geſchloſſen 
‚werben aus deſſen mit fllbernen Buchſtaben eingelegeen 


Namen, welchen dieſer Kuͤnſtler auf den Schenkel eines 
Apollo von Erz, ber zu Agrigentum war, ?°°) gefeg 


get hatte: denn biefer Gebrauch, Scheift anf die Sieur - 


ſelbſt zu ſetzen, war, fo viel wir wiſſen, bey dem Phi⸗ 


pias wicht mehr uͤblich, und ed muß derſelbe in fruͤhere 


Zeiten zuruͤckgeſetzet werden. Wir wiſſen aber, baß bier ' 
ſes der Gebrauch war zu Zeiten des Angereon, deſ⸗ 
fen Zeitgenoſſe Myr on aus angeführten. Sinnſchriften 
feinen fönnte : denn eine andere ?°*) Sinnfchrift- bie 


ſes Dichters gedenlet einer Statue des Mercuriug,- Die 


auf dem Arme in einer Juſchrift den Namen desjenigen 
anzeigete, der biefe Statue hatte ſetzen laſſen. 

5. 39. Hier iſt zu erinnern, daß Myron ſeinen 
Namen auf gedachtem Apollo nicht wider cin oͤfentliches 
Verbot gezeichnet, wie 222) jemand ohne Grund pore 
giebt; denn ?9?) Cicere, von welchen dieſe Nachricht 
Sommt, ſaget kein Wort von einem Verbote. Es if 


wahr, dag ?**) Phidias nicht die Exlaubuiß hatte, 


(einen Namen an die Statue des Dipmpifchen Jupiters 
zu fegen; ie heraus nicht cin gleiches auf alle 
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andere Statuen zu ſchließes. Zuletzt Edunse man Weider 


den Plining ſelbſi anführen, was er 220) von der 
Alrbeit der Haare au deu Figuten des Mpren ſaset; 


woraus folgen wuͤrde, daß er ber Zeis nahe geweſen, in 
welcher man bie Hasre alſo arbeitete, indem er- fich font 
befliſſen Haben follte, in dieſem Theile der Lunſt nicht 
wuter den Luͤnſtlern der vom Plinius angesehenen 
Olympias zu ſeyn, weiche die Haqre beffer zu arbeiten - 
d86) verſtanden. 

$. 20. Ic geſtehe Hingegen, daß das 26, nelches 
Plinius dem Myron giebt, indem er ihn in der87) 
Harmonie ſelbſt dem Polyeletus vorsicht, wider 
obige Muthmahung ſey: beum hätte er lange ‚vor dieſem 
gelebet, ſcheinet folder Vorzug in ber Kunſt nicht Rast 
zu finden. Eben diefe Stelle fcheinet nicht verſianden zu 
feyn; und Har duin glaube, es wolle biefelbe fagen, 
Mpron habe fich mehr befiffen auf dasjenige, was 
feine Lunſt vervielfaͤltigen könne, ober vielmehr, mehr 
ches er vorziehet, daß gr der Meifter von vielen Statuen 
gewefen. Ich glaube, das ***) Hort numerosior 
geiget an, dab Myron mehr Harmonie in die Kunſt ge⸗ 
bracht habe; und in dieſem Verſtande iſt nicht allein bey 
ben alten Roͤmern /das Wort Numerus gebraucht, ſon⸗ 
dern es hat noch itzo in der Italieniſchen Sprache eben 
dieſe Bedentung, indem man z. E. ſagt: la maestä del 
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numerö omerico, bie Majeſtaͤt der Harmonie des Ho- 
merus. Eben diefe Bedeutung bat, numerosior beym | 
Plinius, wo berfelbe vom Antidotus redet. 389) 
Endes 6'414. Unter 290) Myrons Schülern 
führet 221) Plinins einen mit Namen Lycius an, und 
als ein Wert deffelben einen Knaben, welcher Feuer ans 
blies. Man koͤnnte ſich denſelben vorſtellen, wie die 
&igur. eines Knaben, welcher in einem Heinen Gruppo 
der Sarnefina, mo ein alter Mann ein ganzes Schwein 


uͤher einen Keffel geleget hat, auf einem gebogenen Knie 


figet, und dag Feuer unter dem Keſſel anbläßet. *° =) 

6. 42. ch fchließe diefe Betrachtung über die Runft 
des Phidias und deſſen Zeitgenoffen mit der Bemer⸗ 
kung, daß diefes die Zeit war, wo man. in der Kunſt 
weniger bie alten als die neuen Werke fchäßete, wovon 
das Gegentheil unmittelbar nach gedachter Kuͤnſtler Zeit, 
und mit Recht geſchah. Daher Fanı hierauf gedeutet 
werden, was 293) Thucydides ben Geſandten von 
Corinth in einer Rede in den Mund leget, welche fagen, 
| daß in ber Kunſt allezeit das letztere den Vorzug habe. 

irerie⸗ 6. 43. Ein gelebrter 292) "Dritte be⸗ 
Bam, hauptet, daß bie bekannte Vergoͤtterung bes 
götterung Homerus in den Pallaſte Eolonna zu Rom, 
re jwifchen ber zwey und: fiebenzigfien And vier 
ſer Zeit u neuntigſten Olhmpias gemachet worden, 


⸗ 


. 
d 
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amd dieſes aus Sruͤnden, welche ihm die vermeynte 


Schreibart eines Wortes auf dieſem Marmor, welches 
bie Zeit bedeutet, giebt. Wenn dieſes Vorgeben feine 


Richtigkeit hätte, und mit. dem Angenfcheine beſtehen 
koͤunte, fo wuͤrde dieſes Werk eines der aͤlteſten Ueber⸗ 
bleibſel aus dem Alterthume, und aus dem hohen Style 
der Kunſt ſeyn. Es war nicht zu fordern, daß er aus 
der Arbeit der Kunſt urtheilete, weil er das Stück ver⸗ 
muthlich nicht geſehen; alfo hat er ſich auf die fo viel 


und weitläuftig abgehandelte Schreibart gebachten 225) 


Worts verlaffen. Aber derfelbe hat nicht gewußt, daß 
Fabretti die Vergebung aller Gelehrten, bie über die⸗ 
ſes Werk gefchrieben,, in Abfiche des befagten Worte 
bereits vor mir bemerfet und 396) angezeiget; es ſteht 
dieſes Wort geſetzet, wie es ſollte gewoͤhnlich geſchrie⸗ 
ben werden, nemlich XPONOE. 397) Folglich wird 
alle Muthmaßung nichtig, welche aus einer uͤbel bemerk⸗ 
ten Schreibart auf die Beſtimmung der Zeit dieſes Wer⸗ 
kes gemachet werben. Hingegen ift es fo wenig gedach⸗ 


ter Zeit gemäß daß es vielmehr offenbar von ſpaͤteren, 
und von der Kaiſer Zeiten feyn muß. Die Figuren ſind 


feine Spanne lang, folglich zu Hein ‚ um eine ?9®) 
ſchoͤne Zeichnung anzubringen; und es find erhabene 


Werke übrig, welche In größeren Figuren viel ‚mehr ge⸗ 


enbiget, und fleifiger ausgearbeitet find. Der auf bem- 


* > 


ı 
7 
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feiben gefoßte Name bed Künftters, Ucheland, eines 
Sohnes des Apollonins ven Priene, giebt dem 
Werke keinen Schein von Votzuͤglichteit der Kuuſt: denn 
es finden fich auf fehr fehlechten Arbeiten ber letzten Seit 
ber Kunf die Namen des Reiſters sefeget, wie ich un⸗ 
ten aufuͤhren werde. Es if dieſes Werk auf der Bin 
Appia, ohnwe ie Albano ‚ au einem Drte gefunden, wel⸗ 
cher ehemals ad Borillas, itzo alle Frattocchie heißt, und 
dem Haufe Colouna gehoͤret, wo ehemals eine Villa 
Kaifers Claudius war, und es iR gu ?*?) glauben, baf 
es zu dieſes Kaiſers Zeiten gemachet worden. An eben 
bem Orte iſt die fogenannte *°°) Tabula Jliaca entdel- 
fet, die ein gewiſſer Canonicus Spagna, als er daſelbſt 
auf die Jagd gieng, fand, von welchen biefes, Stüd 
burch Erbfchaft an das Haus Spaba kam, und von dem⸗ 
felben als ein &efchent in das. Mufeum Eapitolinum. 
Bon eben ber Größe, von eben bem Marmor und von 
einerley StyI der Zeichnung und ber Arbeit ift die ſoge⸗ 
nannte *22) Ausföhnung des Hercules, und daher iſt 
zu vermuthen, daß auch dieſes erhobene Werk am ge⸗ 
dachten Orte entdecket worden; es war in der Kleidere. 
Sammer des Pallaſtes Farneſe, und ift durch einen bes 
ſondern Zufall Sr. Eminenz- dem Herrn Eardinal Alex. | 
Albani zu Theil töorden , welcher es in ve Villa aufe 
ſtellen lafien. 
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5 44. In meinen *°%) Deufpalen bes Alterthums 
babe Ich einige von den Bergehungen der Gelehrten über 
Die Auslegung der Vergoͤtterung bed Homerus angejeiw 
ges, und erinnere bier, was mir damals nicht eingefal- 


len if, daß die zwey Bänder, bie von dem Köcher dei _ 


Apollo, über den Deckel des Dreyfutßes Gängen, Icherme 
Riemen waren, wie wir aus ber Befchichte des beruͤhm⸗ 
ten Meffenifchen Heerfuͤhrers Arikomenes willen: denn 
diefer wurde von Eretifchen Bogenſchuͤtzen, bie auf ihn 
laureten, überfallen, und mit Riemen 202) ihrer Koͤ⸗ 
cher gebunden. Die Urſache gebachter! Vergehungen bei 
Scribenten über bieſes Werk lieget 20) in ber fehler⸗ 
haften Zeichnung aller in Kupfer geſtochenen Abbildun⸗ 
gen deſſelben, wo unter andern die tragiſche Muſe, mit 
der Unterſchrift des Worts: Tragoͤdie, die ſchoͤn und 
jung auf dem Maknse iſt, als eine alte Frau vorgeſtel⸗ 
let worden, an ber man auch den hohen Cothurnus ım- 
ser ihren Süßen nicht bemerket hat. Dan bat auch nicht 
gewußt, was bubjenige iſt, woran bie zwey Mänft, uns 
ser dem Stuhle des Homerus, nagen; es IR eine gerol. 
Jete Schrift, und dadurch wird das ſymboliſche Bild der 
Batrachomyomachie noch beutlicher. j 


Drittes Kapitel 


8. 1. Iqh lehee wiederum jur Geſchichee, Frist 
uud zu dem muglüdlichen Peloponuneſiſchen ud dee 
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— Kriege zuruͤck, welcher ſich im 20) erſten 


Beim ie Jahre der vier und neunzigſten Olympias en⸗ 


4. 


u g9e u 


ber wieder» biate, aber mit Verluſt der Freyheit von 
er Athen, und zugleich, wie es ſcheinet, mit 
Me oem Nachtheile ber Kunſt. Die tobt 
wurde vom Lyſander belagert, und müßte fich nach ber 


Uebergabe unter ben ſchweren Arm ber Spartaner und 


‚Ihres Heerfuͤhrers bemäthigen, welcher Ihren Hafen *° °) 


einreißen, biegroße Mauer des Themiſtocles, die den Piredi- 
ſchen Hafen mit der Stadt vereinigte, unter waͤhrender 
Muſik ſchleifen ließ, und bie ganze Form der Regierung aͤn⸗ 
berte. Der +07) Rath von dreyßig Perfonen, melchen er 
fette, fuchte, wenn es möglich geweſen wäre, durch 408) 
Hinrichtung der edelften Bürger u ben Saamen ber 
Freyheit zu vertilgen. 

6 2. In diefen Drangfalen trat +0) Thraſybulus 
hervor, und wurde ein Erretter feines Vaterlandes. Die 
Tyrannen wurden 4° 0) nach acht Monaten theils verjas 
get, theild ermordet, und ein Jahr hernach wurde durch 


eine Iffentliche Verordnung der 4*°) Vergeffenheit led 


befien, was vorgegangen war, bie ***) Ruhe in Athen 
wieder hergeſtellet. Ja diefe Stadt hob ſich wiederum 
empor, da Conon die Macht der Perſer wider Sparta 
aufbrachte an der Spitze einer Perſiſchen Flotte die **?) 
Lacedämonifche ſchlug, nach Athen gieng, und eine **9) 


neue Dauer zwiſchen der Stadt uud dem Hafen auffüh- 
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rete, zu welchem Baue bie —————— Miu. 
rer und Steinmegen ſchicketen. 


5. 5: Die Kunſt, die mit Athen immer eis — | 


nerley Schickſale gehabt, erwachete damals ieſer Zeit. 

von neuem und die Schuͤler der vorigen beruͤhmten Mei⸗ 
fir, Canachus, Nauchdes, Dinomenes und 
Patrocles, wie 25) Plinius dieſelben angiebet, 
zeigeten ſich in ber folgenden fünf und neunnzigſten 


Oiympias. 


icnon Eanachu. 
5. 4. Canachus aus **°) Sicyon — 


gebuͤrtig und gin Bruder des *'7) Ar iſt o⸗ * — 
tleg, eines andern beruͤhmten Bildhauers, und Styl. 

war ein Schüler des Poly cletus; und ich habe *°°) 
zuvor (Kap. 1. $. 29. d. Buchs) zwoer Mufen gedacht, 
die von einem und dem andern gearbeitet waren, zugleich 
mis einer dritten Diufe des. Agelabas, des Meifterd 
des Polyeletus, die alle drey in einer oben angefuͤhr⸗ 
ten Griechiſchen *29) Sinnſchrift beſonders bezeichnet 
220) worden. Es folget aber hieraus nicht, daß dieſe 
Statuen zu gleicher Zeit verfertiget worden, ohngeachtet 
man ohne Widerſpruch annehmen koͤnnte, daß der Mei⸗ 
fer und der Schüler zugleich ihre Werke aufgeftellet haͤt⸗ 
ten. Ob nun gleich Paufanias den Canachus als 
einen Schüler des Polycletus angiebt, fo ſcheinet 


er dennoch an einem andern Orte biefen Künftler für 
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meit aͤltet zu halten. Wenn wo er von einer Diana des 
Me naͤchmus und des Soibas, aus Elfenbeine und 
Golde zuſammengeſetzt, rebet, fuͤget eu *2*) hinzu, daß 
man aus dieſer Statue fließen könne, daß ihre Meiſter 
nicht viel ſpaͤter gelebet als Canachn⸗ von Sicyon und 
Callon, von Aegina, welches das Anſehen Hat, als 
‚wenn ee von einer weit älteren Zeit rede, als im welcher, 
. nachdem Plinius, Eanachug gebluͤhet. 


$. 5. Man könnte aber muthmaßen, daß Paufas 

nias hier wicht an das eigentliche Alter des Canachus 
gedacht habe, fondern daß er fein Urtheik gesogen aus 
der Betrachtung des Styls dieſes Kuͤnſtlers, welcher, 
wie und *22) Eicers belehret, ſteif und hart war, das 
ift, den Werken ber älteren Ruͤnſtler ähnlich. Der Ute 
tereicht, den wir aus biefem Urtheile sichen koͤnnen, iſt, 
daß Canachus, ohnerachtet berſelbe ein Schuͤler des 
223) Polyeletus geweſen, deſſen Figuren, wie Ci⸗ 
cero an chen dem Orte ſaget, ſchoͤner waren *3*) als 
bie des Canachus, entweder nicht an bie Vollkom⸗ 
menbeit feines Meiſters reichen koͤnnen, oder aus Eigen» 
finn bey der harten Manier der vorigen Kuͤnſtler geblie- 
ben fen, fo daß feine Figuren ein höheres Alter gehabt 
zu haben; fühlenen; folglich, daß ber Styl in ber Km 
. von einer und eben berfelben Zeit. verfchieben ' geweſen. 
Mie man fich aber ben Styl bes Canach us vorjuftel⸗ 


n 
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Ui babe, San bie oben gedachte *=°) Wurberinifchl 
56. Canach us iM vornehmlich burch ze. 
eine Statue des Apollo 226) Phileſtus, das — | 
ift, des Käffenben oder Gekuͤſſeten, befannt. Zewie  - 
Unter den Seatuen dieſes Kuͤnſtlers gedenke ich auch ** 7) 
nwoer einander aͤhnlichen Statuen des Apollo von Golb 
amd Elfenbein, welche er zu Mileſia und zu Theben ge⸗ 
machet hatte, teil biefelben etwas auf bem Haupte tr 
gen, was Yanfanics wöicr nennet, und don beffen 
Auslegern nicht verſtanden iR. Es war vermusßlich ein 
Nimbus, oder ein sunder Kreis, mit weichem wir das 
Haupt der Heiligen zu umgeben pflegen, und wurde Des 
ſonders den Figuren Diefer Gottheit, als der Sonne bey⸗ 
geleges, bereits in ben *2) Alteften Zeiten. Denn alfa 
fehen wir die Sonme nchft dem Monde auf einem Wagen 
ſtehend, am einem Gefäße von gebrannter Erbe, in der 
Baticanifihen Bibliothek gemalet, welches in meinen alten 
429) Denfmalen bekanut geworben il. Es erklaͤret fich 
auch hierdurch bie ebenfalls nicht verſtaubene Auslegung, 
‚bie +30) Hefychius von dem Worte wcAod giebt; ee 
fant, «8 fey windss wol ronos noeudäs runAcdis A 
len , wo außerdem amfatt tion das Wort wizos ge⸗ 
feßet werben muß, wie ein jeder einfichet. Es wırb andy 
auf dem Hauptt ber 22*) erſten Statue des Slide, bie 


I’ 
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vorerwaͤbnter Bupalus ja Smyrna verfertigte, ein ſol⸗ 
her Nimbus (wöros) geweſen ſeyn, fo wie auf dem 
Haupte einer hölzernen Pallas von *?*) Endoeus, ei⸗ 


nem der aͤlteſten Kuͤnſtler. 


Nav⸗ vres. 5.7. Naucydes, aus Argos, 222) 
fegte bie Statue *?.*) feiner +? °) Hebe neben bie ber 
ruͤhmte Juno des Polycletus, die, fo wie diefe, aus 


Gold und Elfenbein zufammengefeget war. Paufa- 


nias meldet nicht, durch was für beygelegte Zeichen bie». 
felße angebeutet gewefen ; wir Ednnen ‚uns aber dieſelbe 
mit einer Schale in der Hand vorftellen, in welcher fie 
den Goͤttern die Ambroſta reichte, fo wie biefe Goͤttinn 


- ber Jugend auf einem befannten ſchoͤnen Steine und anf 


zween andern Steinen bes ehemaligen Stofchifchen Muſei 


gebildet zu ſehen iſt, nur mit dieſem Unterſchiede, daß 


dieſe Figuren nackend ſind, jene Statue aber bekleidet ge⸗ 
weſen ſeyn wird *2). U 

Dinowenes. F. 8. Vom Dinomenes find nicht viele 
Werke befaunt, und 227) Plinius merket nur bie Sta⸗ 


tue eines Ringers und bes Proteſilaus an. Dieſer war, 


wie bekannt iſt, der +38) erſte unter ben Griechen, wel⸗ 
cher auf das Zrojanifche Ufer fprang, und vom Hector 
exleget wurde, und feine Figur war vermufblich durch eis 
nen Discus oder eine Wurfſcheibe kenntlich gemachet, 


weil er in ber Gefchiclichfeie, dieſelbe zu werfen, alle an⸗ 


— TE a ñmν = 
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deren uͤbertraf; und es lieget deswegen ein Discus zu 
deſſen Fuͤßen auf *? 9) einem BR Werke, wo def 


ſen Tod vorgeftellet iſt 440). 


5. 9. Patrocles, ) der vierte unter Datrocteb, 
Den berühmten Bilbhauern ber. fünf und neunzigſten Olym⸗ 
pias, bat ſich ſonderlich in Statuen **2) berühmter Rin⸗ 
ger gegeiget, und er arbeitete nebſt dem Canachus **°) 
ein und dreyßig Statuen von Erz aus, die in- dem Tem⸗ 
pel des Apollo zu Delphi fanden, und ben Haͤuptern von 
eben fo vielen Griechifchen &tädten gefeget waren, die | 
an dem Siege bes Lpfander-Über die Flotte der Athenien⸗ | 
fer, bey dem Augfluffe des Aegos in das Meer, Antheil 
gehabt Hatten ,- ind in biefer Seefchlacht zugegen gemefen 
waren. Zugleich mit dieſen Künflern, und an eben dem 
Drte und in Erz arbeiteten weniger berühmte Meiſter ver⸗ 


ſchiedene Gottheiten, die nach gedachter Schlacht im die⸗ 


ſen Tempel vom Lyſander nebſt deſſen eigener Star, som 
Neptunns gekroͤnet, gefeßet wurden ***3: 
6. 10. Nicht ange ** *) nach dieſer Zeit, Net bem 


Peloponnes 


nämlich in ber hunderten Olympias, belds Ken Ares 


men die Sachen in Griechenland tine andere „Ur se: 


Schlacht de⸗ 
Geſtalt, und es veraͤnderte ſich das Syſtem Manrinca. 


der Staaten durch Epaminondas, ben groͤßten Mann ab 
ler Griechen, 'der fein Vaterland Theben, welches vorher 
geringe fehlen, groß und mächtig über Athen und Sparta | 
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machte, nachdem die Spartaner **e) eine fange Zeit, 


männlich, dreyhig Jahre gleichlam Herreu non Griechenlaud 


geweſen waren. Dieſe beyden Staͤdte trieb ſogleich Die 
Bucht zur Eintracht, und fie macheten ein **7) Buͤnd⸗ 
VB in ber hundert und jenen Digmpiaß +49), 

6: 141. Diefer Geiche wurde vermittelt, und in dem⸗ 
felben die allgemeine Ruhe in Grieche nland, auf furze Zei _ 
bergeftellet, durch den **9) Loͤrig von Perſlen, welcher 
in gedachter Diympias Gefanhten an bie Griechen abord⸗ 
weze, nub fie zu einem allgemeinen Buͤndniſſe, umd zur 
Beylegung der inneren Kriege aufforderte. Diefer Ver⸗ 
wittglung.gab Die ganze Nation Gehde, und es wurde 
nunter den Geiechiſchen Stäbten ein allgemeiner Friede ge⸗ 
ſchloſſen, welchem nur allein 0) die Thebaner nicht 
beytraten. Dieſe wigberhergefiellte Ruhe in Griechenland 
iſt vermuthlich die Urſache, bie *°*) Plinius kann ge 
haht haben, die **=) Bluͤthe des Polycles, des Ce⸗ 
phiſſodotus, ded Leochares, un dee 253) Hp 
patodorug im bie hundert und zwente Olympias zu 
gen. Zeitgenoſſen derſelben waren *°*) Bryarig 
md *°5) Timotheus; von Dem erfen war ein *6) 
berüpmuter Apolin zu Daphne hey Autiochia, map au **7) 
Rbodus Fünf coloffalifche Statuen von Adtzern; von dem 
legten aber ne ***) Diane im Pallaſte der Kaiſer zu 


[4 
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$. 13. Polycles umd. deiſen Bruder -. 
459) Dioupfins, *60) Soͤhne bei Bin Belt. 
heners Timarchides, arbeiteten beyde ein jeher eine 
Gtatue: der Inno and, die in folgenden Zelten in bem 
— bieſer Gottinn innerhalb des Porticus ber Octa⸗ 

win anfgeficiiet wurden. Dem 9°") Cephifſodotus 
macheten feine Werke Ehre, fo wie bie Seprash des 4° *) 
beruͤhmten Phocion mit deffen Schiefer. 262) Leo⸗ 
chares 6) zeigete feine Kunſt in der. Statue bes ſcho 
nen Autoiycus, welcher bereits als Knabe Sieger im Pan⸗ 
erasio wurbe, und bem zu Ehren Kenophon fein Saft 


mahl ſchrieb; er *°7) machete auch den ſchoͤnen 2686) 


Ganymedes, welchen der Adler anf bad järtlichfte gefaßet 
hatte, und fich zu fürchten fchien, ihm auch bucch bie 
Kleider toche zu thun *°”). | 

5. 15. Mit eben diefer Zeit fängt bag legte ter des 
großen Männer in Griechenland an, und die Zeit ihrer 
letzten Spelden; "ihrer Weiſen, ihrer feinſten Scribenten 
und größten Redner; Keno phon und Plato waren da⸗ 
mals in den beſten Jahren, und Dem oſthenes trat nad) 
ihnen auf umd redete unuͤberwindlich für fein Voterland. 


;. 74. Die Ruhe in Griechenland aber — er i 
war von kurzer Dauer, und es eniſtand ein Mausinde,. 
neuner Krieg zwiſchen Theben und Sparta, on weichem 


alle Griechen Untheil hatten, und Athen war mit Sparta, 
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bereiniget. Diefer Krieg endigte ſich mit. ber Schlacht 
bey Mantinea, in welcher die Griechen mit *°®) zahlrel⸗ 
cheren Völkern, als noch biäher:geichehen war, zZegeil 
‚einander fochten, und Epaminondas/ ber Heerfuͤhrer er 
Shebaner, büßete hier, nach erhaltenem Eiege, fein ruͤhm⸗ 
liches Leben ein. Diefer Sieg wirkete unmittelbar wien 
459) neuen Frieden durch *70) ganz Griechenland, wel⸗ 
cher im zweyten Jahre der hundert und vierten Olympias 
gefchloffen *78) wurde. Diefe allgemeine Rube in Grie⸗ 
chenland und indbefondgre bie gluͤcklichen Umſtaͤnde den 
Arhenienfer, find auch hier ohne Zweifel die +72) Urfas 
hen, die ben: *7?) Plinius veranlaffet.haben, hie Bluͤ⸗ 
ehe des Prariteles, des Pamphilus, des Eu⸗ 
phranor und anderer Kuͤnſtler in eben derſelben Olym⸗ 
pias zu beſtimmen 7). 


Könftter 
———— $. 15. Prariteles, in und mit dem 


—— ber zweyte und ſchoͤne Styl der Griechiſchen 

bauerey. Kunſt ſich anhebet, arbeitete nicht weniger in 
Erz als in Marmor, iſt aber mehr in dieſem als in jenem 
Berühmt worden, wie 275) Plinius meldet; und den⸗ 
noch zeiget derſelbe mehr Werke von Erz als von Mar 
mor an. Ale Welt vebet von feinem gepriefeneh (err- 
Bönres) Sathr, von feinem *7°) Eupido gu Theſpis 
und von ber Venus zu Gnidus. Viele von feinen Sta⸗ 
tun waren den Alten ſchon durch ihre Beynamen Bekannt, 
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und wenn jemand ben ouuporraver, das iſt, ber eine 
Eyder töbtet, neunete, fo wußte man, daß ein Apollo - 
des Praxiteles gemepnet war +77), welcher, auß ber 


Orbdnung jener. Anzeige zu urteilen, von Erz geweſen 


#73). Apollo war hier vermuthlich vorgeſtellet, in feir 
wem Hietenflande, als er dem König in Theffalien Adme⸗ 
tus dienete, welches ihm zur Strafe aufgeleget war, weil 
er ben Steropes, einen von den Gehuͤlfen des Vulcanus, 
mit feinen Pfeilen erſchoſſen 279) Hatte, und dieſes ge⸗ 
ſchah in feiner *220) erſten Jugend. Wenn alſo Pli⸗ 
nius *®*) ſaget: Fecit et puherem Apollinem sub- 
repenti lacertae cominus sagitta insidiantem, dunft 
mich, man můſſe anſtatt puberem leſen impuberem, 


und biefes aus mehr als aus einem Grunde. 


5.16. Der erſte Grund ift aus der Bedeutung des 
Worts puber, und aus- ber-Bildımg ber Figuren des 


J Apollo zu nehmen. Puber 222) heißt eigentlich, wie 


bekannt iſt, ein Knabe, der die Graͤnzen der Juͤnglings⸗ 
jahre betritt, und bey dem ſich dieſes Alter in der Anmel⸗ 
dung der Bekleidung des Kinnes und der Schaam zeiget; 
impuber aber heißt ein Knabe, an welchem fich hiervon 
annoch feine Spur ſindet. Weber ber eine noch der ans 
dere Haarwuchs ift an den Figuren des Apollo angrjeiget, 
obgleich bie mehreſten derſelben ein voͤlliges maͤnnliches 
Gewaͤchs haben, wie der Apollo ins Belvedere; denn in 
MBindeimammd Werke, 6. B. 6 
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‚ ihm, wie an u jugendlichen Goͤttern, wurde ein Bilb 
#83) ewiger Jugend und des Fruͤhlings bes Lebens aus⸗ 
gedruͤcket, wie im fünften Buche, Kap. 1. 5. 11 ff. Die 
fee Gefchichte bemerkt worden. Folglich ift in dieſem Ver⸗ 

ſtande kein einziger Apollo puber zu nennen, fondern alle 

_ find impuberes. 


| $\ 17. Den zweyten Grund tiber die angenommene 
Lesart des Plinius giebt mir das Bild des Martialis 
von der Statue, von welcher wir reden; denn er nennet 
diefen ApoNo einen 284) Knaben. 225) Den dritten’ 
| Brund nehme ich von den drey noch jetzo erhaltenen is . 
guren ber, die den Apollo alfo vorſtellen, unter weichen 
die eine in Marmor, in der Villa Borghefe, ob fie: gleich 
die Größe eines Juͤnglings hat, dennoch dag Alter eines 

Knaben zeiget, und alfo ein Apollo impuber muß genen- 
| net werden. Eine Heine Figur +3 °) dieſes Apollo aau- 
gourevos :befindet fich gleichfalls in gebachter Villa, und 
an beyden hat fich der Stamm, erhalten, au weichem. bie 
Epdexe kriechet. Die dritte von den angezeigten Figuren, 
welche die Billa des Hexrn Cardinals Alexander Albani 
sieret, iſt fünf Palme hoch, und iſt nicht allein die ſchaͤnſte 
Figur von Erz, die ſich ganz unverſehrt erhalten bat, 
fondern es fann bieſelbe Statue für chen dad Werk des 
+87) Praxiteles gehalten werben. Sie wurde un 
verſehrt ausgegraben, und nur die Arme, die neben bee 


| ©. b. K. n. b. aͤufſern Yupduben & Rihu, b. Griechen. 83. 
Sigur ſelbß lagen, waren: abgelaͤſtt. Das Diadema, 


weiches das Haupt dieſes Apollo ningieht, ift. mit Gilher 
eingeleget. Die Ahbilbung, biefed Apollo, welche ich in 
meinen 142) Denkmalen bes Alterthums gegeben habe, 
ift ‚nach ber Borgheſiſchen Statue genommen, teil ſich 
an jener ber Gramm mit der Epdere: nieht erhalten — 
hat. Es marde auch eine andere Stau dieſes Kuͤnſtiers 
verdienen angefuͤhret zu werden, weun dieſelbe fich in 
Rom und im Hauſe Norcia, jetzo Picchini, befaͤnde, wie 
490) Frauz Schott in ſeinem Reiſebuche von Itafieg 


verfichert. Es ſoll ber *°*) glückliche Ausgang (Bonus 


Eventus) ſeyn, mit einem Spiegel in des rechten Haub 
und mit einem Kranze von Aehren in ber linken. 


4.18. ‚Einige *?2) Scribenten haben — 
Prariteles,fen *°?) aus Großgriechenland geweſen, 
und habe das roͤmiſche Bürgerrecht erhalten; man has 
aber den 282) PJaſiteles, aus großer Unwiſſenheit bee 
Umftände der Zeit, mit. jenem verwrchſelt; Ritcebond 
irrete, wie ich glaube, zuerß, und dieſem find andere 
gefolget. Pafiteles lebete zu den Zeiten des Cicero, 
und er ſtellete *° *) ben berühmten Roſcius in Silber gen 
ſchnitzet vor, reie ihn feine Amme in der Wiege von eineg 
Schlange umwunden ſah; es muß alfo- am angezogenen 


Drte anftatt Prariteles, wie die gebructen Bücen 
Icfen, Paſiteles 226) geſetzet werben. : Ein anderer 


- 
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Dildfchniger war derjenige Pratiteles, eis 63.7) 
| Tbeocritus anfuͤhret. 
. 19. Die Söhne des — —— fol⸗ 
geten ihrem Vater in ber Kunſt, und es wird *9 =) einer 
Statue der Goͤttinn Enyo und 220) eined Cadmus beym 
Paufanias gedacht, welche fie gemeinfchaftlich gear- 
beitet; einer von ihnen hieß 200) Cephiſfodorus, 
und bon ihm war das Symplegma, oder ein Paar, weiche 
mit einander rangen, 90x) zu Ephefus. Die beyden 
02) Singer in der Tribune der Großherzoglichen Gallerie 
u zu Slorenz, verdienen für eine Arbeit entweder des Ce⸗ 
phiſſodorus, ober des Heliodorus, welcher das 
andere Paar ſolcher Ringer machte, gehalten zu werden. 
Ein: anderer von des Praxiteles 502) Em bieß 
Pamphilus ?°*).. 
— $. 20, Bas ——— war in der 
—* Bildhauerey, waren *° 7) Pamphilus aus 
Sicyon, der Meiſter des Apelles, Euphranor, Zeu⸗ 
Fig, Nicias und Parrhaſius in ber Malerey, die . 
506) allererft in diefen Künftlern ihre Vollkoinmenheit er- 
zeichete, indem Zeuxis umd defien Meiſter 707) Apol⸗ 
kodorus als bie erftien angegeben werden, bie Licht und 
‚ Schatten in ihren Gemälden angebracht haben; ja 3202) 
9 linius faget ausdruͤcklich, daß wenige Jahre vor der 
Zeit, von welcher wir reden, nämlich In ber 2 neun⸗ 
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zigſten Olympias die Malerey eine Geſtalt gewonnen habe. 
Bamppilus kann in gewiſſer Hiuſicht wit dem Guide 
in neueren Zeiten verglichen werden ‚ wicht in Betrachtung 


der Kunſt ſelbſt, ſoadern der Achtung derſelben. Denn. 


Diefer Maler war der erſte, welcher feine Arbeit hoch im 
Preiſe hielt, da feine Vorgänger, unb:finberlich die Ca⸗ 
tacct, fehlecht bezahlet wurden, wovon ich Die funfjig 
Roͤniſche Thaler anführen kann, die Auguftin Earacci 
für das letzte Abendmal des H. Hieronymus befam, twelche 
Summe dem Domenichino fir eben dieſe Vorfelkung 


mit Unwillen zuseflanden wurbe; und alle Welt kennct 


dieſe Gemälde ewigen Gedaͤchtniffes x0). 


686. 21. Pamphilus erhob die Achtung feiner Kunſt 


dadurch, daß er Seine Schaͤler anders als auf zeben Jahre 


annahm, und nicht weniger als ein Talent für ſeinen un· 


terricht *22*) verlangete, weiches ihm auch Apelles 
ud Melanthus gaben. Es geſchah daher, daß nur 


junge Leute von-Mitteln und von freyer Geburt fih auf: 


die Malerey legen: *22) konnten; wie denn überhaupt un 
ter ben Griechen Fein Knecht zur Kimfl den Zeichnung zu⸗ 
| gelaſſen wurde. Wie beruͤhmt fich des Pamphilus 

- Gemälde bereits bey feinem Leben gemachet haben, kann 


man fließen aus bemienigen Werke, welches bie Hera - 
cliden ober die Nachkommen bes Hercules vorſtellete, die 


mit Oelzweigen in der Hand Schutz und Hälfe bey den 


⸗ 


“ 
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Athenienſern fucheten ; denn ber Dichter 52)Ariſt o⸗ 
phanes, welcher gu eben ber Beit a füptet ae 
als rin. Gleichniß am. . 
$. 22. Diet Achtung, in weiche (66 die elery 
ſetzete, erhöhte sügfeich bie Preife der Werke derfelbenz 
und) Mnaſon, Tyraun zu Elaten,:in der Landfchaft 
feeris, bezchleter dem beruhmten Keifibes, welcher 
ein Zeitgenoſſe des Apelles war, in der Vorſtellung ei⸗ 
ner Schlacht mit den Perſern von hundert Figuten, eine 
jede derſelben ˖ mit zehen Minen (eine Meine munchte zehen 
Romiſche Thaler);: ja eben dieſer*2). Mnaſon gab dem 
Maler Asclepiodorus, aus eben ber. Zeit: dreyhnu⸗ 
dert Minen für eine jede Figur der zwolf oberen Soͤtter 
in einem ' Bande. Der Maler 32) Theomne ſtas 
bekam von eben demſelben dreyihnudert Minen für eine 
jede heroiſche Figurg . In folgenden Zeiten und unter den⸗ 
Roͤmern erſtand Lucuillus für zwey Talente ein Gemaͤlde, 
welches bie betuͤhmte Schönheit Glycera -figeub: und mit 
einem Kranze in Bar Hand abbüdete, 86:28 gleich war eine 
Eopie nach dem Obigiuale bes Pauſias27) war. Ein 
Semaͤlde des Cy dias, bie Argonauten, wurde von bem | 
Serähmten SHortenfind mit 144000. Seſtertien, bad. ift, 
wit 14400 Gulden 28) bezahlet. Alle dieſe Preife 
aber uͤberſteigen bie achtzig Talente, bie Julins Caſur 
für zwey Gemaͤlde des Tim o machus bezahlete, wonen 


b 
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das cine den Ajax, und das andere bie Mrebza ° *?) vor⸗ 


ſtellete. 

5. 23. Eupbrauor 220) war nicht Eaptraner. 
allein Maler, ſondern auch 223) Bildhauer, und es 
wird an ihen geruͤhmt, daß er zuerſt die 522) Helden mit 


Waͤrdigkeit gemalet, und mehr als‘ feine Vorgängen in 


der Malerey, die Proportion, welche Plinius Sym- 
metriam uennet, in feinen Biguren ‚beobachtet babe, die 
er aber zu 523) gefihlanf und gu dAnm bildete; mnb bie 
Köpfe größer als gewoͤhnlich hielt. In feiner Zeichnung 
ſcheinet mehr. dad Wiffen, «als dit Schönheit der Foren 
geherrſchet zu haben, weil °2*) gebachter Scribent fagt, 
er babe fine Knochen und Gelenke groß gehalten; und 
daß feine Bilder menigen-Kiehlich, als bie des Partha⸗ 
fins gemein, gab Euphranor zu erkemen in’ dem 
Ausfpruche über den Theſtus, den er feibft ſowohl als 


jener gemalet hatte: „jener,” 325) fagte er, „iR mit 


Noſen erzogen, ber meinige aber mit Fleiſche genaͤhret, 
welches nicht, tie **°) Dati meynet, von ber Garde 
kam verfianden werben... Was Plinius aber °?7) von 
deu großen Köpfen und den ſtark angebeiteten Gliedern 
dieſes Malers anmerket, war, wie er 28) lehret, auch 
die Eigenſchaft der Figuren des Zeuxis, welches bereits 
an einer22) anderen Stelle dieſer Geſchichte umſtaͤndlich 
beruͤhret iſt. Unter ſeinen Statuen war vorwehnlich be⸗ 
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ruͤhmt ber 320) Paris, im welchem er zu gleicher Zeit den 
Wichter der Schönheit dreyer Goͤttinnen, den Verliebten 
ber Helma, und den Mörder bes Achilles — 
geſuchet hatte. 
Parties, 5. 24. Parrhaſius 221), aus — 
ſus, war ber erſte, ber ben Köpfen der Figuren, bie vor 
ihm eine Karte ud firenge Miene hatten, ein holderes We⸗ 
fen, . unb die Gratie, nebſt mehrerer Zierlichkeit in. ben 
Haaren gab, und fein größter Vorzug befand in dem 
ſchoͤnen Umeiffe, in deffen Raudung, und im Licht und 
Chatten, worin ihm ber Vorzug 5?2) von den alten 


Malern zugefianden wurde. Aber in ber Wiſſenſchaft der 
Muskeln und der Gebeine, und überhaupt in bem, was 


wir Anatomie nennen, war ex.unter fich ſelbſt, und ande⸗ 
sen nachzufetzen. (Minor tamen videtur,  sibi com- 
paratus, in mediis corporibus exprimendis.) ©o 


glaube ich, muͤſſe dieſes Urtheil des 322) Plinius ver _ 


fanden werben. Der überaus feichte angeführte Floren⸗ 
einer 734) Carlo Dati, welcher viel ſchwatzet, wo 
nichts noͤthig war, überfeget dieſe Stelle wie er fie fand: 


Sembrd egli di gran lunga inferiore, in. paragon di 
se stesso,, nell’ esprimene i mezzi delle figure; td 


da er fih an verfchiedenen Orten feinee Schrift ruͤhmet, 
eine umgebundene Ueberſetzung ber Nachrichten alter Scri⸗ 


benten zu machen, hält ex ſich Bier an den bloßen Buche 
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Reben, den er nicht °? 5) verſtand. Von ber Achtung 
ber Bemilte des Parrhaſius kann ber Preis zeugen, 
den Tiberins für dasjenige bezahlete, welches den oberſten 
der verſchnittenen Prieſter der Diana zu Epheſus (Archi- 
gallum) und alſo vermuthlich eine zweydeutige Schönheit 
unſeres Geſchlechts vorſtellete; gedachter Kayſer⸗26) era 
fand daſſtibe für 60000 Seſtertien, welche in deutſchein 


Gelde an 3000 Thaler machen werben. sa, 


$. 25. 332) Dasjenige, was 20) Ari⸗ veuru. 
ſtoteles an Zeuxis Gemaͤlben ausgeſetzet bat, wenn 
er ſaget, es ſeyen dieſelben ohne AMer geweſen, haben 
Die Ausleger theils nicht beruͤhret, theils nicht. verſtanden, 
wie 300) Franz Junius freymuͤthig vom ſich geſte⸗ 


Set, und 822) Caſtelvetro foaͤllt in Verwirrung über 


Das Colorit, wait welchen er es erklaͤren will. Es kann 
dieſes Urtheil des Ariſtoteles auf ber einen Seite von 
dem Ausdrucke im engeren Verſtande genommen werden, 
342) weil Yes von der menſchlichen Figur gebraucht 
342) mit vultus gu uͤberſetzen wäre, und den Ausbruch 
im Gchchte, bie Dienen und Gebaͤhrden deſſelben bedeu⸗ 
set. Man vergleiche mit gedachtem Urtheile,. was ben. 
gleichfalls berühmte Maler S**) Timomach us jeman⸗ 
den, ber des Zeuxris Helena tadeln wollte, antwortete; 
„Nimm meine Augen, ſagte er, fo wird fie dir eine Got⸗ 
tinn ſeyn; woraus zu folgen ſcheinet, daß die Schoͤn⸗ 


— 
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heit des Zouxis Ancheil in ber Kunſt geweſen. Wenn 
men dießes wit jenem zuſanmenhaͤlt, fo wird aus dem 
Urtheile des Arikoteles ſehr wahrſcheinlich, daß Zeus 
xis der Schönheit einen Theil des Ausdrucks aufgeopfert, 
und daß deſſen Figuren, ba feine Abficht war, ſie auf das 
ſchoͤnſte zu bilden, eben dadurch unbedeutender geſchienen. 
Denn ber Auédruck her mindeften Empfindung und Lei⸗ 


denſchaft im Geſichte, verändert. bie Züge, uud kamn der 
reinen Schenheit nachtheilig feyn. ses) 


6. 26. ‚Auf der anderen Seite aber kann Ariſtote 
les auch an Ze ux is Gemälden Haben tadeln wollen; daß 
die ſelben ohne Handlung uad Action geweſen, welches 
gleichfalls in 226) dem Werte "HIos lieget, tote eben: 
dieſes vom Malvafia, und von denen, bie wie dieſet 
denken, an einigen Figuren bed Raphael ausgeſetzet 
worden, und in biefem *27) Verſtande gebraucht Ari» 
ſtoteles in feiner Redekunſf das Adjectivum yIi. 


Dieſes aber. ober jenes kann eben den Grund im Zeuris 


gehabt haben, nemlich den Vorſatz, die hoͤchſte Schoͤn⸗ 
beit zu ſuchen uud zu malen. Das Gegentheil. dieſes 
peemeynten Tadels muß Fenzis in ſeiner Penelope gezeigt 
haben, in weicher er, nach dem °*2) Bliniug, mores 
gemalet, wo diefer Scribent, wie man fiehet, auf eines. 
Griechen Urtheil nachgeſprochen, und das Wort Hdec 
mit dem 549) gemeinſten, Worte uͤberſetzet hat, ehe 
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an \ 

feine Bebanfen, wenn er etwas: daboy 'gebuäht, deutlich 
gu erflären. Der Gtaf *°°) Caylas, welcher dieſes am 
führet, mo er die. Kennteichen der alten Maͤler geben til 


‚ohne fich bey der Erklärung aufzuhalten, waͤree vielleicht 


mener Meynung gewefen fepn, wenn er des Plining 


Anzeige mit dem: Urtheile bed Ariſtot elx yufammin - 


gehalten Härte. . Diefe meine Auslegung wird durch eine 


“andere Sehe des *F") Plinius erklaͤret, ion er deut⸗ 


lich in dem Worte "HI9os in. der. mehrerern Zahl ("HIy) 
Den: Ausdruck derſtehet, wenn er vonbeir Waler Ar iſt i des 
ſagt: Is omnium ꝓrimus animum piaxit, ‚et sensus 
hominis expressit, quae vocant Graeci ethe. Was 
dieſer war in ber Malerey, war Lyſins in der Bered⸗ 


ſamteit, dem °.°>) — ‚bie ME 


HIowerioey beyleget. ° °?) Be 
$.. 27. Nicias haste fich eine.fo geoße — 
Achtung ferner Wiſſenſchaft In bei Kunſt erworben, daß 


- Srariteles, da er: gefraget wurde, weiche von ſei⸗ 


nen Stasuen er am hoͤchſten ſchaͤtze, antwortete, diejenl⸗ 
gen, deren Modelle von dem Mitias von neuem 554) 
übergangen unb ausgebeſſert fürb; alfa verfiche ich, mas 
Plinius von dem Nicias ſagt. Der bereits ange⸗ 
führte 7°) Florentiner meynet, es ſey bier von einer 


Glaͤtte geredet, welche Ricias den Statuen gegeben; 


amd fuͤhret eine Stelle aus dem *56) Seneca an, wo 
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‚don ber Bekleidung anderer Steine mit fehtenen Marmorn | 


gerebet wird, die ganz und gar nicht hieher gehoͤret, ohn⸗ 
erachtet ſich hler das Wort circnmlitio findet. Die 


Glaͤtte wird den Statuen gegeben durch Stärke ber Ar⸗ 


me und der Arbeiter, bie weiter nichts verſtehen; und 


überhanpt weun ber Bildhauer feine Figur dem Modelle 


vollig gleichfoͤrmig geenbiget bat, und die Hand vom feinem 
Werke abziehet, findet weiter Beine Erinnerung ſtatt. Dex 


Vreund des Bildhauerd aber, ber ein Kunſtverſtaͤndiger 


it, kann beym Modelle ihm näglich ſeyn; und ich glaube, 


af circumlitio dad Nachfahren und das Nachheifen 
„eine® Models bebeute, welches mit bem Modellirſtecken 


geſchiehet. Denn da in foldher Aushefferung. hier und 
: da Thon angefehet und abgeftrichen wird, welches likere 
Heißt; und da bie Modelle des Prarite les nur an 
merfliche Verbeſſerungen erforderten, wird dieſes durch 
ein Wort bejeichhet, welches ein ſanftes Anftreichen bes 
deutet. Harbuim if völlig irrig, wenn er ſich einge⸗ 


bildet, Nic ias habe die Scatuen des Praxiteles 


mit ſehr duͤnnen FJarben uͤberſtrichen, wodurch fie eisen 
groͤßeren Glanz erhalten hätten: '°”) 


$. 28. Wenn se) Paufanias vom biefem Künft- 


ler fagt: Nelass (ac apızos yechlas ray &p'durs, tele 
ches ber 23) Ueberfetzer gegeben hat: in pingendis 


8 
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animalibus aetatis suae longe praestantissimus, 
iſt diefes nicht auf bie Thiere allein einzufchränfen, ſon⸗ 


dern muß überhaupt von. Figuren und inshefonbere von | 


menfchlichen Figuren verſtanden werben: ‚denn von dem 
Worte Cöcs kommt die allgemeine Benennung ber Maler 
(deryeipos) ber. . Diefes gilt von vielen anderen Stel 
ken alter Sceribenten, wo das Wort oc von Werken 
‚Der Kunſt gebranchet wirt; wie beym:*°°) Dio Chery⸗ 


foſt omus, welcher von goldenen. und. ſilbernen Bechern 


d faget, daß fie. mit erhobener Arbeit gezieret 
zu feyn pflegen: Eri M ul Cün Funden wine Eye) 
auch Hier it Con nicht allein non Figuren der There, wie es 
überfeget wird, fonbern uͤberhaupt non Figuren zu erflären, 
Eine einzige Stelle des Bhilemon beym °°’) Athe⸗ 


naus entfcheibet bieſes: denn ba dieſer Dichter von der 


‚ Statue eines Tempels zu Samos rebet, in bie jemanb- 
verliebet war, nennet er dieſelbe Cu, und Athenaͤus 
ſetzet Hinzu, daß dieſe Statue (AyaAyın) ein Werk des 
Cteſicles geweſen ſey. Eine andere Beſchaffenheit 
ſcheinet es mis dem Dimiuutivum dieſes Worts (Lies) 
zu haben, welches Thiere, Grotesken und Zierrathen be⸗ 
deutet. 262) Wenn alſo Heſychins ſaget, *°?) Auy. 
dos sic zo) Codes, will er vermuthlich andeuten, daß der 
VPariſche Marmor zu ſolcher feinen Arheit der geſchickteße 
ſey, Er re 


ı 8 
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2% 29°. Dasjenige Gemaͤlde, welches Nie ia s am 
hoꝙ⸗hſten gefchaͤtzet zu haben ſcheinet, war die Honieriſche 
Neeromancia wiabifellete: den vornehmſten "Inhalt besies 
niqen Buchs. der Odyſſea vor, welches Nengousreies 
hetitelt worden, das iR, bie Unterredung des Ulyſſes Im 
den Hoͤlle mit dem blinden Wahrſager Tiveflad;; für vel⸗ 
qxes Stuͤck diefer #9) Kuͤnftler ſechzig: Talente, die“ ihm 
geboten wurden, ausſchlug, un, ddr: großes Bermös 
gen erworben hatte,. es lieber den: Stube Achen, ſeinem 
Vaterlande, ſchenkte. Eben biafe Babel Hatte von befa 
ſen Zeit 10a) Wolpgnosusizieymal,; uad/an: s*aj 
den dem Drte, zu Delphi, gemalet, und in der Villa 
Albanı findest. die felbe in erhobener Arkeie, die ich Im: 
8.57) meinen alten Denkmalen bekauut gemacht habe. = 
- 6.50. Die Heften Dichter und Mänfiter aber, die 
fich in diefer Zeit Berißme gemacht haben, waren noch 
von dem Stamme, welcher in dem Grande ber flohen 
Freyheit gepflanzet woeden, entſproſſen, und die Sicten 
See: Volks befsrberten die letzte Feinhett und den auf das 
hachſte getriebe nen Geiſt in bis Werktu bes Witzes mib) 
ber Kunſt. Ffenander, 623) ser Freund des Epaeu⸗ 
rus, trat nit den ausgeſuchteſten Morten, mit’ vem 
abacmeffenften und wohlktlingendſten Maaße, mit gerei⸗ 
utgten Sieten; In Abfteht zugleich zu beluſtigen, und zu 
lehren, und zu tadeln, mit einem frĩnen Attiſchen Salze 
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auf die Schaubägne, als der erſte, dem fich Die Gami- 
Sehe Gratie in ihrer lieblichten Schoͤnheit gezeiget hat. 
Die 569) uaſchaͤnbaren Stucke, welche uns bie Zeit von 
mehr als Hundert verlohrnen Comoͤbien beffelben erhalten 


dat, können und, in Abſacht der unfreitigen Gemrin- 


ſchaft der Poeſie und Kun, umd des. Einfluſſes der ei⸗ 
wen auf bie ambere, aufier Dem Zeugniſſe der Sceikenten, 
ein Bild geben auch von den-Sehönpeiten, ber. Werke ber 
Kunſt, welche Apelleg ———— u 
einkleibeten. 


3. x b n € e s B u & 5. 
Erſtes Kapitel. | 5 
5. 2. Auf dieſe Zeit, bie .fonberlich bes. Won der 


ruͤhmt iſt durch die Vollkommenheit, zu tel — 
her die Malerey gelangte, folgte endlich ber er 
Zeitpunkt der hoͤchſten Verfeinerung ber Kunſt umb der 
letzten großen Kuͤnſtler, wodurch ſich die Jahre Alexanders 
des Großen und feiner naͤchſten Nachfolger merkwuoͤrdig 
und unvergeßlich gemarhet haben; und hierzu trugen bie 
aͤußeren Umſtaͤnde in Griechenlnud das mehreſte bey. 
"6 2. Rachdem bie Griechen und ſonderlich bie Athe⸗ 
nienfer ſich durch Eiferfacht und durch innere harenaͤckige 
Kriege gänzlich entfräftet Hatten, hob fih Phiuppus Ada 
nig in Maredonien übte dieſelben empor, und 97°) 


J 
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Alerander, deffen Nachfvlger, liet fich zum Haupte and 
Heefuͤhrer den Gricchen erflären; in der That ‘aber tar 
derfelbe Herr von Griechenland. Da nun bie Verfaſſung 
dieſes Volks eine andere Geftalt annahm, "änderte ſich zw 
gleich das Verhaͤltniß der Kunft, fo daß Ylefe, da fi 
bisher auf die Freyheit gegruͤndet geweſen, ihır Folgen» 
de Nahrung durch den Einfluß und durch die Freygebig⸗· 
keit bekam; und dieſer nebſt der °7.2) feinen Einfiche 
Alexanders des Großen, ſchteibet Plutarchus 272) 
den Flor der Kuuſt unter dieſem Könige zu. 

$. 3. Die Griechen »73) genoffen unter feiner Re⸗ 
gierung die Süßigfeit einer entwaffneten Frehheit, ohne 
bie Bitterkeit derſelben zu ſchmecken, in einiger Erniedri⸗ 
gung, aber in Eintracht; und die faſt erloſchene Eifer⸗ 
ſucht, welche fie entkraͤftet hatte, ließ ihnen, wie wenn 
Die Wuth derſelben in Liebe aufhoͤret, eine ſtolze Erinne⸗ 
rung ber vormaligen Groͤke und die Ruhe übrig, da bie 
Macedonier, die Teinde ihrer Freybeit, aus welchem 
Sande man ehemals nicht einmal einen nuͤtzen Leibelgenen 
haben °7*) konnte, ſich uͤber ſite erhoben hatten, ſich 
aber noch begnuͤgeten, ber Frepheit nur bie Waffen ge⸗ 
nommen. zu haben. Denn Alexander in Perfien, weicher 
Übentheuer und andere Meiche (uchete, und Untipater, 
deſſen Statthalter in Macedonien, waren vergnägt, bie 
Griechen ruhig 30 fehen, und mar gab ihnen, nach ber 
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Serfidrung von Theben, wenig Urfache zum Mis—⸗ 


vergnügen. 


5. 4. Sin biefer Ruhe überließen fich bie 779) Gries 
hen ihrer natürlichen Neigung zum Müffigsange und zu 
Luſtbarkeiten: und Eparta ſelbſt gieng von feiner °” °) 
Strange ab; ber Müffisgang fülete die Schulen der 
Philoſophen und ber Redner, die fich verbielfältigten, und 
Ach) ein größeres Anſehen gaben; die Luſtbarkeiten bes 
Achäftigeen Dichter und Kuͤuſtier und diefe fuchten nach 
dem Geſchmacke ihrer Zeit dad Sanfte und Gefällige, da 
die Nation in ber — ihren Sinnen zu ſchmei⸗ 
cheln ſuchte.77) 

$. 5. Da dieſe Zeit bie allerfruchtbarſte an Künftiern 
und an Werfen ber Kunſt geweſen iſt, fo erfordert dies 
felbe auch eine umfkändlichere Betrachtung , die fib aber 
unferer Abficht gemäß, wie vorher, alſo auch bier, auf 
Machrichten , bie zugleich etwas Wefentliches in der Kun _ 
lehren, einfchränfet, mit Uebergehung anderer Anzeigen, 
Die nicht zum eigentlichen Zwecke führen. Es fommen von 
iso an in ber Gefchichte der Kunſt auch Künftler zu be 
merken, bie durch Biguren in Edelgeſteine gefchnitsen, 
fich berühmt gemacht; und dieſe Kunſt fcheinet durch die 


ſeitenen und fofibaren Arten Steine, bie aus den erober⸗ 


sen Perfifchen Reichen nach Griechenland gebracht wur⸗ 
den, suche Kuͤnſtler, als vorher geſchehen war, erwel⸗ 
Minæelmanns Weite, 6. ©, 2... 
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ket zu haben; es find alfo auch diefe ebſt den Bildhauern 
und Malern zu berühren. 

vBildbauer 5. 6. Unter den Bildhauern war der be⸗ 
re ruͤhmteſte Ly ſippus, weicher in Erz arbei⸗ 
— tete, mb alkin- 57°) das Vorrecht hatte, 
des Alexanders Bildniß, ich verſtehe im Metall, zu me 
then. Wenn *79) Plinius die Difthe dieſes Künße 
lers in bie hundert und vietzehnte Olympias ſetzet, hat 
er in Beſtimmung dieſer Zeit) fo wie beym Phidias 
und Praxiteles gefchehen, vermuthlich feine: Abſicht 
auf die damaligen frieblichen Umſtaͤnde »20) gehabt. 
Denn in den erſten Jahre gedachter Olympias war, nach⸗ 
dem Alexander nach Babylon zuruͤckgekommen, gleichſam 
in der gangen Welt Friede. Im Babylon dieſer Haupt⸗ 
ſtadt des Perſiſchen Reichs, kamen damals die Geſaud⸗ 
ten unzaͤhliger Bölter bey dem Eroberer von Aften an, 
theils demſelben Gluͤck gu wuͤnſchen, theils Gefchente zu 
bringen, und andere, bie-errichtenen Verträge und Buͤnd⸗ 
niſſe zu beflätigen. 5 ®=) | 

| 6. 9. Lyſippus gieng auf der Bahn, die ‚allegeit 
‚die größten Menfchen in Ihrer Art betreten haben, zur 
Vollkommenheit in feiner Kunſt; viefer Weg ift, Teibft 
die Duelle zu ſuchen, und zu dem Urſprunge zuruͤck iu 
führen, um die Wahrheit rein und 'undermifcht zu finden. 
Die- Quelle und der Urſprung in ber Kunſt iſt die Na⸗ 


D 
- 
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tur ° 92) ſelbſt, und Epfippus hat ben Ruhm, 83) 
dieſelbe mehr als feine Vorgänger nachgeahmt zu haben. 
$. 8. Hieraus iſt zu fehließen, daß, da in ber Kunſt 
vieles idealiſch geworden war, bad if, da bie voriges 
großem Meiſter das Schoͤnſte und das Hoͤchſte zu erfchafe 
fen ſuchten, und ſich davon ein Bild gemacht hatten, 
welches über die Natur erhaben war, wird es geſchehen 
ſeyn, daß ſich dieſes Bild von der Natur entfernet hatte, 
bie alfo in ihren Theilen nicht mehr völlig kenntlich war. 
Zu der Beobachtung und Machahmung berfelben führete 
Lyſippus die Kunk zuruͤck, und diefes wird vornem⸗ 
lich in Unterfuchung befien, was wir °*#*) Anatomie 


"nennen, befanden ſeyn. 


$. 9. Bon Werken bes kyſippus iſt vielleicht 
nichts erhalten, ſchwerlich auch kuͤnftig etwas zu hoffen, 
da biefelben von Etze geweſen find: benn daß er ber 
Meiſter ſey von⸗ 85) vier ſchoͤnen Pferden von Erz, bie 
Über dem Eingange ber St: Marcus Kirche zu Venedig 
Leben, iſt nicht zu beweiſen. Unbefchreiblich ift der Vers 
luſt der Werke dieſes Kuͤnſtlers, auch in Betrachtung 
der Menge: denn wenn es aud) unglaublich fchiene, daß 
eines einzigen Künftlerd Hände fechkhimbert und zehen 
Siguren von Erz hervorbringen können, mie man zu ° 8 6) 
Phlinius Zeiten vorgab, werden dennoch allezeit die ein 
und zwantig Statuen zu Pfesde derjenigen, bie van ber 


7 
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Garde bed Alexander zu Pferde bey bem Fluße 227) 
Granicus gehlichen waren, und die °®®) Metellus aus 
‚ber Stadt Dium in Macebonien nach Rom führete, wo 
fie auf deſſen Portico aufgeftelet wurden, Werke ſchei⸗ 
nen, bie das ‚ganze Lehen eines Kuͤnſtlers befchdftigen 
Sönnen. °*®) 

$. 10. Ich kann bier nicht mit Stillſchweigen üben 
sehen eine Statue des Hercules von Marmor, bie im 
dem Großherzoglichen Pallafte, Pitti genaunt, zu Slorens, 
ftebet, auf beren °?°) Sodel man eingehauen 522) lie⸗ 
fets ATEINNOE EIIOIEL, „eyfippus hat ihn gema- 
het”; es verdienete. diefelbe aber nicht erwaͤhnet su wer 
den, wenn fie nicht von einem. unerfahrnen Scribenten 
als ein wahres Werk diefes Kuͤnſtlers wäre gepriefen wor⸗ 
den. ch verwerfe deſſen Meynung, nicht weil ih ge⸗ 


dachte Inſchrift wicht für wirflic alt Hielte; denn es be 


fand fich diefelbe auf der Statue, da fie auf dem Pala⸗ 
tino ausgegraben wurde, wie Flaminio Vacca °22) 
bezeuget; es ift aber bekannt, daß bey ben Alten °?>) 
felöR dergleichen Beteügereyen gemachet morben, welches 
ich ins achten Buch Rap. 1. $. 14. angeführet babe; und 
es ift dieſes Äber die Infchrift, von welcher, wir reden, 
bereits vom °? 4) Marchefe Maffei bemerket 22) wor⸗ 
ben. Daß aber biefe Statue nicht von der Hand des 


Enfippus ſeyn koͤnne, beweiſet theils das Stillſchwei⸗ 
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gen der Seribenten über Arbeiten dieſes Kuͤnſtlers in 
Marmor, theils die Statue ſelbſt, die kelnes kyſippus 
würdig gehalten werden kann. *26) 

6. 11. Das gätige Schickfal aber, wel⸗ — 
ches auch über bie Kuͤnſte bey ihrer Vertil⸗ en 
sung noch gewachet, hat aller Welt zum — — 
Wunder nach dem Verluſte von unzaͤhligen som. . 
Werken der Kunſt aus diefer Zeit der hoͤchſten Bluͤthe der⸗ 
ſelben das ſchaͤzbarſte Denkmal zum Beweiß von der 
Wahrheit ber Gefchichte von der Herrlichkeit fo vieler ver⸗ 
nichteten Meifterftücke in ber °°7) Statue des Laocoon 
erhalten, wenn bie Künftler verfelben °2 2) zu den Zeis 
sen Alexauders des Großen gelebet haben, welches wir 
jeboch nicht beweiſen Können; bie Vollkommenheit diefer 
Statue aber machet es wahrfcheinlich. °?°?) Denn °2°) 
Plinius giebt diefelbe als ein Werk an, welches allen 
anderen ſowohl der Malerey als der Bildhauerey vorge⸗ 
gzogen werden..CO*) muͤffe. Die Kuͤnſtler derſelben find 
Ageſander, Poldorus md Athenodo rus aus 
Rhodus, von welchen der dritte der Sohn des erſten 
war, und vermuthlich auch ber zweyte; deun daß Ather 
nodorus aus Rhodus ein Sohn bes Agefander 
geweſen, beweiſet die Inſchrift der 92) Baſe einer 
Statue in der Billa Albani, und bie Statue bes Laocoon 
machet wahrfeheinlich, Daß auch Poly dor us ein Sohn 
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des Agefanber gewefen fey; weil widrigenfalls Mh 
nicht begreifen laͤßt, wie fich drey Kuͤnſtler, ich will nicht 
ſagen, in der Arbeit an einer und eben derſelben Statue 
theilen koͤnnen, ſondern wie fie ſich verglichen, da’ Lao⸗ 


coon, der Vater, eine weit wichtigere und ruͤhmlichere 


Figur iſt, als die beyden Soͤhne deſſelben. Ageſauder 
wird folglich den Vater ausgearbeitet haben, und ſeine 
beyden Soͤhne die Figuren ber Soͤhne bes Labcoon. 

"612. Die Statue des Laocoon Rand ehemats in 
dem &° 3) Haufe des Kayferd Titus, und eben daſelbft 
(nicht aber, wie 604) Nardini und andere vorgeben, 
in den fogenannten fieben. Säle, ald den Waſſerbehaͤl⸗ 


eines Saals, ber ein Theil der Väber dieſes Kayſers ges 


wæeſen gu fegn fcheinet, aber durch eben biefe Entdeckung 
uns den eigentlichen Ort des Kapferlichen Hauſes giget, 

als welches mit den Bädern vereiniget war. Hier ſtand 

| Laocoon in einer großen Nifche ak dem Ende des dedach⸗· 
ten ausgemalten Saals, von deſſen Gemälden ſich noch 


iho der irrig ſogenannte Coriolanus unter dem zu 
_ bat. 605) 


| . 13. Plinius 606) meldet, dat die drey Fi⸗ 
— des Laocoon aus einem einzigen Steine gehauen ge⸗ 


weſen, welches ihm al’o geſchienen, weil man. feine‘ Fuge 
bemerkte, nicht, daß es wirkt fo geweſen: denn ein 


— 


— 


tern zu den Bädern) wurde fie entdecket in dem Gewoͤbe 
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paar taufend Jahre haben endlich eine 507) faſt unmerf- 
liche Fuge entbediet, welche zeiget, daß ber aͤlteſte von 
Den zween Soͤhnen nicht aus eben demſelben Gtüde 
Marmor, gearbeitet morden, aus welchem ber Voter 
mad der juͤngſte Sohn gehauen find. Den rechten Arm 
ber Lennon, welcher fehlet unb von gebrannter Exde . 

gemacht angefeget if, hat bereite Michel Angelo u 
ergaͤnen gebecht, wmb bet denſelben in Marmor aus 
dem Groͤbſen schauen. entworfen, aber: nicht geenbiget ; 
es liegst daher diefes Süd unten an der Starue..°°*) 


. 34, Diefer mit den Schlangen unwundene *°>) 


Arm wuͤrde ſich über das Haupt der Statue heräber beu⸗ 
gen, nub es kann biefes Kuͤnſtlers Abſicht geweſen ſeyn, 
ben Begriff des Leidens im Laocoon, da deſſen uͤbeige 
Figur frey iR, durch die Annaͤherung dieſes Arms u 
dem Hanpte, als in zween verbundenen Vegriffen, ſtaͤr⸗ 


‚fee gu machen, und durch bie wiederholten Windungen 


ber Schlangen, hierher ben größten Schmerz gu. legen, 
welchen der alte Kuͤnſtler wit dem Wohlſtande und mit 
ber Schönheit der Figur, da beydes hier hertſchen ſollte, 
abgetvogen hat. Es ſcheinet aber, es wuͤrde ber über 
das Haupt gebogene Arm tie voruehudfte Aufßnerkſam⸗ 


keit, die das Haupt verlanget, zercheilet Haben, da ber 
Blick ya gleicher Zeit auf bie Schlangen Gewinde um 


ben Yrın würde gerichtet geweſen ſeyn. E bat Ber 
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nini bahre den von Ihm ergänsten Arm in gebrannter 
Erde ausgeftreddet, um das Haupt ber Figur frey zu 
Yaffen, und um feinen andern Theil demfelben oberwärt® - 
zu nähern. — Die zwo Stufen unten an dem Würfel,‘ 
auf welchem die Haupt-Zigur ſitzet, fcheinen die Stufen 
zu dem Altare anzudeuten, wo dasjenige, was hier vor⸗ 
gefellet ift, geſchah. 

. 15. Da nun biefe Statue unter fo vielen tauſen⸗ 
den der beruͤhmteſten Kuͤnſtler, die ans allen Orten vom 
Griechenland nach Rom gebracht worden, bier als das 


Hoͤchſte in der Kunft gefchäget worden: fo verbienet die 


felbe bey ber niebrigern Nachwelt, die nichts vermoͤgend 
iſt hervorzubringen, was diefem Werke uur entfernter Weife 
koͤnnte verglichen werben, deſto geößere Aufmerbſamkeit 
und Bewunderung. Der Weiſe findet darinnen zu for⸗ 
ſchen und der Laͤnſtler unaufhoͤrlich zu lernen, unb 
beyde koͤnnen uͤberzeuget werden, Daß in dieſem Bilde 
. mehr verborgen liegt, als das Auge eutdecket, und daß 
der Verſtand des Meiſters viel hoͤher noch, als ſein 
Werk, geweſen. 
5 16. Laocoon iſt eine Statue im hoͤchſten — 
ze, nach dem Bilde eines Mannes gemacht, der die be⸗ 
wußte Staͤrke des Geiſtes gegen denſelben zu ſammeln 
ſuchet; und indem ſein Leiden die Muskeln aufſchwellet, 
and die Nerven anziehet, tritt der mis Staͤrke bewaffnete 


- 


— — —— — — — 
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Geift in der aufgetriebenen Stirne hervor, und die Bruft 
erhebet ſich durch den beklemmten Othem, und durch Zu⸗ 
ruckhaltung des Ausbruchs der Empfindung, um ben 
Schmerz in ſich zu faffen und zu verſchließen. Das 
bange Seufzen, welches er in fih, und ben Othem am 
ſich sicht, erſchoͤpfet ven Unterleib, und machet die Sei⸗ 


ten hohl. welches uns gleichſam von ber Bewegung ſei⸗ R 
wer Eingetweide urtheilen laͤßt. Sein eigenes Leiden ' 


aber fcheint ihn tweniger zu beängfigen, als die Pein 
feiner Kinder, die ihr Angefiche zu ihrem Vater wenden, 


und um Huͤlfe fihregens denn das väterliche Herz offene 


baret fich in den wehmuͤthigen Augen, und das Mitlei⸗ 
den ſcheint In einem truͤben Dufte auf benſelben zu ſchwim⸗ 
men. Sein Geſicht IR Hagend, aber nicht fchreyend, 
feine Augen find nach der hoͤhern Huͤlfe gewandt. Der 
Mund if vol von Wehmuth, und bie gefenkte Unterlippe 
ſchwer von derfelben; in ber überwärt® gezogenen Ober 
Kippe aber iſt dieſelbe mit Schmerz vermifchet,, welcher mie 
einer Regung von Unmuth, wie über ein unverbiente® 
unwuͤrdiges Leiden, in die Naſe hinauftritt, dieſelbe 
ſchwuͤlſtig macht, und ſich in den erweiterten imb auf⸗ 
waͤrts gezogenen Nuͤſtern offenbaret. Unter der Stirn 
iſt der Streit zwiſchen Schmerz und Widerſtand, wie in 
einem Punkte vereiniget, mit grofer Weisheit gebildete 


denn indem ber Schmerz die Augenbraunen in bie. Hoͤßht 


er 
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weiber, ſo bruͤcket das Struͤuben wider denſelbin dags 


obtre Ausenfleifch wiebermärid, und gegen das obere 


Augerlied zu, fo daß daſſelbe durch das Übengetsetene 


— 


X 


Zeiſch beynahe gang bedeckt wird. Die Natur, welche 
der Kuͤnſtler nicht verſchͤnern konnte, bat er: ausgewil 
Kalter .. angefirengter und maͤchtiger zu zeigen geſachet: 
di, wohin der groͤßte Schmerz geleget iR, zeiget ſich auch 
die größte Schoͤnheit. Die linke Seite, in welche die 
ESchlange mit dem wuͤchenden Biſſe ihren Gift ausgieſet, 


E diejenige, weiche durch die naͤchſte Empfindung zum 


Herzen em heftigſten zu leiden ſcheint, und dieſer Theil 
des Körpers lann ein Wunder der Kunſt genennet werden. 
Seine Beine wollen ſich erheben, um ſeinem Uebel zu 
entrinnen; kein Theil iſt in Ruhe; ja bie Meißelſtreiche 


felbſt helfen zur Bebeutung einer erſtarreten Haut. ©" °) 


6. 17. Es haben einige wider dieſes Werk Zweifel 
aufgerufen, und; weil os nicht aus einem einzigen 
Stuͤcke beſteht, welches Plin ius von dem Paocaon in 
den Baͤdern des Kine: nerfichest, ſondern and °**) 
yon Stuͤchen zuſammengeſetzet iſt, will man behaupten, 
es force gegerwaͤrtige Laßcoqn nicht der alte fo beruͤhm⸗ 
te. Pirro Ligoriaif *“*) einer von beufelben, und 
er will ous Stuͤcken von Fuͤgen und Schlangen, die gre- 
Ger,. als die Natur, waren, und ſich gu feiner Zeit fau⸗ 


den, glauben machen, ber wahre alte Laocoon fen viel 


? 


a 


⸗ 
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größer als der ibige, „geweſen, und dieſes vorauszeſchet, 
will er angezeigte Städe wir! ſchner⸗ als Die Statue: im 
Belvedere, gefunden haben: bicfed ſchreibt derſelbe im 
ſeinen Handfchriften in ber Vasicanifchen Blhliechek. 
Den unerheblichen Zweifel Über bie zory Stuͤckt Haben 
auch andere angefuͤhret, ohne zu bedenken, daß die Fuge 
ehemals wicht, wie io, ſachtbar gewefen ſeyn wird. 
Das Vorgeben des Ligorio aber iſt nur zu merken we⸗ 
gen eines zerftuͤmmelten Kopfs uͤber Lebeusgräge une 
den Trümmern hinter dem Farneſiſcher Pallaſte, am wel⸗ 


chem mean noch eine Aehnlichlen weit dem Kopfe des Lao⸗ 


coon bemerket, und ber vielleicht zu den obigen Küßck und 
Schlangen gehoͤret; itzo IE diefer zerſtuͤnmelte Kopf, 
nebſt andern Trünmmern, nad Neapel: gefuͤhret 522) 
worden. Ich kann nicht unangemerket laſſen, daß fi 
gu St. Ilbefonſo, dem Luſtſchloſſe des Kinige in Spa⸗ 
nien, ein erhoben gearbeitetes Werk findet, weiches den 
Laocoon, neh ſeinen beyden Saͤhnen, vorſtellet, über 
weichen ein fliegender Cupido ſchnebet, eis wenn er ih⸗ 
wen su Huͤlfe kommen wollte. 

4.13. Zu eben biefer Zeit und gupleich mit Yraotzien, 
dem Ly ſippus blaͤhete Pyrgoteles, ein Kuͤnſtler ia 
Edelgeſteine zu ſchnriden, welcher ſowohl als dieſer 8520) 
das beſondere Vorretht Hatte, Alexander den Großen abs 
zubilden. Zwey Steine find bekaunt mut beste Namen des 


⸗ 
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*:9) Bprgoteles; e) dieſer Name ift aber auf bem 
einen verdaͤchtig, und auf dem andern if der Betrug eines 
neneren Steinſchneiders nicht zweydeutig. Der erfte Stein 
iſt ein kleines Bruſtbild von Agathonyr, und etwas groͤ⸗ 
Ber, als die Haͤlfte deſſelben in dem Kupfer von Picart, 
welches bee Herr von Sto ſch unter den von Ihm heraus⸗ 


‚ gegebenen gefchnittenn Steinen belamıt gemachet Hat. 


Diefes Bruſtbild iſt nicht in bem Eabinette des Könige 
von Preußen, wie Natter vorgiebt, fonbern in ben 


Haͤnden des Grafen von Schönborn, welcher dem Herrn 


Eardinal Alex. Albani den Abdruck der Schrift, und vor⸗ 
nehmlich des Namens des Kuͤnſtlers, nach Rom, uͤber⸗ 
machte, und man erkaunte die Schrift fuͤr alt. In der 
Betrachtung aber, die ich Aber eine Form beffelben von 
Wahre, die in dem Stofchifchen Muſeo gu 527) Siorens 
war, und über daB Kupfer gemacht babe, finb mir einige 
Bweifel entſtanden, und gwar ber erſte über ben Namen 


Pyrgoteles ſelbſt, welcher im Nominativo eingeſchnit⸗ 


ten ſtehet, weiber den Gebrauch der 6: ®) alten Skeinſchnei⸗ 
der, bie ihren Namen im Genitivo auf ihre Arbeiten feges 


ten, fo baß anflatt IITPTOTEAHE hätte IITPTOTE- 


AOTE fliehen follen. Der siegte Zweifel ift mir erwach⸗ 
fen Äber das Bildniß ſelbſt, weiches einem Hercules aber 
feinem Alexander ähnlich ſiehet; und dieſes ift offenbar 
nicht allein aus den Backenhaaren, bie von, den Schlaͤ⸗ 


u zu 0. ie ——— 
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fen heruntergehen, und einen Theil ber Wangen beklei 
den, als welches ſich an keinem Bilde diefed Könige °"9) 
findet, ſondern auch In ben Haaren über der Stirn, wel⸗ 
che kurz und kraus find nach, Art der Haare bes Herenlet 


da hingegen bie an Koͤpfen bes Alexander ſich mit einer 


nachläßigen Großheit von ber Stirn erheben und in einem 
engen Bogen wieberum herunter anf die Stirn fallen, 
nach Art der.oberen Haare des Inpiter. Berner if bie 
fer Kopf mit einer Loͤwenhaut bebecket, welches ganz und 
gar ungeroshnlich in denen von Alepander iſt, und man 
fiehet ihn in großer Betruͤbniß und klagend oder -feufjend, 
mit offenem Munde, vorgeſtellet; biefes if nicht beob⸗ 


‚achtet worden von denen, die bier dieſen Koͤntg gebilbet 


finden wollen, de man ſolche Gehalt gleichwohl anf die _ 
Betrübniß des Alerander über ben Tod des Henh aͤſtien 
hätte deuten konnen. Aber auch dieſe Betruͤbniß if füge 
licher vom Hercules zu erklaͤren, und von derjenigen Trauer, 
die ihn überfiel, da er nach feiner Unſinnigkeit, in welcher 
er feine eigenen Kinder von ber Megara ermosdet hatt, 
‚zu fich ſelbſt kam, und mit ſchmerzlicher Reue feine ſchrech⸗ 
liche: That beklagete; denn alfo haste ihn °*°) Ni⸗ | 
caearchus gemale. 
$. 19. ‚Der zweyte Stein mit dem — Ropfe | 
des Phocion iſt erhoben gefchnitten, und auch von dem 
Spesen von Stofch in Kupfer bekaunt gemachet. ber 


_ 


4m. —Buch 10. Kapitel 1: 


weitet vleſer no 2) Bellori Haben ibn geſehen. ſon⸗ 


‚Wert deyde hahen nur ‚nach einem Abguffe. geurtheiles, 
weicher von uinens ſchlechten Ubbruxke in Eirneliack genoch⸗ 
en wär; denn der Gtein- dar sin vem Einäflichen Hauſe 
Tariglisne;! enefornet von Rom, und oes war ‚nicht zu er⸗ 
haleeni denſelben wach Mom zu -übermachen, um ihn rich⸗ 
dis jü formen and in Sachweßel abgugichen:  -Der jepige 
VBeſitzer veſſelben -M. der Hert Barbinel Alex. Aibani, und 

Gap lauu von dieſem Steine urtheilen, weil ii In unter 
dw Hauden SIE. 

5:98: Das Baudniß deſſckben ſtellet zinen betagten 
* über ohne Bart, dor, mit dem Namen BOKIN- 
WON der alten Seite; auf dem unteren Rande der 
Bruſt diefe® Kopfs cher’ lieſet an: MYPLOTE AHE 
ERHEN. Alt iſt der Ropk und der erſtere Name Pho⸗ 

abn Yin es auch ſeyn.“ Aber er muß ben Kanſtler an⸗ 
heiteir, und Fand nicht den beruhnnen Phocion vedeuten; 
Venn fo Wie bie Namen. der Gottheiten indgemein nicht unter 
‚ Nhre Bulbiuſſe gefeiert wurden ; ‚weil ie.?.2°) allen bekaunt 
Waren, eben fo war es auch. nicht gewoͤhnlich, die Köpfe 
Verůͤhmter Perſonen mit ihren Namen zu bezeichnen. An 
einigen Kopfen von Marmor und von Erz, in dem Her⸗ 
vulaniſchen Mufſed, Ander Mh der Name der Perfon, ſo 
wie das Wort ZEXE unter einem Kopfe des Jupiter, 
im älteren Style, auf tiner Muͤnze der Siadt Loeri, von 


8 
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Erg, in dem Mufeo bes Duca Caraffa Noja, zu Net 
pel 6=4); auf@rischifcheh geſchnittenen Steinen aber tie - 
‚man -felten den Namen weder einer Sottheit noch? anderer 
Viguren, wie ich bereitß Buch 5. Kap. 2: 5:7. 2 
erinnert habe. 


21. Durch ven pweyten *— aber wird — der 


Berg offenbarin der verfähledenen Foem der Buchftaben 

der einen and ber anderen Uierfchrife) tosil in der -Ainen 
das Sigma riiib IE, das M, To geſtaͤltrt O, und in ber 
anderen ·fpitzige Wicckel hat, Das ME; Ai ſeiner genäht, 
Gen Form £. Ubervem Hr das’ Ef Ark 
E, in welcher Vorm /dieſet Buchſtabe zu · Alexanders ieh 
GBroßen Beten noch nicht befaänit dk; init endlich t es, 
wie ich vorher erinnert habe/ ungewbhnlich, dem Remen 
vines Steinfchneiders im Nomtictivo und mit dem Zuſatze 
des Wortes ERIQIET ps ſeſen. Man konnte hirer einen 
zerſtuͤmmekten tief geſchnietenen Stein des MuſeiVettori 
‚zu Nom entgegeuſetzen, wo man zwey -ıhlt Ruſtung "bie 
waffnete Beine ſtehet, mit der Umſchrift: 
Komroc ANEZA Enareı J 
das Ik, Quintus, Sohn des Alexander, 52€) hat es ge⸗ 
macht.“ Wer diefes iſt vielleicht die einzige Irſchrift dieſer 
Yet anf geſchnittenen Steinen, und deutet auf ſpuͤtere Zel« 
ten, wo bie Kuͤnſtler, je ſchlechter ſte waren, deſto mehr 
ſich durch ihren Namen fuchten / ein Anfehen zu geben. Die⸗ 


J 


t 
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le⸗ zeiget unter anderen ein Heiner Grabſtein in bem Mu . 


fen Eapitolino, aus ber fchlechteften Zeit der Run, wo 
man über bes. Heinen. Figur eines Kriegers ben Namen 
des Kuͤnſtlers nach alter Form folgender Geſtalt einge⸗ 
hauen ſiehet: — 
. 2 ‚EYTTXHO.BEIITNETC. . .° 
4. . ‚TEXNEITHC EDOIEI 

Mate, 22. Nach diefer Anzeige ber beräßmte. 
‚Ren Künfer in. der Bildhauerey und im Steinſchneiden, 
Die zu allexanders des Großen Zeiten gelebet haben, will 
ib kaczich von, einigen Malern. eben dieſer Zeit nur das- 
zenige heruͤhren, was von anderen neueren Scribenten 


entweder ühergangen, oder nicht wohl verſtanden worden. 


Apenes. 85. 23. Vom Apeljes ruͤhmet °2”) Plis 
nius, daß er keinen Fas vorbeygehen laffen, ut non 
lineam ducendo exercereb artem; wovon man ſich 
‚insgemein keinen deutlichen Begriff gemacher hat; er will 
fogen, Apelles habe alle Tage etwas gezeichnet, bad if, 
außer feiner gewoͤhnlichen Arbeit, enttweber nach der Nas 
tur , ober auch, ‚wie man vermuthen kann, nach Werfen 
älterer Kuͤnſtler; und dieſes deutet das Wort line an. 
So aber wie dieſes von feiner Befchäfftigung überhaupt 
erfläret wird, wäre es ohne Salz gefagt; denn welcher 
‚Künftler auf der Welt machet nicht jeden Tag wenigſtens 
fo viel, als eine Linie bebeusen ann? Oder was wäre es 


I) 








> 
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für ein Lob, mit dem °2®) Baple zu fagen, daß er 
alle Tage feinen Pinfel 29) geäber Babe? 620) | 

6.24. Bom Arifkibeg S3#), dem Zeit: Arimdes. 
-geitoften bes Apelles, fage Dlinius: Is omnium 
Primus animum pinxit, et sensus hominis expressit, 
quae vocant Graeci ethe: item perturbationes; du- 
»rior paulo in coloribus Wenn der erfie Sap dieſes 
Artheils richtig. iR, wird der Sinn deſſelben nicht wohl 
ausgedruͤcket heißen koͤmen; bie Bedeutung aber koͤnnte 
Seine andere ſeyn, als dieſe: Ariſtides if der 532) 
zerſte geweſen, der alle feine Aufmerkſamkeit bloß auf den 
Ausdruck gerichtet gehabt, ſonderlich in ſtarken Leiden⸗ 
ſchaften, fo daß er ſogar das Colorit vernachlaͤßigte, als 
welches hart war. 

5. 25. Protogenes, aus ber Juſele2) vrotogenes. 
Rhodus, der gleichfalls dieſe Zeit berühmt gemachet hat, 
ſoll bis in fein funfzigſtes Jahr °? +) Schiffe gemalet ha⸗ 
ben, welches man nicht von Gemälden verſtehen muß, 
die nichts als Schiffe vorgeſtellet, fondern man fagte, er 
habe Schiffe bemalet, das ift, von außen mit ©? °) Ge⸗ 
möälden ausgezieret, wie noch jeßo gefchiehet; und im 
Paͤbſtlichen Solde fichet ein befonderer Maler der Galee⸗ 
zen. Sein 525) Satye oder junger Bau, in welchem 
er die forgenlofe Sicherheit abbilden wollte, fand an eine 


 &öule gelehnet , mit zwo Slöten in der Hand, und hieß 


Windeimanne Werte, 6.8 8 
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Anapauomenos, das iſt, der NRuhende, wegen ſeiner 
Stellung; denn er hatte vermuthlich den anderen Arm 
uͤber ſein Haupt geleget, wie Hercules, wo derſelbe von 
feinen Arbeiten ruhet, mi ber. Veyſcheſt ANATIAYO- - 
MENO?. . 
diicomachus. 6. 26. Den ie — gleiche 
falls berühmten Maler biefer Zeit, führe ich Hier aus kei⸗ 
ner anderen Urfache an, ale weil derſelbe, nach dem © 37) 
Plinius, der erſte gewefen, ber. bun Ulyſſes mit dem 
ihm gewoͤhnlichen 522) ſpitzigen Hute gemalet hat; folg⸗ 
lich wäre keiner von ben ‚gefchnittenen Steinen, bie ihn 
alſo vorftellen, vor ©39) diefer Zeit gearbeitet worden; 
der erhobenen Werke in Marmor nicht zu gebenfen. 
| en * 5. 27. Nebſt den Anmerkungen über bie 
— Kunſt und über die Werke dieſer Kuͤnſtler ver⸗ 
dienen die wenigen Bildniſſe Aleranders des 
Großen, die der Vernichtung entgangen ſind, billig einige 
Betrachtung, ba er ben Namen bes Großen nicht weniger 
in der Kunſt, als durch feine erſtaunenden Unternehmuns 
gen erlanger bat. ‚Keine Bilder der Gottheiten, Helden, , 
und anderer beruͤhmten Männer haben gleiches Recht mit 
den feinigen, in der Geſchichte der Kunſt zu erfcheinen; 
denn Alexander iſt als ein Theil verſelben zu betrachten, 
weil er aus eigenem Triebe der größte Befoͤrderer ber 


Kunſt geweſen ift, dem die Welt gefchen has, und an, deß⸗ 
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fen Freygebigkeit alle Kuͤnſtler ſeiner Zeit Antheil gehabt . 


haben. Ja biefer fein Ruhm iſt gerechter, als alle Sie— 
geszeichen über feine Eroberungen, und als alle Denk: ' 
male feiner Züge durch unzaͤhlige Reiche; denn er theilee 
denſelben mis Niemand, weil er ihm felbft allein und ſei⸗ 
ner Einſicht eigen it, und ber ſtrengſte Richter menſchli⸗ 
cher Handlungen lann — durch keinen Tadel 2) 
verbunfeln. 

$. 28. Ob die vorhandenen Bildniſſe dieſes König 
Werke aus feiner Zeit ſeyn, iſt nicht zu behaupten, noch 


weniger iſt auf die Kuͤnſtler derſelben eine Muthmaßung zů 


machen: denn wir wiſſen, daß Lyſippus das Vorrecht 
hatte, ihn in Erz zu bilden, ſo wie Pyrgoteles in 
Stein zu ſchneiden; es wird aber nicht gemeldet, welcher 
Kuͤnſtler eben dieſes Vorrecht auf deſſen Bilder in Marmor 
gehabt Habe; es Kat auch Fein Bildhauer biefer Zeit gleis 


" hen Ruhm mit dem Lyfippus erlanget. 5+ 2) 


$. 29. Bon Alexanders Kopfen find drey ‚Köpfe, 
derſelben die vorzäglichfien ; ber größte befindet ſich in ber 
Großferzoglihen Gallerie zu Florenz, ber zweyte im Mu⸗ 
ſeo Capitolino, und der dritte, welcher in dem Muſeo der 
Koͤniginn von Schweden war, ſtehet jetzo 522) zu er 
Ildefonſo in Spanien. Es iſt bekannt, daß Alexander 
542) das Haupt gegen bie eine Achſel geſenkt getragen; 
und alſo ſind alle ſeine TON: vorgefielet, fo daß fein 
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Blick in die Hohe gerichtet.ift, welches auch in einer S**) 
Griechiſchen Sinnfchrift auf deſſen Statue, vom Eyfip- 
. pu8 gearbeitet, angeseiget worden. Eine Statue des 
Pyrrhus ober Neoptolemus, bes Achilles Sohn, war 
ebenfalls mit den Augen gen Himmel gerichtet, vorge⸗ 
file... | F 

830. Der Wurf der Haare iſt den Köpfen des Ale⸗ 
gander unter allen . ber Helden allein eigen, und 
gleichet den Haaren des Jupiter, ‚für deſſen Sohn Ale⸗ 
gander ‚wollte gehalten feyn; das iR, wie ich im fünften 
Buche, Kap. 5. $. 14. gemeldet Habe, fie find aufwerts 
geſtrichen und fallen von der Seite bogenweis in verſchle⸗ 
denen Abtheilungen wiederum herunter. Da ihn nun Ly⸗ 
ſippus mit den Zeichen biefer Gottheit vorftellete, wird 
dadurch wahrſcheinlich, daß er auch In feiner Geſtalt etwas 
von der Aehnlichkeit des Jupiter angebracht habe, welches 
in den Haaren geſchehen konnte, die nachher auch, von atte 
beren Bildhauern werben nachgeahmet worden fegn. 
Statuen. . 31. Sind wir mit Köpfen dieſes Koͤnigs 
| ſchlecht bedacht geblieben, ſo ſind wir es noch ſchlechter 
in Statuen; denn es befindet ſich zwar in der Villa Al⸗ 
bani eine heroiſche Statue uͤber Lebensgroͤße, deren Kopf 
mit einem Helme das Bildniß des Alexander iſt; es iſt 
derſelbe aber dieſer Statue nicht eigen, und eben dieſe 
Bemerkung mache man an Statuen außer Rom, die mir 


- ° 
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nicht bekannt find, wenn fie durch den Kopf den Namen 
bes Alexander führen. Die einzige wahre Statue und.in 
kebensgroͤße iſt vielleicht biejenige, die der Marchefe Ron⸗ 
Binini gu Rom 8) beſitzet; denn der Kopf derfelben ohne 
Helm, iſt niemals von dem Korper abgelöfet geweſen, 


mb iſt dergeſtalt unverſehrt geblieben, daß nicht allein 


die Naſe nichts gelitten, welches Gluͤck ſehr wenige Koͤpfe 
gehabt haben, ſondern es iſt auch die Haut im geringſten 
nicht zerfreſſen. Alexander iſt hier heroiſch vorgeſtellet, 
bas iſt, voͤllig nackend, fü daß er den rechten Ellenbogen 

auf den rechten Schenkel geſtuͤtzet hat, und folglich ge⸗ 
kruͤmmet ſtehet. Die oberen Haare ſind auch an dieſem 


Kopfe, wie an den vorher angezeigten Koͤpfen, geworfen, 


ſo baß auch ihre Abtheilung nicht im Geringſten von dem 
Capitoliniſchen und von dem zu Florenz verſchieden iſt 54°). 
: $. 32. Da nun die Kuͤnſtler diefen König 7 = 
billig als ihren Helden angeſehen, ſo haben fie — 
auch die Geſchichte deſſelben, gleich der Gdt- Wider. 
ter» und Heldengeſchichte, "die ber eigentliche Vorwurf ber 
Kunft iſt, ebenfalls zu ihren Bildern getvählet, und Ale 
xander allein unter allen Koͤnigen und berühmten Män- 
nern ber wahren Geſchichte hat das Vorrecht erhalten, auf 
erhobenen Arbeiten vorgefellet zu werden, wovon der 
Grund auch In feiner Gefchichte ſelbſt lieget; denn dieſelbe 


iſt den Begebenheiten ber Helden Apufich und alſo dichte⸗ 


x . 
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sifch, und mar folglich auch ber Kunſt, bie das Außeror⸗ 
dentliche liebet, gemäß, und außerdem allen befanut, nicht 
weniger als die Erzählungen vom Achilles und Ulpffes. 
5.53. Wenn ich von erhobenen Arbeiten rede, ver _ 
fiche ich folche, bie fo wie andere dergleichen Werke als 
bedeutende oder allegorifche Bilder verfertiget, und an 
Gebäuden oder an Grabmälern angebracht wurden, und 5 
ich fhließe bier Öffentliche Werke aus, auf welchen bie 
Kayfer ihre eigene Geſchichte vorftellen ließen. Ohnerach⸗ 
tet der gemeldeten dichserifchen und malerifchen Eigenfchaft 
ber Begebenheiten bes Alexander und bey der Wahr⸗ 
fcheinlichkeit, daß viele derſelben ein Vorwurf der Kuͤnſt · 
ler auch nach dieſes Königs Zeiten werben geweſen ſeyn, 
findet fich dennoch nur allein deſſen Unterredung mit ° *7) 
Diogenes gebildet, wie dieſer in feinem Faſſe von gebraun« 
ter Erbe liegend, jenen unter den Mauern der Stadt Cos 
rinth empfänget ; dieſes 528) Stuͤck in der Billa Albani, 
ift in meinen 622) Denkmalen des Alterthums bekaunt 
gemacht. a | 
a. — 6, 34. Vom Demoſthenes, dem größten 
Demonpes Redner birfer und aller Zeiten, deſſen °°°) 
Statue gu Athen ſtand, und beffen Bilbniffe 
in Erg und Marmor an unzähligen Orten waren, wuͤr⸗ 
den wir, was feine Geftalt betrifft, einen unrichkigen oder 
gar feinen Begriff haben, menu nicht. in den © F°) Hercu⸗ 


————— en 
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gefunden waͤren. Sie find Heiner als die Natur, und 


dag kleinſte Hat auf dem Sockel den Sriechifchen Namen 
diefes berühmten Mannes 552) eingegraben. Da num 
beyde Köpfe einen Bart Haben, aber feine Aehnlichkeit 
mit einem erhoben gearbeiteten Bruſtbilde ohne Bartı mit 


- eben diefem Namen bezeichnet, welches in Spanien zu 


Taragona gefunden nad vom ©?) Fulvius Urfinus, 


Bellori nebſt anderen ald da® Bild dieſes Nebnere ber 


fannt gemachet worben, fo muß dieſes eine anbere Per 
fon vorſtellen. Me 3 
8.35. Da wir aͤlſo Urfache hatten zu glauben, daß 
ſich nur allein in gedachten zwey Herrulauiſchen Bruſtbil⸗ 
dern das Bildwiß des Demoſthenes erhalten babe, und 


daß anf. Deutmalen in. Rom Keine Spur von ihm zu fin⸗ 


den fey, kam dennoch im Jaͤnner 1768 ein Abdruck in 
Gyps zum Vorfchein, welcher ehemals Aber ein. kleines 
erhobenes, aber vieleicht verlornes Werk von gebramnter 
Erbe, von etwa ©°*) zween Palmen in ber. Hoͤhe, ger 
formet worben. Hier IR bie ganze Figur bes. Demoſthe⸗ 
nes in deſſen Alter vorgeſtellet, ſo daß der Kopf eine voll⸗ 
kommene Aehnlichkeit mis jenen Bruſtbilbern hat. Es 
fitzet 680) derſelbe auf einem viereckten Steine, halb 
nackend und mit geneigtem Haupte voller Ueberlegung⸗ 
and haͤlt in der lialen Hand, die auf den Stein gegen‘ 
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iR, eine gerollete Schrift; mit ber rechten aber hat ex. 
fein Knie gefaflet; an dem Steine ficher fein Name: 
AHMOZYENHE, 
und unter bemfelben das Wort: 
ETIIBQMIOZ - 
weiches bey ben alten Scribenten felten ik, und gebraucht 
wird von dem, was auf einem Altare lieget ober ſitzet; 
beym 9°) Pollux heißt —RX pihos, ein Ge⸗ 
fang, der bey dem Altare gefungen wurde. Es ſtellet 
folglich dieſer Stein einen Altar (Boos) vor, und zwar 
den Altar in dem heiligen und unverleglichen Tempel des 
Meptunus, 637) auf dee Infel Calauria, ohnweit dem 
Seftade von Troegen, wohin fich Demoſthenes aus Achen 
vor der Berfolgung bed Antipater, Statthalter über Ma⸗ 
cedonien, gerettet hatte, und wo er.im °°®) zwey und 
fechzigften Jahre farb, durch Gift, welches er in feinem 
659) Fingerringe verfchloffen trug, um nicht feines Feinde 
in die Hände zu gerathen. Wir haben alfo auf biefer 


Gypsform den Demofihenes auf einem Altare fitenb, und ° 


in eben dem Alter, worinn er fein Lehen enbigte, und im 
ben beträbten und verzweifelten Umſtaͤnden vorgeftellet, die 
ihn noͤthigten, aus der Welt zu gehen; ja aus der Form 
der Buchflaben unferer Infcheift, verglichen mit ben Zuͤ⸗ 
gen ded Namens auf dem einen Herculaniſchen Bruftbilde, 
wird wahrſcheinlich, daß die Figur deſſelben älter ſey, als 
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die Herculaniſchen Köpfe. Ich werde dieſelbe zu Ihrer 
Zeit in Kupfer an das Licht ſtellen. In dem nun gedach⸗ 
ten Tempel bes Neptunus eingefchloffenen © °P) Plate 
(weeBirn) befand fich noch zu Paufanias Zeiten das 
Grabmal dieſes — Mannes. 


rei Kepise 


$. 1. Alexander ber Große, deſſen Tod nicht Bon der 


Kunſt nach 


eben in der Geſchichte der — 
weniger als fein L n ſchich 


Kunſt ein merkwuͤrdiger Zeitpunkt iſt, ſtarb in Bot. 
der Blüte feiner Jahre, °°*) im erfien Jahre nächfien 
Ser hundert und viersehnten Olympias und a 

wenig Jahre nad) deſſen Tode, nemlich in ber hundert 
mb swanzigften Olympias, fagt 582) Plinius, babe 
Die 552) Kunft aufgehöret. Ich will nicht unterfuchen, 
ob dieſes chen fo richtig gefaget ſey, als wen +) Ta- 
eitus behauptet, daß nach dee Schlacht bey Actium 
Rom keine großen Geifter mehr hervorgebracht Habe, oder, 
wie wir SS) wiffen, daß mit dem Tode bed Auguſtus 
die Roͤmiſche Sprache und Beredfamfeit ploͤtzlich ausar⸗ 
set. Man koͤnnte glauben, daß Plinius etwa auf 


Athen insbefondere fein Abſehen gerichtet habe, wie ich 


uachber berühren werbe; benn aus ber Folge diefer Ge⸗ 
ſchichte wird in Abſicht der Griechiſchen Kunſt uͤberhaupt 


das Gegentheil barzuchun feyn. . 
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Anibell_ bee 4. 2.. Rach Alexanders bes Großen Lobe 


Begebenhei⸗ 


— — erhoben ſich Empörungen und. biutige Kriege 
der Kun. in den eroberten Reichen beffelben, ſo wie in- 
Matedonien ſelbſt, unter ſeinen naͤchſten Nachfolgern, die 
um die hundert und vier und zwanzigſte Olympias alle 
bereits mit Tode abgegangen waren, umd dieſe Kriege 
bauerten fort auch unser ben Nachfolgern. und Gchnen 
von diefen. Griechenland litt in Eurger Zeit durch feind- 
liche Kriegsheere, mit welchen es unaufhoͤrlich über, 
ſchwemmet wurbe, durch die fat jährliche Veränderung 
der Regierung, und durch bie großen Schakungen, wo⸗ 
mit die Nation erfchöpfet wurde, mehr, ald in allen vo⸗ 
rigen innerlichen Kriegen ber Griechifchen Städte unter 


fich felbft. 


Jusbeſon⸗ . 5. Die Achenienfer, bey welchen bee 


dere die Um⸗ 


ae Geift der Freyheit nach Aleranberd Tode aufa 
— wachte, machten den letzten Verſuch, ſich dem 

ſanften Joche der Macedonier zu entziehen, und 
beachten andere Staͤdte wider ben Antipater in Waffen; 
‚ aber fie wurben mach.einigen erfochtenen Bortheilen, bey 
Samia gefchlagen, und gezwungen, einen barten Srieden 
einzugehen, worinn ihnen auferlegt wurde, bie Unfoften 
des Krieges, und noch Äberbem eine große Summe Gel⸗ 
bes zu zahlen, und in den Hafen Munichia Befagung 
666) einzunehmen. Ja bie aus jetzo gedachter Schlacht 








⸗ 
a 
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entronnenen Athenienſer wurden allenthalben von den abs 
gefchichten Macedoniern anfgefucht, und aus deu Tempeln, 
wohin fie geflächtet waren, mit Gewalt geriffen, und ein 
Theil von den Buͤrgern wurde nach Thracien gefchicket, 
fo daß die Freyheit der Achenienfer hiermit ein Ende es”) 
hatte. Polyfperchen „des Antipater Nachfolger in der 
vormundfchaftlichen Regierung, in Macedonien, ließ zwar 
kurz nachher in einer oͤffentlichen 588) Ankündigung allen 
Griechen ihre vormalige Berfaffung und eigene Regierung 
barbieten ; es wurde aber dieſes Anbieten nicht erfület, 
und in Athen gefchah das Gegentheil; denn die Hafen 
diefer Stade blieben, auf Unrathen des Phocion, mit _ 
Macedoniſchen Voͤllern 589) befege: | 


5.4. Die Kunft, welche von ber Freyheit Unter tem 
gleichfam das Leben erhalten, mußte alfo noth⸗ RE 
wendig durch bey Verluſt derfelben, an dem Orte, wo 
diefelbe vornehmlich geblübßet, ſinken und fallen. Caſſan⸗ 
der, Sohn bes Antipater, und König in Macebonien, 
nachdem er das ganze Geſchlecht Alexanders des Großen 
aus dem Wege geräumet hatte, fette ben Achenienfern 
den berühmten ° 7°) Demetrius Phalereus zum Regenten 
ihrer Stadt, welcher biefelbe 572) ganze zehen Jahre 
nach feinem Wink und Willen zu siehen wußte, und Athen 
« wurde wiederum fo volkreich, als es fonft geweſen war. 
Man folte aus den © 72) dreyhundert und fechjig Sta» 
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£uen von Erz unter welchen viele zu Wagen und ju Pferde 
waren, welche dem Demetrius Phalereus 5” 3) binnen 
Jahresfriſt von feinen Bärgern aufgerichtet wurben, ſchlie⸗ 
Gen, daß die mehreften Athenienſer reiche Bürger und 
Künftler geweſen. 


mes 6. 5. Diefed Regiment beftand, bis Des 
Poliorceted. metrius Poliorcetes, Sohn bed Koͤnigs Antie 
gonus in Syrien, den Eaffander fchlug und 572) Mace⸗ 
bonien eroberte, welchen Umſturz auch 575) Athen em⸗ 
pfand; denn bie Stade mußte fich diefem glücklichen Sie⸗ 
ger übergeben, und ber Regent wurbe flüchtig und begab 
ſich nach Aegypten, two er bey dem erflen 576) Pole» 
mäus Schuß fand. Dieſes gefchah in ber hundert und 

achtsehnten Dlympiad. Kaum Batte er Athen verlaffen, 
da das unbeftändige und unerkenntliche Volk alle feine ' 
Statuen 577) ummarf und zerſchmelzen lich; ja. fein 
Name wurde an allen Deten vertilget. 

‚6.6. Gegen den Demetrins Poliorcete® hingegen bes 
geigeten fich die Athenienfer ausgelaffen in Ehrenbezeus 
gungen, und es wurde eine Öffentliche Verordnung gemacht 
über ‚goldene Statuen, welche bie Stadt biefem ihren 
neuen Herrn und dem Antigonus, feinem Vater, °”®) 
ſetzen wollte. Daß bier wirflich goldene Statuen gemey- 
net fepn, follte man fehließen aus einer Ähnlichen Berorb- 
mung ber. Stabe °79) Sigenm im Trojaniſchen Lande, 


- 3 j 
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Aber eine goldene Statue zu Pferde, die daſelbſt chen bie 
fern Autigonus aufgerichtet werben ſollte. Aber chen biefe 
verfchwenderifche, Schmeicheley gereichete zum Nachtheile 
ber Wahrheit und des Fleißes in der 580) Kuuſt, umh 
es Eunte ſcheinen, daß man in der Kunſt bie Blumen 
mehr als den Kern geſuchet habe; fo wie, nach 582) 
Plinius Bemerfung, das Blumenreich den Griechen ala 
lererſt nach Alezanders des Großen Zeiten befangt. ges 
voorden. . Sn Das ee 


- 


. 7. Die € 32) nieberträchtigen © ® ?) Schmeichelepen 
der Achenienfer hatten diefe dem Demetrins Poliorceted 
verächtlich gemacht, der ihnen nach, Berbienft begegnete, 
weiches fie veranlaßte, ſich wider ihn zu empoͤren, nach⸗ 
dem Antigonus, fein Vater, in der Schlacht bep °**)- 
Ipſus geblieben war, und °® 5) Lachares warf fich alß 
das Haupt der Stadt auf. Diefen Meineid ließ Deme⸗ 
trius bie Aihenienfer empfinden, indem er den 586) La. 
chares verjagte, das Muſeum befeſtigte und 527) Be⸗ 
ſatzung hineinlegte 688), welche Umſtaͤnde dieſem Volke 
eine wirkliche Knechtſchaft ſchienen. In den naͤchſtfolgen⸗ 
den Zeiten war endlich dieſe ehemals maͤchtigſte Griechiſche 
Stadt dermaßen heruntergekommen, daß, da Athen mit 
den Thebanern wider die Lacedaͤmonier ein Buͤndniß machte, 
und zur Erſchwingung der Koſten eine allgemeine Schdje 


jung von allen Gütern, von Haus und Hof, und von 
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bqarem Vermögen, in dem ganzen Achenienfifhen Gebiete 
gemacht wurbe, an der Summe von 59) ſechs taufenb 
Zalenten, aunoch 250 Talente fehleten. In ſoiche Um⸗ 
fände. waren die Athenienfer verfallen, wenige Jahre nach 
der Zeit, ba fie einem einzigen Menfchen einige hundert. 
Statuen von Erz errichteten, welche jeßo in ber ‘ganzen 
Ehriftenheit nicht bewerkfieliget twerben koͤnnten. In die⸗ 
‚fer Verarmung ber Stadt Athen, wo EC hiffahrt und Hat 
bel, als die Duellen des Reichthums, aufgehoͤret hatten, 
ſahen ſich die Kuͤnſtler genoͤthigt, dieſen ihren vornehm⸗ 
ſten Sitz zu verlaſſen, und anderwerts ihr Gluͤck zu ver⸗ 
ſuchen; und die Kunſt ſelbſt verließ, ſo zu reden, Gries 
“ Shenland auf einige Bet, und gieng nad) Alien und Aegyp⸗ 
ten. Dieſer Fall des Flors der Kunſt iſt zu verſtehen 
don Kuͤnſtlern, welche fich von neuem herdorgethan; denn 
diefenigen; welche, ale Enfippusg, Apelles und 
Protogenes, beſagte Zeit uͤberlebet, werden nach 
ihrem Flore gerechnet. Die große Veraͤnderung nach Ale⸗ 
randers Tode aͤußert ſich auch in der Sprache und Schreib⸗ 


art der Griechen; denn ihre Schriften find von biefer Zeig ' 
an groͤßtentheils in dem fogenannten gemeinen Dialecte ' 


abgefaſſet, welcher zu keiner Zeit, oder an irgend einem 
Orte, die Mundart des Volks war; es war eine Sprache 
der Gelehrten, ſo wie es die lateiniſche jetzo iſt. 

Werke der 5. 8. Bevor wir aber bie Aufnahme der 
Kunf ans 


dieſer Zeit. Griechiſchen Kunſt, und ihr Schickſal in. Laͤn⸗ 
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dern, wo dieſelbe zuvor: nicht war geihet werden, be⸗ 
Srachteni, kann der Leſer dieſelbe beurtbeilen in ein paar 
Werken, die vor ihrer Wanbeenisg hervorgebracht wor⸗ 
Ben; und dieſe find eine Münze des Konigs Antigenus 
des erſten, und Vaters des gedachten Demetrius Palior⸗ 
aetes, welche ohnſtreitig aus dieſer Zeit iſt, und hernach 
Das große Gruppo des ſogenannten Farneſiſchen Ochſen; 
‚amd bey dieſer Gelegenheit werdet: die irrig ſogenannten | 
Bilbniſſe des beruͤhmten Pyrrhus angefaͤhret. 2 
$. 9. Die Münze, von welcher —— — 
rede, und bie ich ſelbſt befiger iſt in 522) ;rignumg.des 
meinen Denkmalen: des Atertbums: erfläret — 
worden, nachdeni dieſelbe bereits 622) anderwaͤrte 
ſchlecht gezeichnet uud nicht beſſer erlaͤutert erſchienen war. 
Denn man hatte ſich in den Epheublaͤttern, die den alten 
Kopf umgeben, Rohrblaͤtter vorgeſtellet, und alſo einen 
Reptunus zu (chen. vermeynet ; Apollo aber, welcher auf 
dem Schiffe der. ‚Räckfeite ſitzet, iſt in eine bewaffnete 
Venus verwandelt: worden. Sch babe gedachten Kopf 
der Münze auf ben Gott Pan gedeutet, wie auch $. 10. 
in dem erſten Kapitel des fünften Buchs. diefer Geſchichte 
693) angezeigt worben; Apollo aber auf dem Vor—⸗ 
dertheile eines ‚Schiffes, nebſt einem Delphin unter 
demſelben, kann auf ben Beynamen °P“) AsaQis 
wos befielben abzieſen, weil er ih in einen °?°) 


1 
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Delphin verwandelte, ba tr ein cretiſches Ch und in 
Henfelben: die. eat. Colonie nach ber Juſel Delos führe 
te. Es wird auch Apollo vom. °?°) Euripides 
Ilarıos, das if, ber Meergott gemennet,. weicher mit 
feinen Pferden: auf bau. Wellen der Ser faͤhret. Da nu 
die Achenienfer dem Gott Pan den 527) Sieg ey Mas 
rathon zuſchrieben, fo kann bie gegenwärtige Münze zum 
GSedaͤchtuiſſe eines erhaltenen Sieges zur Sie gefchlagen 
ſeyn, welchen König Antigonus geglaubet durch Beyſtand 
des Pan und "DIE Apollo zugleich «rfochten zu haben. 
Dieſe Münze’ in der Groͤße des Kupfers, welches dieſelbe 
vorſtellet, iſt von einem ſehr .erhabemen.. Gepräge, und 
als eine der ſchoͤnſten griechiſchen Muͤnzen, bilfig. bier 
als ein wuͤrdiges Denken! ber Zeiten, von a wir 

reden, anzuführen. ' - — | 
a. "6. 10. Wahrſcheinlich if er eben biefer 
ur Och⸗ Zeit: —— das große Werk vieler Figuren 
vom Apollonius und Tauris cus, aus ei⸗ 
nen einzigen Blocke Marmor gehauen, welches ſich in 
dem Farneſiſchen Pallaſte befindet, und unter dem Na⸗ 
men des Farneſiſchen Ochſen bekannt if. Sch gebe dieſe 
Zeit als wahrſcheinlich an, weil Plinius, der uns 
äber die Zeit gedachter Kuͤnſtler ohne Nachricht gelaſſen, 
die Blaͤthe der mehreften beruhmten Kuͤnſtler bis auf die⸗ 
fc Zeiten feget. Es iſt bekannt, daß biefed Werk dem 


! 
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Amphion und den Zethus vorſtelet, wie fle’ ihre Mut⸗ 
Ser Autiope zu rächen, die Dirce, welche Lycus, Bas 
fer dieſer Gebruͤder, nah Berfloßung ihrer Mutke 
gur Ehe genommen hatte, an einen Ochſen binden, * 
alſo graufamlich ſchleifen laſſen. ae 

5. 11. PliniuéÊ °9®) — dieſes Wert 
aus der Inſel Rhodus nach Nom gebracht worden, und 
giebt nur allein: bad Vaterland des: Tauriscus, die 
Stadt Ttalles in 9) Cilicien, an, wo er zugleich mel 
bet, daß in der Inſchrift ihres Namens nebſt ihrem Va⸗ 
ger Artemidorus, auch ihr Meiſter Menecrates 
angezeiget worden, ſo aber, daß dieſe Kuͤnſtler unentſchie⸗ 
den gelaſſen, welchen von beyden ſie als ihren wahren 
Vater erkannt, ben der ihnen bis Leben gegeben, ober 
ober ihren Vater in der Kunſt. ‚Diefe Inſchrift iſt nicht 
mehr vorhanden, der fichtbarfte Ort aber, wo biefelbe 
eingehanen gemtfen ſeyn wird, iſt ber Stamm eines 


Baums, ‚weicher her. Statue des Zethus zur Stuͤtze die⸗ 


met; dieſer aber iſt: groͤßtentheils new, fo wie der — 
Theil der Figuren ſelbſt neu iſt. 

$. 12. Das Gegentheil wird von mehr als von 100) 
einem Scribenten vorgegeben, und wie ich mir vorkelle; 
aus einem .Midverfiande der Nacheicht bes 79°) Wa 
fari. Es iſt wahr daß dieſer Scribent ſaget, daß dies 


fe8 Werft aus einem einzigen Steine und ohne Stuͤcke 


Minceimanus Merte, 6. 8. 9 


A wu 
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gearbeitet worden (in um sasso solo, € senza pez2i)s 


aber er bat fagen wollen, tie ber Augenſchein beweifet, 


— 


daß daſſelbe vor Alters ohne Stuͤcke beſtanden, unb nicht 


daß es ohne Mangel irgend eines Stuͤckes bey der Ent⸗ 
deckung ausgegraben worden, weiches man aus deſſen 
Worten ſchließen wollen. Eben daher, und weil man 


acht verſtanden hat, das Neue von. dem Akten, aub den 


GSriechiſchen Meißel von dem Zuſade zu unterfcheien, ‘8 
das unerfabrne Urtheil 7°2) desjenigen entſtanden, wel⸗ 
cher dieſes Werk eines Griechiſchen Kaͤuſtlers nähe wir: 
Big geachtet, und «8 file eine Arbeit der Roͤmiſchen — 


„te 793) gehalten hat. 


6. 13, Die Ergänzungen von en 
Ka Bianchi, aus Mayland, gemacht und In dem Styl 


- feiner Zeit, das iſt, ohne die mindefle Kennmiß des Al» 


terthums, find, an ber Figur der Dirce, bie an dem 
Ochſen gebunden iſt, der Kopf und bie’ Bruſt bis auf 
ven Nabel, nebft beyden Armen; wie auch ber 
Kopf und die Arme der Antiope:: m ben En 


tuen bed Amphion und Zethus aber iſt Slo® der. Rumpf 


alt, und an beiden nur ein Bein; bie Köpfe berfelben 


fcheint Der Ergaͤnzer nach einen Kopfe des Caracalla ge» 
macht zu haben; an beat Ochſen finb' bie Beine und bee . 
Gerit wen, der aber einem "°*) unwiſſenden Keifenbern: 
bie. größte Nrfmerkiamleis erwecket hat. | 


2 
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5 14: Was hier alt i, als die ſtehende Figur der 
Antiope, den Kopf und bie. Arme ausgenommen, und 
Der ſitzende Luabe, weicher erſchrocken iſt über die Stra- 
fe der Dirce, und nicht den Lycus, ihren Gemabl, vor⸗ 
ſtellen kana, wie 205) Jacob Sronow fi einbildet, 
San denjenigen, bie einigen Geſchnack des Schoͤnen bar 
ben, werschh ſich bie alten Werte der Kunſt anpreiſen, 
ben Irrthum Denchesen , ımd bir räpmliche Meldung 96 
Dadstue Kuͤnſtler beym Pıliwing rechtfertigen. Der 
Styl des Lopfs des ſienden Knaben iR dem alt den 
Koͤpfen der Sohne des Laecoon aͤhulich. Die große 
Fertigken und Feinheit des Meißels erſcheinet in den Ne⸗ 
benſachen⸗ wu bes 79°) -geflacheine Deckeikorb (cista 
mystica) welcher yon Ephen umgeben iſt, umb unter 
Ber Dirte Rebel, um im ihr eine Bacchantin qugwbeusen, 
iſt dergeſtalt geendiget und auf das Feinſte auſsgearbeitet, 
als immer jemand haͤtte leiſten fdunen, ‚der hierinn ale 
kein eine Peobe feiner Geſchaklichteit häste geben 7°7). 
wollen. wre n 

$. 15. In der Billa Borghefe finder fich an ber vor- 
bern Seite, des Pallafies ein erhoben gearbeitetes Wert i in - 
drep Siguren, unter welchen Antiope zwiſchen ihren zween 
Söhnen fichet ‚ wie durch bie Ramen ber Perfonen, bie 
über jeder Figur fichen, up wird. Amphion hat 
die per f und — va als ein Schäfer, feinen runden . 
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Hnt auf die Schultern herunter geworfen, nach Adt der 
pilgrimme: Ihre Mutter:ſcheint die. Sohne wur Rache an« 
gufichen wiber die Dirce. Dieſes Stuͤck iſt in, meingn *°*) 
Dentmalen des Alterthums bekannt gemachet, und ich 
babe eine beſondere Erklaͤrung beffelben ‚gegeben. im ach⸗ 
ten Buche Rap. A. biefer Gefchichte.  Eban.:disfe Vor⸗ 
ſtellung und fener volllommen Aßntich,,  abek -ohue Na⸗ 
men, findet fich in ber Vila "7 9) Abani. | 
Minen - 6. 16. Bon: dem 739) Demetrius: Po⸗ 
ri von liorcetes und dent Koͤnige Pyrrhus finden ſich 
ee; 72°) Mauͤnzen von dem allerſchoͤnſten Gepraͤ 
ang ges auf den mehreſten von jenen,” ficht 
, POrbuR ‚auf ber. Ruckſete eim auf: das Feinſte ges 
arbeiter: Reptumus; und die Muͤnzen von Pyrr⸗ 
bus haben einen Kopf des: Jupiter in ver: hoͤchſten 
Idee, ober einem ſchonen baͤrtigen Kopf. - "Einige: haben 
theils jenen, theils Diefen Für das Bildniß des Pyrrhus 
genommen. Außer den Wrängen bes Koͤnigs Pyrrhus, 
wuͤrden eine geharniſchte Statue uͤber kebensgroͤße; wel⸗ 
che ehemals im Pallaſte Maſſimi war und itzo im 22) 
Campidoglio 743) ſteht und ein paar erhoben gearbei⸗ 
tete Köpfe, r bie dem "Kopfe der Statue vollig Ahalich find, 
als Denkniale der Kunſt aus dieſer Zeit unſere befonbere 
Betrachtung verdienen, wenn dieſe ſowohl als jene wahre 
Bildniffe des Pytrhus waͤren, wofuͤr ſte insgemein ange⸗ 
nommen werden. Der eine von dieſen Koͤpfen in Mar⸗ 


. a‘ 
⁊ \ 
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mor, beſmdet fich in dem farnefifchen Pallaſte, ber am 
dere 7°*) von Porphps Reber in der Villa 72°) Ludo⸗ 
viſt; ein dritter ähnlicher Kopf iR derjenige, welchen Zu L 
vius 7:°) Urfinus als ein Bild diefes Könige ber 
kannt gemacht hat. Dieſer angenommenen Meynung zu⸗ 
folge Hat 7°”) Gori einen ähnlichen Kopf auf.cinem ge 
ſchuittenen Steine, in dem Sroßperzoglichen, Mufeo ⸗ 
Sloreng, einen Pyrrhus getauft. 


6. 17. Zur Widerlegung dieſet Benennung iſt ge⸗ 
nung, anzuführen, daß da gedachte Köpfe ſowohl als die 
Capitoliniſche Statue einen ſtarken krauſen Batt haben, 
die Übrigen Nachfolger des Alexander, aber nicht weniger 
als Pyrrhus das Kinn beſchoren hatten, kein Kopf mit 
einem Barte dieſen Koͤnig vorſtellen koͤnne. Daß des 
Pyrthus Bildniß auf ſeinen Muͤnzen ein glattes Kinn 
habe, bat bereits vor mir 7") Pignorius bemerket; 
und von ben uͤbrigen Griechiſchen Koͤnigen zu feiner Zeit, 
bezenget 7°) Athenaͤuͤs eben dieſes, wie wir ſelbſt 
auf ihren Muͤnzen ſehen. Auf ber einzigen ſehr ſeltenen J 
großen Ringe von Gold, in bem Großperzoglichen Mu 
feo zu Sloren,, bat Pyrrhus das — mit ganz lurzen 
— bewachſen. — 


22 


18. Da nun in deher Seatue die — des 
Pyerhus aus angefuͤhrtem Grunde nicht ſtatt finder, der‘ 
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Kopf aber augenſcheinlich ein Ideal iR, koͤnnte vielleiche 
femand bier einen Mars abgebildet zu fehen glauben; 
aber. auch biefe Mepnung kann nicht befichen; denn Mats 
finder fich allegeit ohne Bart in alten feinen Bildern im 
Marmor und auf 72°) Münzen. Ich Hin alſo ber 
Meymung, baß biefe Statue, deren Kopf einem Jupiter 
mehr als anderen Göttern ahhuſich iſt, ben kriegeriſchen 
Jupiter vorſtelle, (Agesos) welcher auch den Bcynamen 
Eresrios 72") fuͤhret, d. i, ber Keerführer, fondere 
lich da auch andern Goͤttern Panzer gegeben worden, als 
dem Bacchus auf einem oben angeführten Altare der Bil- 
la Albani, und einem gleichfalls oben erwähnten Hetru⸗ 
riſchen Mercurius von €; in dem Mufen des Herrn Ha⸗ 
milton. Da aber dennoch das Haupthaar ſowohl als 
der Bart verfehleden von der Idee eines Jupiter find, 
und ber Kopf unferer Statue vielmehr dem Agamemnon 
ähnlich ik, wo In eben biefem Muſeo auf der großen Bes 
gräbnißurne. der Streit deſſelben mit dem Achilles über 
die Briſeis vorgeftellet worden, ſcheinet mir die wahr⸗ 
ſcheinlichſte Ertlärung, hier eben dieſen König abgebildet 

zu fehen ,. fonberlich da wir wiffen, daß derſelbe zu 
— einen 722) Tempel hatte, und mit dem Beyna⸗ 
men 2Zebc, Jupiter, daſelbſt verehret wurde, fo wie 
auch Sorgias den 723) Ferxes nannte, And 724) 
Dppianus den Kayſer Tommodus. 


= 
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‘. 19. Won einer Statue des Jupiter Von einer 


Statue des 


— das iſt, der guten Wind verleihet, wel⸗ Jupiter. 
che derjenige 725) Philo, deſſen Statue des Hephaͤſtion, 


Alexauders Liebling, ſehr geſchaͤtzet wurde, kann gema⸗· 


chet haben, befindet ſich uoch bie Baſe, nebſt ber In⸗ 
ſchrift, gu Chalcedon am 72°) ſchwarzen Meere: denn 
die 727) Baſen weggefuͤhrter Statuen blieben juruͤck. 

- 6. 30. Das Bid des berühmten Comicus age 
Menander, welches 722) Fulvius Urfi, cus, Vudnig. 
ans giebt, iſt nicht mehr in Rom, und 729) Scalis 
ger irret, wenn er ſaget, daß auf einer Inſchrift, die 
Gas Geburts: nnd Ererbejahr des Menanber angieht, der 
Kopf deſſelben geſtanden: biefer kann vermuthlich nies 
mals da geweſen ſeyn. Die Infchrift ſtehet igo in ber 
Bibliothek ber Camaldulenfer Moͤnche zu St. ©regoris 
auf dem Berge Eelio In Rom. 210) | 
6 21. Nicht fange nach der oben ange- Ansföbnung 
— Mauͤne Les Autigonus müßte, nad wm, — | 
des gelehrten P. Corſini 7?*) Meynung, — 
ein beruͤhmtes kleines erhobenes Werk gemachet ſeyn, 
welches bie Ausſohnung des Hercules iind den vergoͤtter⸗ 
ten Stand deſſelben abbildet, und itzo in der Villa des 
Herrn Earbinal Alexander Abbani 22) ſtehet. Es ver⸗ 
meynet dieſes beſagter Seribent ſonderlich aus der vor⸗ 
zuͤglichen Zeichnung und Arbeit deſſelben zu ſchließen, und 


— 


4 
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er ziehet es zu derjenigen Zeit, che Griechenland buch 


den Quintus Flaminius den Römern untertvorfen murde. 
Dieſes Urtheil würde nicht gänzlich fo vortheilhaft gewe- 
fen feyn, wenn derfelbe dieſes Werk felbft gefeben, und 
nicht blos allein nach) dem Kupfer entfchieben hätte, wel⸗ 
ches Bianchini Karte ſtechen laſſen. Denn biefes if er⸗ 


| träglich genug gezeichnet; ber Marmor felbft aber gicht 


nicht den Begriff von fo ſchoͤnen Zeiten der Kunſt. Wenn 
mein Vorhaben geftattete, ‚mich in gelehrte Unterfuchuns 
gen, bie auffer den Grenzen der Kunft gehen, einzulaffen, 
würden über gebachtes Wert und über deſſen gründliche 
Erklärung verfchiedene Anmerkungen zu machen ſeyn. Ich 


| beruͤhre hier nur allein, daß die Figur des vergoͤtterten 
Hercules mit einem Arme auf das Haupt gelegt abgebil⸗ 


det iſt, um die Ruhe, zu welcher er gelanget war, au⸗ 
zudeuten, und dieſe Stellung iſt die Auslegung ber zu die⸗ 
fer Figur geſetzten Beyſchrift: HPAKAHZ ANAIIAO- 
MENOL (ſollte geſchrieben ſeyn ANALATOMENOZ) 
„der ruhende Hercules.“ Denn alſo Haben die Kuͤnſtler 
in ſtehenden und ſitzenden Figuren theils die Ruhe, theils 
ein ſchlaffes weichliches Weſen anzudeuten geſucht, wel⸗ 
che Bedeutung nach Maasgebung dieſer Stand hat in 
verſchie denen Statuen des Apollo, des Bacchus und in 
einem ſtehenden Hermaphroditen in der Villa des Herrn 
Cardinal Alexander Alban. Dan fichet auch an dem 


! 


J 
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berc hinten Sturze eines Hercules vom Apol lon ius im 


Belsedere, daß derſelbe den linken Arm auf:das Haupt 
geleget gehabt, welche Stellung ven Begriff- beftätiget, 


"den ich ven biefem Werke gegeben habe. - Die übrigen 


Anmerkungen über. jenes Werf gebe ich in 7? * — 
Denkmalen bes Alterthums. 


5. 22. Nachdem nun alle Griechiſchen —— 
freyen Städte, wie ich erwaͤhnet habe, ent⸗ — ans 
fräftet, und durch ben Verluſt der Freyheit — * an⸗ 
gebemütbiger waren, die Kunſt folglich weder — 
Nahrung noch Ermunterung in ihrem Baterlande fand, 
lag diefelbe gleichfam in dem Schooße ihrer Bürger vers 
Ioffen, und wuͤrde in Griechenland dem Anfcheine nach 
gänzlich gefallen feyn. In folchen Umfänden wurde fiz 
nach Aegypten von den Ptelemäern, und nach Afien von 
ben Seleuciden gerufen, geehret und belohnt, fo baß 
dieſelbe uf einem neuen Boden gleichfam ihre Kräfte 
verneuerte. 


. 23. Die größten Weſchůter ber verlaſ. mHesunten. 
fenen Griechifchen Kunft wurden die Griechiſchen Könige 
und Nachfolger Alexanders bes Großen in Aegypten; und 
Jrolemäus ”?*) Eoter, der erſte unter denſelben, nahm 
nicht alien Griechifche Künftler, fondern auch andere ver- 
diente Perfonen auf,’ die ihr Vaterland verlafiin hatten. 
Unter Diefen war 7? 5) Demetrius Phalerens, der 
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uns Athen, Kin er eine geraume Zeit: regieret hatte, Hl 
: tig werden mußte, wie ich erwaͤhnet babe, und unter fe 
nen war 795) Apelles, das Haupt der Geichifiien 
Kunſt. ’ Diefer König und deffen Nachfolger waren die 
maͤchtigſten und reichſten unter alien, die fich in bie Exö- 
berungen Alexanders bes Großen getheilet Halten. Wie 
unterhielten , wenn man dem 727) Appianus von 
Alexandrien glauben darf, ein Kriegöpeer von aweymal 
hundert tauſend zu Fuß, und von dreyßig tauſend zu 
Pferde; -fie hatten drey hundert zum Kriege abgerichtete 
Elephanten und zwey tauſend Streitwagen. Ihre See 
macht waͤre nicht weniger groß geweſen: gedachter Scri⸗ 
beut redet vom tauſend und zwey hundert dreyrudrigen 
und fuͤnfrudrigen Schiffen. 


6. 24. Alexanbrien wurde untet dem Ptolemaͤus 
Philadelphus, dem zweyten dieſer Griechfichen Koͤnige, 
deynahe was Athen geweſen war; denn die groͤßten Ge⸗ 
lehrten und Dichter verließen ihr Vaterland, und fanden 
ihr läd daſelbſt. Euclides von Megara lehrete Hier 
Die Geometrie; ber Dichter der Zaͤrtlichkeit, Theocr i⸗ 
tus, fang bier Doriſche Dirtentieder, und Call im a⸗ 
chus pries mit einer gelehrten Zunge bie Goͤtter. Der 
prächtige 7? 8) Aufzug, welchen gebachter König zu Ale⸗ 
yandrien hielt, TABt uns auf bie große Menge der Gric- 
hifchen Bildhauet in Megnpten ſchließen: wenn es wurden - 


io 
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Eratndu zu Gimbreten efiäugefpret / die man dicht and 
Tempein wird entlehnet Haben, and in eat: Araßen Ge⸗ 
gelte, weiches gu dieſer Feyerlichleit aufgeſchlagen war, 
lagen hundert verſchie dene Thiere von Marmor, von bei 
vornchmiten Känfiern gearbeitet. Mon doetigen Rünfe 
lern aber iſt und namentlich Niemand bekaunt als" >?) 
Satyrinus, der das Bilb Dir Arfinoe, ber KRemahlun 
bes Ptolennus Philadelphuc, in Cryſtall ſchnict. 


6 25. Unter den Ptolemdeen und mer. — 
den erſtern, ſcheinen die Werke ber ſchönſten Sriechſch⸗ 
BSoraaicen Kont ans Bepppilen Sein, Wesuptenges 
has ih, dem Bafalt mp Porabye gehauen arbeitet, 
gearbeitet gu ſeyn, von denen ſich, ein — aus⸗ 
genonnmen, nur Trümmer erhalten haben, bie in Ab⸗ 
füht der Arbeit erkaunlich find, und alle Hantige Knuſt 
weit Werſteigen. Diefe Arbeit ſewohl als der Otyl der 
Zeichnung erlaubet nicht, ſolche Werke der Zeit der Kaya | 
fer uſthreiben, weiche a6 Herren von Aegydten folche 
Steine nach, Rom kommen ließen; vor der Zeit dee Pto⸗ 
lemaͤer aber können biefe Scaͤckr befand nicht gearbei⸗ 
tet ſeyn, da nicht zu glauben If, daß Die Sriechen Hei 
gyptiſche Steine nach Seiechenland geholet haben; es ge⸗ 
denket auch Pauſanias keiner Statue, weder von — 
ſak ua) won Perpipr. ven). 


soon Bad. 10:.Rapilel 2. © 
\ 


Ven Vaſait, -::: 5. 26. Mas Werke von Baſalt beerifft 
gruͤndet ſich dieſes mein Urtheil auf 7**), pween Köpfe 
die als das hoͤchſte Ziel. der Kunſt in fo ſtahlhartem Steint 
koͤnnen angeſehen werben; ber eine, melden ich felbk ber 
ſitze, iſt von ſchwaͤrzlichem Bafalt, es fehlet dentſelben aber 
bag Kim nebft den Kinnbacken und bie Naſe. Der an. | 
dere Kopf etwas größer als bie Natur, von grünlichem 
Bafalt umb bls auf bie. Nafe voͤllig erhalten, war im 
Hauſe Verospi, und befindet fich igo in. bem Mufeo bed 
Kern Ritter von Vretenil, gevollmaͤchtigen . 
- des Maltheſer Ordens zu Rom. 

Dieſer Kopf, welcher, ſo wie * einen — 
jungen Menſchen vorſtellet, war ehemals, wie man ſie⸗ 
bet, in die Achſels einer Statur eingefuget, und da ber» 
ſelbe Paneratiaſten Ohren hat, kaun man hier das Bilb 
‚eines Siegers in den großen Sriechiſchen Spitlen zu ſe⸗ 
hen glauben, deſſen Statue, ih Alexandrien, feinem We 
terlande, errichtet geweſen. — 

5. 27. Einen Sieger von Dönfenigen, ae deren 
Names. die Olympias bezeichnet. wurde, in weicher. fie 
den Preis: erhalten, kann biefeibe nice vorgeſtellet har 
ben, weil biefe hoͤchſte Ehre in: Ihrem Volke nur deuen 
ertheilet wurde, die gu 722) Wagen anderen ben Wang 
; abgeweunes hatten, das iſt, bie das Stadinm erhalten 

hatten. Sieger von dieſem hoͤchſten Preiſe finden. ſich 
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unter den · erſten Prolentäcen vier aus Aleyandrieg, 7%?) 
Perigents in ‚der hundert und ſechs mb pranggſten 
Diyaslot , Ammouiuso iaider hundert uud deeyßigſten 
Memetrius in der. hundert mb fieben ˖uud dacpſigſten, 
und Qates in ber huudert und ein und vierzighey. Da 
aber der Aopf, van welchen: die Rode, ir. nen⸗Alcren⸗ 


driniſchen Ringer ober Pancratiaßen abbilhet, ab;7 +4 


Kleorenus. and Alssenbrien als Ringer in: ben. Alpmpie 


ſchen Epielen ben "Sieg: in. der Humbeat mb: fünf. und 
brepfägfitu Alpupine which, uud Phaͤhiius aug.7%:) 
eben der Stadt, als Pencratiaſte, in Wer. ninbert‘ und 


fünf und vierzigſten Diympias.: fd kaun der Kopf das 
Bild, eis von beyden ſyyn. Da num die, Stade Alexan; 
Deien,: wach dem Beyſpiele anderer Seiechſſchen Seähter 
ſonderlich ihrem erſten Sieger im Ringen, in den Hlym⸗ 


piſchen Spieken vaanathlich eine beſondere Ehre wird era 


wieſen "mb: eine Statue ernichtet haben: -fo. wird. au, 
dieſelbe, ar dieſem Orte merfrohebig geweſen ſeyn, und es 
if: zu gauben / daß va Elaudius, wie ich angefuͤhret 
Habe, die erſten Statuen von Porphyr nach. Rom ge⸗ 


bracht, chen Die Statue ans Baſalt, von welcher wir 


vedan/ aArgoleich werde mit abgefuͤhret worden ;fepn., ..... 
14% 2B.Aus angeführten, Gründen. glaube. ich, daß 


her anbepe derſtuͤmmelte Kopf von ſchwaͤrzttichern Vaſalt, 


moran dos Run: nebſi ‚den: KHiuubacken und | die Nalt fehlen, 


rn — 
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“und weicher in voͤllig aAhmichen Style mit jenem, aber in 
den Daaren mac, weik kaͤuſticer amdgearbeiset Ur; eben⸗ 
falls. elarui Mepandrinifchen · Uebertaiuder im. den Olymbi⸗ 
ſchen Spies abbilde. Da’ aber. die Ohren deſſelben von 
fjeunen verfchleden und von deu: gewoͤhalichen Foren Mo, ſo 
wuͤrde die ·Statue, don wercher bieſer Kepſn,Letnen 
Eiger Riuger, ſoudern ciarn Urberwinder ‚im dem 
Werelaitfe zu Wagen und einen von den vier een Gran 
belniſchen pp then Siegern werſtellen. | 
Son yınmd SUiRGTg, Dir Merle griechiſcher Sl von ; 

— n. Vorphyt habe ichr berüts im zweyten Buche 
Kaß. 45.18, ud Im ſtebenren Buche Kap. 1. 20 
bieſer Gaſchichte Meldung gethun, und beruͤhre dieſclben 
hler nur, da.fie zum Theil als Mrhelten biefke Zou konnen 
betrachtet· betden/ die ſetzo unendlich ſelten ſind, unb 
Auch vor Alters ‚wegen ber ungemein ſchweren Erbein die⸗ 
fes Seins, in geringerer Aczuhl,als die von: marmor, 
geweßen fitb: · Vermuthlich fat: vitjenigen Statuen in - 
Vvorphye /wetche: ſich zu Mol befinden, und were Kaiſer 
Claubius und nur allein von demfelben, wis.” +4) His 
in s bertchtet, aus Aegypten gebracht worben, von dem. 
erſten utb beſten Kaͤnſtlern, ‚weiche aus Aegypten nach 
Alexandrien giengen, gearbeitet: Ein ſchoͤner Brıry von 
einer Pallas ſteht am 797) Aufgange zum Campidoglio, 

eine Pallas mit diem Kopfe von Marmor iſt in der Wille 
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242) Medicis, und die allerſchoͤnſte Statue wicht allein 
in Poephyr: ſondern mem kaun auch ſagen, unter dem 
ſchoͤuſten aus. dem Alterthume, iſt eine vermeynte Muſe/ 


ven aubern wegen hres Diadema eine ;'79)--Aumo ge⸗ 
nannt, über. Sebrudgräfe, in der Villa Borgheſe, deren 


Gewand ein Wunderwerk der Kunſt in. Auterdeſſen fin ° 


arnch zu Rem Statuen:in Porphyr gearbeitet; wie ein 
Bruſtbild mit einem -Pamer in dem Pallaſte Farueſe zeiget/ 


welches ner angeleget,; und wicht vollig geendiget iſt; es 
wurde im Campo Akarjo' ms Rom wifknben,. ol Pirre 


Ligor id in feinen Handſchriften in ber Vericuiſchen > u 
bliothek berichtet. Es werben auch verfhichene Gonduen Gen. 


fenaener Könige in. dieſem Steine, in bier Wille: Borghefe, 
Mehkeiä,: und anderwerts, in Rom ſelbſt geacbeitet feyn. 
hr 30. Die Alexandijniſchen 5)Manjen waren 


"wegen ihres ſchoͤnen Gepraͤges beruͤhmt, fo. daß die Muͤn⸗ 


gen der Athenienſer gegen jene grob und ehne Kunſt ge⸗ 
praͤget 7°”) erſchienen; und in ber That: ſiad die mehren 
ſten Muͤrzen van. Athen entweder aus der aͤlteſten Zeit; 
ober von ſchlechtem Gepraͤge. Br 

4.31. Aus: vifen Werken ſchließe ich doß — 
die Griechiſche Kouſt diefer Beit in Aegypten die. u u 
nicht angeſtecker worden. ven dem. nerbarhten.. Neie Be 
Geſchmacke, welcher Die Grcchiſche Dichtlaſ qu dem: 


Safe des Peolenukus Nhiladelphus entgeiſterte uud esmitr, 
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brigtt, Weburch eine: Seuche‘ entſtand, bie Pedanterie, 
bie: untex: den. Roͤmern, und much im vorigen Jahrhun⸗ 
derte durdn gang: Europa wiedtram vlubeach. Callima⸗ 
ch us wid Nerc am der, aut ber ſogenannten Piried, 
oder dem Siebengeſtirn ber Dichter gr. Alexandrien, ſuch⸗ 
ten. mehr Golehrte abs: Dichter zu · erſcheinen, und dieſer 
noch mehr nis: jenen. gefaͤut ſich nurtallein in alben fremden 
und unbetannten Bolten and Nedenkarten, bie auch ans 
‚den nijedrigſtan· Mundarten aller werſchiedenen Griechfichen: 
Voͤlker zuſammengelẽſen find; web font Encophron: 
wollte: lieber beſeſſen als begeiftertifcheinen, „und lieber 
mit Schwtis und ein. Verftantsen werben, als gefallen; 
«8 wird. such; der ſeibe: für ben erſten Dichter aehaftın,. der 
. ‚mit 73:2) Mlaagı dilen gefpielete:;"Unbere. Dichter baue _ 
ten auscihren- Werfen Altaͤre, Biden," Biile uns Eyer; 
ſogat "323: S pr atriiuß derfiel;in ein Wortſpiel. Se: 
verwundern der, daß.) polkomius Nho-- 
bins, aus eban dem Siebengeſtirne, ſehr oft felbſt wi⸗ 
ber. die 3°: 2 bekaunteſten Regeln: Ber — verſto 
ver SEE 222.23. 
632, Dirgleihen von meinem n Mötbaben entferne 
ſcheinende Anmerkung kann alleztit: zu gewiſſen allgemeinen 
Muthmaßungen dienen. Dean: ein Dichter, wie Ly co⸗ 
phron, weiches den Beyfal bes Hofes und feiner Zeie) 
erhaͤut, giebt ulcht den beſten Wegeiff-uon dem hessfühen- : 
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ben Geſchmacke, und die Schickſale der Kunſt uud der 


Geleheſamlein ſind ſich wehreutheile fehr ähnlich gewefen, 
und haben ſich begleitet. Da im vorigen Jahrhunderte 


eine. ſchaͤndliche Gesuche in Italien, fo. wie In allen Sin, 


ben, wo Wiſſenſchaften geäbet werben, überhanb nahm, 
welche das Gehirn ber. Gelehrten mit üblen Dünften an⸗ 
fuͤlete, und ihre Gebluͤt in eine fiebermäßige Wallung 
brachte, woraus der Schwulk und ein mit Mühe geſuch⸗ 
ter Big in der Schreibart entfland; zu eben deu Zeit kam 
ehen die Seuche, auch unter die Kuͤnſtler. Binfeppe 


Arpino, Bernini und Borromini verließen in der’ 


Malerey, Bildhauerey und. Baukunſt bie Natur unb das 
Alterthum, ſo wie es Marino und andere in ber Dicht⸗ 


kunſt thaten. 


5. 33. Nicht weniger als Die Ptolemaͤer In Aßen, 


unter den 


ſuchten die erſten ‚Nachfolger. Alexanders bes; Srieueiten, 


Groghen in den afiatifchen Ländern, bie Seleuciden, von 


Seltucus, dan Stifter diefes Reiche, alfo benamet, bie 
aus Griechenland wandernde Kunſt aufzunehmen, und zu⸗ 
gleich die, welche geraume Zeit vorher unter den Griechen 
in Kleinaſten bluͤhete, zu ſchuͤtzen und zu befoͤrdern; fo 
baß die dortigen Künfller denen, bie in Griechenland. ge⸗ 


blieben waren, ben Vorzug ftreitig macheten. Es erlan⸗ 


gete dieſelbe aber nicht gleichen Rahm. mit der in Beayp- 
Bindeimanns Werke, 6.8, 10 


a a a —- 
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ten new gepflanzten Griechtſchen Kunſt; ‚vtemnchlich weil 
GSeleucia, die neu angelegte Hauptſtadt, wohin biefe Koͤ⸗ 
nige von Babylon ihre Nefidenz berlegeten, und alfo ber 
Eiß ihres Reicht, in dem Herzen von Aflen gelegen, zu 
weit von ben übrigen Griechen entfernet war, wo es den 
Känflern kann ergangen ſeyn, wie es noch jeßo mit des 


Ken gefchieht, die fi von Rom, bem heutigen Sitze ber 


unmft, entfernen, und nach und nach finfen und fidh ver- 
ſchlimmern, weil ihr Geiſt und ihre Embilding der Nahe 
rung und ber ſchoͤnen Bilder berambet At. Aegypten hi⸗ 
gegen hatte von Alerandrien aus, vermittelt ber See, 
und durch bie Schiffahrt und den Handel die Gemeinſchaft 
mit den. Griechen offen, und die Kuͤnſtler konnten in we⸗ 
niger Zeit, was ihnen aus Griechenland noͤthig wer, er⸗ 
halten, wozu fi) nicht gleiche Bequemlichkeit nach Se⸗ 
Iencien fand. - Daß die Entlegenheit des Sitzes der Se⸗ 
leuciven, und bie Entfernung deſſelben von: bem Mere . 
und alfo. von ben Griechen, bie Urfach bed geriugeren 
Fortgangs der Griechiſchen Kunſt in bortigen Laͤndern ges 
wefen ſeyn koͤnne, wieb wahrfcheinlich durch ben Glanz, 
mit welchem fa folgenden Zeiten die Kımfl an dem Hofe 
der Könige von Bithynien und Pergamus, fehe einge⸗ 
ſchraͤnkten Staaten des jonifchen Aſtens, gebluͤhet Hat, wie 
unten wird gedacht werden. Unter den Kuͤnſtlern, die 
ſich an dem Hofe der erſten Schuciven beraͤhmt gemachet, 
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iſt uns 0) Hernmdeles von Rhodnd durch die Statue 
des (chönen Eautkabus betannt. 


5. 34. Der bisher betrachtete Zeitpunkt ** 


‚be Sriechiſchen Kunſt unter den naͤchſten Race emand u 


fölgern Alexanbers bes Großen, endiget ſich ne 


in der hunbert und dier und zwamigſten — Kur a 
pias, In welcher diefe Wönige, nändich, Pto- MM - 
lemaens bei erſte von Aegypten, rec von Eprien, 
Lyfimachus yon Thratien, und Ptoleinaͤits Eeramı von 
Macebonien, mil Tobe abgegangen waren, wie ich oben 
angezeitzet habe. In der folgenden hundert und fuͤnf und 
wangigſten Olympias geſchah es, daß durch eine Verbin⸗ 
dung, die wenige unbetraͤchtliche Städte in Griechenland 
mächtten, eutfernterweiſe der Grund geleget wurde zu 
einer neue mb verfchiebenen Geſtalt von Griechenland, 
durch welche zuletzt bie e.ngefchläferte Kunſt wiederum er» 
wecket wurde. Die Griechen erfahren damals, was dfs 
ters im meuſchlichen Umfänden zu geſchehen pfleget, da 
das Uebel, wenn es auf das Aeußerſte geſtiegen ift, ein 
Keim des Heils werben kann, fo wie bie zu ſtark geſpan⸗ 
tlete und zerſprungene Saite einer Vibline, einer anderen 
Saite Plat machet, die mit mehr Beputfamfeit angejor 
gen und harmouiſch geftimmet wird. 


% 35. In Griechenland, das von feinem — —— 
ehemaligen Flore ſehr abgefalen, mar die alte fung 


J 
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u. Verfaffang durch das Uebergerdicht ber Mac 
bonier bergeftalt verändert wardeu, daß fonar Sparta 
wo die alte Regierung bis zu dieſer Zeif an vierhundert 
Jahre unverändert geblieben tar. nach der Schlecht bey 
Leuctra eine andere Geſtalt bekommen hatte... Denn aach 
dem der Spartanifche. Koͤnig Cleyments, wegen feiner 
despotifchen Abfichten„ aus feinem Vaterlande nach Re⸗ 
gypten hatte fluͤchtig werden muͤſſen, zyglesggen bie. Epheri 
allein, bie,aber in einem37) Aufftande nach dem audern 
mehr als einmal ermordet wurden. Mach, Ceqmenes Tode 
ſchritt man endlich von neuem zu einen Koͤnigewahl, und 
neben dem Ageſtpolis, der noch ein Kinb,mer, wurde die 
hoͤchſte Würde. dem Lycurgus ansgeipicket, deſſen Vor⸗ 
fahren nicht aus Koͤniglichem Gebluͤte waren; und dieſes 
erhielt er durch ein Talent, welches er jedem Ephoro gab, 
Es mußte aber derſelbe, ba deſſen Beſtechung belaunut 
wurde, ebenfalls flüchtig werden, und wurde endlich wie⸗ 
derum zuruͤckgerufen; dieſes geſchah in der hundert unh 
vierzigſten Olympias. Nicht lange hernach aber und nach 
bes Königs 758) Pelops Tode warfen ſich verſchiebene 
Tyrannen in Sparta auf, unter welchen79) Nabis, der 
letzte von denſelben, voöͤllig despotiſch regierete und die 
Stadt mit fremden Völkern vertheidigte. 

Reue Ver⸗ 6.36. Das ehemals beruͤhmte Theben lag 


faſſung in 


Sriechen⸗ verſtoͤret, und Athen befand fich in gänzlicher 


N 


“ La, > jr Ss = FF 
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Anthoaͤtigkeit; daher, ve fein Netter ber Frey⸗ nn a 


‚beit war, hatten fi allenthalben Tyrannen fügen Bund, 
‚anfgervorfen, bie uam 60) Antigonus Gonatas, Koͤ⸗ 


arige in Mactdonien, unterfäget 763) wurden. In bie 


sen Umſtaͤnden unternahmen es drey oder bier in der Ge⸗ 


ſchichte kaum bekannte Staͤdte, fich ber. Herrſchaft der 
kebonier zu entziehen, welches, wie ich geſagt habe, 

der hunbert und vier und wanzigſten Olympias => ge⸗ 
Shah. Es gelung dieſen Städten, die Tyrannen, bie 
ſich bey ihnen aufgeworfen Hatten, theils zu verfagen, 
theils zu ermorden, und weil man bad Buͤndniß diefer 


Staͤdte von: feiner ‚Folge hielt, blieben fie ungekränfes. 


und biefe Bereinigung war der Grund und ber Anfang zu 
dem berühmten chäifchen Bunde. Viele große Staͤdee, 
ja ſelbſt Athen, welche. dieſen Entſchluß nicht gewaget hat. 
ten, befanden ſich beſchaͤmt, und fischten mit gleichen 
Muthe die Herſtellung ihrer Freyheit. Eubdlich trat ganz 
Achaja in ein Buͤndniß, und es wurden neue Gefege, und 
eine beſondere Form ber Regierung enttoorfen; und da 


‚Die Lacebämonier und Aetolier aus Eiferſucht gegen be 


Achaͤer auffiunden, fo traten Aratus und Philopoemenes, 
die 762) letzten Helden der Griechen, und jener bereitk 
im 764) zwanzigſten Jahre feines Alters, an ihre Spitze, 
und waren muthige Vertheidiger der Freyheit, in der hun⸗ 
dert und acht und dreyßigſten Olympias. 


en 
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— 4. 37. Endlich brach die. Eiferfucht zwi⸗ 
— ſchen den Achdern und Aetoliern in einen of 


en, uud: fenbaren erbitterten Krieg aus, in welchen: bie 
Wuth bey⸗ 


„Der Der» Geinbfeligfeit beyder Theile gegen tinauber fo 
derdie Wer, weit gieng, daß man bemals aufieng, ſogar 
ke der Aurſ. ider bie Werke der Kunf zu wuͤten; und Die 
Aetolier waren bie erſten, bie dieſen Unfug veruͤbeten 
Als Die Aetolier in 75°) Dies, eine Macebonifihe Gtabs, 
aus weicher die Einwohner geflächtet waren, ohne Wi⸗ 
derſtand eingogen, rifen fie bie Mauern bexfelben um, 
und die Hänfer nieber; bie Hallen und bie Bebediten Gänge 
um die Tempel wurden in Brand geſtecket, und alle Stans 
tuen dafelbſt jerfchlogem Chen foldhe Wuth verübeten 
die Aetolier in dem Tempel des Jupiter gu 7°C) Dodona 
in Epirus, wo Be die Ballerien verbraunten, die Statuen 
jertrümmerten, unb ben Tempel ſelbſt su Grunde richte 
en; und Polybiys führer in einer BRehe eines Acarua⸗ 
niſchen Geſandten ‚viele andere 207) Tempel an, bie von 
"den Aetoliern waren ausgepluͤndert worden. Ja bie Laud⸗ 
ſchaft Elis, Die bisher wegen ber Sffentlichen Spiele von 
feindlichen Partheyen verſchonet geblichen war, und das 
echt einer Freyſtaͤtte genoß, wurbe, fo wie andere Län 
ber, von ben 7°3) Yetoliern heimgeſuchet. 


| 6. 38. Die Macebonier aber unter dem Könige. Phi⸗ | 
fippus und bie Achder verübeten das Recht der Wiederver⸗ 


} 
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gelung fa auf. chen die Weiſe zu 7°9) Thermae, ber 
Syanpeabt der Aetolier, verſchoneten aber dennoch bie 
Statuen und Bilduiſſe ber Götter; ba aber gebachter Kd- 
zig zum zweytenmale nach Thermae kam, ließ cr bie Sta⸗ 
ten, bie er vocher fichen daffen 77°), zu Gruude rich⸗ 
sen. Ehen diefer König lich, in ber Belagerung der ” ” ") 
Siadt Pergamum feine Wush weiber die Tempel aus, weiche 
sc, jügleich mit ben Statuen in beufelben, bermaßen zer⸗ 
ſtoͤrete, daß auch bie Steine ſelbſt zertruͤmmert wurden, 
um ju verhindern, daß bie Materialien wicht gu Mäcber- 
aufbauung biefer Tempel bienen koͤnnten; biefes gicht 
Diedsrus dem ""2) Rdnige in Bichynien Schuld, wel⸗ 
ches vermuthlich ein Verſehen ſeyn muß. Im gebadhter 
Stadt war ein beruͤhmter Aeſtulapius vom 77°) Phy⸗ 
lom achns gearbeitet, welcher Kuͤnſtler bey anderu7) 
PhHyromanus heißt. Athen war zn Aufang biefed 
Kriegs ruhig geweſen, weil bie Stadt gänzlich von ders 
Macebonisen und von bem Könige in Aeghpten 77°) abs 
bieug; barch diefe Unthaͤtigkeit aber waren fie won ihrem 
YAnfehen und ihrer Achtung unter ben Griechen gänzlich 
beruntergefalten ; und da. die Stadt von ben Macehoniern 
abgieng, väckte König Yolliepud ia ihr Gebiet, verbramnte 
bie. Micabeinie vor der Stabt, plaͤnderte die Tempel umher 
end, und Bei auch bie Graͤber wicht ” 7 =) derſchonet. 
Da die Achder in feinen Vorſchlag wider Sparta und ben 


2 
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Tyrannen Nabis nicht willigen wollten, gieng er von 
neuem in das Attiſche Gebiet, und zerſtoͤrete die Tempel, 
welche er kurz zuvor ausgepluͤndert hatte ſchlug bie Sta⸗ 
tuen in Stuͤcken, und ließ auch die Steine zertruͤmmern, 
damit ſie nicht zu Wiederherſtellang ber Tempel brauchbar 
ſeyn 227) möchten., Dieſe. veruͤbte Graufamfeil war es, 
welche vornehmlich die. Arheniehfer bewegte, wiber ben 
König eine Verordnung gu machen); wodurch alle Statuen 
deſſelben ſowohl, als von Perfonen aus deſſen Haufe bey- 
berien Geſchlechts, follten umgeworfen und vernichtet wer⸗ 
den; alle Orte, wo irgend etwas zu des Königs Ehre 

‚ von Juſchriften gefegt war, murben für unheilig und 
fchändlich 77°) exfläre. In dem Kriege wider. den Ko 
nig Antiochus in Syrien ieß ber 779) Eonfal Manius 
Acilius, nach feinem Siege bey Tpermopplae, ben Tem⸗ 
pel der Itoniſchen Pallas in Boeotien, worinnen gebach« 
ten Königs Statue ſtand, zerkören. Die Römer, weiche 

- bisher in feindlichen Deten die Tempel verfchonet hatten, 
fingen nunniehre auch an, nach ihrer Meynung das Recht 
der Wiedervergeltung zu uͤben, und pluͤnderten in ber 
280) Juſel Bachium, welche Phocaͤa gegenüber. lieget, 
die Tempel aus, und fuͤhreten die Statuen mit ſich fort. 
An den oben erzählten Umſtaͤnden befand ſich Griechenland 

in der 7®*) hundert und vierslaften Olympias. 


— \ * ⸗ .,r % 
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— Kapitel 
4.1. Zu chen ve Zeit ba di Sunf i in _Bioe der 


Griechenland wieberlag , und bie Werke derfel- Sim 
ben auf das Schrecklichſte gemishaudelt wur- Per * 
ben, bluͤhete dieſelbe unter. ben Griechen außer Br 
ihrem Baterlande in Sicilien, aber noch mehr tens 
unter den Königen zu Bithynien und zu Pergammm. Bon 
der Blüche der Kun In Sieilich um diefe Zeit, findet ich 
zwar in alten Scribenten Feine eigentliche Nacheicht; wir 
koͤnnen aber auf biefelbe aus bem ſchoͤnen Gepraͤge ber 
22) Münzen diefer Juſel einen Schluß machen. Dem 
die Dorifchen Pflanzäbte daſelbſt, deren Haupt Syracus 
war, fheinen mit benen, welche die Jonier befeget hate 
ten, unter welchen Leontium eine der vornehmen war, 
"ih ”°?) den Rang in ſchoͤnen Muͤnzen haben abfireiten 
zu tollen. \ 


52. Ich rede, wie ich — babe, von-ben Zeiten 
der naͤchſten Nachfolger Alexanders des Großen bis auf 
‚bie Eroberung der Stadt. Syracus von dem Römern, in 
welchen ein betruͤbtes Verhaͤngniß über diefer vort- ber Nas 
tue uͤberftaͤßig begabten Juſel ſchwebete; und in biefer 
Betrachtang iſt zu verwundern, daß in den unaufhoͤrli⸗ 
chen Kriegen nicht fogar ber Saame der Kunſt voͤllig in 
Sicilien ausgegangen. Denn daß die Kunſt in den Alte» 


154 Bud 10. Kapitel 3. 


ren Zeiten unter dem Gelo, Hiero, und den beyden Dio⸗ 
uyfien, Koͤnigen zu Syracus, gebluͤhet habe, iſt allen 
hekannt, und es waren alle Städte in Sicillen mit Wer⸗ 
ten der Lunſt angefuͤlletz Tb ba bie Thuͤren des Tempels 
- der Pallas zu Syracus, bie aus Gold gearbeitet und aus - 
Eifeubeis geſchnitzet waren, allen Werken biefer Art ” ®) 
vorgezogen wurden. 
65.5. Es muͤſſen ſich aber auch in den folgenden tru⸗ 
ben und verworrenen Umſtaͤnden, die ich vorher beruͤhret 
habe, ohnerachtet der beſtaͤndigen Kriege, ſonderlich mit 
den Carthaginienſern und Im erſten Puniſchen Kriege, große 
anſiler in Syracus erhalten haben, wie die außeror⸗ 
dentlich ſchoͤnen Maͤnzen des Königs Agathocles in Gold 
nnd Silber, in verſchiedener Größe darthun, welche ins⸗ 
gemein auf der einen Seite einen Kopf der Proſerpina, und 


ef der andern eine Victoria vorſtelen, bie einen Helm 


auf ein Ciegeszeichen feet, welches Rähungen auf ben 
Stamm eines Band gehänget find. Da nun. bie Ty⸗ 
vanney gb bie Kunfl wingenh jufammcafiuunen, fo muß 
46 auflerorberulich ſcheinen, wem es in biefem Falle und 
unter ben graufamften Tyraunen geſchehen iſt. Es ſcheint 
‚hoher glaublich, daB, ba Agathocles in ber Augenb 
ein 7°.5) Töpfer mar, das ik, mie ich glaube, bie Kunſt 
odexnet hatte, Gefäße aus gebraunter Exbe zu machen 
und-su malt, ba derſelbe alſo zur Zeichnung angeführet 


’ 


— 
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werben, er aus eingepflanster Steigung deu Mänfiern io 
gethan gewofen. Er ließ sine Schlacht zu Vferde malen, 
Die cr gehalten, umd in gebachtem Tempel bee Pallas zu 
Syracns aufhängen, welches Bemäide ſehr geſchaͤtzet 
wurde, ımb unter den Sachen war, bie Marcellus in ber 
— um ſich Lebe bey — zu er⸗ 
wedcen, anangeruͤhret Erf ⸗6) | 
6. 4. Hiero ber zweyte, und Nachfelger eb Ye 
chocles, wurde and einem VBuͤrger ſeiner Stadt mie cin 
helligen Stimmen zum Koͤnige erwählet uud ausgerufen, 
in der ”2”) Gunbert und ſeben unb zwantigſten Oym⸗ 
pias, und alſo berähret deſſen Gefchichte aunoch bie Fels 
ten der erſten Nachfolger Alexanders des Großen, und 
fäßt vor in dem erſten Puniſchen Kriege, welcher in dem 
letzten Jahre der hundert und acht und zwanjigſten Dlym- 
pias anfleng. Die großen Auſtallen, die Hiero zu Waf⸗ 
fer und zu daude machete, Sicilien in Sicherheit zu ſetzeu, 
und die Ruhe, welche dieſe Inſel unser feiner Regierung 


genoß, gaben der Kunſt ein neues Lebanon ben praͤch ⸗ 


tigen Entwürfen, bie dieſer Rönig ausfuͤhrete, giebt um 
ter andern großen Werken ein Beyſpiel das im ganzen Al⸗ 
terthum beruͤhnue 72°) Sehif von warzig Reihen Ax⸗ 
der an jeder Seite, welches er bauen ließ, fo daß dieſes 
Wert mehr einem Pallaſte als einen Schiffe hulich var. 
Es waren Wafferleitungen, Gärten, Bäder uud Tempel 
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. auf demſelben, and in einem. Zimmer war ber Zußboben 
von Muſaico, ober mit Heinen Steinen ausgeleget, tvels 
ches bie ganze Jlias vorfellete, und ‚alles wurbe von 
drey hundert Kuͤnſtlern in zwoͤlf Monaten geendiget. Er 
fandte dem ˖ Roͤmiſchen Volle gu ber. Zeit, da Hannibal 
allenthalben "Sieger war, eine Flotte mit Getreyde und 
eine 782) goldene Victorie, welche dreyhundert und zwan⸗ 
sig Pfund wog. Diefe nahm ber Senat au, ba berfelbe, 
obwohl in dem aͤußerſten Mangel, von vierjig goldenen 
Schalen, welche die Abgeorbnesen ber Stabt Neapel brach⸗ 
ten, nur eine einjige, und zwar die leichteſte "297," Bes 

Hielt; diejenigen goldenen Schalen aber, die bie Stadt 
Paeſtum in Lucanien faubte, wurde den Geſandten ber. 
felben mit Dankſagung 7°") zuruͤckgegeben. Dieſes führe 
ich an als Nachrichten, die in einiger Abſicht zu der Se⸗ 
ſchichte ber Kunſt diefer Zeit mit ‚gehören; denn biefe 
Schalen werben anßer dem Golde auch. ihren Werth in 
ber Arbeit gehabt haben. — Diefer glückliche Regent en⸗ 
bigte ſein ruhmmuͤrdiges Leben wach einer 222) fichenzige 
jährigen Regierung, "Jan neunzigſten Jahre. ſeines Alters, 
und. in ber 722) hundert ein und vierzigſten Olympias. 
In dem erſten Jahre der folgenden Olynwias, da Hiero⸗ 
uymys, bet uuwuͤrdige ”°.*) Sohn und Nachfolger des 
Herd, neh allen den Seinigen 7° °) ermordet worden, 
uUnd bie Haͤupter ber Stadt Syracus ſich waffueten, wurde 


8 
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bieſe Stadt von Marcus — — ‚wie um 


sen wirb berüßree werben. - ———— Te 
5.5: Nicht langs:uuch Bra Bun des naechocte it 
eine Muͤne bet Oradt Segeſta in Siclien gepraͤget, weiche 


einige Anfmerkſamtelt veadiener, WE ſowohl in Abſiche 


ver Kunſt, als vielmehr der Seitenheit derfelben, und in 


wſcht der Zeinrechnung. " Maf ber einen Seite iſt cin 
weidecher Kopf, wärher die Segeſta, des Kippotes aud 
Troja Torhter, vorſtellet, von welcher: die. Stadt den RU 


men:39 c) fFuͤhrete. Auf der’ andern Seite iſt ein Hund, 
nebſt drey Kornaͤhren, welche den fruchtbaren Boden ber 


denten. Der · Hund iſt ein Bild des Flitſſes Erimifus) 
"Welcher ſich in dieſes Thier verwandelte, win ‘die Segefld 
zu genießen, welche von Ihrem Vater hierher geſchickel 


war,ihr Leben zu reiten. Dein da Neptunus mie dem 


Apollo den verbienten. Lohn wegen aufgefuͤhrter Mauern 
der Stadt. Troja vom Laomedon Nicht erhalten, ſchickte 
derſelbe ein fchreckfiches Ungeheuer wiber bie Stadt; dee 
ſen Wuth, nach dem Ausfpruche des Orukels des Apollo, 


Die vornehmſten Jungfrauen ven Troja ſollten ausgeſetzet | 
werden. Das Merkwuͤrdigſte dieſet Münze iſt der Name 


Egefta und Segefta zu gleicher Zeit: Dieſe von den Car⸗ 
thaginienſern belayerte Stadt wurde von 27). Cajus Dui⸗ 


Kind im der hundert und neun und zwanzigſten Olhmpias: 
eutſetzet, und neurehn Zahre hernach wunden die Cartha⸗ 
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verjaget, und dieſe Inſel wurde eine Roͤmiſche Pesciny 


pas Reich des Hitron aufgenommen; in dieſer Provinz 


eher ließ man · ejnigen Staͤhten, mer welchen Segeſta 
gzenennet iſt, den voligen Genuß ihr. 73 8) reyheit. 
Die. angegeben. uraniche Jahre ſoden fh ‚auf. Wiefes 
Muͤnze mit SLIB angegeiget, wenn wie den Inhalt diefer 
ahl heilen. hen EU: ober 2 ii fichen,. und IB allfı 
wagetheilt false. fe. 1 geſcheieben ſeyn, Ich bin: ben 
Meinung, daß die Segeſtaner die Zeit von Dem Entfage 
au bis zue Eroberuug von Skilien, in welcher ihnen ihre 
alte Freyheit wider Vernuthen beſtatiget worden, auf die⸗ 
(ge Vannhahen erhalten wollen, weh daß Ar damals 
den Namen Egsaſt a in Segeſſta verundert. 
— ©. $6. Unter den Pflegen u Veſchurer 
377 der Kunſte diefer Zeis-Bad::aben en zu feben DIE 
Bergen. . 799) Rinige von Pergemum, Attalas der ®°°) 
Zweyte, und deſſen Sohn und Vachfolger Enmench, deu 
Zweyte. Die zwern Regenten, die. ihre Klugheit und 
Liebe für ihre Underthanen umfterblich gemachet hat, viach⸗ 
sen aus einem kleinen Lande ein: maͤchtiges Reich, und 
hinserließen Schaͤtze, dir Attaliſche Reichthaͤmer geneunet 
heyde fi; bie Griechen durch große: Freygebigkeit zu ver⸗ 
blaben, und Actalas bauece fogar dem Philoſophen °°*) 
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Larydes, bem Haupte der neucren Academiſchen Secte, 
einen Garten bey der Acarenie vor Athen, vum in demfeb⸗ 
ben ungeſtoͤrt su leben und’ zu lehren. inter den Staͤb⸗ 
ten, benen er Gutes erwieſen, begeugete 202) Sichen 
ihre Dankbarkeit durch eine eoloſſaliſche Statur, die fi 
thm, neben einem Apolls, auf dem oͤffeutlichen Pine ben 
‚Stade ſetzete. Eumenes harte ſich nicht weniger den Geie⸗ 
chen dergefalt beliebt gemache, Daß ihm die wehreſten pe⸗ 
loponmeſiſchen 205) Scudte Säuten aufrichteten. 

5. 7. Nebſt den großen Abſichten, bie aun Wohte 
der Laͤnder abzielen, wärtr die Koͤnlge zurrſt beſorge 
den Wiſſenſchaften bie Sand zu reichen, anb denfelben 
Nahrung zu geben; und zu dieſem Zwecke mürbädine'geoße“ 
#04) Buͤchetfammlung zu Pergamum angeleget, die um 
oͤſſentlichen Gchrauche beſtfinmet war, ſo daß Plinius 
805) zweifelhaft iſt, ob dieſe Bibliothek, oder die zu 
Alexandrien, als bie erſte in gedachter Aſicht errichees 
worden. In Sanmlung der beſen Schriften ertfiente eine 
Eiferficche zwiſchen den Gelehrken su Pergamum mb denen 
zu Mexandrien, bie fe rieit gieng, daß am erſten Orte 
206untergeſchobern Schriſten: unter dem falfıhen Neu 
men älterer Scribenten geſchaciebet wurden/ and bie De⸗ 
lehrten in Alexandrien ſeticten zmie jenem sun ben Dora 
in dieſem Setruge. Da =?) geolemaeus Phaedelſchus 
die Ausfuhre des Aeghptiſchen Papiers chenfalla aut: Ein 
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ferſucht verbot, wurde gu Pergamum die Kunſt erfunden, 
die Schaaffelle zum Schreiben zuzurichten. | 

5. 8. Mit der Liebe. zu den Wiffenfchaften vereinig⸗ 
sen dieſe Könige eine große Neigung zur Kunfl, und. lies 
Ken beruͤhmte Werke derſelben aus Griecheniand konmen. 
Es mar *00) zu Perganınm, das beruͤhmte Paar Dinger 
von ber Hand des 509) Eephiffodorug,. Sohns des 
Hrariteles, und von Gemälden des 870) Apollo⸗ 


borus Ajar, mie er Vom Blitze getroffen wurde; das if, 


War / welcher ſich im Schiffbruche auf einen Selfen rettete, 
unb aveh Her den Göttern trotzete, mit den Worten; „ich 


werdẽnaach wider den 232) Willen der Goͤtter entfom- 


men? Alſo iſt Ajax auf **”) einem geſchaittenen Steine 
vorgeſtellat. Solche Gemälde wurden koͤniglich bezahlen, 
wie *222) Plinius vom der Figur eines Kranken von 
dem beruͤhmten Ariſt i des — . Attalus für 
hundert Talente kaufete. °:- 

8.9.. Von Kuͤuſtlern, — Beer Könige 
geblähet Guben, machet °°*) Plinius vier. Bildhauer 
wamhaft, den Iſigonus, Ppromachus, Steae 
tonirus und Antigonus, deſſen Scheiften über feine 
Kunft ehemals ·geſchaͤtzet waren, und er berichtet, daß 
viele Maler die beruͤhmte und ſtegreiche Schlacht gedachter 
zween: Konige: wider die Gallier in Mpflen, gemalet. 
Eben biefer Seribent giebt uns. Nachricht vom ⸗15) So⸗ 
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ſus, ber zu Peiganmm in mufaifcher Arbeit trefflich war, 
und anf einem dergleichen Fußboden war der Kehrigt, wei. 
cher zufammengefeget wird, aus lauter kleinen Steinen 
vorgeſtellet, welches Werk daher ciroleores eines, bad 
iſt, das niche gelehete Haus, genennet wurde. In eben 
dleſem Juſtboden und vermuthlich auf feiner Mitte, war 


eine Taube abgebildet, die aus einer Schale trank, unb 


den Schatten von ſich ins Waſſer warf, ba andere Tau⸗ 
‚ben anf dem Rande dieſer Schale ſich fonneten und fich 
Irateten. Ich werde an einem © 5) andern Orte meinte 
Bioeifel anfuͤhren tiber diejenigen, welche glauben, daß 
ein Muſaico, welches in ber Villa Hadriani unter Tivoll 
eatdecket werben, und eben dieſes vorſtellet, auch eben 
dafſelbe fen, deſſen Plinius gedenket, und da ed ge⸗ 
dachter Kaiſer von Pergamum nach ſeiner Villa fuͤhren 
— Na 


$. 10. Die vorher gebuchten erbichteten Schriften” 


Anter dem Nomen berühmter Männer, die in diefen Zeiten 
zu Pergamum erfehienen, veranlaffen zu glauben, daß im 
der Kunſt eben dieſes geſchehen ſeyn koͤnne, und daß man 


damals augefaugen habe, auch Statuen unter dem Na | | 
men der großen Vildhauer voriger Zeiten zu verfertigen. 


Dean MWerfervon-biefer Att, mit einem falſchen Namen 


bezeichner, ſowohl die noch vorhauben find, und sum)... 


GOCH. von mir angezeiget worben, als diejenigen, beren 
WWinckelmanus inte, 6.8, 11 


e 


m 


162 Buch 10. Kapitels, 


29 Phaedrus erwaͤhnet, fuͤhreten den: Namen. jener. 
Kuͤnſtler. Es iſt auch wahrſcheinlich, daß damals bie 
zeit der Eopiften ihren Anfang genommen, von deren 
Hand die Menge der Statuen von jungen Satyrs übrig 
geblieben, bie alle einander ähnlich find; und ale Eopieen 
des fo berühmten Satyr bes Praxiteles angeſeher 
werden. Ich uͤbergehe viele andere Figuren, bie eben⸗ 
fals nach einem und ebendemfeihen Modelle gearbeitet 
ſcheinen , wie es zween Sileni find, mit dem jungen 
Bacchus in ben Armen, in;bem Pallaße Ruspali, die 
dem beruͤhmteren Silenus, in der Villa Borgheſe, aͤhn⸗ 
lich find, und verſchlebdene Figuren bed Apollo Saurot⸗ 
tonos, al Copieen besjenigen,- ber von ber, hand des 
Praxiteles unter jenem Beynamen beruͤhmt tar: 
Die vielen Venus find belanut, bie alle die Stellung dee 
Venus bes gedachten Künftlers 829) Haben; und wie 
viele Apollo finden ſich, bie ‚ben rechten Arm auf dem 
Haupte ruhend halten, mit einem *20 ) — zu den 
Sn. | | 


— 11. Red ‚biefen angezeigten — 
— — haften Umſtaͤnden ber Griechiſchen Kunſt in 
* re Sicilien und unter ben Königen an Pergamum, | 
—2 da dieſelbe in Griechenland wuter ben beſtaͤn⸗ 
"digen inneren Kriegen gefallen war, lehren win zuruͤck zu 


1 
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ber Begebenheiten ber riechen, wo wir, nad. geendig⸗ 
ten Feindſeligkeiten, die Kunſt von neuem aufgelebet | 
“betrachten. a 
,  $ 12. Da in gebachtem Kriege beyde Partheyen 
gefchwächet waren, füchten die Wetoller fich zu helfen, 

und riefen wider die Achaͤer die 223) Romer zu Huͤlfe, 

die damals zuerſt ihren Fuß auf den Griechifchen Boden 
ſetzeten. Da aber die Achder, töelche bie Parthen der 
Macebonier ergriffen, burch Philopoemenes, ihren Feld⸗ 
beren, einen Sieg wider die Aetolier und ihren Beyſtand 
erfochten hatten, traten die Römer, da fie beſſer von 

ben Umftaͤnden in Griechenland unterrichtet waren, von 

denen ab, welche fie gerufen hatten, und jogen bie 
Achaͤer an ſich, weiche mit ihnen Eorinth eroberten, „und 

den König Philippus von Macedonien fchlugen. Diefer 

Sieg wirfete einen berühmten Frieden, in welchem: fich 

der König der Entfcheibung der Römer uhterwarf, und 

‚ich bequemen mußte, alle eingenommene Pläge in Grie⸗ 
chenland abzutreten, und aus allen Drten feine Beſatzun⸗ 

gen zu sieben, und die Erfüllung alles dieſes mußte ge⸗ 
ſchehen vor. den 222) Iſthmiſchen Spielen. Im diefen 

-  Umfländen nahmen bie Momer ein empfindliches Herz au 
| "gegen bie Freyheit eines andern Volls, und der Pros 
conſul Quintus Flaminius hatte im drey nd dreyßigſten 
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Jahre 823) feines Alters bie Ehre, bie Griechen Für 
freye Leute zu erfläcen, die ihm faſt anbeteten. 
we 6.13. Dieſes geſchah in dem vierten 
Sriechen⸗ Jahre ber hundert und fünf und vierjigften 
Me etheite Olympias, Hundert und vier und neunzig 
— Jahre vor der chriſtlichen Zeitrechnung; und 
De (8 iſt glaublich, daß Plinius 224) dieſe 
Olympias, nicht aber die Hundert und fünf und funfjigke 
gefeßet babe, wenn er **5) berichtet, daß die Künfte 
in derfelben wiederum zu bluͤhen 226) angefangen. Denn 
in ber hundert und fünf und funfsioften waren die Nds 
mer als Feinde in Griechenland; bie Kuͤnſte aber können 
ohne eine beſondere glückliche Anfcheinung niemals empor 
kommen. Bald hernach wurde ben Griechen ihre Frey⸗ 
heit durch den Paulus Aemilius beſtaͤtiget. Die Zeit, 
in welcher die Kuͤnſte in Griechenland niebergelegen, wird 
gewefen ſeyn, tie die Zeit vom Raphael und Mi- 
bel Angelo bis auf die Caracci. Die Kun fiel 
. damals in ber Roͤmiſchen Schule ſelbſt in eine große 
Barbarey, und auch diejenigen Kuͤnſtler, bie von dee 
Kunft fchrieben, ald Bafari und Zuccheri, waren 
wie mit Blindheit gefehlagen. Die Gemälde ber beyden 
größten Meifter in ber Kunf waren in ihrem völligen 
Glanze, und im Angefichte berjenigen gemachet, bie; wie 
ihre Arbeit zeiget, niemals ein aufmerffames Auge auf . 
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bleſelben gerichtet, und Beine einzige alte Statue betrach ⸗ 
get zu haben fcheinen. Dem diteren Caratci gien⸗ 

gen in Bologna zuerft die Augen wiederum auf. i 
5. 14. In gebachter: Wieberherftellung ans dies 


der Kuͤnſte In Griechenland Haben fich unter *3 


Apollonins, | 
Den Bildhauern °27) beruͤhmt gemachet 1. ) - Meier 


Zorſo im 

Antaeus, °*9) Calliſt ratus, Poly Beivedere. 
eles, 220) der Meiſter des ſchoͤnen Hermaphrodit, Athe⸗ 
naeus, Callixenus, Pythocles, Pythias, 
0733 Timocles und 272) Metroborus der Mia 
ker und Philoſoph, die aber Plinius unter bie vorigen 
Kaͤnſtler herunter ſetzet; und dieſes iſt das, 522) letzte 
Alter der eigentlichen Griechiſchen Kunſt. — Der ſchoͤne 
Hermaphrodit in der Billa Borgheſe koͤnnte für jenen bes 
Polycles gehalten werben; ein anderer ift in der Groß⸗ 
herzoglichen Gallerie zu Florenz, und ber vritte liegt in 
den Gewelben gedachter Billa. 
5. 15. In dieſe Zeit, glaube / ich, muͤſſe Apolio- 
nius, Sohn des Neft or aus Athen und Meiſter des 
fogenannten Torſo im Belvedere, d. i. bes Sturzes von 
einem ruhenden und vergoͤtterten Hercules, geſetzet wer⸗ 
Den; wenigſtens muß dieſer Bildhaner einige Zeit nach 
Alexander dem Großen gelebet haben; denn bie Form w 
des Omega in dem Namen diefes Kuͤnſtlers an dem ſoge⸗ 
nannten Torſo im Beloedere findet ſich nicht vor der Zeit 
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jenes Koͤnigs, ſondern zuerſt auf Maͤnzen ber Klnige in 
Syrien, und if alfo nicht ſo neu, als 8 Montfaucon 
‚und viele anbere glauben. Neben gedachten Münzen IE 
das Ältere offentliche Werk einer befimmten ‚Zeit, auf 
telchem das Omega alfo geformt erſcheinet, 32) ein 
ſchoͤnes großes auswärts hohl gereiftes Gefäß von Erz 
Im Mufeo Capitolino, welches nach ber Infchrift - auf 
ben Rande beffelben, Mithradates Eupator, ber legte 
und berühmte König von Pontus, in ein Öprungkum 
geſchenket hatte, das von ihm den Namen Eupatorifiae 
235) führete. Denn diefe Orte wurden mie foichen Ge⸗ 
fäßen ®?°) ausgegieret. Außer der Inſchrift in- grofiem 
punktirten Buchſtaben, bie. dieſes anzeiget, liefet man 
eben daſelbſt in kleineren Buchſtaben die 637) Worte 
eudes duescale, welche bisher; nicht verſtanden worden 
©38) fin, und vermuthlic heißen," lpairasger dekrufp; 
„bewahre es rein und glängend”. Es it ein 222) 
Wort, welches von glängenden Pferdegeſchirre gebraucht 
wird. Die Schrift if in Seiechiſchen Curſto⸗ Buchſta⸗ 
ben, deren wir und itzo bedienen, und ift die aflerälsehe 
Spur von derſelben, und vielleicht noch älter, als der in 

ſolchen Buchſtaben geſchriebene *+°) Vers des Euripi⸗ 
des, welcher auf der Mauer eines Hauſes im alten — 
— ſtand: 

os €v acer BEArunes Ts Bord Aulenıs — 
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| 5 16. Anf-dos Außerhe gemisbandelt — 

und verfülmmele, inid ohne Kopf, Arme und verſtammeu⸗ 
| ten Hercnieß 

Beine, wie dleſe: Statue ift, zeiget ſie ſich im Belve⸗ 
noch iho denen, weiche in Die Geheimiſſe dr 
Kunft hinen zu Qauen vermoͤgend ſind, in einem Blanje 
von threr ehemallgen Schönheit. Der Kuͤnſtler derſel⸗ 
ben hat ein hohes Ideal eines über die Natur erhabenen 
Körpers, und eine Natur maͤunlich vollfommener Jahre, 
Ken’ Diefelbe bis auf- den Grad göttlichen Genuͤgſamkeit 
erhöget toäre, in dieſem Syerculed gebildet, weicher hier 
erſcheint, wie er ſich von den Schladen der Menſchheit 
mit Feuer gereiniget, und die Unſterblichkeit und den Sitz 
unter ben Goͤttern 8*2) erlanget hat; Arun er iſt ohne 
Beduefniß menſchücher Nahrung, und ohne ferderen 
Gebeauch der Kräfte: vorgeſtellet. Es find feine Adern 
ſichtbar und ber Untkeleib iſt nur. gemacht zu genießen, 
niht zu2*2) nehmen, und völlig, ohne erfuͤllt zu ſeyn. 
Ee hatte, wie die Slellung des Übrigen Reſtes urtheilen 
Häde, den ) rechten Ye über fein Haupt geleget, um 
ibte in der Nube nach allen feinen Arbeiten gu bilden, wel⸗ 
che Stellung bie Ruhe bedeutete; fo wie Hercules anf 
auer großen 949) Schale von Marmor, -Ingleichen auf 
wdein bebannten erhobenen 226) Werke der Ausſoͤhnung 
wid des vergoͤtterten Standes deſſelben, und bier mit: 
der beygefeheen Auzeige: HPACAHX ANAITATOME- 


3 


— 
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NOF, „ber ruhende Hercules” gehikbet # welche Werke 
beyde in der Villa Albani befiublich ©+7) find. In dies 
ſer Stellung ‚mit anfwaͤrts gerichtesem Haupte wird fein 
Gefſicht mit einer frohen Ueberdenkung feiner vollbrachten 
großen Thaten beſchaͤfftiget geweſen ſeyn; tie ſelbſt der 
Ruͤcken, welcher gleichſam in hoben Vetrachtungen ger 
kruͤmmet iſt, anzubenten ®+®) ſcheint. Die mächtig er⸗ 
habene Bruſt bildet und diejenige, auf welcher222) dee 
Disrfe Geryon erdruͤcket worden, und in der Länge und 
Staͤrle der Schenkel finden wir den unsrmübeten Helden, 
weicher den Hirſch mie ehernen Güßen verfolgete, und 
erreichte, und durch unzählige Linder Bid an die — 
> zen ber Welt gepogen iſt. 

6. 17. Der. Künftler bewundere ben Umriffen bie, 
ſes Koͤrpers die immerwaͤhrende Yushikung einer Form 
in die aubere, und bie ſchwebenden Zuͤge, bie nach Net 
der Welten fich heben und fenfes, und in einander ber» 
fihlungen werden: en wird finden, daß ſich niemand dm 
Nachzeichnen der Nichtigkeit verfichern kann, inben der 
Schwung, beffen Richtung man nachzugehen glaubet 
ſich unvermerft ablenket, und durch einen andern Gang, 
weichen er niumt, das Auge und bie Hand irre machet, 
Die Gebeine ſcheinen mit einer festlichen: Haut überspguug 
die Muskeln find. feiſt ohne Ueberflufſ, und eins ſo abge⸗ 
wogene Fleiſchigkeit findet ſich in ‚Leinen andern Bilde; 


⸗ 
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ja man kaunte ſagen, daß. Biefee Hercules einer hobern 
Zeit der Kmſt näher fomume), als ſelbſt der 250) Apollo. 
Es befinden ſich in der praͤchtigen SDammlung der Zeich⸗ 
nungen bed Herrun Eardinal Alex. Albani die Studia ber 
größten. Kuͤnflier nach vieſem 552). Torſo, aber es And 
befelben alle gegen das Original, wie ein ſchwach zuruͤck 
gewerfingd Licht. Apollonius, ber Kuͤnſtler dieſes 
PR m. ——— — en 
4 

4. 18. "Diefe von — angezeigten Een Da — res 
ſthaften unfere. seefkäumelten Hercules toerden cules. 
nnlengbar dubch bie. Vergleichung mit auderen Statuen 
deßelben, ſoudenlich mit dem berthenten . Barnefifchen 
Hercules, deſſen Meiſter 220) Siy convon Athen Ik 
Denn ir dieſer Statne IR derſelbe zwar ruhend; aber mit) 
sex: in ſeinen Arbeiten vorgeſtellet, und nit aufgeſchwolle⸗ 
nen Adern uud mit angeſtrengeten Muskeln, die uͤber die 


gewoͤhrliche Maaße elaſiſch erhoͤhet ſiad, fü daß wir Ihe 


bier gleichſam erhitet und aihenlos ruhen ſehen, nach 
dem muͤhfamen Zuge zu den Hesperiſchen Gaͤrten, deren 


Aepfel er in der Hand haͤlt. Glycon:hat ſich hier nicht 


weniger, als dort Apollon iu s, wie ein Dichter gezei. 
get, indem em ſich ben bie gewoͤhnlichen Formen der 
Menſchheit erhoben hat in den Muskeln, die wie ge⸗ 
drungene Huͤgel liegen: denn hler iſt Dorfen Mbficht- gen 
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weite; bie fhmalle Springfeaft ihrer Bibern ausudruͤt. 
fen, ‚und dieſelbe nach Axt eines Bogens in bie Enge zu 
fpannen.: Mit folcher gruͤndlichen Ueberlegung will die⸗ 


‚fer. Hercules betrachtet werben, damit man nicht den 


poetiſchen Geiſt des Kuͤnſtlers für Schwalſt, und bie 
kdediifche Staͤrke fuͤr uͤbertriebene Kelheit neßmes deu 
demjenigen, ber ſolch ein Werk zu verfertigen im Stunde 
geweſen, kann man ‚bie von mir angegebene: Abſicht wit 
Sicherheit zutrauen. Man erinnere fich zugleich unter 
auderen Dingen, die ich von dieſem Hercules 232)be⸗ 


reits beruͤhret babe, bed Verhaͤltniffes: des Kopfes zu 


bem Körper, mo die Sruͤnde davon angezeiget worden; 
yab-ich verweiſe ven Leſer zugleich auf bie Statue des 
Hercules von Er, im Kanpibaglio, beren: Kopf vera 
haͤltnißweis Heiner noch als jener zu feyn ſcheinet Bon 


dem Bildhauer Glyeon iſt uns Feine Nachricht geble⸗ 


ben; und ®**) her Verfaffer ber. Betrachtungen uͤber 
die Dichtlunſt und Walerey ieret, mein er vergiche 
daß Plinius vos ber Statue bes Earneßfühen Hercules 
wit beſonderem Lobe rede; er gedenket eher berfelben, 
noch des Glycon, welcher fie gemachet. Wir. koͤnnen 
weiter nichts qus ber Jufcheift ſtines Namens ſchließen 
als daß dieſes fen. Werk nicht aͤlter als jener Hercules 
des Apolloniuns zu ſeyn ſcheinet, weil das Omega in 
feinem Namen eben diefelbe Form hat. 
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5. 19. Vom Apolloninus aber war annoch zu 
Ende des verigen · Jahrhuuberto in Dem Kaufe :Dtaffinsf 
ju Rom ein Sturz eines Hercules, andere ſagen, inet 
Aesculapius, wie die Infchrife an demſelben zeigete. 


In den: Hanbfcheißten des Pirro Ligorio, im dee 


Königlichen Garnefifchen Bibliothek zu Neapel, in deren 
sehenten Bande, S. 224. finde:ich, daß dieſes Stuͤck 
Im den Baͤdern des Ageippa neben dem Pantheon gefun⸗ 
ben worden, und daß der beruͤhmte Baumeiſter San⸗ 


sallo der Berger defſelben geweſen fen. Es mu 


ein geſchaͤttes Seuͤck geweſen ſeyn, wel Kayſer Ten 


anus Decius, weicher es ‚dahin ſetzen laſſen, bie 


Verſetzung dieſer Statue in einer beſondern Inſchrift an 
derſelben hat wollen befammt machen, wie eben dieſer 
Scribent berichtet, welcher auch bie JIuſchrift ſelbſt bey⸗ 
bringet. Wohin dieſer Sturz ‚gegangen, ee. be⸗ 
fannt, 290) 
8. 20. Der oben gedachte Sturz des —— 
Hereules ſcheiet eines ber leten voſtkonme⸗ Kane — 
nen Werke zu ſeyn, welche hie Kanſt in Grie⸗ —5* 
chenland vor dem Verluſte der Freyheit her⸗ —— 


dorgebracht hat. Denn nachdem Griechenlaud zu einer 
Roͤniſchen Provinz gemachet war, findet ſich bis auf 


die Zeit der Roͤmiſchen Triumwirate keine Meldung eines 
beruͤhmten Tuͤnſtlers dieſer Nation. Die Griechen aber 


* 


— 


” 
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a berloren ihre Freyheit einige vierzig Jahre darauf, aach⸗ 
Dem de vom Quintus Flamiins für freye Leute erklaͤret 


waren, und bie 256) narnhen, weiche bie Haͤupter des 
Achaiſchen Bundes erregten, noch mehr aber die Eifer⸗ 
ſucht der Roͤmer uͤber dieſen Bund, waren bie Urſachen 


Davon. Die Römer waren, nach dem 857) Siege über. 
‚ven König Perfens in Macedonien, Herren von biefem 


Reiche gewerden, umb-hatteır fich vor befagtem Buͤnd⸗ 
niſſe ber Sriechen, fo mie dieſe vor ber Macht der ihnen 
gefährlichen Nachbarn, beſtaͤndig zu fürchten. Da nun 


hatten; in. en gutes Vernehmen mit den Griechen zu 


wreten, wie ung die Roͤmiſchen ‚Gefchichtfchreiber berichten, 


8 


fo kam eudlich Lucius: Mummius, ſchlug die Gtiechen 
bey Coriuth, nahm *2) dieſe Stadt als das Haupt des 
Achaͤiſchen Bundes ein, und zerſtoͤrte dieſelbe unter dem 


260) Schalle der Trompeten. Dieſes geſchah in ber 


85%) Hundert und fechs und funfjigten Dlymfias, im 
eben dem Jahre, da Eatthago erobert wiirde. i - - 


— 521. Dun die Pluͤnderung von Co⸗ 


— — rinch kamen bie erſten Werke ber: Kunſt aus 


rinth. Griecheniand felbſt nach Rom, und Mummius 
imachete durch dieſelben ſeinen Einzug prächtig und merk⸗ 


wuͤrdig. 262) Plinius glaubt, der berühmte Bacchus 
des Ariſtides ſey das erſte Gemälde, welches damals 


‘ 


die Mömer durch den °°°*) Metellus vergebens geſuchet 


\ 5 
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aus Griechenland nach Rom gebracht worden. Die al⸗ 
. seften und hölzernen Statuen blieben. in ber verftdreten 
Stadt; unter biefen war ein vergoldeter °C?) Batchus, 
deſſen Geſicht roth angeftrichen wars; ein °C *) Belleros 
phon von Holz, mit ben dußerfien heilen von Marmor; 


Ingleichen 262) ein Hercules von Holz, weichen man für 


ein Werk des Daͤdalus hielt. Was im Äbrigen den Roͤ⸗ 

mern von einigem Werthe fchien, wurde fortgeführet, 
26) fogar bie ®°”) Gefäße von Erz, welche innerhalb 
der Sige bes Theaters fionden, um ben Ton zu verſtaͤr⸗ 
fen. Billig werben alfo bie Römer vom Polybius, 


weicher fonft ihr großer Lobredner iR, getabelt ber biefe | 
Auspländerung der eroberten 886) Staͤdte. Ohnerach⸗ 


tet aber Corinth jerfisret war, wurden bie Iſthmiſchen 
Spiele, welche man daſelbſt feyerte, nicht ausgefeht, 
fonbern die Griechen famen nach wie vor, alle ® °?) vier 
Sabre en dem gewoͤhnlichen Drte zuſanmen, und die 
Stadt Sichon übernahm die Beranftaltung ® 7°) berfelben. 
5 22. Fabretti 272) ſcheint geneigt — 


os aber 


zu glauben, daß zwo Statuen im 72) Hauſe — 
Larpegua zu Mom, aus welchen man durch — 
fremde aufgeſetzte Köpfe einen Narcus Aurelius 8eit. 

and einen Septimins Severns gemachet, unter denjenigen 
Statuen geweſen, welche Mummins aus Griechenland 


brachte, weil auf Ihrer beyder Baſe M. MYMMIVS. COS. 
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Band; ohngeachtet jener Lucins hießze "die aber bie 
Kunft verfichen, finden au. benfelben eine Aebeit viel 
niedriger Zeiten; es beutet auch der Haruiſch offenbar 
Figuren ber Kaiſer an. Jene Baſen aber find vermuth⸗ 
lich verloren gegangen, da man neue Füße mit neuen 
Baſen, ohne Inſchrift, ans einem Stuͤcke gemachet und 
ergänget Feder | 


| — 623.‘ Gegen die Menge von Statuen 
ſchon und Gemaͤlden, mit welchen alle Städte und 
dus Gries Orte in Griechenland angefüllet waren, wäre 
— dieſer Raub endlich zu verſchmerzen geweſen: 
allein den Griechen muß der Muth gefallen ſeyn, auf 
. Öffentliche Werke ber Kunft Koften zu verwenden‘, ba die⸗ 
felben von diefen Zeiten an den Begierden ibhrer- Weber 
winder ausgefegt waren; und in der That wurde Gries 
| chenland ° nunmehro ein befbindiger Raub ber Römer. 
Marcus 373) Scaurus nahm, ald Aedilis, ber Stadt 
Sicyon alle ihre Gemälde aus Tempeln und dffentlichen 
Gebäuden, wegen ruͤckſtaͤndiger Schuiben an Rom, und 
fie dieneten ihm zu Auszierung feines prächtigen Thea⸗ 
ters, welches er auf einige Tage bauen ließ. Aus °7*) 
Ambracia, der Reſidenz der Rönige in Epirus, wurden 
alle Statuen nach Rom geführet, unter welchen die neun 
Mufen waren, die in den Tempel des Hercules Muſa⸗ 
vum 879) gefegt wurden; und man ſchickete fogar Ge⸗ 
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mölde mit ſammt ber Mauer aufer Griechenland, wie 
8.76) Muragena und Varro, während ihres Aedilaten 
mit Gemälden zu Sparta thaten. Mit einer 827) 
Atalanta und Helma zu Lanuvium Im Latio wollte mr. 
bergleichen Verſetzung unter dem Caligula wicht wagen. 
Aus Macedonien 77°) ließ Metellns wach dem Siege 
über ben legten Koͤnig Perſeus eine unglaubliche Menge 
Statuen wegführen, unter welchen bie Starmen zu Pfer- 
be von Erz und zmar von ber Hand bes Lyſippus wa⸗ 
ren, die Alexander denen ſetzen ließ, die in der Schlacht 
beym Granicus geblieben waren. Mit dieſen wurde der 
vom Metellus erbauete Porticus ausgezieret. Andere 
Statuen von Erz und gleichfalls zu Pferde ließ der Ue⸗ 
berwinder in das Capitollum ſetzen. Man fann ſich alſo 
vorſtellen, daß die Luͤnſtler, ſonderlich Bildhauer und . 
Bauineiſter, wenig Gelegenheit gehabt haben, fih zu ' 
zeigen. Unterdeſſen wurden, wie es fcheint, noch alles 
zeit den Giegern in den Dipmpifchen Spielen zu Elig 
Statuen aufgerichtet, umb der legte, von welchem fich 
Nachricht findet, Hieg ©7?) Mneſibulus, weicher in der 
sioey hundert und fünf und dreyßigſten Olympias, zu 
Anfang der Regierung Kaifers Marcus Aurelius den 
erhielt. | 


— 
$ 24. Bas von Leupen, Busen len 


und Statuen in Griechenlgub gemacht. wurbe, rich 
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ums geſchah mehtentheils auf Koften einiger Aöuige 
in Syrien, Aegypten und anderer. Der Koͤniginn Las⸗ 
dice, Koͤnigs Seleucus Tochter uud des Perſeus Gemahßh⸗ 
Kinn; wurde zu Delos eine Statue geſetzet für ihre Freyge⸗ 
bigkeit gegen die Einwohner und gegen. den Tempel des 
Apollo auf dieſer Juſel. Die Baſe, auf weicher die In⸗ 
ſchrift iſt, die dieſes anzeiget, beſtudet ſich unter 380) 
den, Arundeliſchen Marmoru. Antiehus:1V. in Syrien 
ließ verſchiedene 88*) Statuen um ben Altar bes Apollo 
gedachten Tempels fegen. : 


6.25. Daß Antiochus Epiphanes, König in Syrien, 
einen Roͤmiſchen *°*) Daumeifter, Eoffutius, von 
Kom nach Athen kommen laſſen, der Tempel des Olym⸗ 
piſchen Jupiter, welcher ſeit des piſiſtratus Zeit unvollen⸗ 
det geblieben war, auszubauen, koͤnnte ein Beweis ſchei⸗ 
nen von der Seltenheit geſchickter Leute in dem ehemaligen 
Gitze der Lunſt; es fann aber auch aus Gefälligkeit 
und Schmeicheley ‚gegen bie Römer gefchehen ſeyn. 
In eben der Abſicht ſcheint Ariobarzanes, Philopator II. 
in Cappadocien, zur Zeit des Pompejus, in deſſen Ge⸗ 
genwart er ſeinen Sobn zum Mitregenten aunahm, zween 
Römifche Baumeiſter, den 862) Cajus Stallius, 
und deſſen Bruder Marcus, nebſt einem Griechen Me⸗ 
nalippus, genonmen zu haben, ba er den Athenien⸗ 
ſern das Odeum :anf feine Koſten wirder aufbanen lief, 
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welchen Ariſtien, des Mitheadates Felbherr, in der Be— 
lagerung des Sylla zum ni hatte nieberreißen 282) 
laſſen. 


6. 26. Die — Fang aber wollte. — — 
In Aegypten, ab$ unter einem ihr fremden Him⸗ 2* * 
mel, nicht Wurzel faſſen, und fie verlor unter a 
dem Prachte an den Höfen:der Seleuciden und Ptolemaͤer 
bdiel von ihrer Groͤße und von ihrem wahren Verſtaͤndniſſe. 
In Großgriechenland, wo biefelbe nebſt ber Philoſophie 
des Pychagoras und des Zeno von Elea, in fo vielen 
freyen und mächtigen Staͤdten gebluͤhet hatte, erfolgete 
ihr gaͤnzlicher Fall, und fie wurde endlich durch Die Wafı 
fen und durch die Barbarey ber Rome gänzlich vertilget. 
5. 27. In Aflen und an. bem Hofe ber — 
Könige in Syrien, ergieng es ber Griechiſchen ** m 
Kunſt, wie wenn ein Licht, che «8 aus Man-- in Eprien, 
gel der Nahrung verlöfchet, vorher in eine belle Flamme 
auflodert, und alsdann verſchwindet. Autiochus IV, 
der juͤngere Sohn Autiochus des Großen, welcher ſeinem 
älteren Bruder Selencus IV. in ber Regierung folgete, 
lebte bie Ruhe, und ſuchete feine Tage wolluͤſtig zu ge⸗ 
nießen;; die Kunft und bie Iinterredung mic ben Kuͤnſtlern 
war feine °° 7) vornehmſte Befchäftigung ; er ließ nicht 
allein für ſich, fondern auch für die Griechen arbeiten. 
In dem Tempel des Jupiter zu Autiochia, welcher ohne 
 Bindelmannd Werke, 6. B. 12 
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Decke geblieben war, ließ er dieſelbe nicht allein vergoldet 
machen, fonbern auch alle Mauern inwendig mit vergol⸗ 
deten Blechen 286) belegen, und in bemfelben eine * *") 
Statue der Gottheit, im ber Groͤße des Olympiſchen Ju⸗ 
piter des Phidias, ſetzen. Der Tempel bes Olympi⸗ 
ſchen 32°) Jupiter zu Athen, ber einzige, welcher, wie 
bie Alten ſagen, ber Groͤße des Jupiter anſtaͤndig war, 
wurde von ihm prächtig ausgebanet, und der Tempel des 
‚Apollo zu Delos mit einer Menge Altaͤre und Statuen 
ausgesieret; fogar ber 629) Stadt Tegea baute er ein 
praͤchtiges Theater von Marmor. 
9.28. Mit dieſes Könige Tode ſcheint die Kunſt ber 
Griechen in Syrien ausgeſtotben zu feyn; denn ba ben 
Syriſchen Koͤnigen, nad der Schlacht bey *?°) Magne⸗ 
„ſia, das Gebuͤrge 22°) Taurus zur Graͤnze gefeget war, 
und fie fich ales deſſen, was fie in Phrygien, und in dem 
Joniſchen Aften beſeſſen hatten, begeben mußten, fo war 
dadurch die Gemeinſchaft mit den Griechen gleichſam ab⸗ 
geſchnitten, und jenſeit bed Gebuͤrges war nicht das Land, 
wo ſich eine Schule Griechiſcher Kaͤnſtler erhaͤlten konnte. 
Es wurde auch dieſes Band ſehr geſchwaͤchet durch die Em⸗ 
poͤrung des Arſaces, welcher in der Hundert und zwey 
‚ und vierzigſten Olymplas der 59%) Stifter des Parthi⸗ 
fhen Reichs wurde. Die Könige in Syrien ſelbſt nahe 
men nach und nach die Sitten der Perfer oder der Meder 








N 
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en, und anftatt des Geicchifchen Diabema ihrer Borgän- 
ger Im Reiche, trugen fie eine cplinbrifche Perſſche Muͤte, 
die von den Griechen xiduess genenmet wird; ja man fin⸗ 
det dieſt Drüge, als ein Zeichen der Koniglichen Würde, 
auf einigen ihrer Muͤnzen gepraͤget. 

4. 29. Rach gebachtent. Siege über 272) dieſes KK. 
wish Vater, brachte Lucius Geipio eine 82*) unglaub⸗ 
She Menge Stasuen nach Rom, und dieſes geſchah in 
= Der hundert und fleben und vietzigſten Olympias. Die 
Manzen des Nachfolger bed 20) kunſiliebenden Koͤnigs 
in Syrien, eugen von dem Falle derſelben, und eine file 
berne Münze Königs Philippus, des 9 5) drey und zwan⸗ 
zioſien, vom Geleucus an gerechnet, giebt einen beutiie 
chen Beweis, daß die Kunſt fich von dem Hofe dieſer Ride 
nige weggezogen hatte; denn ſowohl ber Kopf dieſes Ptin⸗ 
gen, als der fipende Jupiter auf der Ruͤckſeite, feheinen 


aum von Griechen gemacht zu ſeyn. Ueberhaupt find -- = 


Be Muͤnzen faß aller Seleuciden ſchlechter, als der ge⸗ 
zingften Griechiſchen Geädte, gepraͤget, und auf Muͤmen 
Der Parthiſchen Könige mit einer Gricchifchen und sum 
Theil zierlichen Schrift, erſcheint ſchon die Barbarey in 
der Zeichnung ab in dem Gepraͤge. Gleichwohl ſind die⸗ 
ſelben ohne Zweifel von Griechiſchen Meiſtern gemacht; 
denn die Parthiſchen Koͤnige wollten das. Auſehen haben, 
aAxoße Freunde der Oriechen zu heifen, und ſetzten dieſen 


B- 
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Sitet ſogar auf.ipre #97) Muͤnzen. Diefes iſt um fe 

viel weniger zu verwundern, wenn man bedenket, daß bie 
Sprache der Griechen in Syrien ausartete, fo daß vet 
Name der Stadt Samofata, in Eommagene anf ihren 
89°) Münzen, in der Schreibart faum kennilich iſt. 
GEnde der . 30. In Aegypten hatte die Kunſt und 


Sriechiſchen 


Kunp in. Gelehrſamkeit unter den drey erſten Ptolemaͤern 
Aegypten 


. amd Mirer gebluͤhet, und Fe waren beſorget, auch die 


legung des 


Beitent Werke der Aegyptiſchen Kımf zu erhalten. 
und anderer Itolemaͤus Evergetes fol, nach feinem Siege 
wider den König in Sprien Antiochus Theos, zwey Fate 
ſend fünfhundert Statuen nach Aegypten gebracht babe, 
unter welchen viele waren, welche Cambyſes aus Aegyp⸗ 
sen 99) weggefäßret hatte. Die hundert Baumeiſter, 
weiche deffen Sohn und Nachfolger ?°°) Philopator, 
nebſt unglaublichen Geſchenken, ber Stabt Rhobus, die 
durch ein Erdbeben. fehr gelitten hatte, zuſandte, Können 
son der Menge der Kuͤnſtler au diefem Hofe zeugen. Aber 
die Nachfolger des Evergetes waren alle unwuͤrdige Prit 
gen, und wuͤtheten wider ihr Reich und wider Ihr eigenes 
Gebluͤt, und Aegypten gerieth in die Außerfie Verwirrung. 
Theben wurde unter dem 203) Lathyrus, bem fünften 
Könige nach dem Epiphanes, beynahe gänzlich zerſtoͤret, 
und feiner Herrlichkeit beraubet; und dieſes war der An- 
fang der Vernichtung fo vieler Denkmale der Aegyptiſchen 


ı 
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Eunſt. . Diefe Zerſtorung wird vom Pauſanias dem 
Ptolemaeus Philometor beygeleget. 

§. 31. Die Briechifchen. Kuͤnſte Hatten ſich, wiewohl 
fie von ihrein.erfien Glanze in dieſem Reiche ſehr abgefal⸗ 
len, dennoch bis unter dem Vater des letztgedachten Ko⸗— 
nigs, dem Ptolemaeus Phyoton, ‚dem ſiebenten Könige 
im Aegypten, “erhalten. Unter dieſem 202) Tyranuen 
und in der grauſamen Verfolgung, welche er nach der 
Blucht uud Näckunft wider die Stadt Alexandria aus⸗ 
Übete, verließ der größte Theil der Gelehrten und Kuͤnſt⸗ 
ver: biefes Reich, und begaben ſich nach Griechenland; 
Daher fich gebachee Stadt ruͤhmete, baß von ihr bie Kuͤnſte 
ausgegangen, und von neuem zu beit Griechen und zu an⸗ 
deren Voͤllern gekommen ſeyen. Einige von 202) biefen 
Kuͤnſtlern giengen nach Meffene, und es tvaren in dem 
Symmaſio daſelbſt drey Statuen, nämlich Mercurius, 
Dercules und Theſeus, von ihnen gearbeitet. Mit dieſer 
GSrauſamkeit machte Physcon das zweyte Jahr feiner Re⸗ 
Rgerung, welches in bie hundert und acht und funfzigſte 
Olympias fäßt, merkwuͤrdig. Dep dem allen fehlete es 
su Caſars ‚Zeiten und. nachher nicht an Männern, welche 
‚ya Aleranbria bie Weltweisheit mit großem ?°*) Zulaufe 
909) lehreten. Bon dem irrig fogenannten Kopfe des 
Htolemaeus Auletes, auf einem gefchnittenen Steine, babe 
ich im fünften Buche Kap. 5. 5. 13 geredet. 


I 
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— ‘ 32, Da nun bie Grlcchliche Kunſt ie 
3 in Ihrem Vaterlande, und in auswärtigen Rei⸗ 
jond und gi chen, wo biefelbe Schutz und Nahrung gefu- 
rast her Hatte, gefallen war, würde biefilbe von 
den Roͤmern, ba biefe auflengen. vom ihrer Haͤrte abzuge⸗ 
hen, nebſt der Griechiſchen Gelehrſamkeit gepfieget, und 
ſelbſt das Volk zu Nom ſah mit Vergnuͤgen bie Werke 
GBeiechiſcher Lunſt. Daher, als zu Mom anuoch keine 
Griechiſche Kuuſt arbeitete, und €. Claudins Pulcher, °°°) 
als Aedilis, das Forum zu ben Feyerlichkeiten, bie 
er dem Volke ſchen ließ, auf vier Tage auszierete, und 
auch Statuen auffichen wollte, ließ er unter anderen time 
Copie des Prariteles zu dieſem Gebrauche auf einige 
Zeit. leihen, amd ſchickete alddann FRE Bigur ihrem Be⸗ 
ſitzer zuruͤck. 
6.353. Die Kunſt fieng alſo von neuem an, ihren 
Sig In Griechenland gu nehmen und zu bläßen; bean bie 
Römer 207) ſelbſt, wurden Befoͤrderer derfeiben unter 
den Griechen, und bie edelſten Roͤmer ließen In Athen Cie 
tuen für ihre Lanbhäufer arbeiten, wie wir tom 99°) 
"Cicero wiffen, bem Atticus biefelben fuͤr fein Tuscn⸗ 
Ianum beforgete, unter weichen Hermen bon Penteliſchem 
Marmor mit Aöpfen von Erz waren. Die eingefäßrte 
Pracht in Rom, war eine Quelle zum Unterhalte der Rünf- 
ler auch in deu Provinzen ; denn ſogar bie Geſetze verſtat⸗ 
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Keten den 209) Peoconfulen und Praetaten, ihrem Na⸗ 
men. zu Ehren, ja ihnen ſelbſt geweihete Tempel in. den 
Ländern ihrer Statthalterſchaft erbauen zu laſſen, wozu 

die dem Scheine nach bey ihrer Freyheit geſchuͤtzten Grie⸗ 
chen bie Koſten aufbringen mußten. Pompejus hatte 
Tempel in allen Provinzen. Diefer Misbrauch nahm noch 
mehr uͤberhand unser den Kaiſern, und Herodes bauete 
ya Caeſarea dem Auguſtus einen. Tempel, in welchem deſ⸗ 
fen Statue im ber Groͤße und Aehnlichkeit bes Olympi⸗ 
ſchen Jupiter ſtand, nebſt der Statue der Goͤttinn Roma, 
die wie die Juno- gu Argog ? *°) gebildet war. Nachdem 
endlich bie Römer anfiengen, Griechenland lich zu gewin⸗ 
nen, ſuchten fie ihren Ruhm auch in Gebäuden, bie fie 
auf. eigene Koſten daſelbſt auffuͤhreten, wie unter anderen 
zu. biefe Seit Mppins, Water des beruͤchtigten Clo⸗ 
dius, bekannt iſt, welcher einen Porticus zu Eleufis 
bauete; uud Cicero ſcheinet ſich im Ernſt vorgeſetzet zu 
haben, an der Academia bey Athen ein neues Portal zu 
bauen, welches er feinem Freunde, ben °*°) Atticus, 
merlen laͤſet. — Ein aͤhnliches Gluͤck ſcheinet die Kunſt 
zu Syracus, auch nad ber legten Eroberung, genoſſen 
in haben, und es muß befländig fort eine Menge treffli⸗ 
qher Kunſtler gehabt haben, weil 22) Verres, welcher 
bie, ſchoͤnſtan Werke an allen Orten aufſuchte, vornehm⸗ 
lich u Syracus Gefäße ausarbeiten ließ; er hatte in dem 


! 
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alten Pallaſte der Könige eine Werffatt — ws 
acht ganze Monate alle Kuͤuſtler, theils Gefäße zu zeich⸗ 
nen, theils ſie zu gießen und zu ſchnitzen,  befihäftiget wa⸗ 
ren; und es wurde nicht anders, als in Golde gearbeitet. 
— 834. Ich will nicht behaupten, daß der 
binni. ſchoͤne Kopf in ber Gallerie des Marcheſe Ron-⸗ 
dinini, welcher für ein Bildniß des Älteren Eato ausgege⸗ 
ben wird, gu dieſer Zeit gemacht ſey. Allein ob es gleich 
nur wahrſcheinlich iſt, daß beſagter Lopf dieſen Maͤnn 
vorſtelle, iſt derſelbe wegen der faſt unnachahmlichen Kunſt 
und wegen ber Erhaltung zu merken, und man kann ver⸗ 
fihern, daß außer einem anderen Kopfe von eben dem 
Style, und von einem und eben demfelben Meiſter, wie 
deutlich erfcheinet, und der eben fo erhalten if, nebfk eis 
nem anderen völligen Bruſtbilde, die fich bey eben dem 
Liebhaber der Alterthuͤmer befinden, nicht leicht volkom⸗ 
mener, fonberlich Köpfe von alten beftimmhten ve 
geſehen 222) werben. 
— 5. 35. Die Ruhe, welche die Kuͤnſte ei» 
— die nige Jahre in Griechenland genoſſen hatten, 
— wurde von neuem in dem Mithrabdatiſchen 
3* Kriege sefidret, in weichem die Achenienfer bie | 
a m Parthen des Könige in Pontus wider die Rd- 
— mer. ergriffen. Diefe Stadt hatte von ben 
großen Jufeln im Argeifchen Meere, welche 
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fie ehemals beherrſchete, nur aAlein bie einige kieine Iuſel 
ODelos übrig behalten; aber auch dieſe hattlen DIE Rthe⸗ 

mienſer kurz zuvor verloren, "and Archelaus, des Mithra⸗ 
dates Feldherr, machte ihnen dieſelbe von neuem '?.:*) 
unterwuͤrfig. Athen war durch Partheyen zereättet, mb 
damals. hatte ſich Ariſtion, im Epicurifcher Philoſoph, 
zum Herrn aufgeworfen, und behauptete ſich in ver au⸗ 

gemaßten Gewalt durch die auswärtige Macht, von wel⸗ 
dher er unterfihget, alle. Roͤmiſchgeſinute Buͤrger ermor⸗ 
deu 2253) heß. Da nun zu Aufange beſggten Krieges 
Archelaus vom Sylla in Athen belagert wurde, gerieth 
bie Stadt in die Äuferfe Roth; der Mangel an Lebende, 
mitseln war fo groß, daß man aundlich Felle und,. Haͤut⸗ 
der Thiere fraß; ja man fand ſogar nach der Uehergabe 
22) Aetuſchenfleiſch. Sylla lie den ganzen Pirchifchen 
Hafen, nebſt dem Arfenale und allen andern öffentlichem 
Gebäuden zum Seeweſen, gänzlich ? "7) zerſtoͤren: Athen 
| war, wie die Alten ſagen, wie ein hingeworfener todter 
Körper, gegen das vorige Athen zu vergleichen. EB 
nahm bdiefer Dictator aus dem ?"®) Zempel des Olpm⸗ 
piſchen Jupiter ſogar die Saͤulen weg, und ließ diefelben, 
nebſt der Bibliothek des — 2) Apellicon, nach Rom 
führen: es werden auch ohne Zweifel viele Statuen fort⸗ 
gefuͤhret worden ſeyn, da er aus Alalcomene eine 220) 
Pallas nach Rom ſchickete. | 


— 


abe “ Bus ın Repiet s 


. 36, Das Ungläd dieſer opt fee Re Beichen 
—e—— und. dieſes wer: auch die Ab⸗ 
dt bed Sylla. Es geſchah damals in Grechenland, 
was noch aiemals geſchehen war, da, außer Dem Laufe 


der Pferde, keines von andern feyerlichen Hlynwiſchen 


Spielen zu Elis schalten 225) wurde: bean dieſe wur⸗ 
den bamals von dem Sylla nach Rom verleget. Es war 
die. hundert und Fünf und flebenzigſte Olynpias. Lean⸗ 
der Alberti redet von der oberſten Haͤtſte einer © ==) 
Statue des Syla, weiche zu Eafoli.in ber Dieeces von 
Bolterra In LToscana geweſen ſeyn ſoll. Die Meiner 
machten ſich kein Bedenken, in dieſer Stadt hre =>) 


MNamen an Statuen alter beruͤhmter Sriechen zu ſetzen, 
als wenn biefe ihnen ſelbſt zu Ehren errichtet worden, 


um dadurch ein Denkmal von ſich dafelbſt zu laſſen. In 
diefer Verarmung der Stadt ſcheinen die Römer auch von 
den Bürgern daſelbſt Werte der Kunſt erhandelt zn ha⸗ 
ben, und biejmigen, die ?2*) Eicero zu Athen burch 
ben Atticus für feine Landhäufer zuſammen bringen lieh, 
werden von biefer Art geweſen ſeyn; jener uͤberſchickte 
biefem fogar Zeichnungen” ber‘ Gebanfen von ben Verjile⸗ 
rungen, die er ſuchte. So glaube ich muͤſſe das Wort 
meu⸗ verſtanden werben, welche Auslegung gleichwohl 


iemanden eingefallen it: mar könnte es auch zugleich 


von dem Maafe ber Stücke, die er anzubringen gebachte, 
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verſtehen. Ehen fo verlangete 22) Cieero ven feinem 
Heennde die Anzeige der Gemaͤlde feines. Landhauſfes in 
Epirus, Amaltheion genannt, um dieſelben im feinem 
Landbhaufe Arpinum gleichfals mein zu leſſen, unbe 
pexrſprach wiederum jenem ein Vortcichniß der Gemaͤlde 
ſeines Landhaus u ſchickeu. 

‚$ 37. In ben uͤbrigen Grande von Beicchenianp 
waren allenthalben trausige Spuren ‚ber Verſtoͤrung. 
Theben, ‚die Henhurte.° >). Stadt, bie Sch nach ihrez 
Berbercurs Wasch ben Aleyender wieder guholss hatte, 
wuͤſte und de. Sparta, welches noch in dem Kriege 
greifen Yonpejud und Coeſat fine 237) Koͤrge hate, 
ud das Land amher, war von Cinwohnern °*°) enge 
sloeſet; und won MMpcene war une noch ber 22) Dame 
Abeig . Drey der berüßmteßen unb reichtten Tempel der 
Weichen, des Apollo zu Delphi, des Aesculapius zu 
Epidaurus, nad des Inpiter zu Elis, wurden von dem 
Eylla20) ausgepluͤndert, wid Platarchue ſagt, daß 
ga feiner Zeit ganz Griechenland laum dreytauſend be⸗ 
‚wehrte Waͤnner auffſtellen koͤnnen, ſopiel bie einzige 
Stay Megara zu — — die 


— abſchickete. 


5.38. Großgeischenlaup wid Sicillen waren um. 
dieſe Zeit in eben fo llaͤgliche Umſtaͤnde geſetzet, an wel⸗ 
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Hin fenem -Lande bon Italien der -aflgemeine ??=) 
Aufſtand wider alle Pothagorder einen großen Antheil 
hatte: denn ihre Schulen wurden in allen Städten da⸗ 
ſelbſt In Stand geſtecket, und bie augeſehenſten Maͤnner, 
Die fich zu der Lehre des Pythagoras bekannten, wurden 
ermordet ober verjaget. Hier war von fo vielen maͤchti⸗ 
gen und. beruͤhmten Stäbten zu Anfang der Nönifchen 
Monarchie 222) nur Tarent und Brunduſtum und Rhe⸗ 
gium in einigen Flor; umb in ber erfien von dieſen Stäb- 
ten war eine 93°) beruͤhmte Europa auf dem Ochſen 
Atzend, nebft dee Statue eines jukigen Satyrs, in: Dem 
Temwel der Bella; gu Rhegium aber war eine ®°*) ges 
ſchaͤte Venus von Marmor, und die Einwohner uꝰ25) 
Troton, deren Manern zwoͤlf Miglien im Umkreiſe hat⸗ 
ten, welche fich Über eine Million erſtrecketen, waren in ' 
dem zweyten Punſſchen Kriege auf zwanzig Tauſend her⸗ 
runter gebracht. Kurz vor dem Kriege mit dem Koͤnige 
Perſeus in Macedonien, ließ der 235) Cenſor Quintus 
BKulvius Flaccus den berühmten Tempel ber Iuno Lacinia, 

. "ohnweit gedachter Stadt, abdecken, und führete die Zie 
gel deſſelben, welche von Marmor waren, nach Rom, 


um ben Tempel ber Fortuna Equeſtris mit beufelben 


gu belegen; er mußte biefelben aber, da es in Rom 
kund wurde, woher er fle genonauen, wieder BR 
ſchaffen. F 


\ 
\ 
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5. 59. In Sicilien fa man bemald, von dem 


Vorgebürge Bilybacum an bis an daS Vorgebärge Da | 


chynum, das iſt, auf ber otlichen Seice dieſer Iuſel von 
einem Ende zum, andern, wur 227) Trümmer der che» 
maligen blühenden Städte: Syracus aber wurde noch 


io für die ſchoͤnſte Griechiſche Stadt gehalten, uud ba 


38) Marceind in ber Eroberung diefelbe von einem er» 
habenen Orte Aberfah, kounke er fid der Brendenhräs 
— nen miche enthalten. Es fleng ſogar die Griechiſche 


Eprache an, in bei Sriechiſchen ESedten Itallens aut 


dem Gebrauche zn fommen: denn 772) Livias berich 


set, daß kurz vor dem Kriege mit dem Konige Perſeus 


das iR, im fünf handert und zwey und fichenzigften Jahre 
per Stadt Rom, ber Nömifche Senat der Stadt Cumat 


die Erlaubniß gegeben, in oͤffentlichen Gefhäften fich der 


Roͤmiſchen Sprache zu bedienen, und die Waaren im 
‚Latein zum Verlauf ausrnfen zu laſſen; welches ich ‚sieh 
mehr für ein Gebot als für eine Erlaubniß Halte. 
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wa: Erftes Kapitel. 
Rue 5. 1. In dieſen besrähsen, Umſtaͤnden der 
wor dee Dei Griechen ſuchten bie. Kuͤnſte Schu in Nom, 
—*8* we demals bereits die Jugenb nicht allein is 
Der Beieipifäen Eiprache und in, den Wiſſenſchaften bie- 
fer Nation, nbernanuch in der Kenntniß der Kunſt ſelbſt 
anerrrichtet wurde , wie wie don dem beruͤhmten Yapind 
940) Aamilius wiſſen, welcher feine Soͤhne, unter 
denen der jüngere Geipio wer, durch Bildhaner und | 
Dialer gu der Runft aufüpeen IP. | J 
,. 2. Site wärde ich, nach der gemel- 
Spt nen Mepmurig, als Wetke diefer Zeit auzufäß- 
ren haben die Köpfe des Seipio, und einen vermeynten 
filbernen Schild in dem Mufeo des Koͤnigs von Frank⸗ 
reich, anf welchem man bie ?**)  Enthaltfamfeit des 
Scipio hat abgebildet finden wollen. Won dieſen Kos 
pfen Habe ich die befanntefien in ?**) meinen alten 
Denfmalen angejeiget in den Anmerkungen über das Ki 
pfer.des ?*?) Kopfes von gruͤulichem Bafalt, in bem 
Pallaſte Roſpiglioſi, welcher allen anderen bie Benen⸗ 
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nung gegeben hat, weil derfelbe in den Trümmern ber 
Billa des älteren Stipiv Africanus zu kLiternum aufge 
graben worden iſt. Es findet fich auch eben biefes Bilb⸗ 
niß in dem Herculaniſchen Mufeo, und wie bie Röpfe 
in Marmor, mit einem Kreuzhiebe auf dem Schaͤbel be⸗ 


eichnet, welcher aber weder in dem Kupfer noch im der 


Erlaͤuterung beffelben angezelget worben. Ich: Habe 
244) ferner in gedachtem Werke bemerket, da dieſe RE 
pfe voͤllig beſchoren find, daß Faber 2*2) in den Bild⸗ 
niffen berühmter Männer des Fulbins Urſmus, Mit 
den aͤlteren Scipio erkſaͤret, weil 226) Plininus be⸗ 
‚richtet, daß Scipio Afeicanus fh ale Tage geſchoren 
habe, obgleich Hier ‚der juͤngere Seipio gemennek wird. 
Denn um diefe Nachricht mit gedachtem Orte, me bee 
erſte dieſer Köpfe gefunden morben, zu vergleichen, laͤſ⸗ 
fet Derfelbe. das Wort sequens aus, womit **7) Dh 
mins bey einer anderen Gelegenheit eben diefen Seiplo 
bereichnet: Eben dieſer Faber hätte: gleichwohl wiſſen 
mwöäffen, daß der ditere Scipio nach dem 9 **) aan | 
‚ lange Haare getragen. 


4. 3. Es würde alſo in allen vermeynten Köpfen 
bes Scipio vielmehr ber jüngere als ber dltere abgebil- 
bet ſeyn. : Wider diefe Meynintg aber kaͤunte ein Zweiſel 


aus der angezeigten Wunde auf dem Haupte entfichen 


denn wir wiſſen wicht, daß ber jüngere Gcipie auf ſoich⸗ 
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Art verwundet worden; der ältere 222) aber wurde 
zoͤdtlich verwundet, da er in feinem achtzehenten Jahre, 
in der Schlacht wider ben Haunibal an dem Po, feinem 
Water, welcher Heerfuͤbter der Roͤmer war, das Leben 
rettete. Es ift unterbeffen fein Wunder, wenn wir 5°) 
zweifelhaft ſeyn muͤſſen, welchen von beyden Scipionen 
die engeprigten Köpfe vorſtellen, da es ſcheinet, daß mau 
zu des Gicgep Zeiten das wahre. Bilbaiß dieſer beruͤhmten 
Männer nicht: gelaunt habe. Denn er 222) berichtet, 
daß man gu feiner Zeit unter eine Statue zu Pferde von 
Erz, die Metellus aus Macebonien gebracht, und nebſt 
anderen folhen Statuen im Eapitolio fehen laffen, ‚ben 
Namen des Scipio geſetzet habe. 


— 5 4. nen A 
“ fesen. trifft, fo glaube ich vermoͤge der Gründe, bie 
sch in ? 52) dem Verſuche der Allegorie ſowohl, ale in ber 
Vorrede zu meinen alten Denkmalen angeführet Habe, 
ganz und gar nicht, daß auf-hemfelben bie Euthaltfam- 
feie des Älteren Scipio abgebildet. fey; fonbern ich bie 
der Mepnung, daß der Känfler Hier bie dem Achilles 
Ä wiebergegebene 252) Briſeis, und bie Verſoͤhnung bed 
Ygamemüon mit demſelbei vorgeſtellet habe. 


ee. 45. Damals aber und vor ben Seien 
— ber Triumvirate wurde die Kunſt der Grie⸗ 
beſdederte chen durch die bey den Roͤmern erweckte Liebe 
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zu derfelben zwar geſchaͤtzet und geehret, konnte —— * 
aber in der Maͤßigkeit der Sitten, und ale bie Werk. 
Armuth annoch Ihe 252) großes Verdienſt hatte, niche 
fonderlich befördert und aufgemuntert werben. Da aber 
bie bürgerliche Gleichheit aufgehoben wurde buch das 
uebergewicht einiger Bürger, Die durch Macht, durch 
Pracht, und durch Geſchenke den vepublicanifchen Geiſt 
in anderen zu unterdruͤcken trachteten, entflanden endlich 
die Triumvirate, ober die Verbindungen unter drey Pers 
fonen, bie nad, eigener Willkuͤhr ſchalteten. Unter dieſen 
und in dem erſten Triumvirate iſt Sylla ber erſte, welcher 
Nom despotiſch regierete, und wie andere Buͤrger vor 
ihm gethan hatten, prächtige Gebaͤude aus eigenen Mit⸗ 
teln auffuͤhrete; und ba er Athen, den Sitz ber Kuͤnſte, 
verheeret hatte, war er ein 955 ) Befoͤrderer derſelben 
256) in Rom. Es uͤbertraf der Tempel des Gluͤcks, 
welchen er zu Praeneſte bauete, alles, was bisher von 
Gebaͤuden durch Bürger unternommen. war, und wir koͤn⸗ | 
nen noch jeßo aus bem, was übrig if; von ber Groͤße 
und folglich von der Pracht beffelben urtheilen. 
5. 6. Es war dieſer Tempel den Berg hinan Der — 
geführt, an welchem das heutige Paleſtrina fies zu Pränefie, 
get; und dieſe Stade iſt auf den Trümmern bes Tempels 
ſelſſt gebauet, fo daß ſie dennoch nicht fo weit fich wie 
diefe erſtrecket. Dieſen ziemlich fleilen Berg hinan gieng 
Mindeimauis Werte 6. 18, 13 


⸗ 
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man zu dem eigentlichen Tempel durch fieben Abfäge, bie 
sen große und räumliche Pläge auf. (augen Manern von 
Quaderſteinen ruhen, bie unterſte ausgenonmen, Pie vom 
geſchliffenen Ziegeln gebaut und mit Niſchen gezieret iß 
Auf den unterſten ſowohl als auf den oberſten Abſaͤtzen 
waren eingefaßte Teiche und prächtige Waſſerwerle, bie 
man noch jetzo erkennet; ber vierte Abſatz aber war bie 
erſte Vorhalle des Tempels, wovon ſich ein großes Stuͤck 
per Vorderſeite mit Halbſaͤulen erhalten hat; und auf dem 
Wage vpcher iſt jebo der Marft von Paleſtrina. Hier 
lag in dem Fußboden das Muſaico, wovon ich jetzo re⸗ 
den werde, welches von biefem Orte weggenommen, und 
oben in die ſogenannte Burg des Hauſes Barberini oder 
Paleſtrina geleget worden, wo es wiederum zum Fußboden 
dieuet. Dieſe Burg war ber letzte Abſatz bes Tempels, 
und bier Rand der eigentliche Tempel des Gluͤcks. 
Er $.7. Da nun Sylla Bier, wie? +”) Pie 
— nins berichtet das erſte Mufaice arbeiten 
in ließ, welches in Stalien gemacht worden, ſo 
gungen deſ⸗ iſt vermuthlich dasjenige gedachte große Stuͤck, 
Be welches ſich erhalten hat, ein Werk biefer Zeit; 
ſo daß⸗ sa) biejenigen, bie dieſes Werk wiber deu anf 
druͤcklichen Dericht jenes Scribenten dem Kaiſer Hadeianus 
Auſchreiben, Feigen andern Grund haben, als die van 


onen vorqusgtfette Erfärung 2%) deſſelben. Deus 


ı 
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Beher war angennmmen worden, daß Alexanders des 
‚Großen Anluuſt jn Aeghpten auf demſelben abgebildet ſey, 
‚ab da man gewohnt iſt, in allen alten Werken bie wahre 
Seſchichte zu fuchen, 40 lonnte men nicht .einfehen, mar, 
‚am Spa biefes vielmehr als etwas anderes abbilden laf- 
fen, und es hätte nach dieſer Meynung ein Zug aus die 
ſes Dictators eigener Geſchichte ſeyn ſollen. Dieſes vor⸗ 
ausgeſetzt, ſchen?80) Hrn. Barthelemy ber leichteſte 
Weg zu Erklärung dieſes Werks, anzunehmen, daß es 
niche dem Sylla, fonbern dem Hadrian zuzuſchreiben ſey, 
und daß biefer feine Reife in Aegypten in einem folgen 
dauerhaften Gemälde habe verewigen wollen. Wie wenn 
æes aber eine Vorſtellung aus ber Zabel und aus dem 90, 
m erus wäre, da zu beweifen.ift, daß die Kuͤnſtler felten 
über die Nückunft des Ulyſſes nach Ithaca hinausge⸗ 
gangen, mit twelcher ſich der Mythologiſche Cirkel endigte? 

5.8. Man koͤnnte die Begebenheiten des — 
Menelaus und der Heltnai in Aegypten vorſchla⸗ Wustegung, 
gen; wenigſtens paſſet dieſer Vorſchlag auf mehr Städk 
ir dieſem Gemälde. Wrenelaus koͤnnte der Held ſeyn, 
weicher aus einem Hoene. trinket, und bie weibliche Figun, 
die hier etwas in das Horn eingegeſſen bat, wäre Poly 
danma, hie ein Gpenpulum in ber Hand hauͤlt; und dieſes 
Gefäß iſt von niemand bisher erfannt worden. Mau 
Shunte ſagen, fie gebe ihm Nepenthea zu trinken, welches 


J 
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963) auch Helena von ihr bekommen hatte. Helena, 
In welche der Koͤnig in Aegypten Theoclymenes verlicht 
war, ‚um ihre Flucht mit dem Menelaus zu verbergen, 
fieß eine erbichtete Bothſchaft von dem Tode dieſes ihres - 
Gemahls bringen, und gab vor, daß, da derſelbe auf 


dem Meere geſtorben ſey, fie demſelben auf 252) dem 


Meere ſelbſt die letzte Ehre erweiſen muͤſſe, welches ihrem 
Vorgeben nach, wie bey einem wirklichen Leichenbegaͤng⸗ 
niſſe zu halten ſey, wo das ledige Bett des Verſtorbenen 
963) getragen wird, u. ſ. f. Dieſes ſcheinet der laͤng⸗ 


| liche Kaſten zu bedeuten, welcher von vier Perſonen, wie 
- "ein Sarg auf ber Bahre, getragen wird; und Helena 


koͤnnte die weibliche Figur ſeyn, bie vor biefem Zuge auf 


der Erde ſitzet. Der Koͤnig gab ihr zu dieſer Abſicht ein 


ausgeruͤſtetes Schiff, welches auch hier am Ufer haͤlt. 
Unterdeſſen ſtellete der König in Aegypten Befehl an feine 


Unterthanen, daß bie Fünftige Vermählung mit der He⸗ 


lena fchon im voraus mit fröhlichen Brautliedern-°°*) 
follte befungen werden, welches burch die trinfenden und -. 
fpielenden Figuren in einer offenen Laube koͤunte vorgeſtel⸗ 
lee 255) feyn. Man 256) Hat auf diefem Muſaico bite 
der nicht herausbringen Edunen, was das Wort bedeute, 
weiches unter ZATPOZ bey einer Eydex ſtehet, weil fich 
einige Steinchen, die diefe® Wort gufammenfegen, ver. 
ruͤcket haben. Es heißt FIHXTAIOF, und iſt das Ad» 
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jectivum von Elirgus, welches Wort auch ein Maaß von, 
‚ wuberthalb Fuß anzeige. Man muß alfo leſen Zerupos 
aus, „eine Epder von anderthalb. Fuß; und chem. 
fo lang iſt dieſes Thier 267) vorgeſtellet. Dieſes Mu⸗ 
ſaico iſt nicht von der feinſten Act; feiner gearbeitet aber 
iſt ein kleineres Stuͤck in dem 268) Pallaſte Barberini zu 
Nom, welches ebefalls in: einem Fußboden jenes Tem⸗ 
pels entdecket worden, und die Entführung >69) der Eu⸗ 
ropa vorftellet, fo daß oberwärts an dem ülfer des Meere 
die Begleiterinnen berfelben erſchrocken abgebildet ſind, 
nebſt Agenor, dem — der en weicher beſtuͤrzt 
Serzuläuft | 


0. Die — der EStiechſchen Kin * I 


fie in Rom hefoͤrderte vornemlich. die Pracht Nom aus ein 


Grund ber 


und fonberlich- ber Wohnungen andy der Rd, ufnapme . 
der Künfte 

miſchen Bürger, welche in wenigen Jahren tafelön. 

dermaßen geſtiegen war, daß, da bad 270) Haus des 
Lepidus, welcher das Jahr nach: des Dictators Syla 
Tode Conſul war, bamals fuͤr das ſchoͤnſte gehalten wurde, 
eben daſſelbe nach °”"). dreyßig Jahren kim den hum⸗ 
dertſten Platz behaupten konnte. Da nun anflatt ber 
vermoligen Wohnungen, die nur ein Geſtock hatten, und 
wie Varro nebſt dem Angenſchein an. den. mehreſten Pom⸗ 
pejaniſchen Wohnungen bezeugen, einen Hof einſchloſſen, 
welcher cavandium,. bey deu Sriechen durr hieß, da, 


& 
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“ fage ich, die Wohnungen eine andere Geſtalt befommen 
. hatten, und da viele Geſtocke auf einander gefehet war⸗ 
den, mit ihren Säufengäugen, ud mit langen Reihen 
von Zimmern, bie koſtbar ausgezieret wurden, fo waren‘ 
vieler hundert Künftler Hände beichäftiget. Bon bem be⸗ 
rüchtigten Clodius wurde ſein Haus mit mehr als » 2) 
vierzehen Millionen Gulden erkauſt. 

— 5. 10. Endlich nach ſo vielen praͤchtigen 
Uns Eaſar. Roͤmern zu ber legten Zeit der Republik gab, 
Julius Caͤſar ſowohl am Pracht als in ber Eiche zur Kunſt 
niemanden etwas nad. Er machete große ? 7°?) Samm⸗ 
lungen geſchnittener Steine, elfenbeinerner Figuren und 
von Erz, ſowohl als von Gemälden: alter: Meiſter, und 
befchäftigte der Fünfter Hände ‚durch die großen Werkr⸗ 
bie er im feinem zweyten Couſulate 2.” *.) errichtete. Er 
ließ fein praͤchtiges Forum in: Rem bauen, mad jierets: 
ſchon damals Staͤdte nicht allein in Itallen, Gallien uk. 

Spanien, fondern- auch in Griechenland nit oͤffentlichen 
Gebäuden, bie ex auf.:eigene Koften-aufführete. niet 
den Eolonicen zu Beſatzung verfisetet ober deroͤdeter Städte, 
ſendete ex auch eine. Colonie nach >77) Edrinth, und Ui 
diefe Stadt wieberum aus ihren Traͤmmern aufbauen, wo 
man bamald die Werke der Kunſt der verfidtten Stadt. 
ausgruß, wie ich im erien Buche Kap. 2. 5. 4. dieſer 
Geſchichte angefaͤhret Gabe. Vermuthilich iſt eine große. 
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und ſchoͤne Statue des Neptunus, bie vor etwa zwolf 
Jahren zu Corinth nebſt einer fögenannten Juno ausge⸗ 
graben worden, entweder zu Julius Caͤſars Zeiten, oder 
doch nicht lange hernach, verferkiget. Der Styl der At⸗ 
beit deutet auch etwa auf dieſe Zeit, und aus demſelben, 
noch niehr aus der Form der Buchftaben in einet Griechi⸗ 
ſchen Juſchrift auf dem Kopfe eines Delphins zu den Br 
hen der Statue, iſt erweislich, daß fie nicht dor der Zer⸗ 
ſtoͤrung der Stadt gemachet fey. Die Inſchrift zeige 
an, daß bie Statue vom Publlus Licinius Prifcus, einem 
Prieſter des Neptuns, beſetzet morden. Es iſt dieſelbe 
folgende: 
IL AIRINIOG 
IIPEICKOC 
IePpeTC...... 
Der Name der Perfon, die eine Statue machen be, war’ 
zuweilen, weht dem °75) Namen bes Kuͤnſtlers, aır dies’ 
felbe geſezet. Paufanias 277) meldet, daß jemand 
aus Corinth, nach Wiederherſtelung dir Stadt, eine 
Statue Alexanders des Großen, in Geſtalt eines Jupiter; . 
zu Clis nuben dem Tempel bes Jupiter, aufrichten laſſen. 
$. 11: Es finden ſich in verſchiedenen Muften Köpfe, 
welche eh’ Teanten Caeſar führen, und fein einjiger glei⸗ 
her voͤllig'den 278) Köpfen auf feinen Münzen; es wilk 
daher der etfahrenſte Kenner Der Alterthuͤmer, der Erhar' 


1} a} 
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benſte Carbinal ler. Albani, zweifeln, ob ſich wahrhafte 
Koͤpfe des Caͤſar erhalten haben. Eine große Thorheit 
aber iſt es in allen Faͤllen, vorzugeben, daß ein Buſto 
in dem Muſeo des Cardinal Polignac als ein Einziges Stuͤck 
anzuſehen ſey, und nach dem Leben gearbeitet ?7 °) wor⸗ 
den. Es verdiene angemerfet gu werben, bag eine Roͤ⸗ 
merinn im 22°) Teſtamente ihrem’ Chemanne auferlegte, 
. dem Gäfar im Eapitolio eine Statue von hundert — 
Gold ſchwer fegen zu laſſen. 
Kon Srie⸗ 6. 12. Aus allen Ländern ber Bel, wo 
chiſchen 
—— ſich Griechen niedergelaſſen hatten, waren 
Frage fonberlich durch die letzteren Siege des Lucul⸗ 
ve 1, des Pompejus, und nachher des Augu⸗ 
ſtus unter den unzähligen Gefangenen ſehr viele Künfl- 
ler nach Rom gebracht , die in der Kolge der. Zeit freyge⸗ 
laſſen wurden, und alfo ihre Kunſt uͤbeten. Einer vor 
diefen ift Gnajos oder Enejus, ber Meier bei 
oben angeführten wunderbar ſchoͤnen Kopfs des ?**) 
Hercules, im Muſeo Strozi zu Rom, welcher dieſen 
Roͤmiſchen Namen augenommen von demjenigen, der ihm 
bie Freyheit gefchenket hatte, und vielleicht war berfelbe, 
ein Freygelaſſener des großen Pompejus, als welcher 
vielmals nur mit feinem Vornamen Enejus angefuͤhret 
wird. Ein anderer Künfiler im Steinfchneiden zu eben, 
biefer Zeit wuͤrde Agathangelus feyn, wenn ber. Kopf 
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wit feinem Namen auf einem ſchoͤnen Carniole ben Sex⸗ 
tus Pompejius Sohn des großen Pompejus vorſtellet, 
von welchen ich bey Gelegenheit der Statue des Pompe⸗ 
jus Meldung thun werke. Alcamenes, ber feinen 
Namen auf eine Eleine erhobene Arbeit in der Billa Als 
bani geſetzet hat, hieß 222) Quintus Lollius, nach 
ſeinem Herrn dieſes Namens, welches vermuthlich der 
unter der Regierung des Auguſtus beruͤhmte Lollius 
war. Ein noch beruͤhmterer Kuͤnſtler und Zeitgenoſſe des | 
Zopyrus 222), Evander von Athen, ein Bildhauer, 
deſſen modellirte Sachen von gebrannter Erde ſehr ge⸗ 
ſchaͤtzet wurden, gieng aus ſeinem Vaterlande nach Ale⸗ 
xandrien mit dem Triumvir Marcus Antonius, und wurde 
"vom Auguſtus zugleich mit anderen Gefangenen nach 
Rom 22%) gebtacht. Es machete 22) derſelbe einen 
Kopf fuͤr die Statue der Diana, die in dem Tempel des 
Apollo auf dem Palatino ſtand „ und von der Hand eines 
Befannten und älteren Bildhauers, Timotheus, eines 
Zeitgenoffen des Scopas war, weil der Kopf vermuth⸗ 
lich gelitten hatte. Horatius 2) erwaͤhnet ber vom 
Evand er modelirten Schalen in gebraunter Erde, welhes 
viele von Geſchirren des alten Königs Evander verſtanden; 
Sentley aber zeiget ben wahren Sion dieſer Stelle. | 


s. 15. Es wurde aber bie. Kunſt nich nur ndere be⸗ 
von Griechiſchen Freygelaſſenen in Rom ge⸗ 
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| 23* ſibet, ſondern es giengen auqh Berühänte Aaſt⸗ 

ker aus Griechenland dahin, unter welchen ſich 
Krcefilaus und Paſiteles dor anderen beruͤhmt ges 
mache haben. 227) Arcefilaus war ein Freund des 
beruͤhmten Lucullus, und fee Modelle wurden ſelbſt 
von · anderen Kuͤnſtlern theurer als anderer Meiſter geen⸗ 
digte Werke bezahlet. Er arbeitete eine Venus fuͤr den 
Julius Caeſar, die ihm, che er die letzte Hand an die 
ſeibe geleget hatte, aus den Händen genommen und 9=8) 
aufgeſtellet *° 9) murde. Paſ iteles, aus Großgrie⸗ 
chenland gebuͤrtig 220), erlangete durch feine Kunſt das 
Bürgerrecht zu Rom, und ?°*) arbeitete vornehmlich er» 
hobene oder getriebene Werke in Silber, und unter den⸗ 
felben gebenfeg ?°2) Eicero des beruͤhmten Comicus 
Q. Roſcius, welcher vorgeſtellet war, wie ihn in der 
Wiege feine Anmme von einer Schlange umwunden fah: 
Kon feinen Statuen war ein 93) Jupiter von Elfenbein 
berühmt; und gefchäget waren feine fünf Bücher, bie 
derſelbe geſchrieben hatte Über. die Werke der Kunſt, bie 
fich in der ganzen >> *) Welt befanden. >> °) 


Un inte 6,14. Zu eben ber Zeit waren, wie ich 
fondere Eri⸗ e ; 

* Bir glaube, zween Athenienfifche Bildhauer, Crie 
— von ton und Nicolaus, nach Rom gelommen, 


Ben Bern Namen · an den Rebe, welchen eine Eos 


\ 
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gehauen ſtehen: 
KPıTaN KAT 


NIKOAAOZ _ 
AOHNAIOL EIIOL 
re OYN. 

Diefe Caryatibe wurde nebſt einer anderen. unb dem Starze 
von einer beissen ??°) Caryatide entdecket in Jahre 1766: 
in einem Weinberge des Hauſes Steogjl, .eiwa- zwo Migs 
en. von: beni There ©. Sehaflien entlegen, und jenfeld 
‚des: befasinten Gtabmals „der Caecilia Metelln, des rei⸗ 
chen Craſſus Iran, und zwar auf der alten Appiſchen 
Straße. Da nun biefe Straße auf beyden Seiten mit 
Stabmalen befeget war,“ von welchen einige niit Lufigäre - 
sen. und Heinen Villen vereiniget touren, fo wie wir com - 
dem Grabmale des Herodes Atticus aus ‘den noch erhal⸗ 
teen Juſchtiften deſſelben wiſſen, fo wird mit jeren Sta⸗ 
tuen entideber ein und unbelanutes Grabmal eines begu- 
crerten Roͤms, ober deſſen Villa, bie: m dem Grabmale 
gehoͤrete, andgejieret geweſen ſeyn. Aus eben niefem 
Drie-der Entdeckung, und vielleiche auch aus dem Style 
der Arbeit dieſer Statuen fihließe Ich muthmaßlich auf: bie 
angegebene Zeit, Don weicher wir reden. Dean ba dieſe 
Statunen als Caryatiden, deren vier ober eine gerade Zahl 
geweſen ſeyn muͤſſen, yebkarsı haben, das Gebaͤll eines 
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Zimmers zu fragen, entweder in ben Grabmale ſelbſt, oder 
in der zugehoͤrlgen Villa, fo iſt zu vermuthen, daß: die⸗ 
ſelben fuͤr den Hrt, wo ſie geſtanden, gemacht und nicht 
auswaͤrts hergefuͤhret worden. Grabmale aber von ſol⸗ 
“her Pracht und mit ſolchen Statuen beſetzet, ſcheinen nicht 
vor biefer Zeit errichtet zu feyn; ich rebe'von Statuen 
diefer Art: denn daß die Bilbniffe der Verftorbenen auch 
in früheren Zeiten in Gräbern aufgeſtellet worden, bewei⸗ 
 fet die Nachricht vom ber 297) Statue bes Ennius, bie. 
in des Grabmal ber Scipionen an eben biefer Appifchen 


Straße gefepet war. Was ben Styi betrifft, fo.bemerfe 


ich in den Köpfen eine gewiſſe Heinliche Saͤßigleit nebſt 
flumpfen und rundlichen Theilen, bie in hoͤherer Zeit ber 
Kunſt, anf welche man vieleicht and ber Form ber Buch" 
ſtaben der Inſchrift ſchließen nnte, ſchaͤrfer, nachdruͤck⸗ 
licher und bedeutender schalten ſeyn wuͤrden. 

 Burhiiges 6.45: Es war jedoch bie Lunſt nicht — 


bliebene 


—— in lich aus Griechenland eutwichen, ob fie gleich 
iand· gu fehmachten-anfiengs hie liche des Vaterlan - 
des hatte einige berühmte Meiſter bafeldft. zuruͤckbehalten, 
unter denen gu ben Zeiten ded großen Pompejus, Zopya 
rus, ein Arbeiter in Silber, wie. Paſiteles 22) wer. 
Daß dieſer Künftler in Griechenland gearbeitet habe, iſt 
eine Muthmaßung, die ſich auf folgende Nachricht grün 
bet... Plinius gebenket unter ben Merken. des Zopy⸗ 
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rus zween ſilberner Becher von getriebener Arbeit, und 
unfer 229) Stribent giebt fogar-ari, wie hoch diefe Ge⸗ 
fäße am Gelde gefchäßt worden; auf dem einen waren 
die. Areopagiten vorgeſtellet, auf dem anderen das Urtbeil 
36 Oreſtes vor den Areopagus. Dieſe letzte Babel iR 
auf einem filbernen- Becher, von etwa einem Palm im 
ber Hoͤhe, weichen der Herr Cardinal Neri Corſini befisek, 
erhoben gearbeitet, den man dieſem Zopyrus zuſchrei⸗ 
ben koͤnnte; undda derſelbe unter dem Pabſte Benedictus 
XIV. bey Ausraͤmmag bes Hafens der alten. Stadt Amn⸗ 
tum gefundeh worden, IR zu glauben, daß dieſes Gefaͤt 
nicht zu Rom gearbeitet, fondern anderwärts her und alſo 
vermuthlich aus Griechenland gebracht worden, unb durch 
einen Zufall in gedachtem Hafen verſenkt geblieben. Es 
iſt an dieſem Becher beſagtes Urtheil ungemein zierlich 
rund umher in kleinen Figuren gearbeitet, und zwar ſo, 
wie nach der Fabel Pallas bie Stimmen ber Richter gleich 
an der Zahl machte, um den Beklagten loczuſprechen, weil 
die Gleichheit der Stimmen. fowohl in dieſem Gerichte, als 
in anderen, zum Beſten bes Befchuldigsen ensfchieb. Diefe 
Goctinn wirft etwas in ein Gefäß, welches auf einem Tia 
ſche ſtehet, und eben ſo iſt dieſelbe auf dem Stuͤcke eines 
erhobenen Werks im Pallaſte Giuſtiniani vorgeſtellet. Ich 
habe dieſen Becher unter meinen 2000) Denkmalen zuera 
in Kupfer bekannt gemacht, beſchrieben, erklaͤret und ge⸗ 


zeigt, daB Sie Form biefes Gefaͤßes bay "°2*) Bucher 
des RNeſter ben Homeruas, aͤhnlich ep. Denn Die 
getriebene Arheit iſt die Saßere UnsMeihneng des eigentlichen 
glatten umb nicht geſchnigten Becherd., weicher herausge⸗ 
Jagen und IineingHfebet wich, uab fo genau in day is 
Gere und erhoben gearbeitete Futtet paſſet, daß man das 
doppelte MWeck dieſes Bechtrs, ohne es gm wiſſen, nicht 
eicht entbocket. Hierdurch wird. erklaͤree, was heym 
002) Sontens Au Piteres. Wied a dredndzer- 
Aov Öbas, A792) das iR, ein Becher, ber von einen 
auberen umgeben iſt, genennet wird. Gelb die Alten 
haben fich Aber die Zerm diefer Homeriſchen Becher nicht 
vergleichen aͤnnen, wie tolr aus dem "0° 4) Athenaeus 
fehen, und von ben neueren Geleheten bat biefes ‚noch 
Weniger koͤnnen verſtanden werben, - 
6.16. Diefer Zopyrus md Paſiteles (can 
ihre Kunſt vornehmlich in Vorſtellung mythologiſcher und 
Helbengefchichte auf ihren Arkaten in Silber geühet gu 
. haben, fo wie Mensor, eines ihrer Älteren Vorgaͤnger, 
in eben dieſer Bet, welches und "02°, Propertius 
Ichret. Er nennet dergleichen Bilder argumenta, weh 
ches vieleicht in angeführter Stelle, und wo dieſes Wort 
von ſolchen Arbeiten gebrauchet iſt, wicht deutlich verſtan⸗ 
ben werben. Er unterfcheibet dieſe eblere Kunſt von der 
niedrigern Arbeit in Viumen umd Blaͤtterwerl und über 
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daunt in Zierrathen, worinn Mys den Preis erlanget 
haste, welches der Dichter durch eine beſondere Art, naͤm⸗ 
lich darch geſchnitzte Acanthusb laͤtter, bezeichnet. 

Es ſcheinet auch ber beruͤhmte Dialer 2006) Timo⸗ 
machus von Bpzanz in Sriechenland geblieben zu ſeyn, 
und es muß derſelbe zu Julius Caͤſars Zeiten, wohin ihn 
2007) Plinius ſetzet, bereits ein hohes Alter gehabt 
haben, da zwo feiner geſchaͤtzten Gemaͤtde, der 700®7, 
Ajax und die 797?) Medea, die Caͤſar in dem von ihm 
erbaueten Tenwel der Venus aufftellete, bereits in ⸗ov)y 
anderer Haͤnden geweſen waren, und von jenen mit acht⸗ 
zig Talenten erſtanden wurden. Vor dem Tempel der 
Venus ſtand des Caͤſars Statue iu Pferde, und es ſcheint 
aus einer 1012) Stelle des Statius, daß das Pferb 
yon der Sand des beruͤhmten epfippus geweſen, und 
alfo ang Griechenland weggefuͤhret worden. 

5 17. Dice babe ich mich ehemals 2043) gejrret bey 
dem Bildhauer Str o ugylion, den ich in pie zeit des 
Julius Saͤſar geſetzet habe, weil ich glaubte, menn 1033) 
Ylinins How einem Knaben dieſes Kuͤuſtlers gadet, wel⸗ 
chen Herutus geliebet, Daß diches eine Fignr geweſen, bie. 
derſelbe nech benz Leben und in ber Aehnliſhleit des ge⸗ 
liebten Knaben nerfertiget habe. Ich ließ mich verleiten 
wem: Farnabius und von anderen in ihren Aumerinugen 
über den AR) Marsichg, ‚welcher ber Giant bdieſes 
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Knaben gebenfet. Es war aber nur cine Figur don Erg, ' 
die Brutus liebete, unb welche daher den Zunamen von 
diefem beräfenten Römer befommen, und muß, wie mar 
aus 202) befagtem Martialis fchließen fann, eine 
ganz Heine Figur geroefen ſeyn. Es fiel jemanden, ba 


er die ſchoͤne Amazone von Marmor in. der Vila Matti . 


ſah, die beruͤhmte Amagone des 226) Strongylion 
ehr, welche, einınuos von den ſchoͤnen Beinen zubenamet, 
Nero allenthalben mit ſich fühcete, und man muthmaßete, 
ob jene etwa dieſe ſeyn koͤnnte. Die Amazone bes Stron- 
sylion aber war von Erz und nicht von. Marmor, und 
es wirb ebenfails eine. Figur yon — Groͤße geweſen 
ſeyn. 
— ‚ges 6:18. Außer gebachtem ſilbernen Becher, 


| — * welcher wahrſcheinlich aus dieſer Zeit iſt, ſind 
gm St⸗⸗ als unſtreitige Werie damaliger Kuͤnſtler zu bes 


— trachten 2057) zwo Statuen gefangener Ko⸗ 


— nige, auf beyden Seiten der Roma im Campi⸗ 


N. poglio, umd vielleicht auch bie 2022) ver⸗ 
meynte Statue des Pompejus, im Pallaſte Spada. Die 


erſteren zwo ſchoͤnen Statuen von ſchwarzem Marmor 
ſtellen Thraciſche Könige, und zwar berjenigen Thracier 
vor, bie 2022) Scordiſci hießen, welche, wie 2020) 


Slorus berichtet, nom Marcus Licinius Lucullus, dem 
Bruder des praͤchtigen Lucullus, gefangen wurden. Er⸗ 


1 
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Bittere wider den Meineid derſelben, lich er ihnen 022) 


beyde Haͤnde abhawen, ſo wie die Statuen ſelbſt gebildet 
find, die eine mit abgefchnittenen Händen bis äber den 
- Ellenbogen, bie aubere mit abgchauenen Haͤnden bis über 
Die. Rudchel, die folglich aͤhnlich find den Statuen don 
Befangenen in dem 2022) Maufolen des Königs Oſy⸗ 
mandyas in Aegyhpten, die ohne Haͤnde waren, wie zwan⸗ 
je *022) hölzerne coloffalifche Statuen in ber Gtabt 
Sais in chen dieſem Reiche. Eben fo "°=*, verſtuͤm⸗ 
melten bie Earthaginienfer diejenigen, bie ſich auf zwey 
von ihnen in dem Hafen zu Syracus eroberten Schiffen 
befanden, und 7925) Quintus Fabius Marimus ließ in 
Sicilien alen-Ueberläufern aus ben Roͤmiſchen Beſatzun⸗ 
gen auf gleiche Weiſe begegnen. 

5.19. Des Pompejus Statue im Pallaſte — 
Spada wird fuͤr diejenige gehalten, die in der Aka dem 


dniſſe des 
Curia neben feinen Theater fiand, umd vor wel- Ze 


her 925) Eaefar In dem Mathe ermordet ac 
toorben ; es iR zwar biefelbe nicht an bem Orte nen Steme. 
gefunden, wo biefelße geftanden; denn zwifchen bemfelben 
und ber Gafle, wo biefelbe entdecket worben, ‚liegt ber 
Marktplat, Campo de’ Fiori genannt, und das Ge⸗ 
baͤude der 2027) Cancellaria. Wir wiſſen aber aus dem 
— Suetonius, daß Auguftus beſagte Statue an 
einen *029) andern Drt bin verſetzet habe. Ich erin⸗ 
Minæcimanus Werte, 6. B. 14 


⸗ 


pP 
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nere mich, daß jemandem ber Ziveifel ehiflel, wie ed ges 
ſchehen, daß neben dem Theater bed Pompejus ber Rath 
iu öffentlichen Berathfchlagungen verfammlet getvefen. Dies 


ſes erklaͤret 7070) Safaubonug Aus dem Appianus, 


welcher fat, baf, wenn’ Spiele in diefem Theater aufs 
gefährkt worden, der Gebrauch geweſen, den Rath in eb 
nem ber Pompejanifchen Gebaͤude eben dem Theater zu 


verſammlen: der <ag aber, da Caeſar ermörbet worden, 


var ein Gef der Inne Perenna. 


4. 20. So oft ich dieſes Bildniß betrachte, — 
det es mich, daffelbe gan; unbefleidee, das if; heroiſch 
oder in Geſtalt vergoͤtterter Kaifer vorgeſtellet zu ſehen, 
welches auch den Roͤmern in einer Privatperſon, wie Pom⸗ 
pejus war, außerordentlich geſchienen ſeyn witd; wenig⸗ 
ſtens iſt daraus zu ſchließetn, daß es keine Statue ſeyn 
koͤnne, die ihm nach ſeinem Tode errichtet worden, da 


ſeine Parthey gänzlich ‚vernichtet war. Ich glaube auch, 


daß dieſe die einzige Statue eines Roͤmiſchen Buͤrgers aus 
den Zeiten der Republik fey, bie heroifch abgebllbet wor⸗ 
den, da ung 203 r) Plinius lehret, daß ber Gebrauch 
bey den Griechen geweſen, ihre beruͤhmten Maͤnner naf- 
kend abzubilden, da hingegen die Roͤmiſchen Statuen; 
fonderlich ihrer Krieger, in Bft. ober mit dem Panzer 
vorgeſtellet BASE 


t 
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| $ 21. Mat Tönnte hieraus einigen Zweifel faſſen 


wider bie Richtigkeit ver Benennung dieſer Statue, die 


ſich im uͤbrigen auf die Verglelchung 2022) berſelben mit 
einigen wenigen und ſehr ſeltenen Münzen gründet, bie 


wir vom Pompejus dem Großen haben. Ich kann in⸗ u 


beſſen nicht verfchweigen, daß fih an ber Gtatue daB 
Kennzeichen nicht findet, welches und Plutarchus von 
den 022) Vildern dieſes berühmten Mannes anzeiget, 


nämlich diraaserd Tüs nöuns, daß er die Haare bon ber. 
Stirne hinaufgefirichen getragen, wie Alerander der Große; 3 


denn dieſe Haare find wie auf her Münze bes Sextus, 
feines Sohns, Aber die Stiine heruntergefieichen. Es 
wundert mich daher, wie *°°+) Spanheim, bä er eine 
feltehe Münze des 2025) Poinpejus mit folchen Haaren 
beybringet, bier ovasoryv Tis win, wider allen Aus 
genſchein, anzubringen geglaubet bat, und es überfeßet 
exsurgens '°°5) capillitiurn. 

5. 22. Nicht weniget als die Statue des großen Pom- 
pejus verbienet hier genannt zu werden bag Bildniß ſeines 
Älteren Sohnes, des Sextus Pompejus, auf einem ge⸗ 
ſchnittenen Steine, mit bem Namen des Künftlerd. Der 
Stein IR die allerſchoͤuſte Art vom Earniole; und da man 


denfelben ju Anfange dieſes Jahrhunderts ohnweit dem 


Grabmale ber Ehecilin Metella entdecket war derſelbe in 
einen golbenen Ring gefaſſet, welcher eine Unze am Ges 


»- 
> ; — 
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wichte hielt; und obgleich bie Schönheit des Stelnes kei⸗ 
‚nen erborgten Glanz noͤthig hatte, war demungeachtet ein 
Blaͤttchen von geſchlagenem Golde untergeleget, wie ich 
dieſes bereits an 203”) einem anderen Orte angeführer 
Habe. Der Name bes fonft unbefannten Kuͤnſtlers, A gas 
thangelus, das ift, ein fröhlichen. Bothe, iſt wie ge⸗ 
woͤhnlich, im Genitivo geſetzt, aber ber Griechifchen. Du 
thographie entgegen geſchrieben, ATABANTEAT, de 
derſelbe ſollte geſchrieben ſeyn ATABAITEA°T, weil 
das N vor dem T in ein anderes I’ verwandelt wird. Es 
findet ſich indeſſen ſolche *°2.%) Schreibart in ähnlichen 
| gäften nicht felten; und ich kann hier aus dem berühmten 
Muſaico su Paleſtrina das Wort, AYNZ (das Thier die, 
ſes Namens) anführen, welches gefchrieben ſeyn follte 
ATTZ, weil Z zuſammengeſetzet iſt aus I und.Z; in⸗ 
gleichen aus alten *°39) Juſchriften das TANKBA- 
TIASTHN anſtatt IIATKPATIAZTHN,, und der. ges 
lehrte 12020). Heinrich Stephanus merket an, daß in 
alter Handſchrift das Wort ye)oc insbeſondere a 
Aos ‚gefchrieben Rebe. Mas. den Kopf betrifft, fo erhel⸗ | 
let die Richtigkeit der Benennung deffelben aus einer "04? ) 


_ ſeltenen goldenen Muͤnze eben biefes Sertus Pompejus, 


um deſſen Kopf herum die abgekuͤrzten Worte fichent 
MAG. PIVS. IMP. ITER., das ifl, Magaus Pius Im» 
perator iterum. Auf der Ruͤckſeite find. zween lleine 
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Köpfe: gepräget, von denen der’ eine das Bildniß des gro⸗ 
Ben Pompejus ift, und ber andere wirb den Enkel deſſel⸗ 
ben und Sohn dee Sextus vorſtellen. Um diefelben ber 
um liefet man: PRAEF. CLASS. ET. ORAE. MARIT. 
FR. S: C. ' Diefe Münze wird mit’ Hierjig Scudi bezah⸗ 
ber, Die Kopf des Steinka har das Kinn und die Wan⸗ 
gen wit farjen Haaren bekleidet, wie wenu eine Perfon in 
f vielen Tagen nicht geſchoren waͤre; und vieleicht kann bie, 
ſes ein geichen ſeyn von ſeiner Trauer nach dem Tode. fei- 
nes Vaters, fo wie 942) Auguſtus nach dem Verluſte 
der drey Legionen bed Barus in Deütſchland, fich ben 
Bart nicht abnehmen ließ. Diefen. ſchatzbaren Stein be- 

—kthet die Ducheffa FO#%) Ligniville⸗Calabritto zu Neapel. 
323. Der044) ſogenannten Statur des Weil ver⸗ 
Cajus Marins im’ Muſeo Capitolino hier Er⸗ Sue ı vs 
wähnung gu thun, wärbe mir vollig überflüf- — 

ſtg ſcheinen, wenn biefelbe nicht in der neueſten 2045) 
Beſchreibung ber Statnen gedachten Diufei wieberum als 
ei Bilduiß dieſes beruͤhmten Maunnes angegeben waͤre 
Es Hatte bereits. 20*6) Faber, welcher ſich ſonſt nicht 
viel Bebenken gr taufen maͤchet, augezeiget, daR dieſe Sta⸗ 
tue nicht den Marius vorſtellen Eine, weil diefelbe eine, 
runde Capſel zu Schriften as den Füßen ſtehen hat, als 
ein Kennzeichen eines Senators ober eines Gelehrten, nicht 
aber des Marins, welcher nicht als ein Genator Fonute 


J 
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angeſehen werden und ferne von aller Wiſſenſchaft war. 
‚Dem ohngeachtet hat man ſich von neuem, aber ohne al 
len Srund, in gebachtem Werke mit dem Namen Marius 
zuwerſichtlich heraus gewaget, van deſſen Bildung, aus⸗ 

genennsen was Eiceza und; "°+") Plutar us von 
feiner ſtoͤrriſchen Miene melden, wir aus keinem auberen 
Denkmgle sim. Begriff haben koͤnnen; ben. bie. bicher 
bekaunt geworbeuen Münzen, ‚bie ale bie feinigen son 
Scribenten angeführet werben, ſind alle untergeſchohen 
und falfh. Nach dem DBegeiffe eines ſolchen Geßches jR 
einem Kopfe auf einem gefchnittenen Steine beym nf din 
048) Drfini ber Name des Marius gegehen morden; 
unb eben fo nugrͤndlich find die Benennungen ber Köpfe 
im Pallaſte Barbetini und in der Pilla Luboviſi, ingisichen 
einer Statue der Vila Megeoni, welſhe in den 20* ) 
Erflärungen des Muſei Eapitglipi angefuͤhret werben alf 
vermepute Veweiſe Des Namens Raniu an gedachten Gkpr 
tue im Campidoglio. Ban ben vermeynten Pirgesgeirgen . 
bes Marius mird unge dem. Kaifer Domitiauus gerehet, 
Der Rame des Marius, welcher der Capitoliniſchen Stay 
tme gegeben. worden, IR ‚In dem Sehitne eben der unſſ⸗ 
ſenden Menſchen erwarhfen,, Die einer anderen Statye 
200) daſelbſt ‚die Benennung des Cicero aufgebaͤnget 
hahen; und man hat derſelben zu gleicher Zeit auf per 
209%) Bade eine Warje ganz ‚fichtbar eingeſetzet, zu Bee 
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beutung einer Erbfe (cicer) und in ‚Anfpielung auf ben 


. Namen ?°3) Cicero. Das Lächerlichfte aber if, daf 


man auf der Bafe den Namen dieſes Gerda Manns 
uderſichtlich ciugehauen ſiehen 


5. 24. "Billeihs.iß der moler Bopf.dek Bryfwud 


Cicero mit feinem alten Romen an dem Buß * — 


des Bruſthitdas, welces im 2052) Palafe NMatter 
Mattei iſt, nicht lange mach dieſer Zeit gemachet. Denn 
obgleich Dig Buchſtaben für Hiege Zeiten uieht zierlich genus 
Hheinen koͤnnten, fo muß man dengog bie. Öffentlichen 
Inſchriſten, und welche von befonperen Acheicern in Dige 
fer Art eingehanen worden, Ynterkbeihen.pon einem Na 
wen, den ber Vildhauer feipf au. feine. Arbeit gefeget, 
von welchen man nicht verlangen kann, baß er beſonders 
zierliche Den maßlen ſolle. Ich muß. erinnern, 
daß an dieſen Kopfe bie Nafe, die obere und bie untere 
Lippe, nebft dem Kinne neue Ergängungen find. Der 
ſchoͤnſte Kopf des jüngeren so *) Brutus, „welcher fich 
in Rom befindet, if vermuthlich derjenige, ben ber a M 
chefe Nendinini beſitzet. 


$. 25. Man mürde ‚auch noch Drömung —* 
ber Zeit von eiger ſchonen Statue über Sehens. — 
geiße | in der Villa Pamfili fprechen muſſen, wenn — 
dieſelbe den ba ihmten 12055 Publius Clodius, ben gror 
een Feind Cicero, vorſtellete, wiei in einigen Bädern 
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vorgegeben wird. Es iſt eine weibliche bekleidete Figur, 
deren Bruͤſte wenig erhoben find, und dieſe Bemerkung, 
nebſt den kurzen Locken der Haare, welche bey Weibern 
nicht gewoͤhnlich ſind, ſind der Grund von jener Benen⸗ 
mung. Es ſoll der verkleidete Clodius ſeyn, da er in 
weiblichen Kleidern ſich bey bem "geheimen Gottesdienſte 
der Bona Dea einſchlich, bey welchem ' feine männliche 
Perſon erſcheinen durfte, um zu der Frau des Julius 
Taeſar, ber Pompeja, zu kommen. Man muß gleiche 
wohl geſtehen, baß dieſer Taufname gedachter Statue ge⸗ 
lehrt umb wohl erdacht ſey, obgleich derfelbe keinen Grund 
hat. Haare in kurzen Locken bat bie ſchoͤne Phaedra nilt 
dem Hippolytus in ber Vila Ludoviſt, In eben dieſer Art. 
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— $. 1. Nachdem endlich Rom und] das 
en. Römifche Reich ein einziges Dberhaupt und 
Auouſtus. Monarchen erkannte, ſetzten ſich die Kunfie 
in bieſer Stadt, wie in ihrem Mittelpunkte, und die be⸗ 
Ren‘ Meifter wandten fi hierher, weil in Griechenland 
wenig zu thun und zu arbeiten Gelegenheit mar. Athen 
wurde uebft anderen Städten, weil fie es mit bem An⸗ 
tonius gehalten, vom Auguftus ihrer vorzüglichen Rechte 
beraubet; Eretria und bie Infel Aegina wurde den’ Yche- 
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nienferh *°.55) abgenommen, und wir finden nicht, daß 


fie wegen des Tempels, welchen fie dem Auguſtus er⸗ 
bauet, und wovon das 2837) Doriſche Portal noch 
übrig iR, gnaͤbdlger augeſehen werben. Gegen bag Ende 
. feiner Regierung wollten fie fit apiern, wurden aber 
bald sum Gehorfam gebracht. 

2 De Fall der Kuͤnſte in den Griechiſchen Etah⸗ 


ten offenbaret ſich in den Münzen, und am deutlichften - 


in den größten von Erz, bie’ wir Devaglionl nennen 


denn diejenigen, die Griechiſche umſchriften Haben, ſiͤb 


alle fihlechter vom Gepräge ‚als bie’ Medaglioni nit 
Roͤmiſcher Schrift; ; fo daß wenn zuweillen ein feltener 
Lateiniſcher Medaglione mit fünfzig Scudi bezahlet wird⸗ 
“die — insgemein nicht über zehen Scudi zu 
ſchaͤtzen ſind. 


5. 3. Auguſtue, welchen 2055) Lidlus Deſſen Bi 


den Erbauer uͤnd Wiederherſteler aller Ten nirre Ber 
pel nennet, war dien dadurch ein Seforderer baunpt. 


ber Kuͤnſte, und, wie 20 #2). Hora tius fügt, vet 


res an artes, faufte ſchöne Statuen der Götter, 
mit welchen er die Pläge, und fogar die Straßen In 
Nom auszieten — IB; und er ſetzte die Statuen 
aller großen Römer, bie ihr Vaterland emporgebracht hat. 


tm, als Triumphirende vorgeſtellet, in dem 2265) Por 


tico feines Fori, imb welche ſchon vorhanden waren, wur⸗ 


— 
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pen wieder ausgeboſſert; es far unter denlelber auch bie 
Statut des 02) Mengaß mitgerechnet. Ay6 einer Ju⸗ 
ſchrift, bie fich in 2o62) dem Grabmale ber Livia gefun- 
den, ſcheint es, daß er Aber. dieſe ober Aber andere Sta⸗ 
tuen einen Auffeper begellet habe, *>°*) 


FE de 5° 


— 4. 4. Eine von ben Seatuen Romiſcher 
‚gene Selben,. bie. Auguſtus auf feinem Baro ſetzete, 
int. Aiungg, ‚der gemeinen Mepnung ipfolge, der 
foggnamnte "°°.).Duintug Cincinnatus fepn, welcher 
zhemals in ber Nipa Morgalto, upper Negroni, mar, 
uud jetzo zu Verſailles ſtehet. Es if dieſes eine vollig 
unbetleidete männliche Figur, bie über den rechten Fuß 
den Schuh zubinbst, jadem der linke Fuß bloß if, nehen 
welchem ber andere Schuh ſtehet. Hinter der Statue zu 
ihren Füßen lieget ein großes Pflugeiſen, welches vor⸗ 
nebmlich ber Grund jur „Benennung derſelben geweſen zu 
feyn ſcheinet; denn Quintus Eineinnatug tpurde , wie be 
kamıt-iR, von dem - : °°5) Pfluge geholet und zum Dic, 
tator gemochet. Diefse Eifen aber if in dem Kupfer un⸗ 
ter den Statuen bes de Roſſi nicht angemerket, und 
M aff ei, welcher diefelbe nach dieſem Kupfer erllaͤret, und 

das Eiſen nicht gezeichnet gefunden, hat hat ſich 067) dem 
‚Hhugsachtet an ‚den befanusen Namen biefer State gehal« 
sen und erzaͤhlet die Geſchichte gebachten Dictators; aber 
be er das Eiſen nicht beruͤhret, fuͤhret er keinen Beweis 


an, den angenommenen Namen ber Statue zu untetſtuͤt⸗ 
zen. Eben fo wenig iſt ein 968) geſchnittener Stein, 
ben gedachter Maffei an einem anderen Orte heybringet, 

anf den Cincinnatus zu deuten; ja es ſcheinet dieſer Stein 
von einer neuen Hand zu fepn. | | 

5. 5. Es if hingegen zu beweifen daß — 

Des plaseiſens dee Name Einrinnatig dieſer Statve im 
geringſten nicht zufommen koͤnne, weil dieſelbe alß cine un⸗ 
bekleidete Statue keinen Roͤmiſchen Eouful vorſtellen fan, 
ba. bie, MRöpper ‚Die Blltgiffe ihrer berubenten Wanner att 
belleidtlen „Chie Gtatue des Pompejus aucgenommen) 
und hierinn von den Griechen verſchieden Maren, welches 
ic) in der Erfahmmg beſtättzet gefunden habe, : Galafkp 
IB die Statue, von welcher wie teben, eine heroiſche 
geb yerun ich nicht irre, biſdet biefelhe ‚den Jaſen, da 
ge, unerlaunt wer ez war, eb, anderen han pem *° ©?) 
Heliad, feines Vaters Bruder, zu.cinens feyerlichen Opfer 
an den Neptunus eingeladen wurde. Er wurde gerufen, 
de er ‚pfüfgete, welches durch Das Pflugeifen schen der 
Staſue angebentet wird, und da ep dur h ben luß Anau⸗ 
zus zu gehen hatte, 2070) dergaß cr in dex Eile den 
Schuh an den linken Fuß zu legen, und hatte denſelben 
nur an bem rechten Fuße angeſchnuͤret. Da Jaſon in 
dieſer Geſtalt vor dem Pelias erſchien, loͤſete ſich dieſem 
das ihm gegebene raͤthſehoafte Orakel auf, ſich vor dem 


x 
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m —2 welcher mit einem einigen Schuhe (oꝛoxen 


yris) m ihm fommen *°7 2) würde. Diefes it, glaube u 


ich, bie wahre Erklaͤrung gedachter Statue. Es war 
auch eine 2022) Sigm ides Anacreon nur mit einem 
Schuhe vorgeſtellet, weil er den audern in der Betrun⸗ 
lenheit verloren hatte. 

a 6: "Aoguftas, — Ju lianus in feiner 
— Sahyre wider die Kaiſer, hat den Roͤmern viel 
: "Beil. =" Gtatwen gegeben durch bie von ihm eingeführte 
‚ Bellen eige⸗ 

A Statuen Vergoͤtterung der Küiſer, and da diefelben aid 
ige wohlthaͤtige Weſen verehret mutben, hatte die 
Schmelchekey einen fchernbaren Vorwand, die Statuen 
und die Bildniſſe der Kaiſer in vervichhäkigen. Tiberins 
30722) erlaubte ſeine Bildniſſe ale eine Verllerung des 
hauſee aufzuſtellen. Eine von ben wahren Statuen des 
Auguſtus iſt die70) ſtehende im Canpidoglio über Le⸗ 
„bensgröße mit dem Vordercheile eines Schiffs zu den Fuͤ⸗ 
gen, die denfelben in demjenigen After vorſtellet, welches 
fi mit dem Siege Über den Sertus Pompejus reimet; 
denn auf die Schlacht Bey Actium, fünf Jahre vor jenem 
Siege, kann diefelbe nicht füglich gebender werden, weil 
Auguſtus jünger war, als ihn Biefe Statue jeiget. Ver⸗ 
miuthilch iſt dieſe diejenige Statue, die ihm auf Befehl des 
Senats nach gedachtem Siege zur See Äber ben jüngeren 
Pompejus errichtet worden , mit der Juſchrift: OB. PA- 


I) 
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GEM. DIV. TVRBATAM. TERRA. MARIQVE. 
PARTAM., welche ſich nebſt der Baſe, wortuf diefelbe 
Rand, *202) verloren bat. Eine andere wahre Statue 
bes Auguſtus befipet bee Marchefe *° 7°) Ronbinini in 
2077) Rom; denn von ben übrigen Statuen dieſes Lal⸗ 
ſers iſt nicht mit Gewißheit anzugeben, ob der Kopf ben⸗ 
ſelben eigen ſey; bie ſchoͤnſte von dieſen fiehet in ber Villa 
des Herrn Cardinals Albani. Eine vorgegebene *07®) 
figende Statue mit dem Kopfe deſſelben im Camwidoglio, 
"hätte gar nicht follen angeführet werden; die in Büchern 
gepriefene *° 79) Livia, ober, wie "° 09) andere: ‚wollen, 
Sabina, Gemahlin des Hadrians in der Villa Mattei, 
iſt als die sragifche Muſe Melpomene vorgeftellet, mie 
der Eothurnus anzeige. Maffei 082) redet von ei 
nem Kopfe des 208 2) Auguſtus mit einer Corona civica, 
ober von Eichenlaub, in dem Muſeo Bevilacqua zu Ve⸗ 
tona, und er zweifelt, daß fich anderwaͤrts dergleichen 
Kopf deſſelben finde: er haͤtte koͤnnen Nachricht haben von 
einem ſolchen Kopfe des Auguſtus in der 08?) Biblio⸗ 
thet zu St. Marco in Venedig; in ber Villa Albani aber . 
find drey *° 9%) verfchiedene Köpfe des Auguſtus mit eis 

nen Kranze von Eichenlaub und ein ſchoͤner coloffalifcher 
Kopf der Einia ; es bat auch ein kleiner Kopf des Auguſtus 
von Agath, in dem Muſeo des Hrn. General von Wal⸗ 
moden dergleichen Kranz; ewig Schade, daß an demſel⸗ 
-ben, außer den Haaren, wur die Augen uebſt der Stirne 
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erhalten Mil, als welche daB Bild deffelben kenutlich machen. 


Es wuͤrde dieſer Kopf die Groͤße einer Pomeranze haben: 


ii i / PL Ä 
Dun we 6.7. Bio liegende weibliche Statuen, 


a eine im Belvedere, HR andere in der Villa 
Medicis, führen ben Namen der 8°: s ) Eleöpatra, wei 
man das Armband berfeiden für eine Schlange angeſe⸗ 
ben, und fellen etwa ſchlafende Momphen, oder die 
Venus vor, tie dieſes ſchon ein 2086) Gelehrter ber 
vorigen Zeit eingeſehen. Folglich ſind es keine Werke, 
aus welchen von der. Kunſt unter dem Auguſtus zu ſchlie⸗ 
fen wäre; unterdeſſen ſagt 12087) man, es ſey Cleopa⸗ 
ira in einer aͤhnlichen Stellung todt gefunden worden. 
Der Kopf an ber 088) erftern hat nichts beſonders, und 
er iſt in der That etwas ſchief; der Kopf an der andern, 
aus welchem *0859) einige ein Wunder der Kunſt machen, 
und ihn mit einem der ſchoͤnſten Köpfe im Alterthume ver⸗ 
gleichen , iſt ungejweifele nen, und von jemand gemeißelt, 


welcher das Schoͤne weder in der Natur noch in der Kunſt 


auch nur von weitem fennen gelernet. In bem Pallaſte 
Odeſcalchi war eine jenen ähnliche Figur, mehr als Le⸗ 
bensgroͤße, wie die vorigen Statuen, welche nebſt den uͤbri⸗ 
gen Statuen dieſes Muſei, nach Spanien gegangen iſt. 
— 9 8. Nebſt den Werken: in Marmor ſiud 


Steinen dies Wahre Denfmale biefee Zeit einige von den 
bar gſchaittenen Steinen, Die. ben Maiden dee 


1 
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Dib febribes zeigen, welcher bie "790) Kaupfe des 
Augnftus ſthnitt, womlt bieſer, und mach ihm Andere. 
Rayſer iu fiegtin pflegten, den Salba aucgenommein 
Ein ſpolcher Stein nit den Bildniſſe des Auguſtus befand 
ſich ii Hauſe 99?) Maple zu Rom; da man denſel 
ben’ aber in Sold faffen wollte, zerbrach er in drey 
Stuͤcke. Dieſer Kopf des Augtiſtus if kenntlich an 
einem Anſatze Gum Watte, welches ſich am anderen von 
beſſen Köpfen nicht findet, mb koͤunte auf bie Seit. der 
Niederlage ber dich Legionen des Varus in Deutſchlanb 
deuten, ba wir wiſſen, daß Auguſtus zum Zeichen feiner 
großen Bettuͤbniß über biefen Verluſt ſich den *0 927, 
Bart wächſen 3° 9°) lleß. Mit einen Ahnliden Barte 
flehet man in Ger Villa Albani einen Kopf des Kayſers 
Diho, an welchem berfelbe nicht weniger als am. Augn⸗ 
Aus etwas ungewöhnliches if. Billig iſt auch Bier ans 
zumerken ber außkrotdentlich ſchoͤne Kopf des Auzuſtus, 
ehemals in dem Mufen Catpegna, und ige 2904) im 
dem Muſto bet Baticanifchen Bibliothek, welcher als 
einem Chaͤlcedon geſchnitten , und Über einen halben Mi 
miſchen Palm hoch iſt, wie das Dom 2095) Buonar⸗ 
rotti beygebrachte Kupfer ?9 95) zeiget. Ein anberer 
beruͤhmter Kuͤnſtler im Steinſchneiden war Golen, vom 
welchem wir, unter andern Steinen, ben vermeynten 
Kopf bes Maerenas, bie beruͤhmte Meduſa, einen Dio- 
mebes und Cupibo ?°27) Haben. Außer dieſen bekannt 
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gemachten Steinen, if in dem 09%) Stoſchiſchen Mufeo 
einer der ſchoͤnſten Köpfe des Hercules, die jemals in 
Stein gefchnitten find; und bee Derfaffer beſitzet einen - 
erbrochenen ſchoͤnen Carniol, weicher eine Birtoria, bie‘ 
einen Ochſen opfert, vorſtellete; die Victoria bat fich, 
nebſt dem Namen COANN, ‚unbefchäbigt erhalten. Von 
ben gefchnittenen Steinen, welche bie Königin Cleopatrq 
mit einer Schlange an ber Bruſt vorſtellen, Ant alle bite 
jenigen neue Arbeiten, die mir. bieher vorgefommen find, 
und ber erhoben gefchnittene; Stein. des Herrn Affemanni, 
Cuſtode der Vaticanifchen Bibliothek, aus weichem ein 
Wunder gemachet wird, if vielleicht ber neueſte unter 
allen, und von einem Kuͤnſtler gemacht, ber weit ent 
feent von der Kenntniß des Schoͤnen war. Ich muth⸗ 
maße alſo, daß auch der Stein, welchen wen Ref 
fei beybringet, ıteu fey. 
— 5. 9. Es gehoͤret auch zu den Werken 
dieſer Zeit der faſt Ghioffalifche Kopf bee 
200) Marcus Agrippa, des Auguſtus Schwieger- 
Sopns, welcher im Mufeo Capitolino ſtehet; denn er iſt 
ſchoͤn und giebt das deutliche Blld des größten Mannes 
feiner Zeit. Ob aber eine beroifche fchlecht ergänzte Sta⸗ 
tue im Hauſe Grimani zu Venedig, dieſen berühmten 
Belbheren vorſtelle, Überlaffe ich andern zu entfcheiben, 
- welche bie Aehulichfeit in dem Kopfe, und ob derſelbe 
der Statue eigen ſey, unterfuchen können. 


% 
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6. 10. Allein wir baben vielleicht. noch: ein Muthmas; 
Bung über 


beſſeres Denkmal eines Griechifchen Meifers ein Carba⸗ 
von Auguſtus Zeit: benn nach. aller Wahrſchein⸗ — * 
lichkeit iſt noch eine vom ben Caryatiden des — 

Diogenes von Athen, welche im *292) Pantheon ſtun⸗ 
ben, uͤbrig; wenn wir das Wort 202) Caryatiden auf 


weibliche ſowohl als maͤnnliche tragende Figuren deuten, 


welche leßteren eigentlich Atlantes hießen. Es ſtand dir⸗ 


ſelbe unerkannt in dem Hofe des Pallaſtes Farneſe, und 
wurde vor einigen Jahren nach Neapel geſchicket. Es 
iſt die Haͤlfte einer maͤnnlichen unbekleideten Figur bis auf 


das Mittel, ohne Arme: fie trägt auf dem Kopfe em .- 


Art eines Korbes, welcher nicht mit der Figur aus einen 
Stuͤcke gearbeitet iſt; an dem Korhe bemerket man Spu⸗ 
ren von etwas Hervorragendem, und allem Anſehen nach 
find es vorgeſtellete Acanthusblaͤtter geweſen, bie den⸗ 
ſelben hekleidet haben, auf eben die Art, wie ein ſolcher 


bewachſener Korb einem **02) Callimachus das Bid 


gu einem Coriuthiſchen Enpitäl.foll gesehen Haben. Diefe 
halbe Figur bat etwa acht Roͤmiſche Palme und der Korb 
. beittehalbs es iſt .alfo eine Statue gemefen, die das 
wahre Verhaͤltniß zu der Artifchen Ordnung im Pantheon 
bat, weiche etugg * *° *) neunzehen Palme hoch if. Was 
2208) einige Scribenten bisher für dergleichen Caryati⸗ 
den angefehen haben, zeuget von ihrer. groffen Mupoiffens 
BWincelmanns Wirte, 6. I. 15 | 


[4 
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beit. Es iſt dieſelbe in 2206) meinen alten — 


in Kupfer geſtochen zu ſehen. 
VonWerren $. 11. Unter den Werken ber Baulunſt 
derBaukunft 
a — von der Zeit des Auguſtus Hat ſich ohnweit 
—* — Tivoli, an ben legten Brücke über ben Anio, 
Uns Sep Xi ein großes rundes Grabmal des Hauſes Plaus 
vo tia ,. von.. großen Quaderſtuͤcken aufgeführet 
erhalten, welches vom Marcus Plautius Silvanns, ber 


zugleich mit dem: Auguftug Eonful war, gebaues worden : 


ver bemfelben ftchen zwiſchen Halbſaͤulen die Grabſchrif⸗ 


a 


ten. Die in der Mitte und mis größerer Schrift enthält 


bas Gebächmiß des Erbauers ſelbſt, und eine Anzeige 
feiner verwalteten Bedienungen, . feiner Zeldzüge, und 
dad Audenfen des Triumphs, weichen er nach dem Siege: 
über die Illyrier hielt: es endiget ſich dieſelbe mit den 
Worten: VIXIT. ANN.IX. Wright **°7) ſagt in 


feinen Reifen, daß er nicht begreifen koͤnne, wie ein 


Dann nach fo großen Verrichtungen, und ſonderlich ein 
Eonful fagen koͤnne, daß er nur neun Jahre gelebet Habe; 
er glaubet, es muͤſſe vor der Zahl IX das L. fehlen,. fo 
daß er neun und funfjig Jahre gelebet habe.” Er irret 
ſich aber. mit anderen, die eben der Meynung find; es 
fehlet nichts an ber Zahl, und die Buchtkaben nebſt ben 
Zahlen, die eine gute Spanne lang find, haben ſich ſehr 
wohl erhalten. Marcus Plautius rechnete nur diejeni-· 


— — 
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gen Jahre, welche er in Ruhe auf ſeinem vermuthlich 
nahe gelegenen Landhauſe zugebracht hatte, und ſchaͤtzete 
das uͤbrige vorhergehende Leben wie fuͤr nichts. Eben 
fo lange lebete Kayſer Diocletianus auf ‚feinem Landhauſe 
bey Salona in Dalmatien, nachdem er ſich der Regie⸗ 
| rung gänzlich begeben hatte. Similis, einer der ebelften 
Roͤmer, zu ber Zeit des Hadrianus, ließ eben fo auf. 
fein Grab fegen, daß er fo und fo alt geworden, und 
2208) fiehen Jahre gelebet habe, das if, fo.lange ber- 
ſelbe auf dem Sande die Ruhe genoflen hatte 
. 12 Bey bdiefer Gelegenheit merke ich’ u 
au, daß von bem Grabmale der Nafonen, zu derNaſonen. 
welchem Sefchlehte Ovidius gehoͤrete, von verſchiede⸗ 
nen daſelbſt gefundenen Gemaͤlden, die Sante Bar⸗ 
toli geſtochen hat, noch eins uͤbrig iſt, in der Villa 
Altieri, nemlich Oedipus mit dem Sphinxe. Insgemein 
glaubet man, es ſeyen dieſelben alle zernichtet, und die⸗ 
ſes bat ſich auch Wrighi berichten laſſen. In dem 
oberen Theile dieſes Gemaͤldes ſiehet man einen Menſchen 
wit einem Eſel, welche Bartoli als etwas nicht zur 
Sache Gehoͤriges weggelaffen bat; und diefer Efel if 
bier dag gelehrteſte. Dem Debimgd lud den Sphing, . 
marhdem berfelbe ih von dem Felſen geſtuͤrzet hatte, auf 
einen 7%09) Efel und brachte alfo nach Theben den Be⸗ 
weis von ber Aufloͤſung des Raͤthlels. 


J 
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6. 13. Wenn man über diefes und über ähnliche 
Stůuͤcke Malereyen richtig urtheilen will, muß man zu⸗ 
gleich uͤberlegen, daß die Großen in Rom nicht allein 
Grabmale ſondern auch andere Gebaͤude durch ihre eige⸗ 
nen Maler, die ihre Freygelaſſenen und in ihrem Dienfte 
waren, auszieren ließen. Ein folcher Freygelaſſener Mas 
ler findet fich unter den Kayſerlichen Bedienten angemer⸗ 
ket in dem Verzeichniſſe auf einer Marmor⸗Tafel, die in 
den Truͤmmern bes alten Antium von dem Herrn Carb: 
Ar. Albanl entdecket worden ift, und igo in dem Mufeo 
Capitolino 170) ftehet. Die Kunft in den Händen der 
Freygelaſſenen kann ale eine von den Urſachen des Ber 
falls derfelben in Nom angefehen werden ‚, über welche 
11113) Nerronins Klagen führer, fogar daß er vor 
giebt, es habe bie Mälerey, wie biefelbe unter den Grie⸗ 
chen gebluͤhet, zu ſeinen Zeiten nicht die geringfie Spur 
von ſich nachgelaffen. 

5. 14 Don einem Werke ber Baukimſt außer Kom 
von Auguftus Zeiten, Kann man zwar nicht auf die dar 
malige Baukunſt Überhaupt ſchließen; es verdienet aber 
wegen einer ungewoͤhnlichen Freyheit angemerket zu wer⸗ 
den. Es iſt ein X812) Tempel zu Melaſſo in Carien, 
dem Auguſtus und der Stadt Rom zu Ehren gebauet, wid 
die Infchrift auf dem Gebälfe anzeiget. Säulen don 

Nomifcher Drbunng am Portale, Joniſche Saͤulen auf 


— 


ER 
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den ‚Seiten, und ber- Fuß derſelben mit gefchnigten 
Blättern nach Art eines Gapitäls, find der Regel und 


-  ‚bem guten Geſchmacke entgegen. Dieſes Gebaͤude if ine 


deſſen nicht das einzige, mo die Eigenfthaften von zwo 
Eäulenordnungen in einer einzigen vereiniget find: man, 
ßehet in dem fleinern der wen fogenannten Nympheen, 

am Lago di Caſtello Joniſche Pilaſter mit einer Dori⸗ | 
ſchen Srife; umb ein Grabmal bey ber Stadt Girgenti 
in Sicilin, welches indgemein dem Zprannen Theron | 


- gugefchrieben wird, bat auf Pilaftern von eben ber Drb- 


nung nicht allein Dorifche Triglyphen, ſondern auf dem 
Lranze des, Gebaͤllks die gewoͤhnlichen Reihen von 


Tropfen. 


8. 15. Der gute Geſchmack fieng ſchon unter dem 
Auguſtus an in ber. Schreibart zu fallen, und ſcheint 
ſich fonderlich. durch bie Gefaͤlligkeit ‚gegen den 1115) 
Maͤcenas, welcher das Gezierte ‚ das Spielende und dag 


* Sanfte der Schreibart ‚lichte ‚ eingefchlichen zu haben. 


Ueberhaupt T7X*) fagt Tacitus, daß fich nach der 
Schlacht bey Actium Feine großen Beifter mehr hervorge⸗ 
than Gaben. In gemalten Verjierungen war man da⸗ 
mals fchon auf einen übeln Geſchmack gefallen, wie fich 
2115) Vitruvius beflaget, dag man dem Entzwecke 
der Malerey entgegen, welches bie Wahrheit oder Wahr⸗ 
ſcheinlichleit ſey, Dinge wider die Natur und geſunde 
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Vernunft vorgeftelet, und Pandfe auf Stäbe von Rohr 
und auf Leuchter gebauet, bie unformlichen, langen 
und fpillenmäßigen Säulen, wie der Stab oder ber 
Leuchter aus dem Alterthume iſt, dadurch votzuſtel⸗ 
In. Einige Stuͤcke von Idealiſchen Gebaͤuden unter 
den. Herculanifcheh LEIS) Gemälden, welche vielleicht 
um eben die Zeit, oder doch nicht lange hernach, gema⸗⸗ 
het find, koͤnnen dieſen verderbten Geſchmack beweiſen. 
Die Saͤulen an denſelben haben das doppelte ihrer gehoͤ⸗ 
rigen Länge, und’ einige find ſchon damals wider ben 
Grund einer tragenden Stüge gedrehet: die Verzierun⸗ 
gen an denfelben find ungereimt und barbariſch. Won 
einer ähnlichen ausfchweifenden Art waren die Saͤulen 
einer gemalten Architectur auf einee Wand vierzig Palme 
lang, in dem Pallafte der Kapfer, in der Villa Sarnefe, 
und in den Bädern des Titus. 2887), ' 
Werte der 6 6, So merfwürbig in der Geſchichte 


Kunft vom 
un inins der Kunſt ber Name bed Auguſtus, und die 


VPollio ge b 

fommelt, übrigen Denfmale von feiner Zeit find, eben’ 
fo ift e8 der Name des Aſinius Pollio, eines ber größten 
Liebhaber der Kunft, durch die Nachricht des LTE) WI 
n ius von deu beften Werken alter Kunft, die jener aus 
vielen Gegenden in Griechenland zufammen bringen ließ, 
und Öffentlich aufftellete. Es machet biefer Scribent ver⸗ 


fchiedene derfelben namhaft; und unter denfelben waren, - 


x 
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üner dem grofien Werfe des Ochſen in dem Pallaſte 
Barueſe, beffeu ich " 3%) oben gedacht babe, Die ſoge⸗ 
sonnten Hippiabes des Stephanus, bie vermuthlich 
Amazenen zu Pferde Caxo⸗c) vorſtelleten. Ich gebenfe 


bier beſonders dieſer Hippladen, nicht ſowohl wegen hres 


Meiſters, deſſen Zeit nicht anzugeben iſt, als weil ich 
glaube, daß biefer- Stephanus eben derſelbe fey, wel⸗ 
Sch Menelaus/ ber Kuͤnfiler eines Gruppo ber Villa 
Ludoviſi von zwo Figuren in Lebensgroͤße, in der Griechi⸗ 
ſchen Inſchrift für feinen Meiſter angiebt: von dieſem Werft 
werde ich weiter unten meine Erklaͤrung beybringen. 

17. Ich werdẽ zu feiner Zeit ein ſchoͤ u. 
nes erhobenes Bert bekannt machen, welches bius_ Ponio 
entdecket worden m ben Truͤmmern der Villa Daufippe 
eines anderen Poli ‚ mit dem Vornamen Ber ee 
ding ,- ber ebenfalls Unter die berühmten Perfonch biefer 


Zeit zu zaͤhlen iſt, und dem Auguſtus dieſe feine Villa 


bie auf dem Paufilypo bey Neapel gelegen war, im Te⸗ 
ſtamente hinterließ. Die Trümmer derfelben find von 
erfiaunendem Umfange. Unter benfelben aber iſt das 


merkwuͤrdigſte der mit Mauern eingeſchloſſene Waſſerbe⸗ 


haͤlter (piscina) der Muraenen, am Meere, in welchen 
dieſer 1120) Pollio, da Auguſtus bey Ihm ſpeiſete, und 
ein Leibeigener ein koſtbares Gefäß (vas murrhinum) 


jerbrach, diefen den Sifchen zur Speife vorzumerfen be» 


— 
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fahl, ad Mliraenas, wie er fagte. Der Kayfer ober ließ 
alle dieſe Gefäße zerſchlagen, damit Pollio kuͤnftig ſich 
vicht alſo vergehen moͤgte. Dieſer Behaͤlter iſt voͤllig er⸗ 
haiten, ſogar daß die zwo Gatter von Erz, durch wel⸗ 
che das Meer hinein fueßet, die alten Gatter von des 
Auguſtus Zeit zu ſeyn ſcheinen; ich weiß aber nicht, ob 
irgend ein Scribent dieſes beſonderen Ueberbleibſels 
Meldung gethan babe, oder ob daſſelbe N vor 
mir bemerket worden fep. R 

ee $. 18. Bon Künftlern, — * un⸗ 


ib 


Bon — ter der Regierung der naͤchſten Nachfolger be⸗ 


— ruͤhmt gemacht haben, findet fich kaum einige 
ae Meldung ihres Namens. . Unger dem *EzT) 

— Tiberius, welcher wenig 1 22) bauen lich, 
Werden die Künftler auch ſehr ſchlecht geſtauden fepn, und 
da er in allen reichen Provinzen, alfo auch. in Griechen⸗ 
land, bemittelte Perfonen unter allerhand Vorwand: ihe 
ver Güter 212 3) verluſtig erklaͤrete ſo wird niemand 


leicht auf Werke der Kunſt etwas verwendet haben: der 


Tempel des Auguſtus iſt das einzige neue Gebaͤude, wel⸗ 


ches er aufführen laſſen, und dennoch 772°) nicht vol⸗ 
lendete. Um in die Bibliothek des 1125) Palatiniſchen 
Apollo eine Statue deſſelben zu ſetzen, ließ er eine von 
1126) Syracus holen, und es war dieſelbe bekannt un 
ter dem’ Beynamen Temenites von ber Duelle *%2”) Tes 
menitis, die dem F 2.8) vierten Theile der Stadt Syra⸗ 
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en8 die Benennung gegeben hatte. Es iſt belannt, daß 
er, ein unzuͤchtiges Gemälde des 7722) Parrhiaſius 
au haben, eine. beträchtliche Summe Geldes in feiner 
Erbſchaft, da ihm 3wiſchen beyden die Wahl. gefaffen 
wurde, fahren lleßze Die Liebe der. Kunſt aber ſcheint ham 
geringſten Autheil an :ber Achtung dieſes Gemaͤlbes ge- - 
habt zu haben. Statuen wurden etwas TT?9) veraͤcht⸗ 
liches, weil fe Belohnungen der Spione. unter dieſem 
Loyſer waren. Die Köpfe dieles Kayſers find felten 
und mei feltener, als die Bildniffe des Auguſtus; es 
finden ſich indeſſen zween i132) derſelben in dem ı732) 
Mufeo Eapitolino, und eine Statue in ber Villa Albani 
hat gleichfalls einen Kopf des „Ira iberius, wo er 
| in feiner Yugend abgebildet ift, anftatt daß bie Capiioli⸗ 
niſchen Koͤpfe ihn in größerem: Alter vorſtellen. Der 
Kopf des 323 9 Germanicus, des Tiberiue Bruders⸗ 
Sohns iſt einer von den ſchoͤnſten Rapferlichen Köpfen 


im 1125) Eampiboglio. Ehemals fand fich in Spanien . 


eine Baſe von einer Statue , welche dem. Germanicus 

von dem Aedilis Lucins Turpilius * > 6) gefeßet war. 
°6. 19. Das einige 113”) Öffentliche ige 

Denkmal der Kunft von der Zeit dieſes Kay⸗ I "Rat, 

ſers, welches fich erhalten hat, iſt eine Bier- suio. 

‚ eckte Bafe anf dem Markte zu Pospuolo, welche bem ir 

berins an dieſem Orte von vierschen Städten in, Afien 
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errichtet worben, die nach dem Erdbeben, :worinn ‚fe 
ſehr delitten Hatten, von ihm wieber aufgebauet waren, 
wie außer den 1.30). hiſtoriſchen Nachrichten, die In⸗ 
fchriſt auf! dieſer Baſe auzeiget. Es ſinbau derſelben 
ngleich eben dieſe Staͤdte ſynlboliſch vorgeſtellet Ju fehen, 
und eine jede iſt vurch ihren Namen umter — — 
angereiget worden. 


$- 20. Ich weiß nicht, ob ! 13) biejenigen ; bie 
weitläuftig über dieſes Werf gefäjrieben, eine Muthma- 
ung teeygebracht haben über den Zweifel, ber mir und 
andern eingefallen iſt, warum nemlich gebadhte Städte 
dieſes Werk in Poziuolo,. umd nicht vielmehr in Nom er- 
richtet haben. Die Urfache iſt vermuthlich, dieſes Denfe 
mal ihrer Danfbarkei an einen Ort zu ſetzen wo es von 
dem Layſer, der auf ber Juſel k*x 2) Caprea wohnete, 
geſehen werden konnte, welches von Rom, wohin der 
Kayſer nicht zuruͤck zu gehen gedachte, nicht zu hoffen 
war. Die Gegenden hingegen von Puteoli, Bajae und 
Miſenum beſuchte Tiberius aus ı feiner Änfel, und er 
ſtarb in der T2+F) Villa des Lucullus, auf dem Borges 


. bürge von Mifenum. 


te 86 21. An Lieſem Drte wurde der 2142) 


Vermeyn 
Statue des 


— Statue des ſogenanaten Germanicus gedacht 
erben neäffen, bie ehemais in der Villa Mon 
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talto, nachher Negroni genannt, war, und ige. 1 Berfelle 
les ſtehet, wenn dei Kopf dem Germanicus välig aͤhnlich 
wäre, ober: wenn man auf dem Orte ſelbſt unierfuchen 
koͤnnte, ob der. Kopf: der Statue eigen ſey. "An dem 
Sockel ſtehet der Name des Kuͤnſtlers 1242) Cle ome⸗ 
nes, und auf demſelben lieget eine Schilbkroͤte, auf bie 
ein Gewand Herumer fällt, welches dieſer unbekleideten 
| Sigur an dem linken Arme haͤnget ‚und von Sefonperer 
Bedeutung feyn muß; ich finde aber hier niche einmat 
1144) Anlaß zu einer Muthmaßung: beim: die Schild⸗ 
kroͤte/ auf welche bie 375) Wenns des Phidias ben Fuß 
feßete, und was fonft von Symboliſchen Schildkroͤten 


bekannt ift, bleibet Hier ohne Deutung. . 20 
$. 22. Caligula, auf deſſen Befehl bie linden vom 
. Caliqula. 


1146) Statuen berühmter Maͤnner, bie Au "Deka Uns 
guſtus im Campo Marjo fegen IKB, nieberges * 
riſſen und zerſchlagen wurden; der von ben ſchoͤnſten 
Statuen der Goͤtter die Köpfe abreißen, und an deren 
Stelie ſein 77°”) Bilduiß feßen ließ; ja ber ben *1*°7 
Homerus vertilgen und vernichten wollte, kaͤnn : sticht. 
ale ein Befoͤrderer der Kuͤnſte angefehen werden. 1342) : 
5. 23. Caligula ſchickete den ers e) Mes ——— 
mind Regulas, welcher ihm feine Beau, bie ni — — 
125%) Lollia Paulina abtreten mußte, nad) piundert. 
Griechenland, mis dem Befehle, die befien Statuen aus 
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allen Etästen nach Rom zu führen; es Ueß derſelbe auch 


ame große Menge dahin abgehen, bie bee Kayſer in feine 


| Luſthaͤuſer vercheilete, denn er ſagte: dad Schoͤuſte müßte 
an dem ſchoͤnſten Drte ſeyn, und dieſes fey Rom. Er 
nahm unter andern den Thespiern ihren Gerüguuten Eupis 
do *152) vom Prariseles, weichen ihnen. Claudius 
wiedergab, und Nero vom neuem nahm. Dieſer Befehl. 
‚sing auch auf den 2253) Dlympifcien ; Jupiter des 
Phidi as; aber bie Barverſtaͤndigen zu Athen gaben zu 
verſtehen, daB dieſes Werk, welches aus Golde und 
Elfenbein zuſammengefetzet war, Schaden leiden wuͤrde, 
wenn man es bewegen und von ſeinem Orte ruͤcken wollte; 
es unterblieb alſo dieſe Unternehmung. Der Schade, 
den dieſe Statue gelitten, ba dieſelbe zu Julius Caeſars 
Zeiten vom Blitze geräpret. wurde, muß folglich nicht bes 
traͤchtlich geweſen ſeyn. — J 
24. Die Bildniſſe biefes Kaiferd von SRarmor find 
fehr felten, und in Rom find nur zwey derfelben befannt; . 
das eine von ſchwarzem Bafalt befindet fih in ""°°) dem 
Muſeo '**°) Eapitolino, das andere von weißem Mar⸗ 
mer, welches ihn mit dem Gewande bis auf das Haupt 
gejogen als Hohenprieſter abbildet, ſtebet in der Villa 
Albani. Das ſchoͤnſte Bildniß deſſelben if unſtreitig ein 
erhoben geſchnittener Stein, welchen ber Herr General 
von Walmoden, and Hannover, in biefem Jahre 1766 
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qu Rom erſtanden hat; ja man kann dieſen Stein unter 
die allervollkommenſten Arbeiten in dieſer Art zaͤhlen. 

8.25. Was Claudius für ein Kenner ges Unter dem - 
wefen, zeigen die Köpfe des Auguſtus, welche Den Eh 
er anftatt der außgefchnittenen Köpfe Alexan⸗ — Bun 
der dee Großen, i in zwey Gemälde fegen * * 57) . 
ließ. Er ſuchte ein Beſchuͤtzer der Gelehrten zu heißen, 
und erweiterte in dieſer Abficht das Muſeum, oder bie 
Wohnung der Gelehrten gu X 5®) Alexandria, und feine 
Ehrbegierde beſtand in dem Ruhme, ein anderer Cadmus 
zu heißen, durch Erfindung *2359) neuer Buchſtaben, 
und er brachte das 2160) umgekehrte J in Gebrauch. | 
Das ſchoͤne Bruſibild dieſes Kaiſers, welches ale Frat⸗ 
tocchie gefunden wurde, kam durch den Cardinal 2467). 
Gerolamo Eolonna nach 7? 52) Spanien. Als Madrid 
von der Defterreichifchen Parthey eingenommen wurde, 
ſuchte Lord Galloway daſſelbe, und erfuhr, daß es im 
Escurial war, wo es als das groͤßte Gewicht der Kir⸗ 
chenuhr angehaͤnget gefunden wurde; er ſchickete es alſo 
nach England ab; ob es daſelbſt angelanget ſey, oder wie. 
es ferner mit demſelben ergangen, iſt nicht bekannt ?261. 

4. 26. Ein ſehr wichtiges Werk von der — 
Zeit des Claudius wuͤrde das ſogenannte Grup⸗ * 
po von Paetus und Arria, in der Villa Ludo⸗ —— 
viſi ſeyn, wenn die Vorſtellung und der Styl Li | 
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Anden de. ‚der Arbeit ich mit dieſer —— reimen 
5* ließen. Es if bekannt, bag 1164) Caecina 
, Werts, Paetus, ein edler Römer, in der Verſchwoͤ⸗ 
zung des Seribonianus wiber ben Claudius enthecfet und 
zum Tode verurtheilet wurde, uud daß feine Frau Arria 
ihm Muth zu ſeinem Ende machte, da ſie ſich ſelbſt den 
Dolch in die Bruf ſtieß aunbd beufelben aus ber Wunde 
gezogen ihrem Manne mit pen Worten: «8 ſchmerzet nicht, 
überreichete. Die Liebhaber der Kunſt kennen dieſes Werk, 
und wiſſen, daß daſſelbe beſtehet aus einer männlichen un» - 
bekleideten Figur, mit einem Barte auf der Oberlippe, 
die ſich mit der rechten Hand einen kurzen Degen in die 
Bruſt ſtoͤßet, und mit der linken eine weibliche bekleidete 
Figur unter dem linken Arme gefaſſet hält, bie in bie 
Knie gefunfen, und an ber rechten Achſel verwundet ifl, 
wie ein paar Blutstropfen an dem obern Arme anzeigen. 
Unter dieſen Figuren lieget ein großer laͤnalichrunder Schild, 
und unter demſelben eine Degenſcheide. 7155) 


$. 27. Daß diefed Gruppo keine Roͤmiſche Geſchichte 
worfiellen koͤnne, iſt klar zum Erſten aus dem bereits an⸗ 
geführten Geundſatze, welchen ich aus der Erfahrung ge⸗ 
| sogen, und in dem Verfuche der Allegorie ſowohl ale in 
der Vorrede zu den Denkmalen des Alterthums bewieſen 
habe; nemlich, daß fich keine Borftelungen in ganzen Figu⸗ 
„ven, ſowohl in Statyen als auf erhobenen Werken, auf 
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der wahren Gefchichte finden, und daß bie alten Rinfin 
nicht über bie Granzen ber Myfhologie. gegangen ſtub. 
Zum Zweyten kaunn bier Feine Ndmifche Begebenheit gef 
. het werben, weil es wiber-beni bereitd angeführten Un⸗ 
terricht, den ung *21656) Plinius giebt, feyn mdebe, 
daß alle Biguren. Roͤmiſcher Perfonm befieibes waren, be 
hingegen biefe, teil fie wie ein Held unbekleidet iR, auf 
etwas in ber Heroiſchen Zeit deuten muß. Es kann auch 
eben ſo wenig ein Romiſcher Senator Bier abgebildet fee, 
weil ihm der Schild und der Degen nicht sulommt, und 
bie Kuebelbärte waren bamals nicht Mode; und nament- 
lich kann es Paetus nicht feyn, weil er nicht das Her 
hatte, beni, Bepfpiele feiner Frau zu folgen, indem er 


verdammet wurde, fich die Adern zu zerſchneiden. Ferner 


da ſich nicht findet, daß man dem Thraſeas und dem 
Helvidius Priſcus, als Mitverſchwornen wider den Ne 
ob biefe gleich von einigen als ***7) Heilige verehret 
wurden, Statuen errichtete, ſo iſt nicht glaublich, daß 
dieſe Ehre dem Paetus geſchehen oder geſchehen koͤnnen. 
Maffei, Tre *) der fich erinnerte, daß fich Paetus nicht 
mit dem Dolche und Über dem Körper feiner Frau ſelbſt 
entleibet hatte, und aus dieſem Grunde die gemeine Be⸗ 
nennung dieſes Werks verwirft, nimmt ſeine Zuflucht zu 
der Geſchichte des Mithradates, des letzten Koͤnigs von 
Pontus, und glaubet, es ſey hier vorgeſtellet der ver⸗ 


ſchnitteüe 1rs 2) Menoppilug, "welchem Dripetina, eine 


{ 


% 
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, Sraufe Tochter diefes Konigs, anverträntf war, wab wel⸗ 


ie diefe und. fich felbft entleibete, bamit fie nicht’ vom - 


den Feinden michte genothzuͤchtiget werben. Aber biefer 
Einfall ift ſchlechter als die bekannte Benennung; denn des 
Sermeynte Verſchnittene. zeiget nicht allein alles, was ei⸗ 


an Mann bezeichnet, ſondern hat auch, wie ich angegeis 


. "get habe, den Kuebelbart. 


Baia $. 28. 66 Kin hingegen ber Depmung, 
Eikrung deſ⸗ daß bier vorgeſtellet ſey, nicht, wie ?17°) 
da Sronovius mepnet, Macgreus, ber Cohn 
des Aeolus, und Eanace, deſſen Schweſter und Liebſte, 


die, nach dem X?) Hyginus, fih. eines nach dem 


andern ermordeten, ſondern vielmehr der <rabant eben 


— 


dieſes Thrrheniſchen Koͤnigs Aeolus, welchen dieſer an 
jene feine Tochter abſendete mit einem Degen, womit fih 
diefelbe entleiben ſollte, nachbem ihr Vater ihre Blutſchande 
mit dem Bruder erfahren hatte. Denn die männliche Fi· 
gur fann fo wenig den Bruder ber Eanace abbilden, weil 
derſelbe ein Juͤngling war, noch irgend einen, Helden des 
Alterthums, weil nichte edles in ſeinem Geſichte iſt, als 
welches durch den Bart der Oberlippe, nach Art barba⸗ 


riſcher Gefangenen noch unedler erſcheinet. Man ſiehet 


hingegen, die Abſicht des Kuͤnſtlers ſey geweſen, in den 
wilden Mienen und Zügen des Geſichts ſowohl als in dem 


bandfeften Rarten, Körper einen Trabanten ausludruͤcken⸗ 
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ald welche mehrentheils als * * 7%) freche, wilde Menfchen 
vorgeſtellet werden; und eben'biefe Gehalt haben in ber 
2273) Borfielung der Fabel der Alope die Trabanten 
des Königs Cerchon, die ebenfalls wie unfere Figur un. 
bekleidet find. Es wirb biefe von mir vorgefchlagene Auge 
legung auch felbft durch die weibliche Figur beftärfet: denn 


bie gleichen Haare ohne Locken, nad) Art der Haare ber 


Figuren ausländifcher Voͤlker, ingleichen ihr zottigtes Ge⸗ | | 
* wand, wodurch eben diefelben bezeichnet werden, deuten 
eine 2174) Perſon an, die feine Griechin war. Diefe 
"Auslegung könnte vieleicht dem Lefer fein voͤlliges Senuͤge 
thun; aber fo wie ich. verfichert bin, baß bier ſchwerlich 
eine geſchicklichere Erklaͤrung koͤnne gegeben werben, fo 
- glaube ich auf der anderen Seite, daß ber Ausgang der 
Gefchichte der Canace verlohren gegangen ſey, fo wie es 
mit dem Erfolge der Babel der Alope geſchehen ift, die 
ich aus einem alten Denfmale zu ergänzen gefuchet habe. 
Denn was wir wiffen, iſt aus ber furgen Anzeige des 
Hpginus gezogen, unb aus dem Briefe, welchen Odi⸗ 
dius ber Eanace 73" 5), angebichtet hat, den fie an ihren 
Bruder Macareus fchreibet, und worinn fie ihm berichten, - 
daß Meolus ihre Veter, ihr durch einen Trabanten einen 
Degen gefendet Habe, deſſen Abficht ihe bekannt ſey, und 
fie werde benfelben gebrauchen, ‚fich das Leben abzukuͤrzen. 
Da nun biefer Brief vor ihrem Entſchluſſe FERN 

Mindeimanus Wete, 6.8. .. 16 


— 
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und fein anberer Ecribent des Trabanten Meldung thut, 
koͤnnen wir und aus ben Werke, welches wir beisachten, 
vorſtellen, daß der Trabant, welcher ohne Unterricht ber 
Abſficht feiner Abfendung ben Degen mit betruͤbtem Ge⸗ 
fichte überhrachte, ſich benfelben in die Bruſt geftoßen 
‚ babe, ba er sefeben, Daß ſich Canace mit Rn ent⸗ 
leibete. 117 6) 
— 6. 29. So wie nun die irrige Benennung 
— dr dieſes Gruppo, welches einer weit höheren Zeit - 
ten Oruppo ber Kunſt wuͤrdig iſt, Urſach geweſen, deſſen 
a Unterfuchung an biefem Drte zu machen, eben 
fo will ich demfelben beyfügen ein anderes ſchoͤnes Gruppe, 
welches fich in chen ber Villa befindet, und ſo twie jenes 
unter die Werke vom erften Range gehoͤret. Diefes Grup⸗ 
po iſt vom Menela us, des Stephanus Schuͤler, ge⸗ 
arbeitet, wie die Griechiſche Inſchrift an demſelben berich⸗ 
tet; und dieſer Stephanus iſt vermuthlich derjenige, 
deſſen Hippiades oder Amazonen zu Pferde berühmt wa⸗ 
sen, wie ich oben augezeiget habe. Der Kenner der Kunſt 
merket aus dieſer Anzeige, daß ich von dem befannten 
Gruppo reden will, welches umter dem Namen des Papi⸗ 
rius und feiner Mutter gehet, deſſen Gefchichte 217”) 
Sellius erzäplet; und es if dieſes don allen ungepei« 
fele angenommen worden, tell man. bisher groͤßtentheils 
Roͤmiſche Eefchichte in ben Abbildungen alter Werke geſu⸗ 
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chet Hat, anfate daf. man die Erklaͤrung derſelben aus 


dem Homerus und aus ber Heldengeſchichte hätte nche 


men ſollen. — 


. so. Diefes vorausgeſetzet, nebſt der — 
—— ‚, daß dieſes ein Werk eines Grie⸗ — 
chiſchen Kuͤnſtlers iſt, welcher feine unbetraͤcht⸗ und einer 
liche Roͤmiſche Gefchichte wirb gemählet haben, In a 
ba er fi) in erhabenern Bildern zeigen konnte, ae 
toird dadurch zum Theil jene Benennung aus dem Wege 
geräumet. Ich könnte auch anführen, daß man vielleicht 
an der Gefchichte des Papirius zweifeln koͤnnte, die Gel⸗ 
lius aus einer Rede des aͤlteren Cato gezogen, aber 
aus dem Gedaͤchtniſſe, wie er felöß meldet, aufgezeichnet, 
und ohne bie Rede felbft vor Augen zu haben. Man 
könnte, fage ich, an dieſer Gefehichte zweifeln, aus dem, 
was er berfelben bepfüget, nemlich daß die Senatoren 
ihre Söhne, wenn dieſe die praefextam genommen, daß 
iſt, wenn fie das fiebenzehente Jahr ihres Alter erreichet 
hatten, mit ſich in den Rath zu führen gepfleget. Zu 
biefem Zweifel konnte 237) Polybius Anlaß geben, 
welcher zween Griechifche Scribenten widerleget, die vor. 
geben, daß die Roͤmer ihre Soͤhne bereits von ihrem zwoͤlf⸗ 
ten Jahre an, mit in den Rath gefuͤhret, welches, wie 
dieſer Geſchichtſchreiber ſaget, weder glaublich noch wahr 
iſt, wo nicht etwa, fuͤget derſelbe ſpoͤttiſch Hinzu, das 
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Gluͤck auch dieſes den Roͤmern ertheilet, baß fie fchon von 
der Geburt an weife werben. : Dbnerachtet nun Poly- 
bins als weit älter, mehr Glauben verdienete, fo wi 
‚ich dennoch durch ihn nicht auf der Widerlegung des Gel⸗ 
lius beſtehen, weil dasjenige, was im zwoͤlften Jahre 
junger Knaben nicht gefchehen fonnte, im flebenzehnten 
Jahre der Jünglinge flatt fand; ohnerachtet Gellius der 
einzige ift, welcher biefen Gebrauch meldet. Unterdeſſen 
hätte Polybius von Jacob Gronod ius in ſeinen No— 
ten über den Gellius angefuͤhret werden follen, anſtatt 
der pebantifchen Sylbenllauberey, die er hier, wie ihm 
gewöhnlich if , machet. 


Aus der $. 31. Den vornehnften Srund, — 
Borfieliung , 
ich finde, bier die Roͤmiſche Gefchichte zu ver 
werfen, giebt mir bie Figur des vermeynten Papirius, 
als welche nadend, folglich heroifch ik, wie die Griechen 
ihre Helden vorfiellen, anftatt daß die Roͤmer bie Sta⸗ 
tuen ihrer beruͤhmten Maͤnner nicht allein befleibeten, ſon⸗ 
dern ihnen auch den Panzer gaben, wie ung 7179) pli⸗ 
nius lehret, wenu er ſaget: Graeca quidem res est, 
nihil velare; at contra Romana, ac militaris, tho- 
races addere. 


Eieife we. g,32. Den Papirius alſo als — 
en lich verworfen, Könnte man glauben, hier die 


Gene Undies Pheidea vorgeſtellet zu finden, die dem Hip⸗ 


Bon ber Griech, Auuſt unter ben Nömern. 245° 
"polptus ihre Liebe ertläret, weil der Ansdrick “ang der“ 


In feinem Geſichte auf den Abfchen gegen einen a 
foichen Antrag zu deuten wäre ; in dieſem Aus⸗ — 
drucke iſt nicht dig mindeſte Spur eines ſchallhaften Laͤ⸗ 
hehe, welches hier, ein nenee 7220) Seribent, weil er 
fi) au bie gewoͤhnlichen Zaufnamen:gehaltın bit, finde 
wollen... Ich Ein auf. jenes Bild gefallen, da: dieſe Ge⸗ 
ſchichte nicht allen vor Alters ſehr oft vorgeſtellet worden, 
ſoudern auch noch jetzo in verfſchiedenen erhobenen Arbei⸗ 
‚ten wiederholet gefunden bird, vom weichen zwey in der 
Villa Albani und eine in ber Villa Pamfili ſtehen. Dem 
ohnerachtet mar mir, bedenklich, daß auf Tiefe Weiſe Phae⸗ 
dra ſelbſt dem Hippolytus die Liebe eröffnet haͤtte, weiches 
gleichwohl, wie fie Euripides aufgefuͤhret bat, nicht ge⸗ 
ſcheten iſt; ich konnte mir auch den Zweifel nicht heben, 
den. mir bie: kurz ebgeſchnittenen Haare ſowohl der ver». 
meynten Phaedra als des · Hippolytus erwecketen, die an | 
biefem fo fur; find, als Mercurias dieſelben zu teagen pfit» 
get: denn junge Leute dieſes Alters trugen indgemein län 
gere Haare und au jener Figur find — Haare son E 
und gar ungewößnlich. | | 
6.33. Da ich nun mit biefem ZIweifel von Wabrſchem⸗ 


liche Borfteis 


neuen unfer Werk betrachtete, fchien mir ein — ge i 


Licht aufingehen, und pwar durch eben den -des Oreiieh, 
Umfland, welcher bisher unaufloͤslich fehlen, nemlich aus 


% 
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den abgefärzten Haaren. Ich glaube. allo In biefem 
Gruppo bie erſte Unterredung ber Electra mit ihrem am 
Jahren füngeren Bruder Oreſtes zu ſehen: denn beyde 
konnten wicht anders als mit folgen Haaren vorgeftchet 
werben. Electra molite Rich die Haare. von ihrer Schwe⸗ 
Wer Chryſethemis abſchneiden laſſen, welches man als ges 
ſchehen aumehmen muß, um biefelben nebſt den Haaren 

diefer ihrer Schweſter auf das Grab des Agamemnon zu 
ige, als ein ZURT) Zeichen ihrer fortöaurenden Betrub⸗ 
niß; und eben dieſes hatte bereits Oreſtes vorher gethan; 
und che ee fich der Electra entbeckete; ja beffen Haare, die 
Chryſothemis auf gebachtem Grabe fand, gaben Anlaß, 
beffen 2822) Aumefenheit zu vermuthen. Da fid nun 
Hreſtes der Eleckra völlig entdeckete, faffete ihn biefe bey 
der Hand, und 33° 3) fagtes Hew ce yecoiv, welches 
‚ eigenelich in diefem Gruppo abgebildet iſt: denn Electta 
dalt mit ber rechten Hand des Oreſtes Hand und die linke 
bat fie über deſſen Schulter 2220) geleget. Ueberhaupt 
kann man ſich Hier dieſen ganzen beweglichen Auftritt bee 
Electra des Sophoele 8, welcher biefe unterredung ent⸗ 
hält, vorſtellen, welche Tragoedie der Kuͤnſtler mehr als bie 
Ehoephoren des Ae ſchyl us fcheinet vor Augen gehabt zu 
haben. Die Abbildung ber erfien Unterredung bed Dres 
ſtes mit der Electra iR am beutlichften in dem Gefichte 
beyder Figuren geſchildert worbens denn bie Mugen dee 


I 
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Deeſtes find gleichfam voll von. Thränen, und bie Yu 
genlieder fcheinen vom Beinen geſchwollen, fo wie an 
ber Electra, in deren Zügen aber zugleich bie Freude ſich 
mit Shränen vermiſchet, und die Liebe mis. dem Rum 
nr. 113) | 
. -& 34. Da nun Electra und Drefles die. wahren 
Serfonen dieſes Gruppo feyn werden, fo muß ich fagem, 
daß ich diefelben an eben. dem Zeichen erfaunt babe, nor . 
durch, bey dem Hefchnin 6, Oreſtes fich der Electra ent, 
deckete, nemlich durch die 1186) Haare: denn er wies 
ſeine Schweſter auf287) dieſelben, um ihr allen Zwei⸗ 
fel zu heben. Ob nun gleich in dem Entwurfe einer Tra⸗ 
= biefer Weg zwo Perſonen einander gu erfenuen zu 
geben (evaryyaigmıs) nach dem '*"°°) Ariſtoteles, 
unser deu vier Arten ſolcher Erkennung bie geringſte und 
die weniger witzige iſt, ſo hat dieſelbe dennoch hier mehr 
als andere Zeichen zur Entdeckung ber — 
Vorſtellung gefuͤhret. 1180) 
. 35. Dieſes als bewieſen angenommen, nereine di 
nunterſtehe ich mich ben Namen ber Electra ei⸗ Sie tm 
. ner ſchoͤnen Statue dee Villa Pamfili beyzule⸗ ee ie 
gen, die bis auf ben Kinfen Mom voͤlig erhal. vwan. 
ten geblieben, und mit jener Electra von gleicher Größe, 
yon chen dem Ausdruck, ja foger von ähnlichen Zügen 
im Gefichte iR, obgleich biefelbe eine verfchledene Stel⸗ 
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lumg hat; dieſe Benennung finbet hier ſtate vermöge. eher 
des Kennzeichens, das iſt, der abgekuͤrzten Haare, die 
autzerbem völlig wie jene gearbeitet Rab. Dieſe Hacte, 
“welche bereite bey Entdeckung ber Statue ale außerot- 
dentlich angefehen werden, und eine männliche Figur, 
nicht aber: eine meibliche anzubeuten geſchienen, haben 
denjenigen, deren Kenntniß ſich nicht weiter als auf Ru. 
miſche Gefchichte erſtreckete, Aulaß zu einer hoͤchſt laͤcher⸗ 
lichen Beuemung gegeben. Man hat nemlich hier den 
beruͤhmten Publins Clodius id * "9 °) Weiberkleidern abe 

gebildet zu fehen vermeynet. Unter diefem Namen iſt 
dieſe State in verfchiedenen Büchern angefauͤhret: wor⸗ 
ben: Da ich nun berfelben die wahre Benennung wieder 
berzuftellen glaube, ind der alte Sockel dieſer Statue 
mangelhaft iſt, fo bilbe ich mir ein, daß diefe Electra 
mit ‚der Sigur des Oreſtes, welche verloren. gegangen, 
ein Gruppo gemachet habe, fo, daß der. linke Arm berfel- 
ben auf des Oreſtes Schulter gelegen. * 9") 

5. 36. Ich hoffe der Leſer werde mir biefe und jene 
Epiſode, wodurch ber Faden unferer Geſchichte unterbro⸗ 
chen worden iſt, nicht verdenken, fo wie auch diejenigen 
Epifoven, welche unten- folgen, beffen Nachſtcht verbie- 
nen. Da ich, um lehrreich zu werben, "dergleichen Aus⸗ 
fchmweifungen habe fuchen muͤſſen, well. aus den Zeiten, 
von welchen wir eigentlich handeln, nichts chen fo merk 


⸗ 
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waͤrdiges übrig‘ geblieben iſt, fo and bie vorigen Unter- 
Anchungen, die ſich von felbft dargeboten haben, wie ver⸗ 
wandte Sachen mit der Kunſt unter dem Claudius am 
gufchen. a J— 
Drittes Kapitel. 

1. des Claudius Nachfolger, Une dem 
bejeugete gegen alles, was die ſchoͤnen Künfte Ron deſſen 
z angehet, eine ausgelaffene Begierde; me 
‚allein er war wie der Geiz, welcher mehr zu 2) 
ſammlen alg bervorzubringen ſuchet; und non feinem ver⸗ 
derbten Geſchmacke kann eine Figur Alexanders des: Gro-⸗ 
‚Ben von Erg und von der Hand des Epfippus jeugen, 
bie er 729*) gergolden ließ, und ba man menfete, daß | 
dieſelbe vieles dadurch verloren hatte, wurde das Gold 

wiederum abgenommen; es blieben aber die Spuren, die 
gu dem Ende in dem Erze gemachet waren. Es jeugen 
auch von feinem. Geſchmacke theils der 77° s ) Reim. in 
der Caeſur und am Ende ber 7775) Verſe, welchen er 
fuchere / theils die ſchwuͤlſtigen Metaphoren, die er hau 
fig anbrachte; welches beydes Perfins lächerlich ma 
chet. Vermuthlich hatte **97) Seneca, ber die Maker 
ſowohl als Bildhauer von dem. freyen Kuͤnſten ausſchlie⸗ 
ßet, an ſeinem Geſchmack einen großen Antheil. 
6 2. Bon dem Styl ber Kunſt unter bie, Und — 
ſem Kayſer können wir nicht ſonderlich urthei· 
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Im: denn außer ein paar serkämimelten: Böpfen beffelben, 
ber vermeynten Statne ber Agrippina ſeiner Mutter, und 
eines Bruſtbiide der Poppla, iſt und vielleicht aiches 
‚ Übrig geblieben; bie vorgegebenen Wilpniffe des Seueca 
koͤnnen biefen Mann nicht. vorfiellen,, wie ich nachher au⸗ 
jeigen werde. Die wahren Köpfe bed Nero find ſeht 
felten und an °79®) dem im 3399) Mufeo Capitolino 
iſt allein die obere Haͤlfte, und an dem Geſichte ſelbſt nur 
das eine Auge alt. In der herrlichen Sammlung fap« 
ferlicher Bildniffe, die in der Vila Albani aufgeſtellet 
find, mangelt der Kopf deſſelben, woraus man auf bie 
Seltenheit der Bilder des Nero fchließen kann. Was 
‚ will man alfo von einem Kopfe defielben von Erz in der 
Billa Mattei fagen? Es verdienete berfelbe, da es eine 
neue und fchlechte Arbele if, eben fo wenig angeführet 
zu werben als ein anderer neuer Kopf des Nero im Pal⸗ 
laſte Sarberini, wenn nicht jener dom 1200) Keyßler, 
nach Anleitung nichtswurdiger Buͤcher, die er abgeſchrie⸗ 
ben hat, als ein ſeltenes altes Werk angepriefen wuͤrde. 
Es ift auch fogar im Mufeo Eapitolind, von unwiſſen⸗ 
den Aufſehern deffelben, ein ganz neuer 2202) Kopf bes 
Nero neben den vorher gedachten ergängten Kopf beffel- 
ben geftellet worden, ſo wie man einen nach Art eines 
Medaglione erhoben gearbeiseten neuen 2202) Kopf dies 
ſes Kayſers eben hier aufgeſtellet. Hier merke der Leſer, 
daß alle ſolche erhoben gearbeitete Kayſerkoͤpfe aus neue⸗ 


- 4 
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em Zeiten ſind, welchen ich bey allen aͤtalichen Erides, 
fo viel ſich deren bekannt gemacht haben, waht gefunden. 
Ein wahrer aber mittelmaͤßig ausgearbeiteter Kopf dieſes 
Kayſers, größer ale bie Natur, beſmder — dem — 
laſte Ruspeli.."*03) on. 
6 3. Unter dem Namen ber Agrippina find breb 
Statuen bekannt; die eine und die 2202) ſchonſe ſtehet 
in dem Pallaſte, die Farneſtna genannt; die zweyte ver⸗ 
meynte fitzende Agrippina in dem Muſeo Capitolino 
kommt jener nicht bey) und die dritte ft in’ der Vua 
Albani. Ein ähnlicher Stand ift der Grund jur Bene 
mung der Figur mit zufammengefchlagenen' Händen, auf 
einem 205) gefchnittenen Steine: denn in Pouffins 
Zeichnung deſſelben in groß, in der Bibliothek Albanl, 
finde ich keine Aehnlichkeit mit der Agrippina. Das 
1206) ſchoͤne Bruſtbild der Poppaea, des Ners Ge⸗ 
mahlin, in itzo gedachten Muſeo⸗ hat eine große In A 
tenheits denn es hat in einem einsigen "Stücke zween ver⸗ 
fchiedene Marmor, fo daß der Kopf und ber Hals weiß 
iſt; die bekleidete Bruſt aber paonazzo, das iſt , mit vio⸗ 
letfarbenen Flecken und Adern. 12207) 


5. 4. Weit merkwuͤrdiger in Abſicht der — 
Kunſt, als die Köpfe bes Nero, find diejeni⸗ pe uch Se⸗ 
gen, die den Namen des Seneca führen, von 
welchen fh der ſchoͤnſte von Erz in dem =. — 


*4 
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‚Sanifchen Stufee ‚findet, - umd in Marmor, außer eben 


dieſem Bildniſſe in der Villa Medicis und Albani, be 
ifipet Herr John Dyck, Broßbristanicher Confal zu Li⸗ 
vorno, einen ſehr wohl erhaltenen Kopf. Es war ber 
ſelbe in dem Hauſe Doni zu Sloreng und wurde von ihm 
für. hundert und dreyßig Zecchini erfanden. Nebſt die⸗ 
sen Köpfen ‚war ehemals in Nom ein jentn ähnlichen 
Sruſtbild in Geſtalt einer Herme und wurde nebſt andern 
Alterthümern von Gußmann 209) ‚einem. Viceloͤnige 
zu Neapel, nach Spanien weggefuͤhret: dieſe ganze La⸗ 
bung aber fol} in einem Schiffbruche untergegangen ſeyn. 
Alle dieſe Koͤpfe find als Bildniffe des Seneca allgemein 
angenommen worden, in gutem Glauben auf den Baben 
welcher in ben *® 20) Erflärungen der Biloniffe beruͤhm⸗ 

ter Männer, die Fulvius Urfinae gefammlet hat, vor. 
— es finde ſich auf einer Schaumuͤnze mit einem er⸗ 
hobenen Rande, die wir daher contorniati nennen, ein 
ähnlicher Kopf mit dem Namen bes Seneca; dieſe Münze 
aber hat weder er ſelbſt, noch fouft jemand, gefehen; ba 
alſo die Benennung dieſer Köpfe einen .fo | unficheren Grund 
bat, if mein Zweifel wider dieſelben vermehret worden, 
durch die Betrachtung, wie es gefchehen, daß man be⸗ 
reits bey dem Leben des Seneca die Bilder diefes Man⸗ 
nes, der in fchlechter Achtäng fand, dergefialt verviel⸗ 
fältiget habe, daß fich von feinem andern beruͤh aten 
Mame fo viele fluͤden: denn das Herculaniſche Bruf- 
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bild muͤßte ben feinem Leben verfertiget worden ſeyn; und 
Die fich In Marmor finden, deuten alle auf eine Zeit, wo 
Die Künfte geblüdet haben. Es iſt auch nicht zu glau⸗ 
ben, daß der erleuchtete Kayſer Hadrianus eines fo um 
würdigen Philofophen Bildniß in feiner Villa aufgeſtellet 
habe, wo vor weniger Zeit. cin Stuͤck eines ſolchen Kopfe 
von großer Kunſt ausgegraben worden iſt, weiches 
fih bey dem Bildhauer Barthol. Eavaceppi befindet: 
Ich bin alfo der Meynung, daß befagte Köpfe das 
Bildniß eines Älteren beruͤhmteren und würbigeren Mau⸗ 
nes "23 2) ſind. Ss iſt hier nicht der Dre für morali- 
ſche Klagen; ich kann mich aber nicht enthalten, wenn 
ich fo viel Köpfe dieſes verlarveten Philoſophen fehe, den 
Verluſt der Bildniſſe von Männern, bie ber Menſchheit 
| Ehre gemacht haben, eines Epaminondas, eines Leoni⸗ 
das, eines Tenophon, u. f. f. zu bedauren. Jenem 
aber, bem die Kluͤgſten die Larve der Tugend abgejo« 
gen, und ber in feinen Schriften ale ‚ein niedriger Pe⸗ 
dant erſcheinet, iſt es gelungen, in ſeinen Bildern zu⸗ 
gleich mit der Kunſt verehret zu werden. Es hätten ſich 


die Kuͤnſtler an ihm raͤchen follen, da.22 2) er die Mo | 


ler ſowohl als die Bildhauer von den freyen Kuͤnſten 
ausſchlleßet. 

59. 5. Bey. Gelegenheit ber Shpfe des * en 
Seneca wuͤrde ich, ohne die vermeynte *25 8) me * 


258 . U Buch 34. Kapitel $. 
An der Vila Statue deſſelben in der Mille Borgheſe zu be⸗ 


— denen getadelt werden, die dieſelbe kennen; 
und ob ich gleich den Leſer auf meine 1214) Denkmale 
des Alterthums verweiſen koͤnute, two ich mich über dieſe 
Statue erklaͤret, wird es nicht uͤberfluͤſſig ſcheinen, bier 
zu wiederholen, was ich dort angefuͤhret habe, nebſt An⸗ 
eige der Beobachtungen, Die ich nachher gemachet. Die 
Borgheſiſche unbekleidete Statue von ſchwarzem Marmor 
Bat im Stande ſowohl als im Geſichte eine vollkommene 
Aehnlichkeit mit einer gleichfalls unbefleibeten Statue; in 
Lebensgroͤße, aber von weißem Marmor, in der Ville 
Pamfili, welcher eine Heine Figur in der Villa Altieri, 
welcher ber Kopf mahgelt, voͤllig ähnlich iſt; dieſe für 
wohl als jene sragen in ber linken Hand einen Korb, fo 
wie zwo Meine als Knechte gefleidete Figuren, in ber 
Villa Albani. Da num zu den Füßen der einen bon bie» 
fen eine Eomifche Larve ſtehet, und folglich diefe Figur 
seinen Knecht ber Comoͤdie vorſtellet, welcher, fo wie So⸗ 
ſia in der Andria des Terentius, verſchicket wurde, fuͤr 
den Tiſch einzukaufen, ſo kann man ſchließen, daß auch 
bie Borgheſiſche ſowohl als die Pamfiliſche Statue nebſt 
der Figur der Villa Altieri dergleichen Perſonen abbilden. 
Es findet ſich außerdem in ber Benennung der Borgheſi⸗ 
ſchen Statue nicht der mindeſte Grund der Wahrfihein- 
lichkeit, wicht einmal mis ben vermennten Köpfen des 
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Seneca: denn die Stirn des Kopfs if vollig Kahl, fa 
wie an ber pamfilifchen Statue, ba hingegen bie Köpfe 
des vorgegebenen Seneca diefelbe mit Hagren bedecket 
haben. Was man ſich aber auch für einen Grund mag 
eingebildet haben, fo find ber gebachten Bergbefifhen 
Statue bey. der Ergänzung, da bie Beine fehleren, bie 
Schenkel hineingeſetzet in ein Stuͤck von Afeicanifchem 
Marmor, dem die Form einer Wanne gegeben worden, 
um das Bad zu bedeuten, worin Geneca fich bie Adern 
- öffnen ließ und fein Leben endigte. 

6. 6. Richt weniger ſchoͤn als alle ver⸗ m 
meynte Köpfe des Seneca, ift ein erhoben gear- "uns des 


Dichters 
beiteter Kopf in Profil, den ehemals dere bes Perfins eis 


sem Kopfe 
ruͤhmte Eardinal Sadoletus befeflen, und in seseven. 
demſelben das Bild des Dichters Perſius finden wollte: 
es farb derſelbe unter dem Nero im *2235) neun und 
zwanzigſten, oder dreyßigſten Jahre feines Alters. Dies. 
ſer Kopf in einem weißen Marmor gearbeitet, den man 
Palombino nennet, iſt mit der Tafel, auf welcher der⸗ 
felbe erhoben gefchniget if, etwas mehr von allen Sei⸗ 
ten als eine gute Spanne breit, und befindet fich itzo in | 
der Billa Albani. Sadoletus hielt dieſes Bild für einen 
Perſtus aus dem Epheukranze, welcher defien Haupt um⸗ 
giebt, und weil er in dem Geſichte eine gewiſſe "2 ==) 


Beſcheidenheit zu entdecken glaubete „die Cormtus in 





| — no em — 
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| deſſen keben von ihm ruͤhmet. Daß hier cin Dichter vor⸗ 


geſtellet ſey, wird wahrfcheinlich aus dem Epheu; aber 


Perſtus kann es nicht ſeyn, weil ber Marmor einen 


Mann von etlichen vierzig bie funfzig Jahren zeiget, (in 
dem Kupfer erſcheinet derſelbe weit juͤnger) und weil der 
Bart, ſonderlich an einem Menſchen von dreyßig Jahren 


ſich wit den Zeiten des Nero 2727) nicht reimet. Dies 


ſes Wert kann unter anderen zeigen, wie ungruͤndlich 
die Taufnamen vieler Köpfe find, die als Bildniſſe be⸗ 
gühmter Männer allgemein angenommen worden; unter 
beffen iſt dieſer vermeynte Perſius nachher vor deſſen 
Saͤtyren Ih Kupfer geſtochen erfehienen. 
Buftand ber 6. 7. Bon der Kunſt unter bem Nero 
iu urtheilen, koͤnnte man auf einen merklichen 
Verfall derſelben ſchließen aus dem, was 1228) Pli. 


nius berichtet, daß man unter dieſem Kayſer nicht mehr 


verfianden habe in Erz zu gießen; 7229) beum er bern 
fet ſich auf die Coloſſaliſche Statue des Nero von Erz, 
bie Zen odorus, ein berühmter Bildhauer aus Gallien 
gemachet hatte, deren *2220) Buß ihm nicht gelingen 
wollen. Es ift aber hierauf, wie Donati und 1*2T) 
Narbinimollen, nicht gu fchließen, daß jene State 


des Nero von Marmor 32222) gemefen. Aus biefer 


Nachricht und aus den mit Naͤgeln eingefebten und befe⸗ 
Rigten Stuͤcken an ben ‚vier Pferden von Erz über dem 


' 
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Portal der St. Marcus Kirche zu Venedig, will man 


fließen, daß dieſes geſchehen fen, weil der Buß nice 


gerathen, und daß diefe Pferde gu den Zeiten des Nero 
verfertiget worden. 
.: 8. In Sriechenland waren bie Um. — von 
Rände für die Kuͤnſte wenig vortheilhaft: denn — um. 
obgleich "==? )Mero die Griechen, fo viel ihm | 
möglich war, ihre vorige Freyheit fuchte genie⸗ 
Sen zu laſſen, fo wütete er gleichwohl wider bie, Werte | 
ber Kunft, und ließ daſelbſt die 2224) Statuen der 
Sieger in den großen Spielen umreißen, und an unſau⸗ 
Bere Drte werfen: ja bey allem Scheine der Freyheit 
wnrden die beſten Werke aus dem Lande gefuͤhret. Denn 
Nero war unerſaͤttlich in denfelben, und ſandte in dieſer 
Abſicht den 7029) Acratus, einen frevelhaften Frey⸗ 
gelaſſenen und einen Halbgelehrten ben Secundus 
Earlnas nach Griechenland, welche alles, was ihnen 
geftel, Für ven Kayſer ausſucheten. 
8. 9. Nero pluͤnderte noch mehr als Ca⸗ 25 
Ugulu Sriechenland aus; aber der Olympi⸗ — 


— ſche Jupiter, und die Juno zu Argos von ber "*asefährer. 


Hand des Polyeletus, bie ebenfalls von Golde und 
Elfenbein war, als bie größten Werke in Griechenland . 
auch in Abſicht det Maaße, blieben ungefifret; denn es 
war kein gemeines Unterfangen, eine Statue von fechiig 
Windeimauns Werte, 6, ©, 17 


& 
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Fuß hoch, tie ber Iuyiter war, von ſeinem Orte weg⸗ 
zunehmen und über das Meer zu führen. Aus dem Tem⸗ 
pel des Apollo zu Delphi allein wurden 222) fuͤnſhun⸗ 
dert Statuen von Erz genommen. Da nun dieſer Tem⸗ 
nel bereits zu gehen Malen gusgepländert worden, unb 
ſonderlich von den Heerfuͤhrern der Phocder in dem ſoge⸗ 
nannten heiligen Kriege, fo daß viele Stetuen wegge⸗ 
führee 2227) worden; kann man hieraus einen Schluß 
auf die Schäge dieſes Tempels machen, in. Betrachtung, 
daß bier aunoch zu Hadrianus Zeiten ein Ueberfluß vor. 
r ſchoͤnen Statuen war, welche Paufanias zum Theil an⸗ 
zeiget. Ein großer Theil dieſer Statnen bienste, ben, 
fogenonnten goldenen Pallaſt des Kapſers außgugieren. 
Ermäget man ſo viele tauſend Statuen, bie von je an 
und bereits unser der Roͤmiſchen Republik ans Griechen⸗ 
F land weggefuͤhret worden, (Marcus Scaurus allein ließ | 
fein Theater zu befeßen, "2 2°) dreptanfenk Srischifihe. 
Statuen kommen) fo muß man erſtaunen über. bey uner⸗ 
ſchoͤpflichen Reichthum von Werken der Funft, zumal ba 
und Paufanias nur das Merkwuͤrdigſte aufgepeiggnet 
hat. In dem großen Brande von Rom, in welchen von 
vierzehen Viertheilen der Stadt nur vier ‚uabsfihäbigt. 
blichen, giengen zugleich unendlich viel MBerfe ber Kunſt 
zu Grunde; und ba ſich fehe.viele Syuren von alten Fre 
gänsungen finden, fo Ednuten vielt von den Gefchählgten‘ - 


& 
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und zerſtuͤmmelten Werfen damals gelitten haben. An 
dem berühmten Torſo im Belvebere ficht man das Ge⸗ 
. di hinten rauh bebauen, wie bey Ergänzungen geſchehen 
muß, wand auch bie Eifen, bad angeſetzte Theil au das 
Nie zu befehigen. : Es iR beſonders, daß uhtee dem 
Nero '=22) zuerft auf Leinewand gemalet worden, bey 
Gelegenheit feiner Figur don hundert und zwanzig Fuß 
hoch, und daß diefer Prinz, welcher naͤrriſch verlicht mar 
ir ales, was Griechiſch hieß, feinen Pallaft Durch einen“ 
Römischen Käufer "2? °):Amulius ausmalen lieh. 

$. 10. Es if glaublich, daß die "=> =) Statune des 
Apollo im Belbedere und der isrig fogenannte Fechter des 
. Agafias aus Epheſus, in der Billa Borghefe, mit unter 
den aus Geiechenland gehalten Statuen gervefen. Dem 
Be And beyde zu 2232) Antium, itzo Porto d’Ynzio ger 
nannt, entdecket; und biefed war der Dr, wo ?233) 
Nero gebohren war, gu auf deffen Auszierung er fehe 
diel "2 3%) wendete: man ſieht noch io, daſelbſt weit- 
laͤufüge Truͤmmer laͤngſt dem Meere hin. Es war ums 
ter andern daſelbſt cin Porticus, welchen ein Maler, ber 
ein Freygelaſſener bes Kayſers war, mit 2225) Figuren 
now Fechtern in allen möglichen nn bemalet: 
hatte. „2% 5) 

5. 11. Die 2237) Statue des Apollo if weni, 
dat hochſte Ideal der Kunſt unter allen Wer⸗ Ga im 
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ken des Alterthums, welche ber Zerfidrung entgangen 


= find. Der Kuͤnſtler derſelben hat dieſes Werk gaͤnzlich 


auf das Ideal gebauet, und er hat nur eben ſo vlel von 
der Materie dazu genommen, als noͤthig war, feine Ab⸗ 
ſicht auszuführen und fichtbar zu machen. Dieſer Apollo 
übertrifft alle andere Bilder deſſelben fo weit, als ber 
Apollo des Homerus den, welchen bie folgenden Dichter 
malen. Ueber bie Menſchbeit erhaben ik fein Gewaͤchs, 
und fein Stand zeuget von der Ihn erfällenden Größe. 
Ein ewiger Fruͤhling, wie in dem glücklichen Eiyfien, be⸗ 
kleidet die reigende Maͤnnlichkeit volllommener Jahre mit 
gefäliger Jugend, und ſpielet mit fanften Zärtlichkeiten 
auf dem ſtolzen Gebäude feiner Glieder. Gehe mit dei 
nem, Geiſte in das Reich unförperlicher Schönheiten, und 
verſuche ein Schöpfer einer Himmlifchen Natur zu wer 
den, um den Geiſt mit Schönheiten, die ſich über bie 
Natur erheben, gu erfuͤllen: denn bier iſt nichts Sterbli⸗ 
bes, noch was die menfchliche: Duͤrftigkeit erfordert: 
Keine Adern noch Sehnen erhigen und regen biefen Koͤr⸗ 
per, ſondern ein Himmliſcher Geiſt, der fich wie ein 
fanfter Strom ergoffen, bat gleichfam die ganze Um⸗ 
Fhreibung diefer Figur erfuͤllet. Er bat ven Python, 
wider welchen er zuerft feinem Bogen gebraucht, verfol⸗ 
‚get, und fein mächtiger Schritt hat ihn erreicher und er- 

gel. Bon der Höhe feiner Genugſamkeit gehe fein er⸗ 
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habener Blick, wie ing Unendliche, "weit über feinen Gig‘ 
binaus: Verachtung ſitze auf feinen Lippen, und der: 
Ummurh , welchen ee in-fich sieht, blaͤhet ih in den Nuͤ⸗ 
ſiern feiner Rafe, und tritt bis in die ſtolze Stirn hin⸗ 
auf. Aber der. Friede, welcher in einer ſeligen Stiue 
auf berfelben ſchwebet, Bleibt ungeſtoͤrt, unb fein" Auge: 
AR voll Suͤßigkeit, wie unter den Mufen, die ihn zu um 
armen fuchen: In allen ung übrigen Bildern des Bar 
06 ber Götter, welche. die Kunſt verehret, naͤhert er 
ſich nicht der Größe, in weicher er ſich dem Verſtande 
des göttlichen Dichters: offenbarete, wie hier in dem Gen! 
ſichte des Sohnes, -und: hie einzelum Gchönheiten ber 
üheigen Goͤtter tneten hier, wie bey br Pandora, in Ge⸗ 
meinfchaft zuſammen. ; Eine Stirn bes Jupiters, die mit: 
ber Soͤttinn ber Weisheit-fihmmanger it, und Augenbrau⸗ 
wen, die durch ihr Minken ihren Willen erklaͤren: Augen 
der Koͤniginn der Soͤttinnen mit Großheit gewoölbet und 
Mund, welcher denjenigen bildot, der dem gellebten 
Kreanchus bie Wollage eingefloͤßet. Sein weiches Haar 
ſpielet, wie die zarten und fluͤſſigen Schlingen edler 
Weinreben, gleichſom von einer ſauften Luft bewegt, um 
nieſes göttliche Heupt: a ſcheint geſalbet nit dem Del‘ 
der Sotter, uud / van den Gratien mit holder Pracht auf 
inem Seheitel gebunden. ‚Ich vergeſſe alles audere uͤber 
dem Aublicke dieſes Wunderwerks der Kunſt, und ich 
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nehme ſelbſt einen erhabenen Stand an, tm mit Märbigs - 

feit anzuſchauen. Mit Berehrung ſcheint fich meine 
. . Beuft zu erweitern und zu erheben, wie Diejenigen, die 
ich wie vom Geiſte der Weiſſagung aufgeſchwellet ſehe, 
und ich fuͤhle mich weggerücht nach Delos und in bie Eye 
cifchen Hayne, Orte, welche Apollo mit feiner Gegen» 
wert. heehrete: denn mein Bild ſcheint Leben und Bewe⸗ 
gung zu belommen, vie des Pygmalions Schönheit: 
Wie iR es möglich; es zu malen und zu beſchreiben? 
Die Kunſt ſelbſt müßte mir. rathen, und die Hanud 
leiten, bie erſten Säge, weiche ich bier entworfen habe, 
künftig auszuführen. Ich bege den Begriff, welchen 
ih von biefem Bilde gegeben habe, zu veffen Fuͤhen, 
wie bie Kraͤnze derjenigen, die das Haupt ber GSott⸗ 

heiten, weiche ſie kroͤnen wollen, nicht erreichen koun⸗ 
ten. Mit: biefee Befehreibung und insbeſondere mit 
dem Ansdrucke im’ Gefichte des Apollo reimet ich ber 
Begriff eines Apollo auf ber Jagd ganz und gar nice, 
als welchen ber *2 79) Bifchof Gpeice In dieſer Sunt 
finden will. Fiadet aber jemend-Hiee den Drachen Py⸗ 
thon nicht erhaben genug, fo deute man deu and bike 
ſes Apollo anf beit Riefen Tityus, welcher von ihn; de 
er kaum ein Juͤngling war, erfcheffen- wurde, weil "Wis 


fer der Latona, deſſen Mutter, Gm — — 
wollte. — 


\ 
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642. Der Borgheſiſche fogenamite Fech⸗ Sugteihen“ 


bes irrig ſo⸗ 
ter welcher, wie ich angezeiget babe, mit genannten 


beim Apollo an emem Drie’ gefunden worden, ne | 
fcheint nad} der Form der Buchſtaben die Als er 

sefte von den gegenwärtige Statuen in Rom ja ſeyn, 
auf welchen fidh ber Meier berfelßen angegeben hat. Wir 
Haben *2*7) Feine Nachricht vom Agafiad, welcher 
ſte verfertiget; aber deſſen Werk verkuͤndiget feine Ber» 
dienſte. So mie im Apollo und im oben beſchriebenen 
Oturze bes Hercules ein hohes Ideal allein, und im Lad⸗ 
coon bie Natur mit dem Ideale und mit dem Ausdrucke 
erhoͤhet und verſchoͤnert worden, fo iſt In dieſer Statue 
eine Sammlung der Schonheiten der Natur in vollkom⸗ 
menen Jahren, ohne Zufatz ber Einbildung. Jene Figu⸗ 
ven find tie ein erhabeties Heldengedicht, von der Wahr⸗ 
ſtheinlichkeit Aber Nie Wähcheit hinaus bis zum Wunber⸗ 
baren gefaͤhret: dieſe aber iſt wie die Geſchichte, in wel⸗ 
cher die Wahrheit, aber Ik Her ausgefuchteſten Gedanken 
- and Worten, vorgetragen Wird. Das Geſecht zeiget au⸗ 
genſcheinlich, daß Bern Badung nach der Wahrheit: ber 


Natur genommen iſt: denn ed ſtellet einen Meufchen vor / 


welcher nicht mehr in der Bluͤthe feiner Jahre Richt, ſon⸗ 

. bern das männliche Alter erteichet Hat, und es entbedien 

ſich in benifelßen die Spuren von einem Leben, weiche 
ö j \ 
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beRdabin Befhhfigt grwehkn, and darch Mebeit ebachäes 


et worben 2242). 


6.15. Einige michen aus Diefer Statue einge Did 
cobolus, das ift, der mit dem Disco, ober „mit inte 
Scheibe von Metall, wirft, und dieſes war die Meynung 
| bes berühmten Herrn von Sto ſch in einem Cchreiben ap 
mich, aber ohne genugfame Betrachtung des Standes, 
worinnen dergleichen Figur will geſetzt ſeyn. Demm dere 
: jenige, welcher etwas werfen wid, muß fich mit dem 
Leibe *2*?) hiuterwaͤrts zuruͤckziehen, und indem bee 
Wurf gefchehen fol, liegt die Kraft auf dem naͤchſten 
Schenkel, und das linfe Bein iſt mäßig: Hier aber. ik das 
Gegenteil. Die ganze Zigur If vorwaͤrts geworfen un 
ruht auf dem rechten Schenkel, und das linke Bein iR 
binterwaͤrts auf das äußere ausgefirecket. Der rechte 
Arm IR nen, unb man Hat ihm in der Hand: ein Stuͤck vom 
einer Lanze gegeben; auf dem linken Arme ehe man den - 
Riem von dem Schilde, welchen er gehalten Hat. - Be⸗ 
trachtet man, daß der Kopf und bie Mugen aufwaͤrts ge 
richtet ind, und daß die Figur fich. mit Dem Schilde vor 
etwas, das von oben her fommt, zu verwahren fcheint, _ 
fo koͤnnte man diefe Statue mit mehrerem Rechte für cine 
Borfiellung eines Kriegers halten, welcher fich in einem 
gefährlichen Stande beſonders verdient gemachet hatı deun 
Fechtern in Schaufpielen iſt die Ehre einer Statue unter 
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den Griechen vermuthlich niemals miderfahren t nah Dies 
(es Wert ſcheint der, ai vi. Birne ber, (echte 
unter, ben Griechen zu ſeyn PERLE, 
‚ % 14 Von der —— ndchften Pas — 
Nachfolgern des Nero, dem Galba, Otho —* 
uud Vittllius, findet fich nichts. annmmerken, dee Neo. 
als daß die Röpfe Niefer. deep Kaiſer {ehe 2225, fuse, 
find: der Rumpf einer Statue des Galba von großen, 
Kun und. weymal fo groß als Die Natur, beſindet fh: 
bey dem Sildhaner . Herrn Bartholom. Eapareppl; „ber 
ſchonſte Ropf De4 Galta ſtehet in der Billa Albani; mh, 
bier und Im 22.45 )ORufeo Spritplime Bub Köpfe BON | 
big, mueßraften, aber, die, den Bitellins varſtellen, find. neu, 
wie es der um Pallaſte Gisfinian; iff, welcher von mehr 
als einem unerfahrnen Scribenten fuͤr «zit. angepeheg, und 
ein fheuflicheß neues Sem achte iR, Mebepung, feftgn if 
bie. Möne. dieſes Kaiſers mit ben, Bilde feines. Vqgerg 
L. VITBLLIL: 008, IIL,GENBOR,. . Yuf, br; cübee 
ren Seite vorder Deu, deg Vitelliuce raget ein Zepter, 
bhervor, auf deſſen Knopfe ein, Adler ſitzet. - Diefefle, 
Berne Denge wieß mit dreyftis Studi besablet.- » Ju, ben. 
Birelifgpen Unruhen vertheidigte fh Julius Sabinus Im. 
Capitoljo durch 222) Statnen, mit meichen er fich. ver⸗ 
ſchanzte. Es macht jemand, welcher. Selegenheit gehabt, 
bie alten Drängen zu vergleichen, 1247) die Aumerzung/ 
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dal Sie Köpfe ber Kaiſer auf Griechtcchen Wängen ben 
Eypfen derſelben auf Roͤmiſchen Münzen nicht zu derglei⸗ 
hen finb, welches toahrfcheiflih machet, daß, was von 
guten Sriechifchen Kuͤnſtlern geweſen, nach Rom gegan⸗ 
sen.” Ich entfinne Mich, unter anderen bie fehtene Grie⸗ 
qhiſche Deänze mit Köpfen des Claudius und der Ponmpeja 
gefehen zu BG ‚ weiche di fo — —— 
bat. 

Ben 4. 15. Nach ſo PR Menſchen, bie 
4 den Thron beſeſſen button; kam endlich Ves⸗ 
Maſtanas deffen Regierung‘ "Bey diter ſeiner Sparſamkeit 
Mit die Kuuſte vortheſthafter geweſen gu ſeyn feheint, als 
bie nuͤgehenre "Bere vor Am: Er war nicht 
allein der erſte, welcher Yen’? 2748) Leheern ber Roͤmi⸗ 
ſchen ib Griechifchen Berebfainkeit ein anfchaliches Ges 
ba ausmachete, fondern er zog auch Vichter nud Kuͤnſi⸗ 
Abe durch Belohnangen gi ſich. Zween Nomiſche Maler, 
2849: Eornelins Pinus ·unb Acdius Prifcus, 
waten unter dem Vrspaſiauus breuhmt "HR ben Terupef 
ehe und der Zugend ahsmalsten. In bem don ihm er⸗ 
Bätseten 2230) Rempel dis deiebens wurden ſehe viele don 
ln 125* Statuen 2227 aufgeſtellek, ble Mio aus 
GExilechenlaud weggeffhret Hal; vornehmlich aber wurden 
et die Gemaͤlde der Beräfnsteften Kuͤnfllet aller Zeiten 
ea mb bier war, wie nam jetzo reben milkde, 
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Die größte öffengliche Saiterie von: Gemdtven? es ſchein⸗ 
aber, daß dieſelben wicht ih "kn Tenkpel ſelbſt, Tondert 

Äber demfelben in ben oberen Sdien geweſen, Any lichen: 
mon durch eine Windelereppe geht, welche ſich noch 1666 
erhalten 7253) hat. Es waren ih in Griechenland 
Tempel, weiche Kvanohficer, das Hi,‘ Gallerſen ber 
Geniäßde 32254), waren. Mit Griechenland fam es end⸗ 
lich unter dem · Vespafianus ſo weit, daß es zu einer Roi 
miſchen Provinz erklaͤret wurde Und die Athenieufer ver⸗ 
loren ſogar ihr kleints bisher erhaltenes Vorrecht, Wün-⸗ 
zen ohne Bildniß des Kaifers ſchlagen zu biftfen *°#%)7 
» 6.16. Unter biefem Kaiſer wurbetn die: Mb del‘ ' 
Salluftiſchen Gaͤrten ber vollreichſte Dit- In —* — 
Kom; dem er hielt ſich mehtentheils daſelbſtt serir ce 
auf, und Sch am dieſem 2:0) Ottealler e meer, 
Er Gehoͤr; daher IR zu glanben, daß er dieſe — 
Bäiten mie Wirken der Kunft verfehoͤnert habe. Auf dem 
SGeunde derſelben i zu allen Zeilen Int Naͤchgtaben ekne 
geoßße Anzahl von Statuen md Bruftbudern gefünben 
worden; und da man im Herbſte Bed Jahtes 1765 iii 
nene Gruft daſtkbſt ercffuete, fandenifich sro wohl erhal⸗ 
- Pe Biguren, bie RUHE akſsgenommen, welche Mangel 
ten und nicht gefunden find. Es File bdiefelben mo 
junge Mädchen vor, in einem leichten Unterkleide, welches 
von ber rechten Schulter abgeloͤſet bis auf Bad Mittel des 


⸗ 
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Dberarms hernuterfͤtt. Die eine ſomehl als bie andere 
leget..auf. ihrem eigenen lang zunblichen Sockel halh ge⸗ 
‚ Üredbet. und mit. dem Oberleibe erhaben, web. Rüper ich 
guf dyn Unten Aczn; unter Ihnen lieget sin ungefpannette 
Bogen. Es find biefelben vollkommen. ähnlich einem Maͤd⸗ 
hen von Marmor, welches mit Knochen -fpielet, und im 
der Sammlung des Cardinals Polignac **'7) war; «6 
{8 auch bie rechte und frege Hand, wie am-biefer, zum 
Würfeln eröffnet, und unterwaͤrts ausgeſtrecket, aber 
yon ben Wuͤrfeln ſendet ſich feine Spur. Diefe Figuren 
erſtand der Herr General yon Wallmoden aus Hannover, 
in ſeinem Aufenthalte zu Rom, und hat bie: Koͤpfe ergaͤn⸗ 
zen laſſen. . Berner wusbe zu gleicher -Zeit ein "> *) gro⸗ 
Ber Eenchter von Marmor daſelbſt entdecket, deſſen Schaft, 
bet. mit kuͤnſtüch gearbeiteten Blaͤttern bedecket iſt, auf 
jwo-tanden Blicbern, oder Knaͤufen viele kleine Flawmen, 
38 einen allegoriſchen Zitrrath zeiget. Von ben dreyeclig⸗ 
Yen Baſe dieſes Leuchters fanden fich nur zwey Stuͤce, die 
Bew. Verluſt des übrigen zu bedauern veranlaſſen. Auf 
dem einen Stuͤcke zeiget ſich ein Inpiter mit einem ſpisi 
"gm. Varte, wie berſelhe auf alter Hetruriſchen Werfen. 
enſcheinet; das Gewand aber, ‚uud.-bie- Zierratpen ber 
lieder. diefer Bafe-beuten auf eine Zeit blähender Grieche 
ſcher Kunft, und zugleich in dieſer Figur auf bie Nachah⸗ 
mung bes älteren Styls in Gottheiten, um dieſelben da⸗ 


zu 
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Durch deſto ehrwuͤrdiger zu machen. ' Auf dem mweyten 
gebrochenen Stuͤcke iſt die obere Haͤlfte eines jwigen Her⸗ 
cules, in eben ber Stellung, in welcher‘ man ihn dem 
Apollo den Drepfuß nehmen fichet, und Gchs auf meht 
als auf einem Marmor und auf gefchnitterien Steinen. 
Diefes verftümmelte Wert hat Herr Belabe, ein Römifher 
Praͤlat, gekauft. | 
5.17. An dem Titus, des Bespaflanns Unte vom 
Sohne und Nachfolger, ‚fanden die Känfte 
gleichfalls einen großen Freund und Verehrer; er war L 
zwey Jahren den Kuͤnſten vortheilhafter, als Tibering i in | 
einer langen Regierung. Suetonius 225 2) mertet . 
on, daß Titus dem = 60) Vritamnicnd, bed Nero Drue 
der, mis welchem er erzogen worden, eine Statue zu 
Pferde von Elfenbeine machen laffen, ‚ welche alle Jabre 
in dem feyerlichen Gepraͤnge i im cCirco umhergefuͤhret wor⸗ 
den.261) Von Kuͤnſtlern dieſer Zeit iſt befannt Eu o⸗ 
dus, der Meiſter des oben angeführten ſchoͤnen Kopfs 
ber Julia, Tochter des Titus, weicher in einem Beryl 
1262) gefchnitten ift, und fich in bem Schatze ber Abtey 
Et. Denys zu Paris befindet. Ein ſchoͤner coloſſaliſcher 
Kopf des Titus befindet ſich in der Villa Albani. 263) 
6, 18. Unter dem Domitianus ſcheinen Unter dem 
bie Griechen gnaͤbiger angeſehen worden zu rer 
feyn: denn da fh unter dem Vespaſianus und Oeffeutneh⸗⸗ 


> s 


s 
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mer Fitus leine Münzen von Corinth finden, fa M 


"Hingegen von diefer Stadt unter dem Demitiaund cine 


große =264) Anzahl auch von der größeren Form übrig. 
Aus dem, was. 122605) Plutarchns berichtet, daß bie 
Eaulen von Penteliſchem Marmor, die Domitianus fuͤr 
ben Remiſchen Tempel des Olympiſchen Jupiter zu Athen 
arbeiten laſſen, ba fie nach Rom gebracht und voͤllig ges 


‚endigt worden, ihre ſchoͤne Form verloren, koͤnnte man 


ſchliehßen, daß der gute Geſchmack damals ſehr gefallen 


ſey · Das Gegentheil, davon aber if aus uͤbrig gebliebe⸗ 


nen Werten in Rom zu beweifen, und fonderlich aus dem 


| erhobenen Biguren der "2° °) Seife des Tempels der Pal 


las, welchen biefer 2267) Kaiſer auf bem Foro Pallabio 


bauen laffen ; piefe Friſe if von Santes Bartoli ge 


jeichnet und gefiochen. Die in Lebensgroͤße erhoben gear» 
beitete Pallas, welche in der Titten über dem Gebaͤlke der 
Säulen fichet, verlieret durch die Nähe, in welcher man 
‚biefelbe jetzo fiehet, ba das Pflafter bie an bie Haͤlfte der 


Saͤulen erhoͤhet iſt, und ſie ſcheinet gegen bie gebaͤuften 


Fierrathen des Gebaͤlks nur wie entworfen. 


ie * 10. ein noch rügmlicheres Wert fuͤr 
5— dieſe Zeiten wuͤrden bie berühmten fogenannten 

ER Siegesheichen des Marius ſeyn, wenn man 
niche bie Guͤltigkeit einer Inſchrift verwerfen will, bie 


ehemals unter denſelben ſtand, che. jene Tropaͤen von 


a 
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lbrem alten Orte weggenommen worden; bie Juſchrift 
zeigete au, daß ein Freygelaſſener, deſſen Namen verſtuͤm⸗ 
weit daſelbſt "2° =) geleſen wurde, dem Domitianus bicke 
beyden Werke fegen laſſen. Diefe muͤſſen als Siegeszei⸗ 
chen des Kriegs mit den Daciern angeſehen werden; denn 
nachdem Domitianus durch ſeine Feldherren ſich wit we⸗ 
nigen Vortheilen aus dieſem Kriege mit dem Daciſchen Kde 
nige Deeebalus herausgezogen, wurden dem ohnerachtet, 
wie 2269) Ziphilinus ans dem Dio meldet, ihm fü 
viel Ehrenbezeugungen ausgemachet, daß die ganıs ch 
mit goldenen und filbernen Statuen und Bitouiffen deſſc 
ben angefüllet wurde. Es haben swar andere geglaubet, 
daß biefe Tropden dem Auguſtus zu Ehren’ errichtet wor: 
. ben, und bieſes aus dem Orte ſelbſt ſchließen wollen, we 
dieſelben vorher ſtanden, welches ein castellam ber Ju⸗ 
liſchen Waſſerleitung des Agrippa war, das iſt, ein ei 
baͤude/ wo das Waſſer an verſchiedene Orte bin vertheilet 
wurde; ſonderlich ba es bekamut iſt, daß: Agrippa der⸗ 
gleichen Gebaͤube feiner. nach "Nom: geführten Waſſerlei⸗ 
. tung mit Statuen und Werfen ber "7 =) Kunſt ausgetie⸗ 
vet. :Mben gefeut, daß -Diefe- Wafferleiteing vom Domi- 
tianus ausgebeſſert tworben (weiche Muthmaßnug buech: 
das Säliehmweigen des Erontinns nicht unfräftig wird) 
ſo iſt die Wahrſcheinlichteit für meine Meyaung größer, 
wenn ich fie für Werke des Domitianus halte, durch 
bie: Vergleichung derſelben, welche Ich gemacht habe mit; 
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Stuͤcken von anderen *27°) Giegegzeichen, bie’ in der 
Villa Barberini ‚ zu Caſtel Sanbolfo entdecket, und da’ 
ſelbſt eingemauert worden, das if, an dem Örte, wo 
ehemals die berühmte Villa dieſes Kapferd. war, und 
durch die vollkommene Achnlichkeit der Arbeit, und im 
y ber einen —— als der andern. 


6, 20. Die vortiMiche Arbeit dieſer Siegeszeichen 
und die ausnehmenden Zierrathen an denſelben find dem 
Begriffe der. Kunſt zu biefer Zeit gemäß, und könnten 
mit den erhobenen Arbeiten an ber gedachten Friſe des 
Sempels . ber Minerva auf” bed Domitianus Foro 
Palladis, wie von 2272) einem Meiſter gearbeitet ges 
Balten werden. Bapretti will, *2272) zwar behaup- 
ten, daß dieſes bie Tropden des Marius ſeyn, und wei⸗ 
fet diejenigen als Umwiflende ab, denen es Arbeiten. von 
Trajanus Zeiten gefchienen, weil er die Arbeit an denſel⸗ 
ben fo grob umb: uuansgeführt findet, daß er dieſes 
Werk mit den Figuren andes Conſtantinus Bogen, bie 
in barbariſchen Zeiten gemachet find, vergleichet. Man 
Hat zu feiner Widerlegung nur ein Auge udthig, um ges 
‚zabe das Gegensbeil zu finden, und er zeiget bey aller 
Gelebrſamteit fo.mwenig Einficht in bie Kunſt, baß er den 
Kopf der fogemannten -tranrenden *2”4) Probinz Dacia, 
umter ber Roma im Campidoglio, für alt 2277) haͤlt, 
fo wie die nene270) Geife. in dem inneren Dofe des 
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Pallaſtes Santa Eroce. Dasjenige, was biefer Gelehrte 


über die Waffen dieſer Siegeszeichen vorbringet, IR eben 
fo wenig wider biefenigen, bie biefelben dem Trajanus 
- qufchreißen,. als wider mich, in Abficht des Domitianus. 
Denn es find in allen Siegeszeichen und anderen Denkma⸗ 
len übermundener Völker Roͤmiſche und Barbarifche Waf⸗ 
fen mis einander vermifchet und unter einander geworfen, 


wie man fonberlich an dem Bafamente ber Säule des 
Trajanus fiehet, wo des Künftlerg Abficht geweſen zu 


ſeyn fcheinet, feine Eompofition zu vervielfältigen, und das 
Durch fchöner zu machen. Unter ben Waffen ber Sieges⸗ 
geichen, von welchen die Rede if, hat fich der. Bildhauer 
begnüget, den Schildern eine.ausländifche Borm zu geben, 


im Äbrigen aber biefelben gegieret, wie immer ein Schild - 


Hätte ſeyn Finnen, welcher in Tempeln aufgehänget zu 
werben beſtimmt worden. Es führen dieſelben auf jeber 
Seite unten nud oben einen Wolf, welches Thier zugleich 
mit dem Mbler eines von ben Romiſchen 2277) Feldzei⸗ 
chen war. Die Helme ſind ebenfalls von Sriechiſcher 
oder Romiſcher Form; auf zween ſitzet oben ein Ephing, 


welcher anf dem einen Helme einen Pferdeſchweif träget, 


auf dem anderen aber einen Federbuſch. Auch die Degen 

haben Die alte Briechifche Korm, und bie Echeide endi⸗ 

get fich ungen in dem fogenannten Pilze. In dieſer Be» 

trachtung fehe ich feinen Grund, biefe Werke dem Traja⸗ 
Toindeimauns Werke, 6. 0. ' . 
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nus asyufprecen; ich finde aber auch eben fo wenig * 
denken, dieſelben dem Domitianus zuzueignen, ſon⸗ 
berlich da man die erwaͤhnte Inſchrift anfuͤhren kann. 
Ein neuer Scribent glaubet, daß dieſelben nach ber 
Echlacht bey Attium gefeget worden find, aus feinem | 
andern Grunde, als weil er in der wellfhrmig" aneges 

feeffenen Baſe berfelden eine Borpelung des Waſſers zu 
fmnden vermeynet. 

& 21. Die, Bilbniſſe des — 
find ſehr ſelten, weil ber toͤmiſche Kath die⸗ 
ſelben zu ***®) vertilgen beſchloß; es iſt auch Bisher im 
Kom, auffer dem **? 9) ſchoͤnen Kopfe beffelben im 
2280) Muſeo Capitolino, nur eine einzige State im 
pallaſte Giuſtiniani als bie feinige erfannt worden. Die 
jenigen aber irren, welche diefelbe als diejenige angeben, 
die nach dem *>®*) Procopins, beffen Brmaplım 
Domitia, auf Erlaubniß des Raths, ihm nach deſſen 
Tode ſetzte, da alle andere Statuen deſſelben umgeriſſen 
wu: denn diefe war von Erz, und noch zu gedachten 
Scribenten Zeit erhalten, da hingegen jene von Bann). 
Marmor if. Ferner ift falſch, wenn jene vorgeben, 
diefe Stafne habe nicht gehitten: denn fie iſt unter ber 
Zruſt entzwey gebrochen gewefen, und bie Arme ib ne; 
e3 iſt auch zweifelhaft, ob der Kopf der Stakut eigen. 
ſey. 3% babe gejagt, daß — Sram, welche 


Binniſſe 
— Kav⸗ 
ſers. 


— 


Bon der Gricch. Kunſt umer den Römern. 275 
geharniſcht iR, als ein Bilbuiß des Demitiannd erkannt 


tearben, weil man eine bekleidete und bereifche Statue defa © .- 


felben in der Villa Aldobranbimi nicht bemerket har. *2 © 37 

6 22. Endlich wurde im Fruͤhlinge de Jahres. 
1758 eine andere ungezweifelte herviſche Statue des 
Domitianus gefunden, an einem Orte, welcher alla Co⸗ 
lenna heiſt, und zwiſchen Frascati und Paleſtrina liegt. 
ehen ba, wo kurz zuvor eine Venns und im vorigen Jahr⸗ 
Bunderte Juſchriften entdecket wurden, bie hier eine Villa 
eines Freygelaffenen eben dieſes Kaiſers anzeigeten. Des, 
Leib bis guf die Knie, aber ohne Beine und Arme, (eine . 
Hand ausgenommen, bie ſich über der Hüfte erhalten Hat) 


wurde nicht Hlef unter ber Erde gefunden und war baben 


febe zerfreſſen; und man ſah am demſelhen offenbare Zei- 
chen veruͤbter Gewaltſamkeit, Hiebe im Treue und tiefe 
Staͤße, woraus zu muthmaßen iſt, daß auch dieſe Sta⸗ 
tue in der Wuth wider das Andenken des Domitianus 
umseworfen und zerſchlagen worden; denn es wurde ſogar 
deſſen Name, wo fich derſelbe auf.22) Inſchriften fand, 
agehanen und vertilget. Der abgeldfete Kepf wurde 
viel tiefer gefunben, und er hatte daher weniger yelitten. 
.  Diefe 23° 5) Statue iſt unbeMeibet und von großer Schoͤn⸗ 

. Seit, Um den Kopf gieng eine Krone uon Erz, von wel⸗ 
cher man die Stifte ficht, an welchen Be befeſtiget mar. 
Der Herr Cardinal Alexauder Alben; hat diefelbe ergoaͤnzen 
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laſſen, und fie ſteht, nebſt anderen Kaiferlichen Statuen, 
unter dem größern Portico bes Pallaſtes in ſeiner Villa. 
Unter — $. 25, Vom Nerva iſt außer einem Theile 
Don een feines Korum und fonderlich den prächtigen Co⸗ 
ie rinthifchen Säulen eines: Porticus, nebſt der 

| oberen Dede beffelben, und außer wenigen Köpfen niches 

“ Übrig. In Abſicht ‚der Decke des Porticus, die mit for 
genannten Mäandern gesieret iR, merfe ich an, daß hier» 
Durch des 2285) 9eſych ius Erklärung des Worte pueslam- 
doos , weiches bey ihm xdonos Tis deodinds , das if, 
ein Zierraih am Decken ift, befldtigt wird. Diefes erin- 


aere ich, weil ein neuerer Criticus, deſſen ich mich jetzo 


nicht entſinne, anſtatt deodmos leſen wollen Yanıdmös, 
durch welche vermeynte Verbeſſerung derſelbe dieſen Zier⸗ 
rath allgemeiner zu machen, und auf alles, was bemalet 
geweſen, zu deuten gedacht hat. In der That ſipden ſich 
die Maͤander auf allen alten Malereyen und Gefäßen fehr 
haͤufig, aber an Decken alter Gebaͤude ſind fie ſehr ſelten. 


In Rom if davon Feih anderes Beyſpiel als die Decke 


bes gedachten Porticus, und an Gebäuden außer Rom iſt 

mir nur 7227) eine Dede zu Palmyra befannt. 

Befin Bine, 5.24. Ein fehr ſchoͤner und feltener Kopf dies 
ſes Kaifers befindet fich in dem T3 8 ie Mufeo Ca⸗ 

pitolino, und wird fehe irrig von dem Erklaͤrer dieſes Mu⸗ 

ſei fuͤr eine 2289) Arbeit bes Wgarbi ausgegeben‘, wel⸗ 
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cher an beinfelben nichts als die Spitze der Nafe und des 
Obrs ergärket bat, und fo behutſam mit biefem Bildniſſe 
umgieng, daß er angefianden, die Erde, bie fich zwiſchen 
den Haaren angeſetzet hat, abreiben zu laſſen. Der Herr 
‚Kardinal Alepanber Albani, durch welchen dieſer Kopf in 
1299) gedachtes Mufeum gekommen. ifl, erhielt denfelben 
von dem Bruder des legt verfiorbenen Prinzen Pamfili, 
des legten feines Hauſes, in beffen Villa dieſes Bruftbild 
Fand. Der Marcheſe Ronbinini aber befiget ein voͤlllg 
erhaltenes: Brufibild nebſt ſeinem alten Sockel, welches | 
vermuthlich auch ein Bruſtbild dieſes Raifers iR, und. u 
ter bie felsenen Köpfe gehdret, deren Naſe nicht — | 
digt worden. — —— 

$. 25. Bon ber Zeit des Nerva waͤrde, ** be 
nach =>?) Fulvius Urfinus Angaben, tm 
pie fibende Figur eines Griechiſchen Sprachlehrers ſeyn, 
weicher in der Inſchrift auf denn Sockel M. Mettius Eps- 
"Phroditus heißt; beffen Bruder hatte ihm biefelbe ſetzen 
laſſen. Fulvins Urfinus, welcher dieſelbe befanut - 
gemachet, glanbet, es koͤnne biefelbe einen Epaphroditus 
ans Chaͤronea vorſtellen, welcher nach dem & nid a, un 
«er dem Nero und unter dem Nerva gebluͤhet bet. Diefe 
Sigur, welche nicht oöhig 12222) halb fo groß als bie 
Natur iſt, ſtehet in dem Hofe des Pallaſtes Altieri im 
Campitelli zu Rem. 


er "Bad 11. Kopitel 5 
Unter em 206. Unter dem. Trajanus bekam Nom 


Trajanus. 


Mievindem uud dab ganze Roͤmiſche Reich eın 33 3) neue 


Katier dem 
u. Lehen, unb er fieng an, wach fo vielen Unru⸗ 
ergeges 
Bene Ehre ben durch Die großen Werke, weiche ee unter 
der Statue, 
wis gi Urs nahm, bie. Kuͤnſtler anfzunmmtern. . Die Ehre 
far einer Statue, welche er fich nicht 2292) allein 
mens der 


Run, mit Ausſchließung anderer, aumafiete, ſondern 


— yier, mit wohlverdieneten Maͤnnern theilete, four 


leicht um 


diefe Ber Dr Kunſt ſehr beforderlich geweſen ſeyn; —2 


—— — wie finden, daß jungen Leuten von großer Hoffe 
ug. Statuen nach ihrem Tode * 295). geſetzet wurden. 
Es ſcheint, daß eine figende Senatdriſche Statue in ber 
Villa Ludoviñi von einem Zeno, dem Sohne des Atüs 
wus Mphrodifuum gemachet, von dieſer Reit ſey; der Name 
deſſelben ſtehet anf dem 2295) Zipfel des Gewanbes ie 
‚ser Statue, und iſt vom niemanden biäher beinerfer ?> 3") 


warden. Man Türme glauben, bag ſich damals ie 
Schule ber Kuuf an beſagtem Orte in Earien (mean mirp 


Die bekannteſten unter vielen andern gleiches Namens nimmth 
nufgethan, wegen verfchlebener Namen = 27°) Aphrobo⸗ 


Aſcher Kaͤnſtler, welche ſich ethalten haben. Ein anderer 


Zeno aus Staphis in Afen, der das Bild ſeines Sohns 
gleiches Namens, in Form einer halbbekleideten Herme, 
auf deffen Grabmal gefeßet, ‚wie aus ber Önfchrift derſel⸗ 


ben aus neunzehen Zeilen erhellet, wird nicht biel ſpaͤtet 


— 


& 


\ ’ 
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gelebet Haben; ber frembe Kopf, welcher auf dieſe Herme 
geſetzet iR, erlaubet nicht, mit mehr Wahrfcheinlichkeie 
auf die Zeit berfelben zu fchließen; dieſes Denkmal befin⸗ 
bet fich in der Villa *229) Megroni. Mohn ich aber 
einen 2300) Antiochus non Athen fegen foll, von wel⸗ 
chem eine 2307) Pallas von weymal Lebensgroͤße in ber 
Billa Ludoviſi ſtehet, weiß ich nicht; die Statue iſt ſchlecht 
und plump, und die Schrift ſcheint Alter, als van dieſer 
230 22) Zeit. 
$. 27. Das größte Werk. von Erajann - des 

Zeiten, if deſſen ?202) Säule, welche ‚mitten aufgefüprte Ä 
‚auf dem Foro 2304) land, das er durch den Dr 
Apollo do tus von Athen bauen ließ, und zu deſſen Ge⸗ 
döchtniffe eine ſeltene goldene Münze gepraͤget worden, anf 
deren Ruͤckſeite ein Gebaͤude dieſes Plages angegeben iſt. 
Hat jemand Gelegenheit, die Fignren auf ber Saͤule in 
Gyps geformet zu betrachten, fo. wird er erſtaunen über 
bie unendliche Verſchiedenheit in fo, viel saufenb Koͤpfen 
an berfelben. Im ſechzehnten Jahrhunderte war noch ” 
ber * 305) Kopf übrig von der Coloſſaliſchen Statue bie 
ſes Kaiſers, welche auf der Säule 2206) fand; von 
demſelben findet fich weiter feine Nachricht. Der edle Ve⸗ 
netianiſche Abt Sarfetti, welcher mit Königlichen Koſten 


die beften alten Statuen in Rom abformen laffen, und 


KH durch eine Maler Academie, welche er zu Venedig 


260 Buch 11. Kapitel 8. 


“Riften weilte, um fein Vaterland verdient zu machen ge⸗ 
bachte, hatte auch den Auſchlag gemachet, dieſe ganze 
Saͤule von neuem formen zu laſſen; man hatte ſich ſchon 
um neun tauſend Scudi verglichen; die Koſten de Geruͤ⸗ 
ſtes Hatte Herr Farſett i getragen. 

6. 28. Bon den Gebaͤuden auf dieſem Foro, welche 
jene Säule umgaben, und beren Decken oder Gewoͤlbe 
von 7707) Erg waren, fann man fich einen Begriff mas 
hen aus einer daſelbſt im Monate Auguſt 1765 entdeck⸗ 
ten Säule von dem fchönften weiß⸗ ſchwarzen Granite, bie 
acht und einen halben Palm im Durchmeſſer hielt. Es 
wurde dieſelbe gefunden, ba man eine Gruft machete jur 
Grundlage einer Auffahrt zu dem Pallafte Imperlale, und 
jugleich mit derfelben ein Stuͤck des oberen Geſimſes, ober 
die Eornifche der Architrave von weißem Marmor, welche 
dieſe Säule trug, und über ſechs Palmen hoch if. Da 
nm die Eornifche das Drittheil und noch weniger von 
dem Gebälfe it, fo muß daſſelbe Über achtjehen Palmen 
hoch gewefen ſeyn. Dieſes Stuͤck hat ber Herr Carbinal 
Alexander Albani in feine Villa ſetzen laffen, nebſt einer 
Inſchrift, bie den Ort anjzeiget, mo daſſelbe entdecket 
worden. Es zeigeten ſich beym Graben an eben bem 
Drte noch andere fünf Saͤulen von gleicher Grdße, die in 
der Tiefe. Liegen geblichen find, weil niemand die Koſten 
fragen wollte, dieſelben heraus zu heben, und man hat 
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auf diefe Säulen die 23306) Geundlage gebachter Auffahrt 
2309) gefeget. Mach der, ®dule kann als das edelſte 
Werk der Kun, weiches ſich erhalten hat, ber 2? Te) 
Coloſſaliſche Kopf gedachten Kayfers, in der Billa des 


‚ Seren Card. Alex. Albani, betramtet werden; es if der⸗ 
felbe von der Halsgrube bie auf den Wirbel fünf Roͤmi⸗ 


ſche Palmen Hoch. a2) 


6.20. Apollode rus, welchen Trajanıs von Athen 
kommen ließ, *222) den Bau biefes Forum zu führen, 


m 


zeiget, daß in dem, mas bie Kunſt betrifft, bie Griechen 


allezeit ben Vorzug hatten, ja es mar ihre Sprache im 
Mom beliebter als ſelbſt die Roͤmiſche, welches die in Grie⸗ 
chiſcher Sprache von Römern verfaffeten Gefchichten unter 
anderen beweiſen. Daher geſchah es, daß fich. Remer 


Gricchifche Grabſteine fegen ließen, und auf dem Sockel 


einer Roͤmiſchen Statue, die ſich zus unſerer Vaͤter Zeiten 


AUn Rom befand, ſtanden 2222) die Wortes KAANDE 


s 


TEASLNHZANTI, „dem, dee ben Zoll ehrlich verwal⸗ 


tt”, welches ein Roͤmer geweſen ſeyn muß. Vor weni⸗ 
ser Zeit fand ſich folgende Roͤmiſche Joſchrift in Griechi⸗ 
ſchen Buchſtaben, bie zwar, nach der Form derſelben zu 


urtheilen, nicht von ſehr ſpaͤter Zeit der Roͤmiſchen Kayſer 


iſt, welche jetzo in der Die des Herrn Cardiual Wer. 
Albani ſtehet: 
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8. 30. In Wſicht der Baufunſt verdienet der Bogen 
des Trafanus u Ancona mit angefuͤhret zu werden; denn 

man wird an feinem alten Gebaͤude fo erſtaunend große 
Bloͤcke Marmor angebracht finden. Das Bafament des 
Vogens bis an den Fuß der Saͤulen iſt aus einem einzie 
gen Städt; in der "Länge hält es ſechs und Avamis Nie 
miſche Palmen und ein Dritthell; die Breite ik von. ſieben⸗ 
ſehen und einem halben, und die Höhe von breygehen Pal- 
men. Oben auf dieſem Bogen fand dieſes Kaifers 29:24) 
Statue zu Pferde, wovon noch ein Huf auf dem Kath 
Kaufe zu Ancona verwahrt wird. Die Pfeiler der Bruce 
ves Trajanus über die Donau dieneten, nachdem bie 
Brücke abgeworfen war, wie 12235) Dion ſagt, blos 


Tits ) dazu, die aͤußerſte Stärke der menſchüchen Kräfte | 


zu geigen. i — 


“ \ ” 
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551. Bon oͤffentlichen Werken ber Kunſt unter dem 
Traſanus find übrig, aufier ben ſchoͤnen = 327) Stuͤcken 
‚feines Begens, word Eonftantin-den feinigen zuſam⸗ 
zmenfegen Fick, Truͤmmer von großen erhobenen Werfen, 
Die in der Vila Borgheſe liegen, und entweder von einem 
zweyten Triumphbogen dieſes Kaiſers, oder von einem 
anderen öffentlichen Gebäude feines Forum zu ſeyn ſchei⸗ 
"nen, wie die Baſilica Ulpia war, welches Gebäude auf 
einer fchon oben erwähnten feltenen goldenen Münze an 
‚gedeutet if. Dieſe erhobenen Werke ſtellen Krieger mit _ 
ihren Feldzeichen vor, in Ziguren von eilf Palmen in der 
Hoͤhe, unter welchen man den Feldherrn unterfcheidet, . 
aber nicht erfennet, weil der Kopf abgefchellert if. Des 
Srajanus Bruftbild aber iſt deutlich auf einem von den 
runden Schübern an ben Befdgeichen zu ſehen, und auf 
einem anderen diefer Städe fichet man an dem Feldzei⸗ 
hen, welches zwey Schilder Hat, auf dem unteren Schilde 
das Bild des Nerva, und auf dem oberen Schilde ſchei⸗ 
net wiederum das vom Trajanus zu ſeyn. Zwey Schil⸗ 


der hatten die Roͤmiſchen Feldzeichen unter dem Caligula— 


naͤmlich dieſes Kaiſers und des Auguſtus, vor welchen 
ſich der Parthiſche Koͤnig 2478) Artabanus hiederwärf. 
Ja unter dem Tiberius trugen die Feldzeichen nebſt den 
Bildniſſe dieſes Kaiſers zugleich das Schild des Sejanus, 

welches die 3379) Legionen in Syrien allein nicht anhaͤn⸗ 
gen wollten. Won eben diefen "Gebäuden scheinen bie 
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722 0) ween gefangenen Könige in Marmor zu ſeyn, bie 
im Pallaſte Farneſe ſtehen; denn es ſind dieſelben auf dem 
Voro des Trajanus gefunden, und dieſe Figuren find es, 
welche der große Zeichner Polidoro da Caravaggio, 
der Schuͤler des Raphael, haͤufig in: feinen Werken 
angebracht hat. 
532. Die große Sorgfalt, welche Trajanus trug, 
die Werke der Kunſt, bie gelitten hatten, aussubeffern, 
ift befannt. Ein thoͤrigter Gedanke iſt es, wenn 2221) 
Maffei einen bewaffneten Krieger zu Pferde auf einem, 
erhoben gefchnittenen Steine, weldher eine nackte Bigur, 
bie zur Erden lieget, durchſtoßen will, auf den Traſanus 
beutet: fo unwuͤrdig hat weder Trajanus von ſich ſelbſt, 
noch irgend ein Roͤmer von ihm gedacht. Ein merkwuͤr⸗ 
diges Dentmal der Kunft von feiner Zeit if eine ſchoͤne 
nadte Venus, deren Gewand auf ein langes ſtehendes 
Gefäß neben ihr geworfen lieget. Der Kopf biefer Sta⸗ 
Aue ‚ welcher ibe eigen und niemals abgeloͤſet geweſen iſt, 
hat die Aehnlichkeit der Marciana, des Trajanus Schwe⸗ 
ſter; es ſtehet dieſelbe in dem Sarten hinter dem Pallaſte 
| Garnefe. An eben bem Drte ſtehet eine jener ähnliche Ve⸗ 
us, an welcher nur das Gefäß zu ihren Fuͤßen, worauf 
das Gewand lieget, verſchieden if. Diefe Benus bat 
Ihe gewoͤhnliches und ſchoͤnes Geſicht; der Kopfputz aber 
iR. dem an jenem Kopfe volllommen aͤhnlich, das iſt, es 
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iſt oben auf dem Kopfe ein Knauf don einer gewundenen 
Slechte, wie an ben Köpfen der Marciana auf Münzen. 
Die Seitenhaare find in befondere Wendungen geleget, 
und durch ein duͤnnes Band, welches durch jede Locke 
gezogen iſt, gehalten. Auf der Stirne ſtecket wie eine 
Blume aus koſtbaren Steinen, bie man insgemein Agraffe 
nennet. Eine herrlich ſchoͤne belleidete Marciana ſtehet 
in der Villa Negroni. 2922) Ich kann nicht umhin, 
einer ſeltenen Muͤnze in Gold zu gedenken, welche auf der 
einen Seite den Kopf der Plotina, des Ttajanus Gemah⸗ 
Im, bat, und auf der anderen Seite ben Kopf der Mar⸗ 
clana, des Trajanus Schweſter: es warb biefelbe mit 
mehr als hundert Scudi besahlet, und befindet ſich in 
dem Mufeo des Collegii St. Ignatu zu Roni. ? 325) 

$. 33. An den großen Werken, bie biefer — 
Kaiſer aufführen ließ, ſcheinet Griechenland ser Gries 
ſelbſt keinen Antheil gehabt zu haben; es war, 
auch unter den Griechen Feine Gelegenheit, die Kuͤnſte zu 
Äben, da vermushlich, außer den 33.2.4) Kaiſern, in kei⸗ 
ner Griechiſchen Stade anderen Perſonen Statuen errich⸗ 
tet wurden. Wenn aber bie Griechen damals dieſe Ehre 
einer Perſon erweiſen wollten, vergriffen ſte ſich an Sta⸗ 
xuen ehemaliger beruͤhmter Männer, und begnuͤgeten ſich, 
bie Inſchrift an denſelben zu ändern; wodurch eine Sta⸗ 
tue, die einen Geiechiſchen Helden vorfellese, . wider bie 
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Aehnlichkeit des Bildes einem Roͤmiſchen Praͤtor oder fonf 
einer Perfon zugeſchrieben wurde, mie 2325) Die 
Chryſoſtomus ein folches Berfahren ben Rhoediſern 
in einer befonbern Nebe vorwirſt. Diefer Redner lebete 
zu den Zeiten, von m welchen wi reden. 


3wöslftes Bü. 
Erfie Kapitel, 

Unter dem $. 1. Auf den Trajauus folgete Habria⸗ 
er nus, der gedßte Freund, Befoͤrderer und 
BEE Summer der Kunſt, weicher ſogar mit eige⸗ 

“u ner Hand Statuen verfertiget baben fell; fo 
Daß daher 5226) Victor, als ein unverfchänster 
Schmeichler. ſaget, es koͤnne diefer Kayſer als ein Kuͤnſt⸗ 
ler neben den beruͤhmten Bildhauern, dem Polprletus 
und dem Euphranor fiehen. Wenn man von feiner 
Neigung gegen 7327) den alten Styl der Remiſchen 
Eprache im Scheider, auf bie Kunſt fohließen tönnte, 
wuͤrde er auch in biefee jenen Geesuftellen gefucher haben. 
Nebſt der Liebe zur Kunſt war feine Begierde alles zu wiß 
fer und zu feben ohne Schranken; und es war biefelbe 
Der vornehmſte Grund ber großen Meifen, bie er im ſech⸗ 
fen Jahre feiner Regierung nach-allen Roͤmiſchen Provin- 
jen antrat, fa daß fi Maͤnzen finden vom ficheugchen 
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Linden, bie er durchreiſet ik. € gieng fogar nad 
Arabien und Aegypten, welches Band. er, wie er ſelbſ 
ine einem Beiefe an ben 32222) Eonſul Severianus fach 
voͤlig ausſtudiret hatte. 

4. 2. Durch ven Hadeianus wurde bie —— 
Kumft auf den Thron erhoben, und die Grie⸗ —— 


roße und 


chen, ſo zu reden, mit derſelben; fo daß ſeit witGtamm 


ausgezierte 


dem Verluſte der Freyheit, Griechenland feine Beine 
glücklichere Zeit eriebet, und keinen maͤchtigern «umianı. 

Freund gehabt hatte. Denn dieſer Kayſer nahm ſich vor, 
Sriechenland in die vorige Freyheit zu ſetzen, indem er eo 
für ein freyes Land erflärete, und fuchete ben Griechi⸗ 
ſchen Staͤdten ihren vorigen Glanz wieder zu 2329) ge 
ben. Ju dieſer Abſicht ließ se nicht allein in Athen fo: 
ſtark bauen, wie Pericles vor Zeiten gethan hatte, ſen⸗ 
dern es wurden auch alle berühmte Städte In Griechen⸗ 
laud ſowohl aiß in Klein⸗Aßen mit Öffentlichen Gebaͤu⸗ 
den, Wafereitungen unb Baͤdern 2220) ausgeuieret. 
Ein Tempel, welchen er zu Cyzicum aufführen ließ, wurde 
water bie ſſeben Wunderwerke der Welt gezaͤhlet; und 
vielleicht find von bemfelben übrig die erfiaunenden Tales, 
mer bafelbfi, bie feit langer Zeit ben dortigen Einmohnern 
zu ihrem Baue dienen. Er trat ben Parthen ein greßes 
Land ad; um, wie es fiheint, zugleich sm dieſen ra 
großen RER Ba 
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en $. 3. Gegen Athen aber ußerte Hadria⸗ 
nus eine ganz vorzuͤgliche Neigung theils weil diefe 
EStadt der Sig der Luͤnſte geweſen war, theils weil er 
viele Jahre dafelbft gelebet, und die Stelle eines Archon 
verwaltet hatte. Er gab den Athenienſern die Inſel Ce⸗ 
phalenia wieder, bauete den Tempel des Bacchus und 
. vollendete den Tempel des Olpmpifchen Jupiter zu Achen, 

nachdem berfelbe an fiebenhundert Jahre,‘ vom 2233) 
Bififiratus an, gelegen hatte, unb es wurde ein Werk, 
welches viele Stadien im Umkreife. hatte. In dem⸗ 
felben ließ er, wie 1332) Panſanias berichtet, unter 
andern Statuen, von Golde und Elfenbein verfertiget, 
eine folche' Eoloffalifche Statue des Jupiter ſetzen; eine 

jede Römifche Stadt ließ in dieſem Tempel dem — 
ſelbſt eine Statue errichten. | 


— 5. 4. Der Eifer dieſes Kayſers um bie 
ee Kunft erweckete eben den Trieb auch in aude⸗ 
— ren Griechen, fo daß der einzige Redner Sy ec 
befdedert. ro des von Athen, und daher Atticu 8 zube⸗ 
namet, in verfchiedenen Griechifchen Städten Statuen. 
errichten ließ, welcher auch außer Athen ein ganz neues 
Stadium von weißem Marmor, an dem Fluſſe ©7393) 
Jliſſus nebft einem Theater in Athen und zu 82220) Co⸗ 


sinth,, und dieſes aus eigenen Mitteln erbauete. 


’ 
- 


nn 
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$. 5. Es war jedoch diefes Kayſers Luſt In Hu Sralien, 
ia bauen und ber Kunf Nahrung zu geben Kheater = | 
nicht blos auf Griechenland eingeſchraͤnket, ſon⸗ ur 
dern die Staͤdte in Italien hatten fish gleicher Freygebig⸗ 
keit zu rühmen. Bon Nachrichten der Gebaͤude, die Hae 
driauus außer Nom in Italien aufgeführet, begnuͤge ich 
mich, eine vielleicht irrig verfiandene Juſchrift anzufühe 
sen, die man auf das Amphitheater zu Capua gebeutet 
Hat, weil viefelbe neben demſelben gefunden feyn fol, 
die aber das Theater eben dieſer Stadt angehet, welches 
von dem Amphitheater nicht über funfzig Schritte entfer⸗ 
nee if. 233°) Mazocchi, welcher dieſelbe ergaͤnzet 
bat, deutet die Säulen, die Hadrianus nach der Ins 
fchrift hinzugeſetzet, auf die halb hervorſpringenden Sdus 
le des Amphitheaters, ohne zu überlegen, daß biefe 
Säulen, wie in allen Amppitheatern, mit den Lagen ber 
Steine, an welchen fie hervorſpringen, aus emem 
Stuͤcke gehauen find. Es hat auch derſelbe nicht bes 
trachtet, daß man in einem folchen Gebäude für Statuen 
feinen Plag findet, mit weichen fowopl als mit Säulen 
nur Theater koͤnnen ausgezieret werden. Bon dem einen 
ſewohl als von dem andern haben wir den Beweis am 
einigen Säulen von Giallo antico, die zween Palmen und 
dreyvierteltheile im Durchmeffer haben, fo wie an vielem 
Esatuen, bie por wenigen Jahren in dem Capuauiſchen 

inckeimanus Wake, 6.8. 19 
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Tpeater ausgegraben worden, wovon man noch itzo bie 
Gruft fiedet. Diefe Säulen nebft den Statuen ſtehen 
zu Eaferta, und find für dag dortige Koͤnigliche Schloß 
beſtimmt. Unter den Statuen iſt bie ſchoͤnſte eine Venus 
Victrix, die den linken Fuß auf einen Helm ſetzet, und 
außer den Armen, welche mangeln, vöoͤllig erhalten iſt. 
Won feinem $. 6. In Rom. 1335) ſelbſt bauete fih 
aufs biefer Kayſer das prächtige Grabmal, welches 
7 I6o unter dem Namen der Engelsburg befannt 
if. Außer einigen Säulengängen, welche umber gien« 
- gen, war das ganze Gebäude mit weißem Marmor befleis 
det, und mit Statuen befeget. Nach ber Zeit dienete 
diefes Gebäude’ als eine Feſtung, und da in bemfelben 
die Römer von den 7377) Gothen belagert wurden, 
vertheidigten ſich jene mit Statuen, die ſie auf die Feinde 
herunterwarfen, unter welchen der beruͤhmte ſchlafende 
2338) Faun über Lebensgroͤße, jetzt in dem Pallaſte 
Barberini, war, den man bey Ausraͤumung des Grabens 
dieſes Caſtells fand. Eins der größten Werke der Bilde 
hauerey, welche diefer Kayſer machen laffen, würde beffen 
Statue auf einem Wagen mit vier Pferden geweſen feyn, 
die auf der Epiße diefes ſeines Grabmals ſoll geſtanden 
haben, und, wenn “25) dem Seribenten ‚ber es be⸗ 
richtet, zu glauben if, ‚ fo groß var, daß ein ſtarker 
Mann in die Loͤcher, welche die hohlen Augen an den 


* 


Bon ber Griech. Kunſt unter den Römern. 291 


Pferden macheten ; hinein riechen konnte: man giebt für 
gar vor, daß biefeg Bert aus einem’ einzigen Blocke 
Marmor gehauen geweſen. Es ſcheint uber eine Gries 
chiſche Luͤge aus der Zeit des Scribenten zu ſeyn, welche 
zu gleichem Paare geht mit der Nachricht eines anderen 
#349) Griechiſchen Seribenten dieſer Zeiten, von dem 
Ropfe einer Statue der Juno gu Eonftantinopel f welchen 
kaum vier Geſpanne Dchfen ziehen koͤnnen. Hadrianus 
ließ allen ſeinen Freunden nicht allein nach ihrem Tode, 
ſondern auch bey Lebengzeit Statuen and zwar 35 ) 
auf dem Foro zu Rom ſetzen. 


& 7. Unter fo vielen Werfen, bie Ha⸗ mon ſeiner 


drianns, ‚nachdem er vier Jahre vor feinem — 


Tode nach Rom zuruͤck klam, ausgefuͤhret bat, rn unge 
war vermuthlich «das groͤßte Gebäude feine Een 
Billa unter Tivoli, deren Trümmer an sehen 

Miglien im Umfange haben, und außer vielen Tempelũ 
und andern Sebauden zween Theater in ſich begreifen, 
von welchen das eine den deutlichſten Begriff von allen 
alten Theatern in der Welt giebt, weil die ganze Ecena 
erhalten if. Er ließ Bier fogar die 2342) beruͤhmteſten 
Gegenden und Gebäude von Griechenland vorftellen, bis 
auf bie Drte, die unter bem Namen ber Elyfäifchen Geb 
der befannt: waren. Unter andern Gebäuden find bie ſo⸗ 


genannten hundert Kammern berühmt und ſehenswuͤrdig, 
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in welchen bie Kapferliche Garde Ing, welches Wohnun⸗ 
gen waren, Die feine Bemeinfchaft eine mit ber andern 
hatten, fondern vermoͤge eines hoͤlzernen Ganges von 
außen, welcher burch eine Wache fonnte beſetzet und ge⸗ 
ſchloſſen ‚werden. Es find zwo Reihen Gewoͤlbe uͤber ein⸗ 
ander, welche in bem Winkel, welchen fie machen, ein 
rundes Caſtell haben, wo man ſich das Corpo bi Guar⸗ 
dia vorſtellet. In jebem Gewoͤlbe waren, vermoͤge eines 
breternen Bodens, weicher auf hervorſpriugenden Etei⸗ 
wen rühete, bie mau noch flieht, zwo Wohnungen, und 
es findet ſich noch in einem derſelben ber abgekürjte No 
me eines Soldaten mit. ſchwarzer Sarbe, wie mit einem. 
Singer gefchrieben. Die Pracht biefer Gebäude war fo 
verſchwenderiſch, daß ein fehr langer Teich, in welchem, 
wie man glaubet, Gefechte m Schiffe vorgeftellet worben, 
ganz und gar mit gelbem Marmor audgefüttert war. In 
demſelben fand ſich beym Ausgraben, außer vielen Hirſch⸗ 
gerippen, eine große Menge Köpfe von Marmor, und 
von andern härteren Steinen, von welchen viele mit ber . 
Hacke zerfchlagen waren; bie beten von denfelben bes 
bielt der Cardinal Polignac. — Es waren lange Gänge 
sum Spaßieren mit Mufaico beleget, von welchen man 
noch große Stuͤcke ficht: die Boden der Zimmer waren vom 
eben biefer Arbeit, aber van kleinern Steinen zuſammenge⸗ 
ſetzet. Unzählig viele Tifhe von Mufaico, theild in Nom, 


\ 
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cheils anderwärts, find alle unter dem Schutte Diefer 
Trümmer gefunden worden. Mit Statuen, bie hier iq 
großer Drenge feit britthalb Jahrhunderten ausgegraben 
worden, find alle. Muſeen in gang Europa bereichert; es 
wird nach ige beſtaͤndig gegraben und 322) gefunden, 
und anuoch für die fpäte Nachtkommenſchaft Kleiben Ent 
deckungen zu machen übrig: Der Earbinaf von Eſte, ber 

anf den Truͤmmern ber. Billa des Maecenas zu Tivoll 
bie ſeinige erbauete, befeete dieſelbe mit unzähligen Sta⸗ 
tuen, bie man bort fand, und dieſe find. nach und nach | 
von dem Kern Catdinal Alerander Albaui gefauft und 
weggeführet, und ein großer Theil derſelben if von ihm 
dem Mufeo Capitolino einverleibet worden. 

$. 8. Außer den. vorzäglichken Merken Dusenie 

in Marmor, die aus gedachter Villa des Ha⸗ ven in ins 
drianus gefommen find, und von welchen ich ne: hi 
nechher zehen werde, gedenke ‚ich zuerſt des berühmten 
GSemaͤldes in Mufalco, welches eine Schaale vol Waſſer 
vorſtellet, auf deren. Rande vier Tauben figen,. von de⸗ 
wen bie eine trinken will. Dee Werth dieſes Werks beſte⸗ 
bet vornehmlich 2224) darinn, daß es voͤllig ans den 
kleinſten harten Steinen: zuſammengeſetzet iſt, und viel⸗ 
leicht als das einzige in dieſer Art kann angeſehen werden 
‚denn in allen anderen ſolchen Gemäßen, auch in denen, 
bie ich u befchreiben werde, And Glaspãſten mit zu 
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Hülfe genommen, um Farben heraus zu bringen, die 
ſch ſchwerlich in Steinen finden. Es wurde baffelbe ein⸗ 
 gefest gefunden mitsen in dem Boden eines Zimmers, 

welches von groͤberem Muſaico geleget war, und umher 

einen handbreiten Steeif von Blumenwerk hatte, und von 
eben fo feitter Arbeit, wie jenes Mufaico iſt. Von biefen 

Streifen, welche ins gevierte auf Dentfelben umher liefen, 

bat der Herr Cardinal Alexander Albani ein Std von 

einem Palm,breit, und von bier Palmm lang, ik ein 

Tiſchblatt von Drientalifchem Alabaſter in feiner Villa eins 

Faffen Iaffen, und von demſelben erhiekt der verſtorbent 

Churfuͤrſt von Sachfen, da er in Mont war, ein ähnliches 

Tiſchblatt mit einer noch längern von diefen-Binden, bon 

‘eben der Breite und von eben dieſer Arbeit. 

5. 9. Diefed Gemälde It von dem Pabſt Clemens 

XIII. für das Mufeum Eapitolinum gefauft von beu Er⸗ 

ben des Eardinal Zurietti, welcher baffelbe in einer beſon⸗ 

bern Abhandlung befchrieben hat. Es hat ſich derſelbe 
bemuͤhet zu beweiſen, daß biefes Stuͤck eben daſſelbe fey, 
welches von einem gewiſſen So fü s in dem Fuſtboden eines 

Tempels su Pergamus geleget worden, weil jenes biefem 

ähnlich iR. ber es finden fich unzählige alte Werke wie 

derhohlet, von weichen viele einander vollklommen aͤhnlich 
find. Ueberdem if thörigt vorzugehen, daß Hadrianus, 
‚welcher faft alle Griechiſche Städte, auch in Aflen, mit 
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— Gebaͤuden und mit Statuen audgesieret, ein⸗ 
kleines Stuͤck Muſaico aus dem Fußboden eines Tempels 
zu Pergamus ausheben laſſen, zum Gebrauche eines Fuß⸗ 
bodens in ſeiner Villa. Der vornehmſte Grund des ehe⸗ 
maligen Befitzers, dieſes zu glauben, iſt, daß dieſes 
Muſaico beſonders in dem Fußboden, wie ich angezeiget 
babe,.:. eingefaffet gefunden worden, woraus man bat 
fhließen wollen, daß daffelbe nicht an bem Orte, wo es 
gefunden worden, gearbeitet, fonbern anderwaͤrts her⸗ 
geholet ſey. Dieſe Meynung aber wird‘ unerheblich; 
wenn man betrachtet, mit wie vieler 22* +5) Mühe ein 
Merk aus unzähligen Heinen Steinen jnfammengefeßet, 
aus feinem Hoden gehoben, und aus Afien nach Nom 
gebracht werden müffen; ferner daß man alsdann annch- 
men müßte, daR auch gedachte Streifen von Blumen- 
werte, und von gleich feiner Arbeit, ebenfalls von Per- 
'gamus hergeholet worben, ‚welches vollends unglaublich 
ſcheinet. Sonderlich aber erhellet die Ungruͤndlichk eit 
jenes Vorgebens durch bie Betrachtung, daß ein ſolches 
Muſaico und von fo feiner muͤhſamer Arbeit, nicht wie 
. ber Fußboden von größerer Arbeit, und mit benfelben 
‚gugleich habe verfertiget werden können, folglich erfordert, 
jenes befonders zu arbeiten; und nachher an feinem Orte 
#346) einzufegen. Daß man. alfo zu verfahren pflegte, 
bat fich an zwo gleich feinen Gemälden in Muſaico gezei⸗ 


\ 
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get, bie in ben Trummern ber verſchuͤtteten Stabt Pom⸗ 
pejl ausgegraben worden: denn diefe waren in der Mitte 
eines Fußbodens von grobem Muſaico eingeſetzet, bergen 
ſtalt, daß fie nicht allein von den Seiten umher, fondern 
auch unten mit binnen Warten von Marmor gefüttert 
waren. Beyde ſchaͤtzbare Stücke find von gleicher Groͤße 
md zween Palmen Goch, und von einem und chen dem⸗ 
ſelben Künftler verfestiget, welcher Dio scorides hieß 
und aus Samos gebuͤrtig war, wie folgende Juſchrift 
von Heinen ſchwarzen Steinen auf denſelben anzeiget: 


AIOSKOTPIAHE ZAMIOE ET°IHSE, 


| — $. 10. Ich glaube, es werde dem Leſer 
Se a, wicht misfallen, dieſe zwo Gemälde Hier des 
bevonpoms fchrieben zu leſen. Das erſte wurde dem 


3 28. April 1763 in ber verſchuͤtteten Stade 
Pompeji in der Mitte des Fußbodens eines 

Zimmers gefunden, und deutet auf bie Pracht ber Alten 
und bes ehemal gen Gebäudes, in dem es geſtander; es 
ſtellet drey weibliche Figuren vor, welche Comiſche Mas 
fen vor dem Gefichte,baben, aud auf Inſtrumenten ſpie⸗ 
len, nebſt einem Kinde. Die erſte Figur zur rechten 
Hand fieliet eine alte Fran vor, und fpiekt den Tambu⸗ 
rino; die andere ebenfalls mis einer Larve eines Betagten 


Alters ſtehct und fchläger Heine Becken an einander; bie 
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drötte und jüngere Figur, ins Profil gefchret, fiber nud 
fpielot zwo Floͤten zugleich; das Rind aber Blaͤſet dint 
Schallmey. Die kleinen Steinchen zum Grunde dieſes Ges 

mäldes find in: der Groͤße eines ganz. zu oberſt abgeſtutz⸗· 
ten Federkiels, und vermindern fich in den Siguren, bis 
fie dem bloßen. Auge nicht mehr Eenntlich find; es: ſind for 


gar die behaarten Augenbraunen an den — aub | 


gebrücket. 

$. 11. Das zweyte Gemälde wurde ben 8. tebtucz 
1764 und zwar in meiner Gegenwart vößig entdecket Eß 
ind hier ebenfalls drey weibliche Figuren Wit Comiſchen 
Larven vor dem Befichte gebildet, nebſt einem Knaben 
ohne Larve. Die erſte Figur zur rechten Hand ſthet auf 
einem Stuhle ohne Lehne, welcher mit einem Zeppkhe 
von dreyfarbigen Heinen Wuͤrfeln in gelb, roth uns 
Vieiſchfarbe beleget IR, wodon lange Quaſten in Schul⸗ 
ren herunter haͤngen; uͤber dem Teppiche lieget ein ge⸗ 
ſtreifter Polfter von eben den Farben. Dieſe Figur hoͤret 
der neben ihr. genden aufmerkſam zu, und ſcheinet beyde 
Hände in einander zu ringen, tie in Verwunderung oder | 
Beſtaͤrzang zu geſchehen pflegt. Die zwote Figur ſitzet 
vor einem zierlichen Tiſche Bon drey Füßen, auf welcheni 
ein weißes Käfchen, und neben demſelben eine Schaale 


oder Crater ſtehet, mit einem Fuße von drey koͤwentatzen; 


zur Seiten lieget ein Lorbeerzweig. Dieſe Figur hat ihr 
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gelbes Gewand um fih geworfen, und ſaget etwas her, 
wie die Handlung der einen Hand anzeiget. Beyde Fi⸗ 
guren haben eine jugendliche Larve. Die deitte Figur 
mit ber Larve einer alten Grau haͤlt einen Becher in ber 
Hand, und bat ihr gleichfas gelbes Gewand auf das 
Haupt. gezogen. Reben derſelben ſtehet ein kleiner Ruabe 
in-einen-" 347) Mantel 2348) gewickelt. 
ee $. 12. So wie un das Leben. uud. bie 
—— Regierung des Hadrianus ſich mehr: als ande⸗ 
— * zer Kapyſer Zeiten, durch die Kuanſt beruͤhmt 
v7. gemachet und verewiget hat, ſo erfordert auch 
die Kunſt ber. Zeichnung dleſes Zeitpunkts eine umſtaͤndli⸗ 
rhere Betrachtung; ſonderlich da wir dieſelbe unter dem 
Hadrianus als die letzte Schul⸗e anzuſehen Haben, die ſich 
Saum funfzig Jahre nach feinem Tode erhalten hat. Hier 
aber wird ſich ber Leſer erinnern, was Buch 2. Kap. 3. 
4. 8. f. f. Aber die Nachahmungen Aegpptifcher Werke, 
die diefer Kayfer machen ließ, angezeiget worden, wel⸗ 
ches · ich bier wenigſtens von neuem berühren muß. 
. Bondender 35. 15. Man ſiehet aus ſolchen Merken, 


mals verfers 
— Nach⸗ daß Hadrianus die Kunſt in ihrem ganzen Um⸗ | 
** fange begriffen hatte; und vielleicht hat der⸗ 
ſelbe ebenfalls Nachahmungen bed Hetruti⸗ 
ſchen Stils arbeiten laſſen. Mit jenen Statuen aber be⸗ 


feßte.er einen Tempel feiner Villa, welcher ſich unter allen 


ur 


‚ee aber bey ber ſtrengſten Nachahmung anfangen ließ ſo 


4 
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Semieln daſelbſt am ibeſten erhalsen hat, und verkuueßtih 


wdas Gebaͤude iſt, welches 349) Spärtiaund ven 


Canopus nennet.. Es müßen folche auf Aegyptiſche We 


gebildete Figuren zu hunderten in gedachter Billa geweſen 


feyn, .:da, diejenigen nicht gerechnet, "die zertruͤmmert 


worden, ober annech in ihrem Schutte Begeähen Hegen;. 
außer denen bie aus: Rom weggefuͤhret tokben, denuoch 


eine beträchtliche Anzahl allhier uͤbrig geblieben iſt. Darch 
ſolche Arbeiten führete Harrianus die Kunſt gleichſam 


guruͤck zu ihren fen ‚Anfängen, und za ver Grundlage 


der Zeichnung, die in Figuren dieſer Art nie. ſo viel: rich⸗ 
tiger ſeyn muß, und deſto leichter beurtheilet werben kann 
je einfaͤltiger und ungeſchmuͤckter dieſelben ſind. So wit 


—R 


ſcheinet fein Vorſatz geweſen zu feyn, in dieſer Nachah⸗ 


mung ſtufenweis fortzugehen, nicht allein fo wie ſich dir 


- ältere Aegyptiſche Stil geändert, ſondern dem muthmaß⸗ 
ichen Wachsthume gemäß, ben die Kunfl ber Aegypter 


würbe gemachet haben, wenn diefelbe nicht durch die Ge⸗ 


ſetze wäre eingefchräntee >3 50) geweſen. Denn es fie -· 


den fich, mie ich angeseiget babe, Figuren, bie in Dem 
wahren älteften Stil der Aegypter aus rothem Granite 
gearbeitet worden ; und daß «8 Nachabmungen ſind, be⸗ 
weiſet in ben zwo Statuen über Lebensgroͤße zu Tivoli das 
3952) wahre BVilb des Antinons in dem Kopfe derſelben 


N 


x - 
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Derare bemerlen mie Scatuen, die ben zweylen Stil der 
Künftler dieſer Natlon jengen, am welchen der fihmarge 
Macrtnoer ein Beweis iſt, daß Be nicht in Aegypten ihrem 
Urfpeung haben; und ondlich find von chen dieſem Mar⸗ 


weor qwar im Aegyptiſchen: Sei entworfene. Figuren, aber 


in freper Handlung wit den Armen. : Diefe beyden Arten 


exunthaͤlt: das Mufeum Capitolinum uud die Villa Albani; 
and es haben ſich faſt michrere dieſer Werke erhalten, als 


vom: wirklichen Griechiſchen Stil, : den Yabrimkus zu ſei⸗ 


wer ehemaligen Vworlenmunbei zuruͤck zu Drängen gefite 


chet zu haben ſcheinet. 

—8 8. 14. n. — Diefee Bat — 
ar * ich bey den’ zween Eentamwen von ſchwarzem 
ee im Warmor an, deren ehemaliger Befiget gedach⸗ 
‚upifnine. der Garbinal Zurietti gewefen, und die vom 

wabſte Siemens XII. nebſt dem erwähnten Muſaico der 


Lauben, für 15000 Roͤmiſche Thaler erkaufet und dem 


Mauſeo Capitolino einberleibet werben. Dieſe *?° 2) 
Centuren Mid’ nicht, mie man insgemein vorgiebt, aus 


Aenyptiſchen Stein? geatbeitet , welches den Preis derſel⸗ 
Gen erhöhen wärbe, fondern aus eitem harten ſchwäͤrzli⸗ 
Ha Marmor, welcher Bigio heißt... Ich nenne biefe 
357) Statuen unter ben Werken der Kunſt des NHadrier 
aus zuerſt, wicht weil diefelben das Bollfummenfe aus 
bieſer Zeit find, ſondern vielmehr aus Urſache des Ge⸗ 
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gentheils, nd weil au. ihrem Sockel die Namen der Grie⸗ 
chiſchen Kuͤnſtler Ariſt e as und Papias, aus Aphro⸗ 
diſinm eingehauen zu — find. Es wurden dieſelben 
in der Tiburtiniſchen Villa des Hadrianus ſehr beſchaͤdiget 
und zertruͤmmert gefunden, und haben alſo eine große 
Ergänzung erfordert. Es miffen wuf denfelben ‚. wie 
auf dem Centaur in der Villa Borgheſe Kinder geritten 
haben, wie man fchließen kann aus einem großen vierek⸗ 
kigten Loche auf dem Ruͤcken derſelben, in welchem bie 
reitenbe Figur feft gemachet war; und vermutlich were 
ben diefe Kinder, da fie nicht aus einem Stücke mit den 
Centauren gearbeitet waren, von Erz geweſen fepn. Aug 
dem frummen Stabe, Anıyoßdroy genannt, das iſt, wo⸗ 
mit man nach Haaſen wirft, welchen der jüngere Centaur | 
daͤlt, fcheinet ed, daß derſelbe den Chiron vorſtelle als 
einen beruͤhmten Jäger, welcher den Jaſon, den Thefeug, 
den Achilles und andere Helden erzogen und zur Jagd an⸗ 
gefuͤhret hat. Es ſind unterdeſſen dieſe Statuen kein 
Denkmal des hoͤchſten Glanzes, welchen die Kunſt unter 
* Hadrianus erreichete, und mehr zu ſchaͤtzen, weil 
fie ein Paar ausmachen, und mit Namen Stieciſcher 
Kuͤnſtler bezeichnet find. 
6. 15. Die Ehre und die Krone ber Kunſt — 
diefer ſowohl als. aller Zeiten ſind zwey Bild⸗ 
niſſe des Antinonus, das eine erhoben gearbeitet in. der 
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Villa Albani, das andere ein Koloffalifcher Kopf in ber 
Villa Mondragone uͤber Frascati; und beyde befinden ſich 
Im meinen 2259) alten Denfmalen | in Kupfer geftochen. 
"arunsin „+ 16. Das efie, welches die halbe 
* er Figur biefes Lieblings des Hadrianus vorſtel⸗ 
let, iſt Lbenfalls in ſeiner ide außgegraben, 
. gber nur ein Stück eines größeren Werte. Es war nicht 
allein eine ganze Figur, in mehr ale Eebensgröße, wie 
man aus der ausgehoͤhlten inneren Seite deſſ. Iben fchlies 
Gen kann, welches geſchehen, uns die Laſt dee Marmors 
zu erleichtern, fondern es ſtand biefelbe vermuthlich auf 
einem Wagen. Denn bie rechte und ledige Hand iſt in 
| —— Haltung, aus welcher man ſchließen kann, daß die⸗ 
felbe die Zügel gehalten, deren anderes Ende bie linke 
“ Hand wird gefaffet haben, welcher man im Ergänzen ei» 
nen Blumenfranz gegeben hat. Es würde alfo in diefem 
prächtigen 8335) Merfe die Confecration oder die Vers 
götterung: des Antinous vorgeftellet gewefen feyn, „ba 
wir wiffen, daß die Figuren der Perfonen, gegen welche 
‚ bie Übertriebene verächtliche Schmeicheley fich ſo fehr ver⸗ 
gieng, - auf einen * 77°) MWagen-geftellee wurden, um ihre 
- Erhebung und ihren Uebergang zu den Göttern anzubenten. | 
Mer Entoffar © 5, 17. Der Colvoſſaliſche Kopf eben dieſes 


"Ne Kopf 


"verleiten zu jungen Menfchen in der Wille Mondragone iſt 


Mondras 


dong. ‚beeymgl fo groß als die Natur und dermaßen 


3 
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unverſehrt, daß derfelbe gang neu aus den Haͤnben des 
Kuͤnſtlers gefommen zu ſeyn ſcheinet, und iſt von ſo gro⸗ 
Ber und hoher Kunſt, daß ich es fir feine Ketzerep halte 
zu fagen, es ſey dieſes Werk nach dem Vaticaniſchen 
Apollo uud nach dem Laocoon, das ſchoͤnſte, was und 
übrig if. Wenn es erlaubt wäre biefen Kopf: in. Ging 
formen zu laſſen, könnten unfere Känftler nach, demſelber 
als nach einem der hoͤchſten Modelle der Schönheit ſtudi⸗ 
ven; denn die Eoloffalifchen Formen, da fie einen gro⸗ 
Ben Künftler erfordern, der gleichſam über die Natur 
hinaus zu gehen verfiche, ohne das Sanfte und Zärtliche 
in den ungerodhnlich großen Umriſſen zu verlieren, find 
hernach eine Probe ber Geſchicklichkeit eines Zeichners. 
Nebſt der Schönheit haben die Haare und die Ausarbel⸗ 
tung derfelben nichts ihres gleichen im ganzen Alterthu⸗ 
me; fo daß man fagen kann, es fen diefer Kopf eins 
der fehönften Dinge in der Welt. Da berfelbe vor Als 
ters eingefugt geweſen, ſo gebe ich dem, der ihn flehet, 
oder dieſes liefet, zu überlegen, was für ein Werk bie 
ganze Figur geweſen feyn muß. Die Augen find einge 
feget, und mit einem filbernen Blaͤttchen beleget geweſen, 
wie ich im fiebenten Buche Kap. 2. $. 14. angejelget 
- Habe. 7357) 


5. 18. Beyde Köpfe finb mit Lotus bekraͤnzt, weiche 
as bem 2252) .Antinous eigene Kraͤnze zu Alexandria 
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. Untinoea genennet wurden. An bem Bruſtbilde iR biefer 
Kran; wie aus lauter Bluͤthen biefes Gewächfed zuſam⸗ 
mendeſetzet; an dem großen Kopfe aber, befien Haare 
mit einem Bande gebunden find, gehet um biefelben in 
verſchiedenen Krümmungen em Etengel dieſes Lotus her- 
um, deſſen Blumen von anderer Materie und eingeldthet 
waren, wie die gebohrten Löcher auf beyden Eeiten des 
Stengels anzeigen. Dben auf dem Kopfe iſt ein vier- 
eckigtes Loch von drey Finger breit, in welchem vermuth⸗ 
lich eine große Blume von Lotus geftanden. 
— 6. 19. Außer dieſen Köpfen befindet ſich 
sen. die ſchoͤnſte Statue des Antinons, deren Kopf 
u mit Ephen, wie Bacchus befränzet iſt, in der 7359) 
| Bila Caſali, auf deren Grunde, das iſt auf dem Berge 
Eoelio in Rom, biefelbe ausgegraben worden; eine au⸗ 
dere Statue, auf welche der Kopf deſſelben geſetzet wor⸗ 
den, iſt vor einiger Zeit aus Rom nad) Potsdam gegau⸗ 
gen; ein Bruſtbild deſſelben, welches ehemals in der 
Sammlung der Koͤniginn Ehriftina von Schweden war, 
ſtehet igo zu Er. Ildefonſo in Spanien. Ueberhaupt 
find keine Köpfe häufiger, als die Bildniſſe dieſes Bithy⸗ 
niers; das Schoͤnſte von eigentlichen Bruftbilbern, deſſel⸗ 
ben, bie ich geſehen habe, iſt dasjenige, welches ſich im 
dem auserleſenen Mufeo bes Hauſes Bevilacqua zu *?°°) 
VBerone befindet; es iſt zu bedauren, daß demſelben bie 


— 
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linke Achfel mangelt. Bon Köpfen | deſſelben in gefchnite 

tenen Steinen war einer der ſchoͤnſten, die bekannt find, in 

dem Muſeo der Gebruͤder Zanetti zu Venedig, welchen 
der Herzog von Marlborough erſtanden. 

F 5. 20. Der ohne Grund ſogenannte An⸗ ge e I 
tinous im 226) Belvedere, wirb insgemein — | 
als das fchönfte 7? °*) Denkmal ber Kunſt un, dem Mieicas 

: ger im Bels 

‚ter dem Hadrian angegeben, aus dem Irrthu⸗ vedere. 
me, daß es die Statue ſeines Lieblings ſey; es ſtellet 
dieſelbe vielmehr einen Meleager, oder einen audern jun⸗ 
gen Helden vor. Sie wird unter die Statuen der erſten 
Claſſe geſetzet, wie ſie es verdienet, mehr wegen der 
Schönheit einzelner Theile, als wegen der Volldommen⸗ 
heit des Ganzen: dem bie Beine und Füße nebſt dem 
Unterleibe, find weit geringer in ber Form und in ber 
Arbeit, als das übrige ber Figur. Der Kopf iſt une 
ſtreitig einer der fchduften jugendlichen Köpfe aus dem Al⸗ 
terthume. In dem Gefichte des Apollo herrſchet die Ma⸗ 
jeftäe und der Stolz; bier aber iſt ein Bild der Bratie 
holder Jugend, und ber Schönheit bluͤhender Jahre, 
mit gefälliger Unfchuld und fanfter Reisung gefellet, ohne 
‚Andentung irgend einer Leidenfchaft , welche die Meberein 
ſtimmung ber Theile und bie jugenbliche Stille der Seele, 
die fich bier bilder, fidren könnte. In diefe Ruhe unb 
gleichſam in den Genuß feiner ſelbſt, mit gefammelten und 

Windemauns Werte, 6 ©. 20 
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von allen Aufiern Vorwuͤrfen zuruͤckgerufenen Sinnen, ift 
der ganze Stand biefer edlen Figur geſezet. Das Auge, 
weiches, wie an der Goͤttian der Liebe, aber ohne Be⸗ 
gierbe, mäßig gefodibet ift, redet mit einnehmender Un⸗ 
- fhuld; der voͤllige Mund im Heinen Umfange hauchet 
Regungen; ohne fie zu fühlen gu fiheinen; die in. lieblie 


cher BÄe gehährten Wangen beſchreiben, mit der ges 


woͤlbten Rundung des fanft erhobenen Kinnes, ben vl 
ligen und edlen Umriß des Haupts dieſes edlen Juͤng⸗ 
liags. In der Stirn aber zeiget ſich ſchon mehr, als 
der Juͤngling; fie kuͤndiget ben Helden an in der erhabe⸗ 
nen Pracht, in welcher ſie anwaͤchſt, tie die Stirn des Her⸗ 
eules. Die Bruſt iſt mächtig erhaben, und die Schul⸗ 
m „Seiten und Hüften find wunderbar ſchoͤn. Aber 
She Beine haben nicht bie Tchöne Form, die ein folcher 


Körper erfordett;-die Süße find grob gearbeitet, und der 


Nabel ift faum angedeutet: bey ‘dem- allen iſt der Styl 

verfchieden von dem gu Habrianus Zeiten. 

wimienes 6. 21. Unter bem Bildniſſen des Hadria⸗ 
nus ſelbſt, iſt das ſchoͤnſte in Marmor, ein 

2353) Colofſaliſcher Kopf in dem Pallaſte Borgheſe, umb 

in dem Muſeo des Hanſes Bevilacqua zu Verona if ein 

vollig erhaltenes Bruftbitd deffiben, bon jüngeren Jah⸗ 


ren und mit furgem Barthaar außerordentlich wegen ber’ 


Haupthaare, bie nicht in. Locken, wie gewoͤhnlich Aber ber 


! 
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Stirne liegen, fordern ungefraufet find. Der fchönge 


Kopf diefed Kayſers in Stein gefchnitten, iR ein 226 % 
Caͤmeo; dieſer Stein befand ich in dem Königlichen Far⸗ 
neſtſchen Mufeo zu Capo di Monte in Neapel und kam in 
bie Hände des Grafen von Thoms in Holland, des 
Schwiegerſohns des beruͤhmten Boerhaave; wie und auf 


Was Art; Äberlaſſe ich dem Leſer zu muthmaßen; itzo 


über befindet er fich in dem Muſeo bes Prinzen von Ora⸗ 
nien. Cine Heine Statue gu Pferde, ein paar Fuß hoc), 
wie man 738°) borgiebt, vom Hadrianus, in der Villa | 
Mattei, verdiente kaum erwaͤhnet zu werden, gefchtoeige 
denn mit Gelegenheit zu einer 2286) heftigen Schrift zu 
geben, zumal jemanden, ber dieſe Figur felbft niche ſehen 
Konnte, da er ſchrieb; es iſt diefelbe außerdem dieſem 
Kapſer im geringken nicht 257) ähnlich. Ein gehan 
niſchter Sturz einer Statue mit dem Kopfe diefed Kaps 
ſers und ein aaderer. ähnlicher Sturz mit dem Kopfe des . 
Antoninus Pins fichen in dem Pallaſte Ruspoli, und 
weil beyde Stuͤcke anter bem Rande des Harniſches glatt 
gearbeitet find, behauptet man insgemein, daß 266) 
dieſes Statuen geweſen, die aus zwey Stuͤcken beſtanden, 
von welchen daß eine in das andere eingefuget geweſen. 
Bicoromi bringet dieſes als eine ſeltene Bemerkung au, 
und es wuͤrde bdieſelbe von Erheblichkeit ſeyn, wenn fie 
Grund haͤtte. Man wird aber leicht gewahr, daß diefe 
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Ruͤmpfe von neuerer Hand bis an den Harniſch abgear- 
beitet worden, um die Koften ber Ergänzung beffen, was 
an diefin Statuen mangelte, zu erfparen. Ich finde hier 
noch anzumerken, daß die großen Kayſerlichen Meda⸗ 
glioni ‚ ober Schaumuͤnzen von Erz, allererſt unter dem 
Hadrianus anfangen. Dieſes vorandgefegt, find alle 
biejenigen, weiche fih in dem Rapferlihen Mufeo su 
Wien >59) befinden, für untergefchoben zu erklären. 
Einer der fchönften daſelbſt von diefem Kayſer ift inwen⸗ 
big Hohl, und ein Maulefeltreiber bey, Rom hatte dieſes 
feltene Stück viele Jahre, anſtatt einer Schelle, an ſei⸗ 
nem Thiere hängen. *?7°) | 


4. 22. Wäre es möglich gewefen, die Kunſt zu ihrer 
uormaligen Sperrlichteit zu erheben, fo war Hadrianus bee 
Mann, dem es hierzu weber an Kenntniß noch an Be⸗ 
muͤhung fehletes aber der Geift der. Freyheit war aus 
der Welt gewichen, und die Duelle zum erhabenen Denfen 
und zum Ruhme war verſchwunden. Es Tann aut als 
eine Urfache der aufgeflärte Aberglauben, und die * 77"), 
Ehriftliche Lehre angegeben werben, welche fich eigentlich | 
unter diefem Kapfer anfing auszubreiten. Die Gelehr⸗ 
famteit, welcher Hädrian aufpelfen wollte, verlohr fih 
in unnüge Kleinigkeiten, und die Beredſamkeit, weiche 
durch bezahlte Redner gelehret wurde, war meiſtens So⸗ 
phiſterey: dieſer 2222) Kayſer ſelbſt wollte den Home⸗ 
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rus unterdrücken, und an deſſen Statt den Antimachus 
empor / bringen und einführen. Außer dem Lucianus iſt 
der Styl der Griechiſchen Scribenten dieſer Zeit theils 
ungleich, theils geſucht und gekuͤnſtelt, und wird dadurch 
dunkel, wovon Ariſtides ein Beyſpiel ſeyn kann. Die 
Athenienſer wacen bey allen verliehenen Freyheiten in Um⸗ 
ſtaͤnden, daß fie einige *?73) Inſeln, welche fie bisher 
behauptet hatten, verfaufen wollten. Die Kunft konnte 
ſich eben fo wenig, wie die Wiffenfchaften, erheben, und 
ber Styl ber Kuͤnſiler biefer Zeit ift von dem Alten merke 
Uch verfchieden, wie man feld damals, nach einigen 
oben angeführten Anzeigen ber Seribenten biefer Zeit, ein⸗ 
gefeben bat. Die Huͤlfe, welche Hadrian der Kunſt gab, 
war wie die Speiſen, welche die Aerzte den Kranken ver⸗ 
ordnen, die fie nicht ſterben laſſen, aber ihnen auch keine 
— geben. 


3mey tes Kapitel 


S 1. Die Antoninen ſchaͤhten die Kuͤnſte, ann “ 


unb Marcus Aurelius beförberte ebenfalls dies en 
felben auch dadurch, daß er yerdienten Min Mberdie 
nern Statuen fegen keß; er ehrete das An; — 

denken des Vinder, welcher wider bie Marcomannen ge» 
blieben war, mit drey Statuen, und ließ auf dem Zero 
Trajani "?7*) allen tapfern Männern, bie in bem deut⸗ 


ſchen Kriege geblieben waren, | Statuen aufrichten; «ee 
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verſtand die Zeichnung, in welcher ihn 2275) Diegmer 
tus, ein weiſer Maler, unterrichtete; dieſer war 2274) 
zugleich fein Lehrer in dee Weltweishelt. Aber bie guten 
KFuͤnſtler fingen an felten zu werben, und bie vormalige 
allgemeine Achtung fuͤr dieſelben verlohr ſich, wie man 
aus den Begriffen, dieſer Zeit ſchließen kann. Die Chr 


phiften, welche iso gleihfam auf ben Thron erheben : 


wurden, und benen bie Antoninen Sffentliche Lehrſtuͤhle 
bauen und #377) ein großes Gehalt auf ihre Lungen | 
und 7379) Stimmen zahlen ließen, Menfchen ohne ti - 
geue Vernunft und Geſchmack, ſchrieen wider alles, was 
nicht gelehrt war, anb ein geſchickter Luͤnſtler war in ih⸗ 
ren Augen wie em Handwerfer. Ihr Urtheil vom ber 
Kunſt iſt dasjenige, welches 379) Lucianus ber Ge⸗ 
lehrſamkeit in feinem Traume in ben Mund leget; ja es 
wurde an jungen Leuten als eine Niedertraͤchtigkeit ausge⸗ 
leget, nur zu wuͤnſchen ein Phidias zu werden. Daher 
es faſt zu verwundern iſt, daß *?°°) Arrianus, ein 
Seribent dieſer Zeit, es für ein Unglück Hält, den Jupiter 
be8 Phidia 8 nicht geſehen zu haben. 


8. 2. Die Zeit ber Anteniuer iſt in ber Kunſt, wie 

bie fcheinbare Befferung gefährlicher Kranken kurz vor ih⸗ 
rem Ende, in weihen das Leben bid.auf einen duͤunen 
Baden des Hauchs gebracht, dem Kichte einet Lampe aͤhn⸗ 
lich iR, welches, che es gänzlich verldfägt, ale Nah 
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gung ſammlet ‚-in eipe helle Flamme auffährt, und ploͤtz, 
lich verloͤſchet. Es lebeten noch die Kuͤnſtler, welche ſich 
unter dem Hadrianus gebildet hatten, und die großen 
Werke, noch mehr aber der uͤbrige gute Geſchmack und 
die Einficht befagter Kapfer und ihres Hofes, gaben ihnen 
Gelegenheit, fich zu zeigen; aber nach ihrer Zeit fiel bie 
Kunft mit einmal. Antoninus Pius baucte feine *? 8”) 
- prächtige Villa bey Lanuvium, deren Trümmer non ihrer 
- Größe zeigen. Bon der Pracht derſelben giebt ein filber« 
ner Hahn einen Beweis, aus welchem das Waffer in den. 
Bädern dieſer Billa lief; eg wurde berfelbe vor etwa pier⸗ 
sig Jahren an gedachtem Drte ausgegraben, und hielt 
dreyßig bis vierzig Pfund am Gewichte, mit der Infchrifts 
FAUSTINAE NOSTRAE. In den Bädern des Claus 
dius lief. ebenfalls das Waſſer ip 32) filbernen Röhren. 
$. 3. In den Trümmern jener Billa wur⸗ — — 

de von dem Herrn Cardinal Alexander Albani ner Thetis. 
im Jahre 1714 eine ſchoͤne weibliche Statue, aber ohne 
Kopf entdecket, bie bis auf bie Gchenfel unbelleis 
det iſt, und die linke Hand auf einem Ruder ru· 
hend Hält, welches auf einem Triton ſtehet. Ein 
Stuͤck von der Baſe biefer Statue hat fich erhalten, und 
an berfelben finb brey Meſſer oder Dolche erhoben gear⸗ 
beitet, die man bisher fuͤr die drey Spitzen anſah, die 

an dem Vordertheile der alten Schiffe ſtanden, und vom 


! 
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Stoßen, woju biefelben dieneten, dußcAss und rostra 
genennet wurden. An bem zweyrudrigen Schiffe aber, 
weiches in dem Garten des Hauſes Barberini zu Pale⸗ 
fring fiehet, und von mir zuerft 1582) bekannt gemacht 
werben ift, befinden fih jenen vollig aͤhnliche Dolche, 
jedoch an dem Hintertheile deſſelben, da wo’ c# Aal 
ſich in die Höhe zu frümmen. 

6 4. Es Eönnte biefe Statue eine Venus vorſtel⸗ 
Ion, 12224) mit dem Beynamen dumAos (glücklicher 
Schiffahrt) mie fit in ber Infel Gnidus verehret wurde; 

glaublicher aber iſt, daß es eine Thetis ſey. Da nun 
dieſelbe das eine Bein erhebet, und Iſis auf einem Hin⸗ 
tertheile vom Schiffe gleichfalls mit einem erhobenen 
Beine ſtehend in einer kleinen Figur der Villa Ludoviſt 
vorgeſtellet iſt, ſo habe ich geſchloſſen, Thetis ſey eben 
fo gebildet geweſen, und dieſe Muthmaßung hat Anlaß 
gegeben, die Baſe der Statue nach dem Mufter des Pas 
leſtriniſchen Schiffes zu ergaͤnzen. Es war alſo die Baſe 
derſelben, fo wie itzo, allegoriſch, und dieſes wird bes 
ſtaͤtiget durch die Baſe einer 2285) Statue des Proteſt⸗ 
laus, welche die Geſtalt des Vordertheils eines Schiffes 
hatte, weil biefer König von Phthia in Theffalien der 
”»86) erfie war, der aus dem Schiffe auf das Troja⸗ 
niſche Ufer ſprang, und vom Hector erleget wurde. 

$. 5. Diefe Thetis muß jedoch einer. hoͤhern **®7) 
Zeit der Kunſt, als dieſelbe unter den Antoninen war⸗ 
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zugeſchrieben werden, da fie unftreitig eine ber allerſchen⸗ 
Ken Siguren ans dem Alterthume if. In keiner weiblichen 
Statue, auch ſelbſt die Mediceiſche Venus kaum ausge» 
nommen, erfcheinet, fo mie bier, bie jugendliche Bluͤthe 
unbefleckter Jahre, bis zur Gränge ihrer Neife geführet,: 
welches fich in fanften Hügeln der furchtfanen züchtigen 
Bruſt offenbaret, ‚noch in einem fo edlen gefchlanfen Ge⸗ 
wächfe eingefleißet,, welches ‚über den Schuß des Keime 
ſolcher Jahre erhaben iſt. Auf dieſem der Goͤttinn der 
Jugend würdigen Körper erhebet ſich im einem jeden bil⸗ 
deuden Verſtande, welcher ſie betrachtet, ein Haupt gleich 
einer aufbrechenden Knospe der Fruͤhlingsroſe, und man 
glaubet die Thetis aus dem Schooße des Meers hervorge⸗ 
fliegen zu ſehen, fo wie eine Schönheit am ſchaͤnſten er⸗ 
feheinet, wenn fie fich aus dem Bette erhoben: hat. Der 
Kenner hoher Schönheiten der Griechen aber ergänzet 
diefen mangelnden Theil mit vereinten Ideen jungfraͤull⸗ 
er Rioben, fo daß, ohne die Unſchulbd zu ſtoͤren, ein 
reger Blick vom fanften Meise einer Mebiceifchen Venus 
hineinfließe; aber ohne doppelte Schleife ber auf dem 
Vorhaupte gebundenen Haare, tie diefes gewöhnlich iſt; 
fondern die ohne Putz auf dem Wirbel zuſammengenom⸗ 
menen und um und durch fi gewundenen Paare, endi⸗ 
gen fich wie in eine Krone: verworrener verſchraͤnkter Blu⸗ 
men, in Aehnlichkeit der Bilder: fchönes Nynphen im 
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Wettlaufe zu Fuße und auf Wagen eines von mic bes 
ſchriebenen Hamiltoniſchen Gefaͤßes. Kaum wird ein 
luͤſternes Auge unſere Goͤttigu voͤllig entbloͤgt zu ſehen 
wuͤnſchen, weil es ſich deſſen herauben wuͤrde, wo ber 
alte Kuͤnſtler, nach ausgefuͤhrter Idea des unverhuͤlleten 
Schoͤnen, die Seſchicklichleit ſeineg Wiſſens und ſeiner 
Sand gezeiget hat. Denn er hat ein Gewand, welches 
über den linken Arm geworfen iſt, ausgeärheitet, worin 
Nie Gratien und bie Kunſt vereinet zu wirken ſcheinen; 
dieſe mit linden Becken flüeßender Balken; und jene in 
ker Durchfichtigfeit berfelben, ‚um bag Verdeckte nicht 
voͤllig zu verſtecken. Wir erblicken unter dieſem Gewande 
die ſchoͤnſten weiblichen Schenkel, bie irgend ig, Marmor 
gebildet worden; fie find fo ſchͤn, daß es mir zu dere 
zeihen iſt, wenn ich glaube, daß es diefe Statue geweſen 


| ſeyn könne, von welcher. bie Dishter die voflfommenfe  - 


Torm diefer Glieder * 328) Scheufel dep Thetis (opued - 
was @erıdos) genennet haben. Ueber den göttlichen 
Hemerus hinaus führet uns der Dichterifche Meiſter biefer 
 Mereibe; ham er bringet fie aus den Wellen des Meers 
hervor, annoch ungerährt von ſterblicher Liebe, und che 
fie fich dem Peleus übergab, ja che drey Goͤtter ein Auge 
auf-ihre Iugend warfen, und bevor das erſte Schiff fich 
"auf bie Megeifchen Fluten wagete ; denn bap, worauf Brtritt, 

iſt aur ein Zeichen um biefeihe lenatlicher zu machen.280) 
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5.6. Eins bee ſchoͤnſten Werke dieſer Catan? 
Seit, ift ein, Coloſſaliſcher Kopf von Merpupr, fhen 
wie es ſcheint der jüngern Fauſtina; ich fage, 
wie es ſcheint: denn die Aehnlichkeit, ſonderlich jugendli⸗ 
cher und weiblichet Koͤpfe, wird etwas unkenntlich i in Co⸗ 
lofſaliſchen Köpfen; von dem Kinne an bi an bie Haare 


Kopf 
derfanfiine: 


auf der Stirne, haͤlt derſelbe zwo Epannen. Dieſer 


Kopf war, wie man ßeht, nach der von mir angezeigten 
Art, in deſſen Stame eingefuͤget. Es muß dieſelbe von 
Erz oder gay Marmor gewefen ſeyn: ‚denn einer don den 
Süßen, welcher ſich erhalten hat, mar ebenfalls eingefuͤ⸗ 
get; fo daß die aͤußern Theile von Marmor waren; auch 
vonden Armen ſind Stuͤcke übrig, Diefer ſchoͤne Kopf, 
xelcher nichts im geringfien gelitten dat, wurde zu Pot 
eigliano, obmmeit von Oſtia, wie man glaubet, in dig 
Truͤmmern ber Billa bed Plinius, Laurentum genanng 
entdecket. An eben dem Drie fanden ſich verfihiebene 
fehe ſchoͤne modellirte Jiguren von gebranuser Erde; "un 
ter andern ein. Sturz einer Venus, und «ine belleidete 
Sigu? von etwa drey Palmen Hoch, ingkeichen zween Güße 
mit angelegten Sohlen, die dem Juße um gedachter 
Btatue vollkommen aͤhnlich find, und vermuthlich dir 
Modelle zu jenen waren; dieſe Stuͤcke befinden ſich zu 
Rom in dem Hauſe des Baron del Nero, eines Florenti⸗ 
niſchen Patricius. — Ein Kopf, welcher dem ber juͤnge⸗ 


3 
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von Fauſtina in dem Mufeo Eapitolino vollfommen aͤhn⸗ 
Lich ift, befinden fich im dem Palluſte Ruspoli. 


6. 7. Ich gedenke Hier einer fehe feltenen. filbernen- 
Münge der Älteren Fauſtina, mit der Umſchrift: PVEL- 
LAE FAVSTINIANAE, wo dieſe Kayſerinn, vermoͤge 
einer von derſelben gemachten Stiftung, jungen Mäpchen 
ihren Unterhalt auscheilets diefe 3770) Münze Könnte, 
- wenn fie fi wohl erhalten findet, mit funfjig Scudi ber 
zahlet werben. Ich führe biefelbe aber an, um eine 
3392) erhobene Arbeit der Billa Albani anzuzeigen, mo | 
eben dieſe Freygebigkeit der Fauſtina vorgeſtellet zu ſeyn 
ſcheinet: denn es ſtehet eine weibliche Figur, nebſt einer 
underen, auf einem erhabenen Geruͤſte, und theilet mit 
ansgeſtreckter Hand etwas aus an’ Maͤdchen, bie unter 
ihr in einer Weihe geſtellet find. Auf eben biefe Berpfle- 
gung armer Knaben und Mädchen deutet 2722) folgende 
Inſchrift, in welcher bie Einwohner von Ficulnea, einem 
Pagus ohnweit Rom, dem Kayſer Marcus Aurelius ihre 
Dankbarkeit bezeugeten: denn es iſt dieſelbe vor kurzer 
> Reit im Monate Julins 1767 an dem Orte ſelbſt, wo ſie 
errichtet war, entdecket, und ſtehet ige in ber Villa 
Albani: *222) 2554) 


—X5 
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© MP. CAESART, 
DIVI.. ANTONINL PII. 
FILIO: DIVI. HADRIANI. 
.NEPOTI. DIVI. TRAIANI. 
PARTHICI. PRONEPOTI 
DIVI. NERVAE. ABNEPOTI. 
A. AVRELIO. AVGVSTO, P.M. 
. TR. POT. XVI. cos II. OPTIMO. ET. 
INDVLGENTISSIMO, PRINCIPL. 
PVERI. ET. PVELLAE. ALIMENTARI, 
‚FICOLENSIVM, 


6 8. Man flieht, daß man damals an- ehe 
fieng fich mehr, als vorher, auf Portrait. zu dieſer Kavſer. 
Tegen, und Köpfe anfatt Figuren zu machen, welches 
durch wiederholte Befehle des 2395) Raths u Kom, 
daß jedermann biefed ober jenes Kayferd Bildniß im 
Syaufe haben follte, befördert wurde. Es finden fich 
einige ettva von biefer Zeit, reiche Wunder der Kunft in 
Abficht der Ausarbeitung können genennet werben. Drep 
außerordentlich ſchoͤne 779°) Bruſibilder des Lucius Ve⸗ 
rus, und eben fo biel vom, Marcus Aurelius, fonderlich 
aber eins von jedem, größer ald die Natur, in der Villa 
Borgbeſe, wurden vor vierzig Jahren, .mit großen Zie⸗ 
geln bedeckt, vier Miglien von Rom, auf der Straße 
wach. Florenz, am einem Drte, weicher Acqua Traverſa 


u 
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heißt, gefunden. Einer / der ſeltenſten Koͤpfe des Lucius 
Verus iſt deſſen Bildniß in feiner Jugend mit den erfica 
Barthaaren auf dem Kinmne, in dem Pallaſte Ruspoli. 
— — 6.9. Die ‚Statue bes 2227) Marcus 
an — Autelius zn Pferde ik zu bekanni, als daß ich 
. de von Erz. viel davon rede. Laͤcherlich iR, was man une 
ter das Kupfer einer Figur zu Pferde in der 2798) Gal, 
lerie bed Grafen Pembroke, gu Wilton in Engeland, ge⸗ 
ſetzet hat? „bie erſte Statue des Marcus Aurelius zu 
„Pferde, welche verurfachete, daß ber Meifter derfelben 
„gebrauchet wurde, bie große Statue dieſes Kapferg, an 
„welcher das Pferd von dem ‚unfeigen verfchieden if, zu 
„machen.“ Die Unterfchrift eines halb befleideten Here 
mes 73729) eben daſelbſt, iſt wegen ähnlicher Unver⸗ 
ſchaͤmthelt des Vorgebens zu merken: „Einer von den 
„Gefangenen, welche bie Architrave an dem Thort des 
„Pallaſtes von dem Vicetoͤnige in Aegypten trugen, nach⸗ 
„dem Gambyſes dieſes Reich erobert hatte.“ Die Cha 
tue des Marcus Aurelius zu Pfetd fand auf dem Plabe = 
vor der Kirche von 7+00) St, Johann Laterau, weil iR 
bieſer Gegend das Haus war, wo dieſer Kapfer geboh⸗ 
en war; bie Figur dee Kayſers aber muß in der mitt⸗ 
fern Zeit verſchuͤttet gelegen habe. Denn in bein Beben 
bes berühmten Cola von Niengo, wird nar von dem 
Pferde allein geredet, und man nenntte es das Pferd des 


⸗ 
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konſtuntins. Bey Gelegenheit eines großen Feſtes, zut 


Zeit, da die Paͤbſte ihren Sis in Aoignon hatten, lief 
fuͤr das Volt aus dem Köpfe bes Pferdes, und iwar 


“aus dem rechten NRafenloche, rother Wein, und aus dem 


Ünten, Waſſer: in Rom war damals fein anderes, als 
Flußwaſſer, da die Wafferlöitungen eingegangen waren, 
und an chtlegenen Orten von dem Fluße wurde es ver⸗ 
kauft wie iBo auf den Gaſſen zu Paris. 

6. 10. Die Statue bes Rhetor Ariſfibes — * 
in der Vaticaniſchen Bibliothek iſt aus ber Be 1 — 
von welcher wir reden, unter den ſitzenden be⸗ * — 
kleideten Figuren nicht die ſchlechteſte, und die⸗ | 
fem Bildniſſe deffelben fehen zweh volfommen erhaltene 
Brufibilder in dem Mufeo Bevilacqua zu Verona‘ hoͤchſt 
Ähnlich, don welchem das eine mit der Toga befleidet 
iſt, das aubere aber mit dem Paludamente ober dem 
Seldherten- Mantel, welcher gleichtohl mit Diefem Ari 
flides nicht beſtehen kann. Nach der Beſchreibung einet 


bewaffneten Venus, welche der berühmte Nehner He ro⸗ 


des, mit dem Zunamen Atticus, machen 2202) laſſen, 
Bir nicht das Suͤhe und Verliebte, fondern etwas Maͤnn⸗ 
liches und eine Freude, wie nach erhaltenem Siege, yes 
gete, kann man ſchließen „daß ſich die Kenntniß des 
Schoͤnen und des Styls der Alten nicht gaͤnzlich aus der 
Welt verloren gehabe. Eben fo fanden Beh noch Rats 


/ ' 
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ner der ebfen Einfalt and ber ungeſchmuͤckten Natur in 
der Schreibart und Berebfamfeit, und "*°2) Plinius, 
melcher uns berichtet, daß diejenigen Stellen in feiner 
Lobrede, die ihm am wenigſten Mühe gekoſtet, bry eini⸗ 
gen mehr, als die ausſtudirten, Beyfall gefunden, faſ⸗ 


ſete daher Hoffnung zur Wiederherſtellung des guten GSe⸗ 


ſchmacks. ber nichts deſto weniger blieb er ſelbſt bey 


dem gefänftelten Style, welchen in feiner Lobrede die 


Wahrheit und das Lob eined wuͤrdigen Mannes gefällig 
macht Vorhergedachter Herodes ließ einigen von fel« 
nen Srepgelaffenen, die ex liebete, "*°3) Statuen fes 
gen. Bon den großen 2404) Denfmalen, die dieſer 
Mann in Rom fowohl als zu Athen, umd in andern Grie⸗ 


chiſchen Städten, bauen laffen, find noch zwo Säulen 


# 


feines Grabmals uͤbrig, von einer Urt Marmor, ben 
man Cipoino nennet, von drey Palmen im Durchmefler 


die Inſchrift auf denfelben hat ſie beruͤhmt gemachet, und 


2405) Salmafins hat fie erklaͤret. Ein franzäfe 
fiher 7406) Scribent aber muß geträumer haben, welcher 


‚ und lehren wi, die Inſchrift fey nicht in Griechifchen, 


fondern in Lateinifhen Buchflaben abgefaſſet. Diefe 
Säylen wurden im Monate September 1761 von Rom 
nach Neapel * +97) abgeführet, unv find igo in dem Hofe 
bes Herculaniſchen Mufei zu 40°) Portici aufgeſetzet 
Die Jnſchriften feiner berühmten Wie Triopda, welche 
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itzo in ber- Billa Vorgheſe Beben, hat 8 409) Spon bes 
kannt — 


$ 41. Damals wurden Pe denen, bie * a. 
Im Eirco in ben Wettlaͤufen auf Wagen‘ den m — 
Preis erhielten, Statuen "+2 9) aufgerichtet, dien 
bon welchen man fich einen Begriff machen fann aus einfe 
gen Stuͤcken Mufaifcher Arbelt im Hauſe Maffimi mit dem 
dazı) Namen ber Perſonen, noch deutlicher aber von 
einem ſolchen Sieger, faſt in Lebensgroͤße, auf einem 
Wagen mit vier Pferden, in erhobener Arbeit, von einer 
großen ovalen Begräßnißurne in der Billa Albani, wer . 
che in 2422) meinen alten. Denlmalen befannt gemachet 
iſt, und ſonderlich aus einer wirklichen 222) Statue in 
der Villa Negroni. Aus dieſer Figur iR in der Ergaͤn⸗ 
zung derſelben ein Gaͤrtner gemachet worden, wegen ei⸗ 
nes krummen Meſſers im Guͤrtel, welches der Sieger 
auf jenem erhobenen Werke auf eben die Art traͤget, wie 
an jener urne, und es iſt ihr daher eine Hacke in die 
Hand gegeben worden. Dieſe Perſonen waren mehren⸗ 
theils vom Poͤbel, deren Bruſt bis an den Unterleib mit 
einem Gürtel vielmehr ummunden und geſchnuͤret war. 
Lucius Verus 1214) ließ ſogar das Bildniß feines Pfer⸗ 
bes, Volucris ‚genannt, von Golde im 2215) "no 
| Mintemam Warte, 6, 0. 21 
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fegen. Bey den Werfen unter dem Marcus Aurelius ge⸗ 
macht, faͤllt mir mehrentheils dieſes Prinzen eigene 
Schrift ein, in welcher, außer einer gefunden Moral, 
bie Gedanken ſowohl, als die Gchreibart, **”°) ges 
Wein, und kines Prinzen, welcher fich mit ae ab» 
| sicht; nicht würdig genug find. Ä 


Unter dem 5. 12. Unter und nach dem Commodus, 
dem Sohne und ‚Nachfolger des Marcns A 
reliuß, gieng die legte Schule ber Kunſt, bie gleichfam 
vom Hadrian gefliftet war, und hie Kunft felbft, fo. zu 
reden, zu Grunde. Derjenige Kuͤnſtler, von deſſen 
Hand der wunderſchoͤne Kopf dieſes Kayſers in ſeiner 
Jugend, im 2417) Campidoglio iſt, macht der Kunft 
Epre; es fheine ***®) derfelbe etwa um eben bie Zeit, 
‚in welcher Commodus den Thron beſtieg, das iſt, im 
neunzehenten Jahre ſeines Alters, gemacht zu ſeyn: der 
Kopf aber kann zum Beweiſe dienen, daß dieſer Kuͤnſtler 
nicht viel ſeines gleichen gehabt: denn alle Koͤpfe der 
folgenden Kayſer ſind jenem nicht zu vergleichen. Die | 
Medaglions dieſes Kayſers don Erz find in ber Zeich—⸗ 
nımg fomohl, als in der Arbeit, unter bie ſchoͤnſten fol: 
her Schaumünzen zu rechnens. zu einigen: berfelben find 
die Stempel mit ſo großer Feinheit geſchnitten, daß man 
an ber x419) um Be die einer Ruͤfiuns 
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ſthet, und: dem Commobas eine Kugel uͤberreichet, ag. 
ben Fuͤßen dir Heinen Köpfe von deu Thieren, aus de 
ren Sellen man Schuhe trug, ausgeführet: ficht. Man 
kann aber von einer Arbeit im Kleinen auf die Ausfüh- 
vung xines Werks im Großen nicht ficher fchließen ; dere 
jenlge, welchet ein kleines Modell eines Schiffs zu machen 

weiß,iſt dadurch wicht geſchickt zum Bau eines Schiffe, _ 
welches im tobenden Meere beftchen kann: denn viele Fi⸗ 
guren auf Ruͤckſeiten der Muͤnzen folgender Kayſer, die 
nicht uͤbel gezeichnet ſind, wuͤrden ſonſt einen irrigen 
Schluß auf daß Allgemeine der Kunſt veranlaſſen. Ein 
ereräglicher: Achilles, Flein gezeichnet, wird, von eben 
der Hand, groß. wie die Natur ausgefuͤhret, vielmals. 
ein Therfites erſcheinen, welches ſich auch in Vertleine⸗ 
rung, oder Vergrößerung der Siguren jeiget, indem es 
2420) feichter iſt vom Großen ins Kleine zu zeichnen als 
umgekehrt; ſo wie man weiter von oben herunter, als 
von unten hinauf ſi ichet. Sante Bartoli ift alg ein fehr 
guter Zeichner alter Werke berühmt worden, durch Feine 
Figuren von der Größe, wie er bie an den Saͤulen des 
Trajanus und des *121) Marcus Aurelius entworfen 
bat; aber wenn er aus diefem Maaße gegangen ift, und 
größer gezeichnet, wird er fich felbft ſehr ungleich, wie 
bie 2222) erhobenen Werke unter‘ dem 2423) Titel: 
Admiranda antiquitatis darthun kfoͤnnen. Es iſt auch 


/ 
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gaublich, wenn auf Münzen des dritten Jahrhunderts 


die rRuͤckſeiten über den Begriff felbiger Zeiten gearbeitet 
“ nd, daß man fich alter Stempel bebienet habe. 


Ir vn 6: 15. Das Beil ı des — Som 


meynte Sta⸗ 


‚tue des modus hat man in ber Figur eines Herenles 


Commodus. 
im Belvedere zu finden geglaubet, weil der⸗ 


ſelbe auf der Loͤwenhaut ein Kind träger, und dieſes Kind 
iſt auf dasjenige gedeutet worden, welches biefem Kay⸗ 
fer zu feinem Zeitvertreibe dienete, und da daſſelbe ein 


Berzeichniß der Verſchwornen wider den Commodus ers 


griffen hatte, und dieſe Liſte aus dem Fenſter 7*2*) fal⸗ 
Ien ließ, Urfache an deffen Ermordung war. Zu der its 
rigen Benennung hat auch bie Eiwenhaut Gelegenheit ge⸗ 
geben, mit welcher 1225) Commodus, wie Hercules 
bedecket, auf ſeinen Münzen erfcheinet. ‚Das Kind, wel⸗ 
ches dieſe Statue traͤget, iſt der junge Ajax, ein Sohn 
des Telamon; Hercules nahm dieſes neugebohrne Kind 
auf feine Arme, und legte es auf die Loͤwenhaut, mit 
dem Wunfche, daß es künftig noch größer als deſſen 
Water werden 7426) mögte. - In der Gips- Form von 


dieſer Statue ift das vielbedbeutende Kind weggelaffen, und 


man bat bem Hercules, anflatt das Kind zu fragen, bie 
drey Hesperifchen Aepfel in die Hand gegeben. Wright, 


Ki 
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welcher hier ſeinem blinden Fuͤhrer nachgeſprochen, 1227) 
ſagt, dieſer Commodus ſey gut, aber es zeige: derſelbe 
einen deutlichen Unterſchied zwiſchen dem Sriechiſchen und 
dem Romiſchen Seſchmacke in der Bildhauerey. Dieſes 
einfaͤltige Urtheil gründet fich ‚blos auf ben Namen, und 
"man hätte bie Aegyptiſche KZunſti in dieſer Etatue bemer⸗ 
ken tonnen wenn derſelben der Name Ptolemaͤus hatte 
koͤnnen gegeben werden. Man kann verfichert ſeyn, dog 
dieſer Hercules ein Werk eines großen Griechiſchen Mei⸗ 
ſters ſey, welches unter ben ſchoͤnſten in Rom ſtehen 
Hann; ; der Kopf iſt antolberfprechlich ber ſchönſte Keen " 
les, welcher belannt iſt, und die Haare ſind in der bche 
Ren Manier ausgefuͤhret, und wie die am Apollo ****) 
gearbeitet. — Eben fo ungegrünbet if die Benennung 
bes Commobus, bie einer. Heroifchen ‚Etatue mit einem 
ermordeten Knaben auf dem Ruͤcken gegeben worden, 
weil der neue Kopf, welcher für alt gehalten worden, - 
‚Diefen Kayſer vorſtellet, und es ſoll derſelbe hier als Fech⸗ 
tex gebildet ſeyn. Derjenige, welcher diefe Statue auf 
einem ſehr ſchlechten Kupfer in einer, Sammung von 
Statuen, die zu Rom im Jahre 1625. in Folio erſchio⸗ 
nen, einen **3?). Atreus genennet, iſt der Wahrheit 
näher gefommen; das ift, Atreus, welcher feines Br 
ders Thyeſtes Sohn ermordet. Es iR) alfe. **?°) Ya 
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cob Gronov nicht der erſte, der ———— 
‚sehen, wie.er will angefehen nr 


$. 14. Des Conmodus Andenken beſchloß der si) 
Senat zu Rom zu vertilgen,. und dieſes gieng vornehm⸗ 
lich auf deſſen Bildniſſe; dieſes fand ſich an vielen Bruſt⸗ 
bildern und Koͤpfen beffelben, die ber Herr Cardinal 
Alexander Albani entdeckete, da er ben Grund zu ſei⸗ 
nem praͤchtigen Luſthauſe zu Nettuno am Meere graben 
ließ. Bon allen Köpfen tar das Geficht mit dem Meißel 
abgeſchlagen, und man erkennete bieſelben nur an eini⸗ 
gen andern Zeichen, ſo wie man auf einem zerbrochenen 
Steine den Kopf des Antinous an dem Kinne und Munde 
erkennet. In der Villa Altieri iſt ein Kopf eben dieſes 
‘ungen Weenſchen, nach Anzeige des Mundes, welcher 


nur allein von ———— — war, als ein Antinous 
— 

Rue 13. Es kein Wunder, ve bie — * anfieng, 
ſich merflich gegen ihren-Sal zu neigen, wenn man bes 
benfet, daß auch die ":+?9) Schulen ber Sophiſten in 
Griechenlaud mit dem Commodus aufhoreten. Ja den 
Briechen wurde ſogar ihre eigene Sprache unbekannt: 
denn es waren wenige unter ihnen, Die ihre beſten 
Schriften mit dem wahren Verſtaͤndniſſe derſelben leſen 


— 


J 


— 
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konnten, und wir wiſſen, daß Oppianus in- feinen Ger 
dichten durch die Nachahmung des Homerus, und durch 
beffen Ausdrücke und Worte, deren er fich bebienet, fa 
wie Homerus ſelbſt, ben Griechen **?3) dunkel. war, 
Daher hatten die Griechen Woͤrterbuͤcher in ihrer eigenen 
Sprache noͤthig, und Phrpnichng fuchte die Athenienſer 
ga Ichren, wie ihre Vordltern geredet hatten: aber von 
zielen Worten war keine beftimmte Bedeutung ‚mehr zu 
geben, und ihre Herleitung wurde nach verlohrnen Stamm⸗ 
woͤrtern auf Muthmaßungen gegründet. en di 


6.16. Wie fehr bie Kunft nach bem Com⸗ re 


modus gefallen, beweiſen die öffentlichen Wer⸗ che u. Co 


fe, welche Septimius Severus einige Zeit nach» — — 
her auffuͤhren ließ. Er folgete dem Commo⸗ zuter dieſen 
dus ein Jahr nachher in ber‘ Regierung, nach⸗ — | 
dem Pertinag, Didius Julianus, Elodius Abbinus, und 
Peſcennius Niger in kurzer Zeit regieret hatten, und er⸗ 
mordet waren. Die Athenienfer ließ Severus fogleich 
feinen Zorn empfinden, wegen einer Beleidigung, welche 
ihm auf einer Keife nach Sprien zu Athen in voriger" Zeit | 
wie derfahr en war: er nahm **?*) der Stadt alle ihre 
Vorrechte und Freyheiten, bie ihr von den vorigen Kay⸗ 
fern ertheilet waren. Die erhobenen Arbeiten an *?*) 
feinem-Bogen, und au einem **?°) andern Bogen, wel⸗ 
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chen die Sibberſchmiede ihm zu Ehren aufführen laffen, 
- Mind fo fihlecht, daß es erflaunend fcheint, wie die Kunſt 
in zwoͤlf Jahren ,- feit dem Tode des Marcus Aurelius, fo 
ganz und gar **3”) herunter fommen koͤnnen. Die er⸗ 
hobene 222) Figur des Fechters Bato in der Ville 
Pamfili, in Lebensgröße, if ebenfalls ein Zeugniß hier⸗ 
von; denn wenn dieſes ber Fechter dieſes Namens ifl, 
welchen Garacalla prächtig beerdigen laſſen, fo wird nicht 
‚ber ſchlechteſte Bildhauer dazu gebraucht ſeyn. Philos 
ſratus 2439) gedenfet eined Malers Ariſtodemus, 

welcher ſich um dieſe Zeit hervorthat: er war ein a 
un Eumeluß. 


$. 17. Es waren auch in dieſer Zeit die Kuͤnſtler 
noch beſtaͤndig beſchaͤftiget, und dem " *40) Plautianus, 
dem Lieblinge und erſten Miniſter des Kayſers Septimius 
Severus, wurden nicht allein zu Rom, ſondern auch in 
andern Staͤdten des Roͤmiſchen Reichs, ſowohl von ein⸗ 
zelnen Perfonen, als von dem Senate Statuen aufgerich⸗ 
tet, ſo dag diefelben größer und zahlreicher waren, als 
Diejenigen, die dem Kayſer felbft gefeget waren. — Uns 
.ter diefem Kayſer gefchab in der harten »*1) Belage⸗ 
rung der Stadt Sprantium , welche die Parthey des Pe⸗ 
ſcennius Niger wider jenen Kayſer ergriffen hatte, was 
die von den Goihen belagerten Roͤmer thaten, die auf 


x 
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| die Feinde Statuen warfen: die Byjantiner ſtuͤrzeten 
ganze Stamen von Erz ſowohl ſtehender als reitender 
— von der Mauer herunter auf die Belagerer. 


5. 18. Es hat ſich unterdeffen von der Kunſt diefer 


Zeiten ein nachtheiliges Vorurtheil gleichfam zur Wahre 
beit gemachet, welches ſich ſonderlich auf die ſchlechte 
Arbeit an · dem Bogen des Septunius Severuß gründet. 
Dan iſt aber gezwungen, wenn man ungezweifelte beſſere 
Werke von ſpaͤteren Zeiten fiehet, zuzugeben, daß viel⸗ 


leicht zu jenem Bogen und zu dem vornehmſten Denkmale 


gedachten Kayferd nicht der beſte, wo nicht ber ſchlech⸗ 
teſte Kuͤnſtler, wie noch zuweilen gefchiebet, vorgefchlas 
gen und gebrauchet worden. Man würde chen fo um 
richtig urtheilen aus ein paar der legten Gemälde, bie im 
ber St. Peters Kirche zu Rom ip Muſaico geſetzet find, 
wenn man glaubete, es ſey zu eben ber ‚zeit fen befferer 


Maler in Rom bekannt geweſen, wie man gleichwohl zu - 


gedenken hätte. Oder wenn man aus ein paar Kirchen 


die in Rom unter Benedictus XIV. ekelhaft gebauet und 
gejieret find, auf den allgememen Gefchmad in ber 
Baukunſt unter gedachtem Pabſte ſchließen wollte. Noch 
auſſerordentlicher iſt die Marmorae Statue des Pabſtes 
Leo X. des Vaters des Kuͤnſte, im Campidoglio, von 


einem Giacomo del Duca, aus Sicilien, und Schuler 


⸗⸗ 
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des Michel Angelo, gearbeitet, welche eine wahrhafte 
Misgeburt kann genennet werden. Es kann nicht ein 
fchlechterer Bildhauer weder su derſelben Zeit noch nad 
ber gewefen fenn, und dennoch ift berfelbe außerfehen 
worden, biefe Statue für den ehrwuͤrdigſten Dt in 
Mom zu arbeiten. | — = 


$. 19. In Betrachtung oben gebachter Arbeiten fol 
te man kaum glauben, daß ſich noch ein Kuͤnſtler ges 
funden, welcher des 1242) Septimius Geveruß Statue 
von Erz in dem Pallaſte Barberini madyen Vnnen, ob 
We gleich nicht, für "++3) ſchoͤn kann gehalten ‚werben. 
Die-vermepnte 1844) Statue des Peſcennius Niger im 
Pallaſte Altieri, welcher ſich wider vorgedachten Kapfer 
aufwarf, und von ihm gefchlagen wurde, waͤre noch 
weit feltenee als jene, und ale alle deffen Münzen, wenn 
diefelbe dem Kayſer vorfielen koͤnnte; der Kopf aber ift 
dem Septimius Severus. ähnlicher. 


Unter vn 5. 20. Earacalla befahl in allen Städten 
— Statuen *425) Alexanders des Großen gu 
fegen, und in Rom waren einige mit einem doppelten 
Kopfe, des Alexanders und zugleich des Caracalla. Er 
lobete unter den alten Geldherren ſonderlich den. Spa 
mb den Hannibal, und verehrete ebenfalls ihr Gedaͤcht⸗ 
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wie mit Statuen und Bruſtbildern. Zwern von ſeinch 
2246) Köpfen in der Kindheit beſinden Rich un den: Pab 
laſte Ruspoli. Die einzige 2227) Statue des Marie - 
mus, welcher dem Caracalla folgete, befindet ſich in dem: 
Weinberge Borioni. 


5. 21. Bon den Zeiten des. 3448) Helio⸗ Meter om 
gabalus wird eine weibliche Statue im Lebens⸗ me. 
‚größe in der Vila Albani gehalten. Es ſtellet dieſelbe 
‚eine betagse Grau vor, mit einem fo männlichen -Mefichtg, 
daß nur. bie Kleidung dag Geſchlecht derſelben ag 
‚bie Haare find ganz fchlecht über ben. Kopf gekänmen, 
und hinuterwaͤrts hinaufgenommen und-: untergeficgket. 
In der linken Hand haͤlt dieſelbe eine gerollete Schrift, 
welches an weiblichen Figuren etwas Außerordentliches 
iſt, und man glaubet daher, daß es die Mutter beſagten 
Kayſers ſeyn koͤnne, 1220) welche im geheimen 32 — 
Rathe erſchien, und welcher zu Ehren ein Senat von 
Mebern in Kom angeorhnet wurde. 


2* 


4. 22. — — * bem nn 
— folgete, ließ die Spanien vieler Severuß 
beruͤheten Maͤnner von alien Orten 2228) zuſammen⸗ 


hosen, und auf dem Foro des Kapſers Tenjenus leem 
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Em eigenes Bild aber. it in Marmor 7*°2) nicht auf 
die. Nachwelt selonmen ; wenigſtens findet fich fein ein⸗ 
ziges in Rom. Denn biefenige große Begraͤbnißurne im 
Campidoglio ‚ anf deren Deckel bie Figuren zweyer Ehe 


leute in Lebensgroͤße liegen, die man lange Zeit für dies 


jenige gehalten hat, in welcher gedachter Kayſer beygele⸗ 
get worden, deffen"Bilniß man in der männlithen Figur 
auf derfelben zu fehen vermeynet, biefe Urne, fage ich, 
muß aus mehr ald einem Grunde, bie Afche ganz ander 
ver Perfonen verwahret haben. Denn die männliche Fi⸗ 
gur mit einem kurzen Barte, bildet eine Perfon in einem 
Alter von mehr als funfzig Jahren ab; Alerander Seve⸗ 
rus hingegen ſtarb nach einer Regierung von 122) funf⸗ 
sehn Jahren, im dreyligſten Jahre ſeines Alters. Die weib⸗ 
liche Figur aber, deren Ychnlichkeit mie ber Julia Mammara, 
der Mutter dieſes Kayſers, den eigentlichen vermeynten 
Grund zu der irrigen Benennung dieſes Denkmals gege⸗ 
ben hat, iſt das Bildniß der Ehefrau jenes ihres Man⸗ 
ned. Auf der Urne ſelbſt fiehet man in hoch erhabener 
Arbeit, ſowohl vorne als auf beyden Seiten, den An⸗ 
Tatig der Was, oder den Unmuth des Achilles uͤber bie 
ihm genommene Briſeis, und Kitten das Ende ver Ilias, 
nemlich den Prialsus, welcher zu dem Achilles kommt, 
Bu Körper des Sector auszuloͤſen. An der vorderen 


, j S 
1‘ 
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Stite ‚haben. diejenigen, die alles zur Röifchen Geſchichte 
ziehen wollen, den Vertrag des Romulus mit Zitus Ta⸗ 
tius, dem Koͤnige der Sabiner, zu finden. vermeynet, um 
ein anderer hat ſich in einem Knauel Garn, welchen die 
uwo Maͤdchen des Achilles halten, eine Handmmuͤhle 1454) 
vorgeſtellet, veelchte nicht einmal einer vichernuhit u A 
lich it. 


„6:25. Ze Benennung als richtig voraußgefeht, 
hat man bie. erbobenen Figuren. des. ſchoͤnen Gefaͤßes vom 
Glaſe, welches in chen der Urne gefunden worden; und 
8455) deffen ich im.erfien Buch, "Kap, 2. 5. 26. gen 
dacht habe, als eine Anfpielung auf den Namen bes 
Alexander Severus, auf Alexanders des Großen Erzeu⸗ 
gung gedeutet. Es iſt hier nicht der Ort, mich in die 
Erklaͤrung ber erhabenen Figuren dieſes Gefaͤßes einzulafe 
fen, und ich verweiſe den Leſer auf die Vorſtellung deſſel⸗ 
ben, welche uns Bartoli in feinem Werke ber alten Graͤ⸗ 
ber gegeben:hat; daher ich mich begnuͤge, bier nur. mit 
ein paar Worten anzuzeigen, baf ber Inhalt diefer Abs 
bildung vermuthlich bie Gabel des Peleus und der Thetis 
ftp» die fich auch in eine Schlange verwandelte, um dies 
fem ihrem Liebhaber zu entgehen. Dieſes war auf dem 
Kaſten des Cypſelus angedeutet durch eine Schlange, 
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Be aus der Hand der: #9 %) Thetus auf den Veleus pu⸗ 
eng, wie ich mich hieruͤber in dem dritten Bande meiner 
— auge —— erklaͤren werde. 

2 24. Von der geie diefes — ir die ſitzende 
— Statue des 9: Hippolytus in Lebensgruͤße, in 
der Vaticaniſchen Bibliothek, welches ohne Zweifel die 
aͤlteſte Chriſtliche Figur in Stein iſt; denn damals fiengen 
die Thriſten an, tr )imeht Anſchen als vorher ja ge⸗ 
Hirmen, und gedachter Kayfer 34°) erlaubete ihnen den 
Ffentlichen Gottesdienſt an dem Orte, wo itzo St Na 
ein im — 1460) iſt. 


vr . 


Ben mn 525. Daß die — — noch itzo 
Puplenus. in einigen, die fie uͤbeten, gebluͤhet habe, bes 
weiſet die Statue des Kayſers *=*) Pupienus, weiche 
hin Pallaſte Verospi ſtand, und fich ho in der Dia Ar 
banl befindet. Es iſt dieſelbe zehen Dalnı hoch, und 
dhae ulle Beſchaͤdigeug erdhalten; bis auf den rechten ira; 
welcher bis an den Ellenbogen mangelt; es bat biefelbe 
fogar die feine lettigte Rinde behaften, mit welcher bie 
Weike der Alten untet der Erde uͤberzegen werden. Mie 
ber linken Hand haͤlt die Figur den Degen gefaſſet, und 
a Bein Stkamme, woran ˖ das rechte Bein zur Befefiks 
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gung ſteht, HR ein großes Dorn des Ueberfluſſes Rehens 
gearbeitet. - Dem erften Anblicke giebt diefe Statue einen 
Begriff; welcher fich nicht mit ihrer Zeit zu reimen feheinet 
denn ſie jeiget eine Großheit und Pracht ber Theile, im 
welchen ſich jedoch das Wiſſen älterer Künftler nicht, ent⸗ 
decket; es find die Hauptfarben da, aber die Mitteltinten 
fehlen, und die Figur erſcheint dadurch ſchwer. Es | 
irren alſo *252) diejenigen, welche vorgeben, daß die 
Bild hauerkunſt um dieſe Zeit gänzlich verloren gegangen, 
Die Bgfe, von einer Statue. bes. 1 +5 3) Rapfer Gordie 
nus, welche im Pallaſte Bach war, iR nicht mehr . 
vorhanden. 


.$. 26. Die eigentliche Beftinmnte Zeit, in — we 
goeicher der gänztiche dall der Kunft erfolgete, dem — 
war vor dem Conſtantin, zur Zeit der großen 
Berwirrung durch die dreyßig Tyrannen, welche ſich un 

‚ter dem *26). Gallienus aufwarfen, das iſt, zu Am 
fang dee Iren Haͤtfte des dritten Jahrhunderts. Di 
Muͤnverſtaͤndigen bemerfen, daß nach dem 3485), Gab 
lienus in 1466) Griechenland nicht einmal mehr. Mäusen 
gepraͤget worden; je ſchlechter aber bie. Münzen .biefer 
Zeit an. Gehalt und Gepräge find, deſto oͤfter finder ſich 
bie Gatuim Möntta auf deuſelben; fo wie. bit. Ehre ei} 


v 
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haͤuſigrs Wort in dem Munde einer perſon ff, au de 


gen Ehre. man zu smeifeln hat. Der Kopf des Gallienus 
24367) yon Erz mit einem Lorbeerfsange, in der Villa 
Mattei, iſt blos wegen der Seltenheit zu ſchaͤen. 


4. 27. "Die Zeiten des Gallienus werden insgemein 
als der Zeitpunkt des gaͤnzlichen Verfalls der Kunſt an⸗ 
gegeben, und dennoch finden ſich Werfe, die das Bes 
gentheil darthun, und einen vortheilhaften Begriff ger 
ben. Das eine von benſelben ſtellet in erhabener Arbeit 


"und in Figuren, die Bepnahe halb fo groß als das Leben 


find, eine Jagd beſagten Kayſers vor: dieſes28660) 


Werk ſtehet im Pallaſte Mattei, und iſt auch wegen einer 


irrigen Bemerkung anzuführen, bie Fabretti aus dem 


einem beſchlagenen Hufe des Pferdes machen wollen, aus 


welchem er darzuthun glaubet, daß die Hufeiſen nuter 
dem Gallienus bereits im Gebrauche geweſen, und es hat 
dieſer Gelehrte nicht beobächtet,. daß das ganze Bein des 
Pferdes neu if. Das andere Denkmal von bet Zeit des 


Gallienns, weiches. zum Vortheile ber damaligen Kunſt 


redet, if ſein eigenes Bruſtbild von Marmor mit dem 
wahren alten Namen auf. vem Fuße deſſelben. Dieſes 
Stuͤtk war nach Engeland ‚gegangen, und es iſt dem Herrn 
Cardinale Alexander Albani, in deſſen Villa dafſelbe itzo 


Reber, gelungen, es wiederum zuruͤck nach Nom zu brin⸗ 
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"gen. In dem gewoͤhnlichen Voruttheile von dem gänp _ 
lichen Verfalle damaliger Kunſt befennet gedachter Herr 
Eardinal gewefen zu ſeyn, da er ‘ein ſchoͤnes Brufibile 
des Kayſers Trajauus Decius, welcher kurz vor dem 
Gallienus regierete, aus den Händen und nach Engeland 
geben laſſen, weil er ſich wicht überreden konnte, daß es 
dieſen Kayſer vorſtelle, da es den Begriff von ſeiner Zeit 
uͤberſtieg. 


5. 28. Es finder ſich Nachricht von einer Statue dee 
Galpurnia, der Gemahlinn des Titus, welcher einer von 
gedachten Afterkayſern oder Tyrannen war; es wird die⸗ 
ſelbe aber ſo ſchlecht geweſen ſeyn, daß ein dunkeles Wort, 
deſſen Erklaͤrung den Gelehrten viel 2469) Muͤhe machet, 
keinen merlwuͤrdigen Umſtand zur Kunſt, wie man hier | 
geſuchet bat, enthalten kann. 


6. 29. Es ſcheinet, daß bie Barbarey ganz umver- 
muthet und plöglich in Rom eingefallen ſey; und dieſes 
koͤnnte man fchließen aus den vielen Saͤulen und großen 
" Schalen von Alabaſter und Marmor, nebſt Fußgeſtellen 
und rohen Stuͤcken auslaͤndiſchen Marmors, die da ge 
. funden werden, wo ber alte Hafen, oder bie Ausladung 
an ber Tiber, unter dem Aventind war, und wo das 
Haus Sforja · Ceſarini einen Weinberg hat, in welchem 


Mieetmanne Merte, 6. ©. 22 
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noch große Ucberbleibſel von den alten Magazinen ſtehen. 
Denn biefe Werke waren vermuthlich auswärts beſtellet 
und aufgefauft, und nach Rom gefchaffet, um biefelben 
in Gebäuden anzubringen, welches nachher in det Beſtür⸗ 
zung über den Einfall ber Norbifchen Völker in Italien 
waterblich. Eine von den 3*7°) bafelbft ausgegrabe⸗ 
nen Säulen von gebluͤmtem Alabaſter (korito) von Bier 
und zwanzig Palmen hoch, iſt die größte und ſchoͤnſte bie» 
ſes Stein, welche bekannt ift, und flehet in der Wille 
Albani. Ebendaſelbſt fiehen zwo große Schalen aus 
ähnlichem Alabafter, die jehen Palmen im Durchſchnitte 
halten, welche zertruͤmmert nebſt Stuͤcken von mehr als 
zehen anderen dergleichen Schalen an gedachtem Orte ge⸗ 
funden ſind. In der einen von dieſen Schalen ſtehet in 
der Mitten dag Haupt der Medufa j umd in ber andern 
ber Kopf eines Triton, oder auch eines Fluſſes; und ba 
Biefelben feine Oeffnung haben, muͤſſen fie, wie igo, blos 
zur Zierde eines Gebaͤudes beſtimmet geweſen ſeyn. Dei 
dieſe Werke aber nicht lange **”*) vor ber Zeit, von 
welcher wir reden, gelegen haben, zeigete ſich an zween 
großen Bloͤcken von ungearbeitetem Marmor Cipollino, 
wo an dem Ende vom jedem eine Inſchrift eingehauen war, 
in Buchftaben, beren Sorm auf’ diefe Zeiten beutet. Auf 
der 3+72), einen fiand das Conſulat nebſt ber Anzeige 
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desjenigen, wie es ſcheinet, der dieſe Steine kommen 
lager, wa weht. der Anzabl derſelben: 
200.2 RVLIANO CQS$ 
12.2 0203. „EX RAT 
2... JALINTIV | 
| 0 LAXXI 
Kuf einem Ende des zweyten Blocks war eingehauen 
_SVBCVRAMTNICIS 
“ PRERESCPNILLIBN. 
welche ich been zu erfiären überlaffe, die hierinn ges 


ſchickt ſind. Dieſer Conſul Rulianus iſt unbekannt; es 
fenden fich mehrere Eonfuln dieſes Namens aus dem Ges 


ſehlechte der Baier, die den Zunamen Rulianus führeten; 
fie Rrib aber aus weit Älteren Zeiten der Römifchen Res 


publit. Diefe von ihren Bloͤcken ubgefägten Inſchriften 


befinden ſich im der Billa Albaniz aus den Blocken ſelbſt 
find zwo Säulen gearbeitet, bie im Jahre 1767 nach 
abgegangen find. | 


Deittes. — 
6. 1. Wie es hernach unter Conſtantin Setrach⸗ 


tung der 


dem Großen mit ber Kunſt ausgeſehen, zei⸗ —— 


gen beffen Statuen, 747) eine unter dem _ fantin, 


Fu einigem - 


Porticud der Kirche zu Et. Iobann Lateran, — en 
2474) zwo andere anf dem — und Emm. 


340 Buch 12. Kapitel 8. 


einige: erhobene Arbeiten an feinem Bogen, 2%75). om 
welchem alles, was gut ift, von einem. Bogen des Kay⸗ 
ſers Trajanus genommen worden. Es iſt alſo kaum 
glaublich, daß das alte Gemälbe-ber Goͤttinn 12765) 
Roma im Pallafte Barberini zu Conſtautins Zeiten gema⸗ 

chet worden. Es findet ſich Nachricht von anderen ent- 
deckten Gemaͤlden, welche Hafen und Ausſichten auf das 

Meer vorſtellen, die, nach der Unterſchrift derſelben, | 
aus dieſer Zeit moͤgten 2427) geweſen ſeyn; fie And. 
aber nicht mehr vorhanden: bie Zeichnungen mit Garden, 
ausgeführet, finden fich in der. Bibliothef des ‚Herrn Car⸗ 
binal Alegander Albani. 227) Uber die Gemälde in dem 
einen und aͤlteſten Vaticaniſchen Virgilio ind nicht zu gut. 
für Eonftanting Zeiten, wie 2472) jemand meynet, wel⸗ 
cher, da er gefchrieben, nicht dag frifche Gedaͤchtniß da⸗ 
von gehabt, und nach Kupfern des Bartoli, welcher al⸗ 
leß Mittelmaͤßige wie von guter Zeit ſcheinen gemachte. 
geurtheilet hat. Es hat derſelbe nicht gewußt, daß man 
aug 7480) einer ſchriftlichen Nachricht von gleichem AL 
fer in biefem Buche beweifen kann, daß biefe Abfchrift 
zu Conſtantinus Zeiten gemachet worden. Von eben der 
Zeit ſcheint der alte gemalte Terentius in dieſer Bibliothek 
zu ſeyn, und der beruͤhmte P eireſt gedenket in einem ſei⸗ 
ner ungedrudten Briefe, im ber Bibljothel des Herrn 
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Cardinal Alexander Albani, einer andern alten Hand⸗ 
fehrife des: Terentind von den Zeiten des Kayſers Con 
Kantine, Conſtantinus des Großen Sohnes, deſſen ger 
malte Figuren von eben dem Stile mit jenen geweſen. 


% 2. Einen noch beutlichern Beweis von = — — 


Dem Veifalle der Budhauerey ſowohl als der male d Con⸗ 


ſtantia, und 


Baukunſt unter dem Conſtantin, giebt ber fo, vonder gro⸗ 
i Ben Urne v. 


‚genannte Tempel:ded Bacchus, neben der — * 
1452) Kirche St. Agneſe außer Rom, oder Senmaͤiden 
wie bie Nachrichten und der Augenſchein leh⸗ | 
ren, das Gebäude, weiches gebachter Kayſer auf Bitte 

Feiner Tochter Conſtantia erbauen laffen, weil biefe hier 
getaufet wor, und daſelbſt beirbiget ſeyn wollte. Daß 
dieſes Gebaͤnde nicht Alter fenn koͤnne, und aus einer 
Zeit fey, wo man ältere Werke jerfidrete und mit benfel- 
ben bauete, beweifen bie Säulen durch ihre Baſen und 
Rapitäler , welche alle ungleich find, fo daß fein einziges 
zu dem andern <*%2) paffet. Daher wunbere ich mich 
-über die Blindheit des ?*23) Eiampini, welcher ge . 
ade das Gegentheil behauptet, und bier in allen Stiden 
die volllommenſte Woportion findet, weil er beweiſen will, 
es ſey dieſes ein wirklicher alter Tempel des Bacchus, 
weichen Conſtantinus su einem beſſeren Gebrauche gewei⸗ 
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Het babe. Diefer fonft gelchete Mann zeiget To wenig 
Kemniß von der Kun, daß er gaubet, bie 8484) 
Fünf fndnen marmornen Leuchter von acht Palmen hoch, 
von denen ich zween Kite und drey andere .in ber Kirche 
St. Aguefe ſelbſt befinden, müßten damals für jenes 
Gebäude werfertiget ſeyn. Die Leuchter Imb Hingegen 
mit fo großer Kunſt ausgearbeitet, daB ſolche Werke mr 
ben beſten Künftlern zu den Zeiten des Trajanns ober 
Hadrianus koͤnnen zugeſchrieben werden. Auf ber großen 
2465) Urne von Porphyr, im welche ber Eonftartie 
Körper geleget geweſen, wie auch an der Dede bes dee 
Gern Ganges biefed Gebaͤndes, und zwar: hier in Muſaice, 
iſt die Weinleſe und das Weinkeltren vorgeſtellet, fo daß 
auf der Urne kleine gefluͤgelte Gent arbeiten, an bee Dede 
aber Fannen; und diefe Bilder Ind der Grund ber Bes 
nennung bed Tempels des Bacchut. Mir willen aber, 
daß damals die Chriflliche Religion nach nicht voͤlig wor 
Heidnifchen Gebtäuchen gereiniget geweſen, unb daß matt 
fich fein Gewiffen gemachet, das Unheilige mit dem. Keb 
Uigen zu vermifchen ; die Kunft aber iM, wie dieſelbe von 
dieſen Zeiten zu erwarten war. Dieſes erhellet auch aus 
Bergleichung dieſer Urne mit einer 3406) andern: von 
eben ber ungeheneen Broͤße und aus eben biefem Steine, 
die in dem Kreuzgange der Kirche zu St. Johann Bates 
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zen ſtehet, worauf in Figuren gu Pferde, unter welchen 
andere liegen, ein Gefecht vorgeſtellet zu feben ft; ver 
Körper ber 2227) Selena, ber Mutter des Eonflentiund 
war in ihr bepgeleget. 


6. 5. Dan erinnere fh, daß, wenn ich Geinwerung 
von dem Kalle der Kunſt im Yitersbume rede, Bautuuft 
dieſes voruchmlich von. der Bildhauerey und — — 
| Melerey zu verfichen iſt: denn ba biefe abnabmen, unb 
fich ihrem Untergange naͤherten, bluͤhete die Baukunſt in 
gewiſſer Maaße, und es wurden Werke in Rom aufge⸗ 
führet, dergleichen an Groͤße und Pracht Griechenlaub 
in feinen beſten Zeiten nicht geſehen, und ba es wenige 
Künftler gab, die eine erträgliche Figur zeichnen konnten, 
bauete 222) Caracalla die erflaunenden Bäder, deren 
”499) Truͤmmer felbft noch wunderbar feinen. Diocle⸗ 
tianus fuͤhrete feine Bäder auf, in welchen er 1220) jene 
noch gu übertreffen ſuchte, und man muß geſtehen, daß 
dasjenige, was fich nom benfelben erhalten hat, und, mis 
Erſtaunen erfüllen kann. Die Gebaͤlke der Sänlen aber 
werben umter dem gehäuften Schnitzwerke, tie bie Zus 
ſchauer in ben Exhaufpielen dieſes Kayſers unter einer 
Ueberſchwenmung von Blumen, welche man. auf. fie wer⸗ 
few ließ, erſticket. Eine jede Seite von feinem Pallaſte 
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pa Spalatro in Syrien if ſtebenhundert und fünf Enge. 
Iifche Fuß lang, nach ber neueſten Ausmeſſung Herrn 
Adams. Dieſes erſtaunende Gebaͤude hatte vier Haupt⸗ 
gaſſen, von fuͤnf und dreyßig Fuß breit, und bie Gaffe 
von dem Eingange bis zu dem Platz in der Mitten, iſt 
zweyhundert und ſechs und vierzig Fuß lang; vie Gaſſe, 
welche dieſe durchſchneidet, if vierhundert und vier und 
zwanzig Fuß lang. Auf beyden Seiten dieſer Gaffen 
Waren bedeckte Bogen von zwoͤlf Fuß breit, und einige 
son benfelben find noch gang erhalten. Diefe Nachricht 
_ 408 ich aus dem fcheiftlichen Aufſatze Herrn Adams Aber 
bie Alterthümer gu Spalatro, die nachher mit den Kupfern 
felbft in einem prächtigen +27) Bande an das Licht ges 
treten find. Nicht lange vorher find bie großen Pallaͤſte 
Und Tempel zu Paltıyra aufgeführet, die an Pracht alle 
übrig gebliebenen Gebäude in der Welt übertreffen, am 
welchen man 3492) dag Schnitzwerk und Die Vertierun⸗ 
gen bewundern muß. &6 wäre alfo nicht widerſprechend, 
Wie Rardini 2*93) meynet, daß bie zwey erſtaunenden 
Stuͤcke eines ſchoͤn gefchnigten Gebaͤlls in bem Garten 
des Pallaſtes Colonna, vom einem Tempel der °*°*) 
Sonne feyn Könnten, welchen Kayſer 7°? 5) Aurelianus 
Im diefer Gegend gebauet. Diefes zu begreifen, «muß man 
bedenlen, daß die Baukunſt, welche vornehmlich mit 


Bon der rich. Kunſt unter ben Römern, 772 
Maaß umd Regel zu thun bat, und in meldier alles nach 
denſelben beſtimmt werden farm, eine angewieſenere Vor- 
ſchrift, als bie Kunſt der Zeichnung Insbefenderf hat, 
und alfo nicht ſo leicht abweichen noch verfallen konnte. 
Unterdeffen bekennet 749°) Plato, daß ſelbſt in Grie⸗ 
chenland ein guter Baumeiſter eine Seltenheit geweſen. 
Bey dem allen if faſt ünbegreiflich, daß an dem Portl 
end des fälfchlich fogenannten Tempels der Eoncorbia, 
weichen Conſtantin, nach Anzeige einer nicht niche vor» 


handenen 7477) Juſchrift, wieder herſtellen laffen, das 


oberfte und verjüngete Ende von zwo Säulen, umgekehrt 
uf! die untere * derſelben geſetzet worden. 1499): 


5.4 — der Große ſuchete nach Sum 
beftätigtem Srieden Im Reiche, den Wiſſen⸗ Sn in 
ſchaften aufzuhelfen, und in *+99) Shen, — 
wo: die Lehrer ber Redekunſt ihre Schulen von fan Reihe 
neuem mit großem Zulaufe dffueten, wurde — 
der Sammelplatz der Studitenden, die aus dem ganzen 
Reiche dahin giengen. Haͤtte die Welt durch Ausrottung 
der Abgoͤtterey nicht eine andere Geſtalt bekommen, ſo 
ſteht man an vier großen Kirchenvaͤtern, dem H. Gregs⸗ 
rind Nazianzenus und Nyſſenus, dem H. Baſilius und 


Johann ‚Eprpfeiomus, Haß es der Griechiſchen Nation - 
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auch nach dem Conſtautin nicht an außecorbendhichen Tas 
Ienten, auch in Eappabecien, gefehlet. Damals wurde 
3500) noch nicht wiber die Werke der Kunſt gewuͤthet, 
und es wurden aus Griechenland und aus Kleinaſten von 


Bielen Orten Statuen nach Conſtantinopel gebracht; von 


Epheſus aus dem Tempel ber Diana, und aus Athen ſo⸗ 
wohl ald von Nom; ja ſelbſt in bem Tempel ber H. So⸗ 
phia ſtanden annoch lange nach biefer Zeit vier han dert 
fieben und zwanzig Statuen, bie mehreutheils Werke al⸗ 
ger Griechäfcher 9°") Kuͤnſtler waren. Es machet auch 
Per ungenaunte 7502) Byyantinifche Verfeſſer die Drte 
namhaft, moher die Statuen geholet wöärben, bie in dem 
Hippodromo zu Eonfantinopel fanden, unter welchen 
Drten mic) wundert, Elis nicht gu finden. Und da ges 
dachte H. Väter bie Beredſamkeit und die Schoͤnheit ber 
Sprache nach einem großen Verfalle wieberum in bie 
Hoͤbe gebracht, fo daß fie dem = 50?) Plato und bem 
Demofipenes zur Seite fichen koͤnnen, und alle Heid⸗ 
niſche Scribenten ihrer Zeit gegen ſich verdunkeln, fa 
waͤre 28 1502) nicht unmöglich. geweſen, daB in der . 
Kunft ein gleiches gefchehen koͤnnen. In Nom bingegen 
war es mit der Zunft fo weit gekommen, daß man aus 
Ungeſchicklichkeit und Mangel eigener Kraͤfte, wenn 
Pitetuen aber Kapfe verordnet und begeller wurben, Bir 


Bon der Cricch. Eunſt unter den Dömern, sur 
garen alter Weiſter uabıı, und vieſclben nach bews | 


was fle vorftellen ſollden, gurichtete ; ſo wie alte Röub 


fire Inſchriften auf Epriftlihen #305) Grdbern ges 
Sraucht wurden, auf beren Nädkfeite bie Ciiſtliche Inſchrift 
t. Flamini⸗e Bacca redet von fieben unbefide 
deten Statuen, welche zu feiner. ‚Zeit gefunden wurden, 
und von einer Barbariſchen Hand waren 3226) Aber 
beitet werben. Mn einem .im Jahre 1757 gefumbeneh 
Kopfe, unter den Trümmern alter Sachen in der Ti 
Misani, von welchen mer bie Sdifte. Mbeig iſt, ſiehe 
man zugleich die Hand eines alten und eines. Barbariſchen 
Meiſters: dieſem hat es vieleicht nicht geliagen wel: 
und er hat feine Arbeit wicht geendiget; das Ohr mub bet 
Hals zeugen von dem Stibe des alten Kuͤnſtlers = 
. 5. Bon der Kunſt findet ſich auch Conkantins 
Zeit weiter nicht viel Nachricht; es iſt hingegen zu ver⸗ 
mmthen, daß, da men bald nachher in Conftantinopel 
auficeng, bie Statuen dei Goͤtter 807) zu zer⸗ 
Ablagen, die Werke ber Kunſt in I50p) Griechen⸗ 
land ein gleiches Schickſal werden gehabt haben. 
In Rom wurde, dieſen Unfag zu dverhindern, 
ein 2520) uffeher aͤber bie Statnen Befisliet, weh 
cher Centuris nitentium rerum hieß, und übe 
Soldaten geſetet war, PETER umher ches 


‘ 


. 
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und Achtung geben mußten, baß feine Statuen zerſtuͤm 
welt und zerſchlagen wurden. Denn da die *5.0) 
Ehriftliche Religion aufleng mächtig gu werden, wurden 
3928) die Heibuifchen Tenipel ausgeplündert, unb die 
Berfchuittenen, welche an ben Eonflantiner Höfen anſtatt 
ährer Herren regiereten, giereren mit dem Marmor ber 
Tempel ihre Paldfie *°"2) aus. Diefem Unfuge ſuchte 
Rapfer "* =) Honorius in Kom zu ſteuern durch ein Ge⸗ 
ftp, in weichem bie Opfer unterfaget, aber die Tempel 
Felsft zu erhalten befohlen wurden. Berühmten Min 
mern aber wurden noch *524) damals Statuen aufger 
richtet, wie bem Stilicn, und dem Dichter "7° ) Elan 
Diane, unter dem Kayſer Honorius, biefe Ehre wieder 
führ: von 236) jener Statue fand fih vor zweyhun⸗ 
dert Jahren noch die Baſe. Zu Eonfantinopel hatten 
. Mich bis zu Anfange biefes Jahrhunderts noch zwo ' 7) 

Säulen mit erhobener Arbeit nach Art der Trajanifchen 
in Rom erhalten, von welchen bie eine dem Eonflantin, 
die andere bem Arcadius zu Ehren aufgerichtet war. 
Die erhobenen Arbeiten au diefer find nach den Zeichnun⸗ 
gen in Kupfer gefiochen, welche der Wenetianifche Maler 
Bellino, den Mohammed IL nady Conſtantindpel kom⸗ 
en ließ, verfertigte, und es ſcheint, daß der Kuͤnſt⸗ 
ler die Arbeit an derſelben nach. feiner Vorſtellung ver» 


Bon der Brick. Kauft unter deu Mimern. 849 
ſhouert habe. Denn das wenige, was von der andern 
Saͤule gezeichnet iR, giebt einen ſehr ſchlecheen Begrii 
and iſt unendlich weit von jener Arbeit verſchieben. Bon 
des Arcabius Saͤnle ſiehet man itzo mn allein bie Bafe 
son Granit in dem Quartlere, weiches Consajıi :heißtp 
bie Säule ſelbſt wurde zu Aufange dieſes Jahrhuuderes 
„von ben Taͤrken abgetragen, teil dieſeldein den öfter 
Erdtschen vielmals war erſchuͤttert worden, und aß 
befuͤrchtete, daß der Umſturz derſelben einen großen: Schar 
den verurſachen könne. Die andere; welche bie ver⸗ 
brannte Säule genennet witd, ſiehet nahe au einer See 
gend, die Viſtrkham heißt, und. iſt aus fiehm: großen 
Eplindern von Porphye zuſammengeſetzet, DIE Bafe nicht 
mit gerechnet. Es ſtand ehemals auf derſelben bie 
Säule des Eonftantin, und nachdem biefelbe sfter: durch 
Beuer gelitten, . wurde biefelbe vom Kayſer Alexius Come 
neung außgebeffert, weiches eine Griechiſche Ruſchrift am 

derſelben ameiget ss.) 


j “6. achen wer, wie *39) Syne⸗ Bam dem: 


Berfall dee 


Pius berichtet, etliche fechzig Jahre, made „ie & 
dem Byzanz ber Bis des Römifchen Reiche Yon der Zorn 


— von 


geworben war, aller ſeiner Herrlichteit be⸗ Dem. 
raubet, und es war nichts. Merlwuͤrdigts mehr Daft) 


j 


. 
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amd: Achtung geben mußten, daß feine Statuen zerſtům 
melt und zerfchlagen wurben. Denn da-bie *°.°) 
Ehriftliche Religion aufteng mächtig zu werben, tourben 
#328) pie Heibuifchen Tempel audgeplünbert, und bie 
Berfchmittenen, welche an ben Eonflantiner Höfen anfatt 
ihrer Herren regiereten, ziereten mit dem Marmor der 
Tempel ihre Pallaͤſte:822) aus. Dieſem Unfuge fuchbe 
Rayfer ° 73%) Honorius in Nom zu ſteuern durch ein Ge⸗ 
fe, in welchem die Dpfer unterfaget, aber bie Tempel 
ſelbſt zu erhalten befohlen tonrben. Beruͤhmten Waͤn⸗ 
mern aber wurden noch 53220) damals Statuen aufger 
richtet, wie dem Stilico, und dem Dichter 525) Clau⸗ 
dianns, unter dem Kayſer Honorius, dieſe Ehre wieder⸗ 
fuhr: von 2826) jener Statue fand ſich vor. zweyhun⸗ 
dert Jahren noch die Baſe. Zu Conſtantinopel hatten 
fi bis gu Anfange dieſes Jahrhunderts noch zwo27) 
Saͤulen mit erhobener Arbeit nach Art der Trajaniſchen 
in Rom erhalten, von welchen bie eine dem Conſtautin, 
die andere dem Arcadius zu Ehren aufgerichtet war. 
Die erhobenen Arbeiten an biefer find nach den Zeichnun⸗ 
sen in Kupfer geftochen, welche ber Benetianifche Maler 
Bellino, den Mohammed IL nady Conſtantindpel kom⸗ 
men ließ, verfertigte, und es fihelne, daß der Kuͤnſt⸗ 
ber. bie Arbeit am. derſelben nach. feiner Vorſtellung vet» 


Von der Seiech. Kunfk unter den Roͤuern. SAG 
fündiert Habe. Denn das wenige, was von-der andern 
Saͤule gezeichnet iſt, ‚giebt einen fühn ſchlecheen Begriff] 
and ift unendlich weit von jener Arbeit werkhiehen. ’ Bon 
des Arcadius Saͤnle ſichet man itzo nur allein bie Hafa 
von Granit in dem Quartiere, weiches Eonsafni heiſtt 
die Saͤule ſelbſt wurde zu Aufange dieſes Jahrhuuderes 
‚vor ben Taͤrken abgerragen, weil: biefelßein: den After 
Erötschen vielmals mar erſchuͤttert worden und map 
befuͤrchtete, daß der Umſturz berſelben einen großen Schaan 
den verurſachen · ksͤnne. DIE andere, weiche bie ver⸗ 5 
brannte Säule genennet witd, ſiehet nahr au einer Ge 
gend, die Bifirfpam heißt, und iR aus fh: großen 
Eylindern von Porphyr zuſammengeſetzet ‚ DIE Dafe niche 
mit gerechnet. Es fand ehemals auf ‚berfelben bie 
Säule dee Couſtantin „ und nachdem dieſelbe oͤfter durch 
Beuer gelitten, wurde dieſelbe vom Kayſer Alerius Come 
nenus ausgebeſſert, weiches eine Griechiſche Juſchrift am 

derſelben anzeiget. 20) 
6. 6. Athen war, wie 2539). —* gen 
Fin berichtet, etliche ſechtis Faber, mache „ Staat: 2 
dem Byzanz ber Sie des Römifchen Reiche. Akne vn 
geworben ‚war, aller feine Herrlichkeit be⸗ 12 
raubet, und es war nichts Mertnärbiged AN | 
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as die Namen von den. alten Tuͤmmern. Deus ebsleich 
Myſer Valerianus, vor bes Eonſtantin, den Achenien⸗ 
m "532%. abt, Wie Mancen der Stadt, weicha 
it der Zeit Id Sylla einige hunbert Jahre umgeriien 
gelegen ‚:iniehte aufpebaucn, fo ‚kannte die Stade dee 
dech den Geothen, bie unter dem Bayfır "52 °) Gallie⸗ 
web Griechenland. übeufimenmeten, niche widerfüchres 
Co werde gepläubert, und 3322) Eeprenus berich⸗ 
et, daß die Sethen cine Menge van Büchern zufammen« 
geſchleypet, sum fie 1m werbechnen; da fie aber bedacht; 
daß es beffen für fie ſey, die 1522) Athenienſer wit 
Vuͤchern pe beſchaͤftigen, haͤtten fie ihnen dieſelben wieder 
gegeben. Eben fü cn betrühses Verbaͤngniß betraf die 
Werbe der Kumſt in Rom; und Dusch die Barbaren in 
fo vielen Eroßtfungen und Pluͤnderungen biefer Stadt 
ja durch die Römer *°.3*) ſelbſt, wurden Schaͤte, der⸗ 
gleichen keine Zeit und bie Haͤnde aller isigen und kaͤnfti⸗ 
gen Kuͤnſtler nicht bervorzubringen: vermoͤgend find, mie 
wilder Wuth vernichtet. Der prächtige Tempel bes 
#39) Diympifchen Sapiter war ſchon zur Zeit des H. 
2526) Hieren g zerſtoͤret. Da unter ber Regierung 
des Kayſers Juſtinianus, im Jahre 557, der König ben 
Gothen, Theodeeno, unter 7527) Aufibrung bei Vi⸗ 

da, Rem belagten beß, und dia Moles Habriaui be⸗ 


Ven der Gehe. Rünft ward den Könern. Ss1 
ſtuͤrmet wurde, vertheidigten ſich die Belagerten mit 


Siatuen, die Re auf die Feinde herunter warfen. Der 


herühmise ſchlafende Satpr in dem Pallaſte Barberin, 
iſe vermuthlich umter diefen Statuen gewefen: beun er 
wurde ohne Schenkel und Beine, mb ohne den linken 
Arm, in Raͤumung des Grabens um beſagtes Caſtet, 
unter dem Pabſte Urban VIII. nebſt ber Statue des 
Septimins Severns in Erz, gefunden; nicht — in 
dem Braben von Caſtell Bandeiſ⸗ — — r 

2728) Breualisig vorgiebt. a 


$. 7. Man giebt eine faſt Eoloſalſche "Bois — | 
Statue in der Billa Giuſtiniani in vielen — dei 
‘ Büchern für eine Statue des Kayſers Juſti⸗ — — 
nianus an, und das Haus Giuſtiniani, wel⸗ 
ches ſich von diefem Kayfer berfchreibt, bat dieſes Vor⸗ 
geben in einer Inſchrift, die vor wenig Jahren gefege 
worden if, von neuem zu behaupten gefuchet; aber ohne 
ben allergeringfien Grund. Die Statue, welche mittelmaͤ⸗ 
- Hig iſt, würde als ein Wunder der Kunft aus diefer Zeit 
muͤſſen angefehen werden, und ber Kopf ift nen, und 
nach einem jungen Marcus Aurelius gemachet. 


& 8. Ehe ſitzende Statue unter BebenSardfe, in 
ber Billa Berghefe, weiche man irris für einen. bettein ⸗ 
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ben 2329) Belifariuß hält, hat zu 7739) dieſem Nas 
men durch die: rechte Hand, weiche auf bem Knie liegt, 
Gelegenheit gegeben. Es iſt diefrlbe Hohl, gleichſam 
etwas in derſelben zu empfangen, und man Ednute far 
sen ,: baß hier eine von ben Perfemen abgebildet worden, 
Die für die Cybele Allmofen fanımelteh, Denen 352) 
allein, nach den Gefeben ber zwoͤlf Tafeln, dieſes im 
Mom’ zu than erlaubet war. Dieſe Perfonen hießen 
8512) Myrgayieres, . von Miftye, ber Mutter 
der Goͤtter, und Mmayverm, weil fie alle Mo⸗ 
nate einen Tag Allmofen fammelten. Es ſcheinet 
aber‘ dieſe Etatue eine noch gelchrtere Bedeutung u 
haben. Wie wiffen, daß 2*32) Auguſtus alle Jahre 
einen Tag den Bettler machte, und eine hohle Hand 
(cavam manum) binreicyete, um ein Almofen zu em⸗ 
pfangen. Diefes gefchah zur Verföhnung ber Nemeſis, 
welche die Hohen in der Welt, wie man glaubte, ernie⸗ 
drigte. Aus eben dieſer Urſache wurden an ben Tri⸗ 
umphwagen die 2534) Geißel und die Schellen, mit 
welchen Nemefis vorgeftellet wird, (tie an einer fchönen 
figenden Statue derfelben in den 2525) Baticanifchen 
Gärten zu feben ift) angebänget, um bie Sieger zu 
eeingern , daß ihre Herrlichkeit vergaͤnglich ſey, und daß 
Die Rache ber Getter, im Ueberdebung in hetm Gläche, 


4: 


% 
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uͤber fie kommen koͤnne. Es wird alfo jener Etatue, im 
leſagter Betrachtung, die Hand wie zum Allmoſen offen 
gemachet ſeyn. Das Gegentheil dieſer gekruͤmmten 
Sand, wewlich die bie Finger zum Greifen gekruͤmmet 
hat, wird vom 353°) Ariſtophauer gebraucht, bie, 
Michercp ap bedeuten. 


9 537) Was man ſich von der Statue des Juſti⸗ 
nianus zu "pferde und feiner Gemahlınn 1536) Theodorg, 
beyde von Erz, ehemals zu Conſtantinopel, fuͤr einen 
Begriff zu machen habe, kann man ſich ohngefaͤhr aus 
beyder Figuren in Muſaico, zu Ravenna, zu 1539) 
derſelben Zeit | gemachet, vorfichen. ‚Jene Statue war 
wie Achilles gekleidet, das if, wie Procopius ſagt, 
mit untergebundenen Sohlen, und mit bloßen Beinen, 
ohne Beinruͤſtung; wir wuͤrden ſagen heroiſch, oder nach 
Art der Meuſchen aus ber Heldenzeit vorgeſtellet. 1540) 

$. 10. Eudlich kam der Gricchiſche Kap- „Eritd, 
fer Conſtans, ein Enkel des Kayſers Heraclius, en X 
im Jahre 663. nach Rom, und fuͤhrete, nach 
einem Aufenthalt yop zwoͤlf Tagen, ale übrig gebliebe⸗ 
nen Werfe bon Erz, fogar bie Ziegel von Erz, womit 
das Pautheon gedecket war, mit ſich hiuweg nad: 754°) 


Syrqcus ia Sicilien, und dijefer Bas lkam bald noch 
‚Windelmauns Werke, 6. B. 


— 
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deſſen Tode in der Saracenen Hände, bie alle nach 
3742) Alexandria führten. Man könnte aber glaus 


ben, daß nicht alle diefe alten Werke von den Saracenen 
weageführer worden, fondern daß vieled in Sicilien ges 
blieben, und an verfchiedene Orte ‚bafgibft verſtreuet ſey, 
wie ich muthmaße aus vier großen laͤnglichen Urnen von 
Porphyr, welche die Form der alten Badewannen haben, 


die in der Cathedralkirche zu Palermo ſtehen, mo bie. 
- filben Gebeine eben fo vieler Koͤnige enthalten; inglei⸗ 


% 


chen aus zwo anderen aͤhnlichen urnen in dem Dom ber 


. zeichen Abtey Monreale, zwo Miglien uͤber Palermo 


gelegen, welche die Begraͤbniſſe zweyer anderer bekaunten 
Koͤnige vom Normanniſchen Gebluͤte zieren; der eine iſt 


Wilhelm der Boͤſe, der andere Wilhelm der Gute. Daß 


dieſe von dem auserlefenfien Porphyr gearbeiteten 


Gefaͤße von Rom dahin gebracht ſeyn, iſt mehr als 


wahrſcheinlich, da dieſer Stein , tie ich oben gedacht 
babe, allererfi unter den Kayſern aus Aegypten :verfühs 


zet worden; Sicilien aber wurde damals der Denfmale 


‚alter Kunft nach und nach beraubet, und es iſt nicht zu 
vermuthen, daß fich daſelbſt Perfonen gefunden, die auf 
ihre Koften Porphyr aus Aegypten geholet, und dere 
gleichen Gefähe arbeiten laffen, die vermuthlich ald Wan⸗ 
nen in den prächtigen Romiſchen Bädern gedienet: haben. 


\ 
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11. In. Eouftantinopel, und daſelbſt it 
allein, waren einige Werke der Kunſt, nach 
‚Ihrer- allgemeinen Vernichtung in Griechenland und Rom, 
noch verfchont geblieben. Denn was fi noch in Grie⸗ 
chenland erhalten hatte, mar dahin geführet, «auch for 

| gar die 2823) Etatue des Efeltreibers mit feinem Eſel 
‚von Er, welche Auguſtus zu Nicopolis, nach der 
Echlacht wiber den Antonius und die Cleopatra, ſetzen 
ließ. In HRS) Conſtant nopel ſtand noch bis in das 
eilfte Jahrhundert die 1545) Pallas aus der Inſel Lin⸗ 
dus, von Scyllis und Dipoenus, Bildhauern vor 
Cyrus Zeiten: es war um dieſe Zeit daſelbſt das Wun⸗ 
der der Kunſt, der Olympiſche Jupiter des Phidias, 
bie ſchoͤnſte Venus aus Cnidus von der Hand des Pra⸗ 
xiteles, die Statue der 1546) Gelegenheit des Typ 
fippus, und eine Juno aus Samos von 1457) dem 
‚felben. Alle biefe Werke aber twurben vermuthlich ver⸗ 
nichtet in der Eroberung dieſer Stadt, unter *5*®) 
Balduino, zu Anfange des dreyzehenten Jahrhunderts: 
denn wir wiſſen, daß die Statuen von Eri. zerſchmolzen, 
und ‚zu Mützen verpräget wurden, und ein Geſchicht- 
ſchreiber dieſer Zeit thut bier fonderlich „Der Samifchen 
Juno Meldung. Ich halte es für eine Hyperbole, wenn 
#49) derſelbe ſagt, daß, der blofte Kopf. der Statug 
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nachbem er gerfchlagen werben, auf vier Magen’ babe 
müffen weggeführet werden; aber es bleibt Für Die Wahr⸗ 
ſcheinlichteit ein Begriff von einem ſehr großen Werte 
brig. 8550) 


Amen 6, 12. Daß die Kunſt ſich im ſpaͤteren 
me Zeiten länger unter den Griechen ais in Ita⸗ 

lien und in Rom erhalten, kann man unter 
‚andern beweifen aus ben gemalten Figuren in einer alten ° 
_ Handfchrift des Cosmas, auf Pergament, in der Ba 
ticanifchen Bibliothel, No. 699., weichen *9 5°) Monk 
faucon in der von ihm gemachten Sammlung Griechi⸗ 
ſcher Scribenten drucken laffen; die Figuren aber hat er 
nicht angegeben. Die Gorm dieſes Buche ift ein laͤng⸗ 
liches Folio, und die Schrift ift in großen Buchſtaben, 
die man pfleget vieredtigte zu nennen. Diefer Codmas 
war ein Kaufmann zur Zeit des Kayſers Juſtinus, mie 
er ſelbſt ſaget auf dem funfzehenten Blatte gedachter 
Handſchrift, und eben dieſes bezeuget 12352) Photiuß. 
Auf einem ber Gemaͤlde dieſer Handſchrift ſind unfer 
dem Throne des Könige David zwo Taͤnzerinnen tif 
aufgeſchuͤrzter Kleidung vorgefeliet, die mit beyden Haͤu⸗ 
‚ben ein fliegendes Gewand Über dem Kopfe halten, und 
dieſe Figuren find fo ſchͤn, daß man glauben muß, fe 


Bon der Sriech. Kunſt unter den Römern. 557 


ſeyen von einem alten Gemalde nachgemachet. Zwiſchen 
beyden ſtehet 1953) pas Wort OPXHCIC „ber Tanz.” 
Bon ven mehreften Werfen der Kunft in fpäteren Zeiten 
Yan man fagen, was 1994) Longinns von ber 
Odyſſea ſaget, daß man in derfelben den Homerus wie 
Bie untergehende Sonne ſehe, von welcher außer — 
Wirkung bie Gtöße übrig bleiben. 


5. 13. Ich Bin in’ der Gefchichte der Bean. 
Kunft ſchon über ihre Graͤnzen gegangen, und ungeach⸗ u 
tet mir bey Betrachtung des Untergangs. berfelben faſt 
zu Muthe gewefen ift, wie demjenigen, der in Befchrei» - 
bung der Geſchichte feines. Vaterlandes bie Zerſtoͤrung 
deſſelben, bie er ſelbſt erlebet hat, berühren mußte, fo 
konute ich mic) dennoch nicht enthalten, dem Schieffale - 
der Werke der Kunft, fo weit mein Auge gieng, nachzu⸗ 
ſehen, fo mie eine Liebſte am dem Ufer des Meeres ihren 
abfahrenden Liebhaber, ohne Hoffnung ihn wieder zu 
fehen, mit bethränten Augen verfolget, und in dem ent- 
fernten Segel das Bild des Geliebten zu ſehen glaubt. 
Wir haben, wie die Geliebte, gleichſam nur einen Schat⸗ 
tenriß von dem Vorwurfe unſrer Wuͤnſche übrig; aber 
befto größere Schufucht nach dem Verlornen erwecket 
derfelbe, und wir ‚betrachten bie Copieen ber Urbilder 
mit größerer Aufmerffamfeit, als wir in dem völligen 


358: Buch 12. Kapitel a. . 


Beſitze von biefen würden gethan haben. Es geht ung 
bier vielmals, tie Leuten, bie Geſpenſter kennen wollen, 
und zu ſehen glauben, wo nichts iſt: der Name des 
Alterthums iſt zum Vorurtheil geworden; aber auch die⸗ 
ſes Vorurtheil iſt nicht ohne Nutzen. Man ſtelle ſich 
allezeit vor, 1555) viel zu finden, damit man viel ſuche, 
um etwas zu erblicken. Waͤren die Alten aͤrmer geweſen, 
ſo haͤtten ſie beſſer von der Kunſt geſchrieben: wir ſind 
gegen fie wie ſchlecht abgefundene Erben; aber wir keh⸗ 
ren jeden Stein um, und durch Schluͤſſe von vielen ein⸗ 
zelnen, gelangen wir wenigſtens zu einer muthmaßlichen 
Verſicherung, die lehrreicher werden kann, als die uns 
| von ven Alten Binterlaffenen Nachrichten, bie, außer 
einigen Anzeigen von Einficht, blof Hifkorifch find. Man 
muß fich nicht ſcheuen die Wahrheit auch zum Nachtheile 
feiner Achtung gu ſuchen, und einige müäffen irren, damit 
viele richtis gehen. 





Ende der Geſchichte der Kunft des. aiterthums. 
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den 7°29)" Beliſarius hält, hat zu 277°) biefem Mas 
men durch die. rechte Hand, weiche auf dem Knie liegt, 
Gelegenheit gegeben. Es iſt biefelbe Hohl, gleich ſam 
etwas in beufelben zu empfangen, umd man koͤnnte far 
gen, daß bier eine von: ben Perfonen abgebildet worden, 
bie für die Cybele Mlmofen ſammelten, Denen *.5® =) 
allein, mach "den Geſetzen ber zwoͤlf Tafeln, dieſes im 
Mom’ zu than erlaubet war. Diefe Perfonen bießen 
2932) Morooyieres, . ven Mifeye, der Mutter 
der Goͤtter, und Mpayierm, weil fie alle Mo: 
nate einen Tag Allmoſen ſammelten. Es ſcheinet 
aber dieſe Statue eine noch gelehrtere Bedeutung zu 
haben. "Wir wiſſen, daß 533) Auguſtus alle Sabre 
einen Tag den Bettler machte, und eine hohle Hand 
(cavam manum) hinreichete, - um ein Almofen zu em⸗ 
pfangen. Diefes gefchah zur Verföhnung der Nemeſis, 


- welche die Hohen in der Welt, wie man glaubte, ernie⸗ 


+, 


brigte. ' Aug eben biefer Urſache wurden an ben Tri⸗ 
umphwagen die 7534) Geißei und die Schellen, mit 
welchen Nemeſis vorgeftellet wird, (mie an einer ſchoͤnen 
figenden Statue derſelben in den 2525) Vaticaniſchen 
Gaͤrten zu ſehen iſt) angehaͤnget, um die Sieger zu 


erinuern, daß ihre Herrlichkeit vergaͤnglich ſey, und daß 


die Rache ber Gotter, in Ueberhebung in ihrem Glück, 


8‘ 


‘ 


% 
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über fe fonmen Edune. Es wird alfo jener Etatue, in 
Egfagter Betrachtung, die Hand wie zum Allwoſen offen 
aemachet ſeyn. Das Gegentheun dieſer gekrämmten 
Sand, wewlich die die Finger zum Greifen gekruͤmmet 
hat, wird vom 41526) Ariſtophaner gebraucht, die 
Micherep ii bebeusen. 


6. 9. 2537) Was man fich von der Statue des Yopi i 
nianus zu "Pferde und feiner Gemahlınn ? 538) Theodora, 
beyde von Erz, chemald zu Eonfantinopel, für cinen 

Begriff zu machen babe, kann man ſich ohngefähr aus 
beyder Figuren in Muſaico, zu Ravenna, zu 2539) 
derſelben Zeit gemachet, vorſtellen. Jene Statue war 
wie Achilles gekleidet, das iſt, wie Procopius ſagt, 
mit untergebundenen Sohlen, und mit bloßen Beinen, 
ohne Beinruͤſtung; wir wuͤrden fagen heroiſch, oder nach 
Art der Menſchen aus ber Heldenjzeit vorgeſtellet. 2320)... 


6. 10. Euplich kam der Gricchiſche Kay- — 
ſer Conſtans, ein Enkel des Kayſers Heraclius, Ein ig 
im Jahre 663. nach Rom, und füheete, nach F 
einem Aufenthalt yon zwoͤlf Tagen, ale uͤbrig gebliebe⸗ 
man Werle bon Erz, ſogar bie Ziegel von Erg, womit 
bag Pantheyn gedecket war, mis ſich hiundeg nach 2°4")- 


Syrqcus ia Sicilien, und diefe am kam bald noch 
Minckeimanns Werke, 6. B. 


— 
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deſſen Tobe in der Saracenen' Hände, die alles nach 


3142) Alexandria führten. Man koͤnnte aber glau⸗ 


ben, daß nicht alle diefe alten Werke von den Saracenen 
weageführer worden, fondern daß viele® in Sicilien ges 
blieben, und an verſchiedene Drse :dafglbft verſtreuet ſey, 
wie ich muthmaße aus vier großen: Iänglichen Urnen vom 
Porphyr, welche die Form der alten Badewannen haben, 


die in der Eathebralfiche zu Palermo ſtehen, mo dies 


* felben Gebeine eben fo vieler Könige enthalten; inglei⸗ 
hen aus zwo anderen ähnlichen Urnen in dem Dom ber 
. reichen Abtey Monreale, zwo Miglien über Palermo 
gelegen, welche die Begräbniffe zweyer anderer befannten 
Könige vom Normannifchen Gebluͤte ‚sieren; der eine iſt 


Wilhelm der Boͤſe, ber andere Wilhelm der Gute. Daß 


diefe von dem auserlefenften Porphyr  gearbeiteten 


Gefäße yon Nom dahin gebracht feyn, iſt mehr als 


wahrſcheinlich, da dieſer Stein, wie ich oben gedacht 
habe, allererſt unter den Kayſern aus Aegypten verfuͤh⸗ 


ret worden; Sicilien aber wurde damals der Denkmale 


‚alter Kunſt nach und nach beraubet, und es iſt nicht zu 
vermuthen, daß ſich daſelbſt Perfonen gefunden, die auf 
ihre Koften Porphyr aus Aegypten geholet, und dere 
gleichen Gefähe arbeiten laffen, bie vermutblich als Wan⸗ 
nen in ben prächtigen Roͤmiſchen Bädern gedienet: haben. 


N 
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N 11. In. Confantinopel, und daſelbſt —* Wr 
eilein ‚ waren .einige Werke ber Kunfl ‚nad . 
‚Ihrer allgemeinen Vernichtung in Griechenland und Rom, 
noch, verfchont geblichen. Denn was fich ‚noch in Grie⸗ 

chenland erhalten hatte, war dahin geführet, auch für 
gar die #54) Statue des Eſeltreibers mit feinem Eſel 
von Erz, welche Auguſtus zu Nicopolis, nach der 
Echlacht wider den Antonius und die Cleopatra, fegen 
lich. In I ) Sonflant: nopel ftand noch bie in das 
eilfte Jahrhundert die 2525) Pallas aus der Inſel Lin⸗ 
dus, von Scyllis und Dipoenus, Bildhauern vor 
Cyrus Zeiten: es war um dieſe Zeit daſelbſt das Wun⸗ 
der der Kunſt, der Olympiſche Jupiter des Phidlas, 
bie ſchoͤnſte Venus aus Cnidus von ber Hand des Pra- 
giteleg, bie Statue ber 1546) Gelegenheit deg ty 
fippus, und eine Juno aus Samos von 1457) dem⸗ 
ſelben. Alle dieſe Werke aber wurden vermuthlich ver⸗ 
nichtet in der Eroberung dieſer Stadt, unter *2528) 
Balduino, zu Anfange des brensehenten Jahrhunderts: | 
denn wir wiſſen, daß die Statuen von Erz zerſchmolzen, 
‚und „zu Muͤnzen verpraͤget wurden, und ein Geſchicht⸗ 
ſchreiber dieſer Zeit thut hier ſonderlich der Samiſchen 
Juno Meldung. Ich halte es für eine Hyperbole, wenn 
1542) derſelbe ſagt, daß; der biofie Kopf ber Star, 
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nachdem er zerſchlagen worden, auf vier Wagen habe 


muͤſſen weggefähret werden; aber es Heibt für die Wahr. 


ſcheinlichteit ein Begriff dom einem fehe großen Werte 
dbrig. u) 


— uni 5. 12. Daß bie Kunft fi im ‚fpäteren 


a, im Va Zeiten länger unter den Griechen al in Ita⸗ 
lien und in Rom erhalten, fann man unter 


‚andern beweifen aus ben gemalten Figuren in einer altem 


Handſchrift des Cosmas „auf Pergament, in ber Bao 
ticanıfchen Bibliothet, No. 699., weichen 1855) Monk 
f auenn in der von ihm gemachten Sammlung Gricchie 
ſcher Scribenten druden laſſen; die Figuren aber hat er 
nicht angegeben. Die Form dieſes Buchs iſt ein laͤng⸗ 
liches Folio, und die Schrift iſt in großen Buchſtaben, 
bie man pfleget vieredigte zu „nennen. Diefer Codmas 
war ein Kaufmann zur Zeit des Kayſers Juſtinus, wie 
er ſelbſt ſaget auf dem funfzehenten Blatte gedachter 


Handfehrift, und chen dieſes bezeuget 2752) Photius. 


Auf einem ber Gemälde diefer Handfehrift find unfer 
dem Throne des Königs David zwo Tänzerinnen mie 
aufgeſchuͤrzter Kleidung vorgeſtellet, die mit beyden Haͤn⸗ 
ben ein fliegendes Gewand über dem Kopfe halten, und 


i diefe Biguren ſiud fo ſchͤn, daß man glauben um, fe 


7 t 
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ſeyen von einem alten Gemaͤlde nachgemachet. Zwlſchen 
beyden ſtehet 15535 pas Wort OPXHCIC „dee Tatı;.” 
Bon ven mehrefien Werken der Kunft in fpäteren Zeiten 
Hann man fagen, was 7994) Longinus von 'ber 
Odyſſea faget, daß man in berfelben ben Homerus wie 


Bie untergehende Sonne fehe, von welcher außer ihrer 
Wirkung bie Sröße übrig bleibet. 


$. 13. Ih bin in’ der Geſchichte der —*2 
Kunſt ſchon uͤber ihre Graͤnzen gegangen, und ungeach⸗ | 
tet mir bey Betrachtung bes Untergangs. berfelben faſt 
zu Muthe geweſen if, wie demjenigen, der in Beſchrei-⸗ 
bung der Gefchichte feines. Vaterlandes bie Zerſtoͤrung 
deſſelben, die er ſelbſt erlebet bat, beruͤhren mußte, ſo 
konute ich mich dennoch nicht enthalten, dem Schickſale 
ber Werke der Kunft, fo weit mein Auge yieng, nachzu⸗ 
| ſehen, fo wie eine Liebſte an dem Ufer bed Meeres ihren 
| abfahrenden Liebhaber, ohne Hoffnung ihn wieder zu 
ſehen, mit bethraͤnten Augen verfolget, und in dem ent⸗ 
fernten Segel das Bild des Geliebten! zu ſehen glaubt. 
Mir haben, wie die Geliebte, gleichſam uur einen Schat⸗ 
teneiß von dem Vorwurfe unſrer Wünfche übrig; aber 
deſto größere Sehnſucht nach dem Verlornen erwecket 
derſelbe, "und wir ‚betrachten bie Gopieen ber Urbilder 
‚mit größerer Aufmerkſamleit, als wie. in dem völligen 


, 
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Defipe von biefen wuͤrden gethan haben. Es geht ung 
hier vielmals, wie Leuten, die Geſpenſter kennen wollen, 
und zu ſehen glauben, wo nichts iſt: der Name des 
Alterthums iſt zum Vorurtheil geworden; aber auch die 
ſes Vorurtheil iſt nicht ohne Nutzen. Man ſtelle fi 
Megeit vor, 3555) viel zu finden, ‚damit man vicl ſuche, 
um etwas zu erblicken. Waͤren die Alten aͤrmer geweſen, 
ſo haͤtten ſie beſſer von der Kunſt geſchrieben: wir ſind 
gegen ſie wie ſchlecht abgefundene Erben; aber wir keh⸗ 

ren jeden Stein um, und durch Schluͤſſe von vielen ein⸗ 
zelnen, gelangen wir wenigſtens zu einer muthmaßlichen 

Verſicherung, die lehrreicher werden kann, als die uns 
von den Alten hinterlaſſenen Nachrichten, die, außer 
einigen Anzeigen von Einſicht, bloR hiſtoriſch ſind. Mar 
muß fich nicht fcheuen die Wahrheit auch sum Nachtheile 
feiner Achtung gu fuchen, und einige muͤſſen irren, damit 
viele richtig gehen. 





Ende der Geſchichte der Kunſt des aiterthums. 
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Anmerkungen 
zum neunten Bud 
ber 


| Geſchichte ber Kunſt des Alterthums. 





En 


» ER wir — dieſem Thelle des Winckel⸗ 
manniſchen Werks unſre Anmerkungen beyzugeſellen, 
wollen wir unſern Leſern keinesweges verhehlen, daß 
wir und in einer nicht geringen Verlegenheit befinden 
über die Wahl des in die Anmerkungen Aufzunehmen⸗ 
den, weil es leichter ſeyn moͤchte diefen hiſtoriſchen 
Theil des Winckelmanniſchen Werks ganz von Neuem 
umzuarbeiten, als bie faſt zahlloſen zum Theil fchum. 
von Andern geruͤgten Unrichtigkeiten, zu welchen ich 

- Windelmann aus binlänglich bekannten Gründen 
gerade in dieſem Abfchnitte verleiten ließ, zu berichte 
sen und zu verbefieru. Da aber jenes bier aufler 
unſerm Zwecke liege: fo bleibt’ nichts übrig, als nach 
der Folge des Textes, fo viel wir vermögen, die von 
Windelmann begangenen hiſtoriſchen Fehler in 
moͤglichſter Kuͤrze anzudeuten, und aus ber uͤbergro⸗ 
Ben Menge von Bemerkungen, zu welchen dieſer Ab⸗ 

iiaeim. Werke, 6. 8 au 01 


4 . 


Anmerfungen zum neunten Buch 


ſchnitt Veranlaſſung giebt, diejenigen: ˖auszuheben, 
welche mit dem Texte im unmittelbaren Zuſammen⸗ 
hänge fiehen, und nach unferm Urtheile geeignet find, 
die offenbar irrigen Behauptungen Windelmaans 
gu toiderlegen, das zu allgemein von ibm Ausgefpro- 
chene gehoͤrig zu befchränfen, das von Andern mit 
Unrecht Angefochtene zu vertheibigen, unb auf bie 


Luͤcken in Angabe ber Begebenheiten, welche für die 


Schickſale der bildenden Kunſt einflußreich waren, 
aufmerffam zu machen. Die oft vorfommenden klei⸗ 
nern Verſtoͤße Windelmann’s In Beſtimmung ber 


| - Künftler + Namen, ober anderer ' mit ber Kunſtge⸗ 


ſchichte in Verbindung ſtehender Perfonen, Ihres Les 
beng » Alterd u. f. w. werben wie, wenn bie Sache 
fon von Andern bäglänglich eroͤrtert worden, ſtill⸗ 
fhweigend im Texte verbeffern, um bie ohnehin große 
Zahl der Anmerkungen nicht unndthig gu vermehren. 
Windelmann hat in diefer Hinficht beſonders 
bie, — um mit Leffing zu reden, — mit ber 
edlen Zuverficht der alten Künftier gearbeitet, bie 
allen ihren Fleiß auf die Hauptſache verwandten, und 
was Nebenbinge waren, entmeber mit einer gleichlam 


vorſetzlichen Nachläffigfeit behandelten, ober gänzlich 


der erften ber beften fremden Sand überließen. 


2) Hier wie an andern Stellen (8: G. Buch 4. Kap. 1. 


5.15. $. 18. ımd $. 19.) rdum Windelmann, 
in feiner tödlichen Begeifterung für Griechenland, der 
freien bürgerlichen Verfaſſung einen hoͤchſt wichtigen 
Einfluß auf die Kunft ein; ja er fcheine fogar bie in 
alten ſchoͤnen Kuͤnſten norhwendige Gemürhserhebung 
für eine Frucht politifcher Freiheit zu halten. Wie 
wohl wir gerne zugeben wollen, das Freiheitsgefuͤhl 


babe den Seif der Griechen zum edlern Denken und 


ber Geſch. der Kunſt des altetth. ; 


wuͤrdigen Handeln erhoben: ſo if. es dennoch wich 
weniger wahr, daß man aus alter wie aus neuerer 
Zeit viele Freiſtaaten anführen koͤnnte, mo die Kuͤnſte 
nicht geblüht.. Windelmann’s Meinung, da 
durch die Freiheit die Vollkommenheit der Kunſt unter 
den Griechen verurfacht worden, kann alfo nur mit 
vieler Einfchränfung angenommen werden, um fo mehr 
als ſelbſt die Sreiheit der Griechen, nach den verfchie- 
benen Gegenden und Zeiten Griechenlands, hoͤchſt ver- 
ſchieden und bey einigen Völkern, befonderd den Spar. 
tanern, der Kunſt vielleicht mehr nachtheilig als für. 
derlich war. Unter allen Gricchifchen Staaten moͤgte 
ber Achenienfifche am meiften Windelmann’s Be 
hauptung begünftigen, vorausgefeßt, daß man bem 
Worte Freiheit die richtige Deutung gebe, und fich 
bey Erklärung beffelben befonderd durch das leiten 
laſſe, was Thukydides in der Lobrede bes Perilles 
auf die gefallenen Athenienſer, über Athenienſiſche 
Staatsverfaſſung geſagt. — Auch Heyne bat ſchon 
vor geraumer Zeit in feiner ſchaͤtzbaren Schrift: über 
die Känftler- Epochen beym Plinius (Anti 
quar. Auffäge St. 1. ©. 171. ff.) manche gerechte: 
Zweifel gegen BWindelmann s Behauptung erregt. 
3) Bon den frühen Zuftäuden ber ‚bildenden Kunſt un -' 


tee ben Griechen giebt Bindelmann biee eine 


umvollſtaͤndige Darfiellung, indem er die Heinaflatis 
ſchen Griechen mit Einſchluſſe der Inſelnbewohner, 
wie auch die in Groß⸗Griechenland Wohnenden fat 
gar nicht berückfichtigt. 

4) Die den Dae da lus betreffenden Sagen gehenfen, wie 
bekannt, auch des Theſeus und ber Ariadne; ein Um⸗ 
fand, aus weichem man wenigfiens mit einiger Wahr- 
fcheinlichfeit auf das Zeitalter des Dae dalus fchließen 
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und ihn in das dreijehnte Jahrhundert v. Ehr. Geb. 
fegen tönnte, wenn anders Thefeud, wie man ge» 
wöhnlich anninmet, um as v. Chr. Geb. in Athen 
ju regieren begonnen. | 
. 5) Pausan. lib. IT. cap. — 121. und kb. IX. cap. , 
40. pag. 795. In diefer legten Stelle führt Pau fa- 
nias unter andern Arbeiten des Dae dalus auch eine 
aus. Stein auf, weiche ſchon vom Homer (27. 18. 590. 
seg.) ertoähnt worden, den Reihentanz ber Ariabne 
‘ vorftelite, und noch zu den Zeiten bed Pauſanias, 
db. 6. um das Jahr 174. m. Chr. Geh. bey ben 
Kuoſſiern vorhanden war. "Da nach einfiimmiger 
"Gage alle Übrigen Werke des Daedalus aus Hol; 
gearbeitet waren: fo if gu vermuthen, baß bie er⸗ 
woaͤhnte Arbeit aus. Stein von fpäterer Hand geweſen, 
und, meil man ihren wahren Urheber nicht wußte, 
nach der gewöhnlichen Weiſe der Griechen nur dem 
Daedalus, als einem - der aͤlteſten Kunſtheroen bei 
gelegt worden. R 
6) Die Hier von Fea beigebrachte, eigentlich aber von ben 
Mapläuder Herausgebern der Gefchichte der Kunſt des 
Alterthums herruͤhrende, weitfchweifige Anmerkung, 
worin unternommen ift, die Erfindungen, Gebäude und 
Übrigen Kunſtwerke des Daedalus zugleich mit Anfuͤh⸗ 
rung der Beweisſtellen aus den Alten aufzählen, 
fchien und, felbft abgefehen von ihrer Unvofiändig- 
feit, ſchon deshalb ber Aufnahme unwerth, weil fie 
nichts enthält, das ſich nicht in dem erften dem beſten 
Handbuche der Archäologie wiederfände: 
= Aber zur Würdigung und zum richtigen Verſtaͤnd⸗ 
niß der verfchiebenen Sagen, welche und. bie Alten 
Äber den Daedalus aufbervahrt, mag die Bemerkung 
dienen, daß es mit ihm vieleicht eine ähnliche Be⸗ 


ver Gef. der Runf des Hlterth. 7 


wandniß Hat wie mit dem Homer. - Wie diefer Einzige 
gleichfam der Repraͤſentant der aͤlteſten Epifchen Poe⸗ 
fieen geiworden und wie ihm alle Ueberreſte ber fruͤhe⸗ 
ſten Epiſchen Sefänge beigelegt worden: eben fo hat 
man auch auf den Einen Dacbalus eine Menge von 
Erfindungen und Werten: gehäuft, welche zwar alle 
noch dem Mythiſchen Zeitalter, aber hoͤchſtwahrſchein⸗ 
lich mehrern folgenden Jahrhunderten nach dem Dar- 
dalus angehören. Am beutlichften bewährt ſich dieſes 
daburch, daß Dipoenus und Scyllis, welche nad) 
Plinins (lb. 56. cap. 4. soct. 4.) vor der Regie⸗ 
zung des Cyrus, ungefähe um bie funfsigfte, Olym⸗ 
plade 580 v. Ehr. Geb. lebten, noch für Schuͤler 
des Daedalus galten. (Pausan. Kb. 2. cap. 15. 
Pag. 143. in fine) - 

7) Pausan. lid. 7. cap. 4 pag. 551. lin. 5. Der Ge 
ter des Smilis hieß Euclived und ift in, ben fruͤhern 
Ausgaben der Kuntgefchichte falſch: Eucles genannt. 

8) Athenagor. Legat. pro Christ. cap. 14. pag. 202 

Pauæean. Ab. 7. cap. 4. pag. 532. init. Smilie, 
von weniger ausgebreitetem Ruhme als Dacbalug, war 
den Eleern und Samiern befanut, und zwar den lez 
tern beſonders durch’ eine Statue der Juno (Element | 

: Alexand. Protrepe. p. 30. C.ex edit. Paris. 1641\. 
Zu Dlympia im Tempel der Juno fa Pauſanias 
(lib. 5. cap. 171. pag. 418. in fine) bie Statuen der 
figenden Sporen von ber Hand chen biefes Kuͤnſtlere. 

Denn Baltenacr’s Verbeſſerung Diatrib. p. 215 ) 
der eben angeführten Stelle des Pauſanias mir) 
durch mehrere Haudfchriften binlänglich beſtaͤtigt. 

0) Callimach. Fragm. 105. pag. 358. 359. Bau fehr 

‚ia Bentley’s Aumerfungen über bdiefen Ort, ne 
mancheriey Muthmaßungen von andern ſowohl, al3 


8 Aumerkungen ‚us neunten Buch 


von Ihm, über biefen Namen gemachet find. W. 
Windelmanuns Bermuthung, daß in dem ange 
führten Bruchſtuͤcke des Kal lima ch us aulAuy ſtatt 
‚andX ev zu leſen ſey, iſt ſchon früher von Pompo- 
nius Gaurikus (de Seulpe. cap. 171.) gemacht, 
und fpäterhin von Weffeling ( Probab. cap. 34.) 
gebilligt wurden. Kuhn (Pausan. Ab. 7. cap. 4 
pag. 531.) derwirft dieſelbe. 
10) Pausan. lid. I. cap. 26. pag. 62. lin. 27. Im Par« 
tthenon zu Athen war die Gtarue einer fitenden Mi- 
nerva das MWeihgefchenf eines gewiſſen Kallias, und 
ein Werk des Endoeus. Zu Erythrae in Jonien 
Pausan. lib. 7. cap. 5. pag 534.) Halt für die Ar⸗ 
beit eben dieſes Künftlerd die coloffale. Statue einer 
figenden Minerva Polias, von Holz, in beiden Haͤn⸗ 
ben einen Rocken haltend und anf dem Haupte eine 
Himmelsfugel oder, wie andere das Wort ziAv er- 
Klären, eine Sonnenuhr. Heyne(opusc. aoadem. 
V. pag. 343.) ſchlaͤgt vor flatt wöAer ju leſen wor; 
was aber unndthig if, wenn man unter wdAov Him- 
melskugel verſteht. Creuzer bat, fo viel wir und 
erinnern, in feiner Symbolik, Band ZZ.p.a1o. die bier 
ber Minerva Polias beigelegten Attribute nicht berüd- 
fichtigt.._ Die Statue einer Minerva Alea aus Eifen- 
bein (Pausan. lib. 8. cap. 46. pa. 694. in fine) 
muß gleichfalls für ein Werk des Endoeus gelten, da 
es fehr wahrfcheinlich iſt, daß in der eben angeführ- 
ten Stelle des Paufanias Edle die richtige Lesart 
iſt. Achenagoras (legat. pro Christ. cap. 14. 
pag. 292.) gedenkt auch eines Bildniffes ber. Diana 
ju Ephefus. 
11) Diodor. Sie. lb. 5. cap. 55. pag. 374. Das oͤlte⸗ 
ſte Zeugniß von der ſehr frühen Aufnahme der bilden 
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ben Kunſt bey den Mhobiern giebt Pindarı Olymp. 
7. vers. 92 — 06» 

22) In der Dresduer Ausgabe lie man Gier noch fo. 
gende Wortes „und bie auf die achtzehnte Olympias 
„findet ſich von feinem berfelben Nachricht,” Um bem 
Zuſammenhang mit bem vierten. $. nicht zu unterbres 

: den, find diefe Worte aus bem Zert in die Anmer⸗ 

lungu gebracht. Zur Ausfülung der bier von Wins. 
Aelmann bemerken Luͤcke in der Geſchichte der bil- 
denden Kunft bey den Hellenen, bieten dem, ber allen» 
fall davon Gebrauch, machen wollte, die Homeriſchen 
Gefänge, wie auch einzelne Hymnen ber. Homeriden 
vielen noch wenig benutzten Stoff, beſonders wenn 
man bebenft, daß die letzteren Bücher der Ilias, wie 
auch ber Odyſſee, in melchen häufiger von bilbender 


Kunſt die Rebe ft, um viele Jahre jünger ſeyn mio ' 


gen als die früheren Geſaͤnge. Aber merkwürdig iſt 
es, daß in den Somerifchen &efängen nirgends einee 
aus Marmor ober den übrigen Steinarten gearbeite 
ten Statue oder Figur gedacht wird, ba boch ſchon 
die Baufunft, der Erzguß, bie Fertigkeit Bilder⸗ 
werke aus Metall zu haͤmmern u. ſ. w. zu einem an⸗ 
fehnlichen Grade von Ausbildung gebichen waren. 

13) Pausan. 4b. 3, cap. 17. pag. 250. in fine. 

14) Man vergleiche über die Zeit des Anfangs des Mef- 
fenifchen Krieges Petav. de doctr. tempor. lib. 13. 
pag. 298. Tom. II. 

15) Nah Petavius 2.2. in das eilfte Jahr. 

16) Euseb. de Praep. evang. lib. 10. Cop: 21. in fine 
pag-396-B. 

17) Das unbefimmte Damals, mit welhen Win 

. . #elmann fortfähst, warb des Zuſammenhangs unb 
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. de Deutlichfeie wegen im die Wortes‘ wu bie ach t⸗ 
zehnte Olympiade veraͤndert. 

18) Plin. Zib. 35. cap. 8. sect. 34. unb lib. 7. sect. 30. 
Gegen die Nichtigkeit dieſer Nachricht liche. ſich, wie 
auch fehon von einem Anbern (Memair. de l Acad. 
des Inscript. Tom. V. pag. 253.) geſchehen if, man⸗ 
cher gerechte Zweifel erbeben; ‚auffallend bleibt es im⸗ 

‚mer, daß, da aus den früheren Zeitaltern dein Ge⸗ 

| mäͤlde angeführt wird, Plinins plöglich feine Ge⸗ 

‚fchichte wit dem Schlachtſtuͤk bes Bularchus be⸗ 

- ginn. Doch laͤßt Ach zum Theil aus biefem Um⸗ 

- Rande folgern, daß auch die Briechifchen Schriftſtel⸗ 

: ber, aus weichen Plinius compilirte, chen fo we⸗ 
nig über die erfien Anfänge ber bildenden Kuͤnſte fichere 

- Nachrichten enthielten, als über die ber redenden 

- Künfte. Auch die Zeit der vom Bularchus vorge» 
Reiten Schlacht ift ſchwer gu befiimmen, ba bie Ge⸗ 
fchichte mehrere Kriege der Magneten mit ben Ly⸗ 

diern kennt. 

19) Bon ben hohen Preiſen, in welchen bie Kunfwerfe 
. bei den Alten ſtanden, laſſen ich aus dem Plinius 
mebrere Beifpiele anführen. Die Neichtbämer gan- 
gee Städte reichten faum bin, um ein Gemälde des 
Apelled, Ehion, Melanthius und Nicoma⸗ 
ch u s zu bezahlen. (Plin. lib. 35. cap. 7. seck. 32.) 
M. Agrippa besahlte für zwei Gemälde, den Ajax und bie 
Venus, zehntauſend Seftertim. (Plin. lib. 35. cap. 
4. sect. 9.) Attalus faufte ein Gemälde des Ariſt i⸗ 
bes für 600000 Seſtertien (ibid. sect. 8.) und ein 
anderes Gemälde deſſelben Kuͤnſtlers für Hundert Tas - 
lente (id. lib. 35. cap. 10. sect. 36. $. 19.) Nicias 
wollte dem Attalus fein Gemälde, die Nekromantie 
des Homers nicht für fechssig Talente verkaufen, ſon⸗ 


\ 
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ben ſchenkte fe lieber an Athen feine Vaterſtadt 
(id. lib. 38. cap. 11. sect. 40. $. 28.) Aehnliche Bei⸗ 
ſpiele giebt Windelmann im dritten Kapitel dieſes 


Buchs. Huf eine gleiche Weiſe verhielt es ſich mit 


ber Schaͤzung der Statnen und Bildhauerarbeiten. 
Lucullus Hatte beim Arcefilaus eine Statue der 
Felicitas für 60000 Seftertien beſtellt. (id. Ab. 35. 
cap. 12.sect. 45.) Dir dadsuevos des Polycle 

tu 8 wurde hundert Talente sefhäßt. (Id. lib. 34. 

W cap. 8. soct. 19. $. 2.) und Nicomedes, König von 
Bithynien wollte, wenn ihm bie Guidier ihre Statue 
der Venus, ein Werk des Praxiteles uͤberließen, 


‚ alle ihre großen Schulden begaßlen. (Id. lib. 1. cap. 


38 sect. 30. und lib. 36. cap. 5. sect. 4. 5.) 
20) Pausan. ib 5. cap. 25. pag. 445. lin. 14. 20q. 
21) Pausan. lib. 4. cap. 23. pag 331. lin. 18. Nicht 
vor fondern in der neun und zwanzigſten Olympiade, 
wie auß dem Gricchifchen Texte hervorgeht. Die vom 


Pau fanias angegebenen näheren Zeitbeſtimmungen 


j. B. der zweite Sieg des Chionis, und bie Archon⸗ 
Würde des Miltiades faͤlt nach Euſe dius (Chro- 
nic. lib. 1. pag. MAo. Tom. I.ex odit. Joo. Scaligeri.) 
er in die breißigfte Olympiade. | | 
22) Diefer Hercules , den Paufanias gu den dlteften 
Kunſtwerken zähle, war, fo viel ſich vermuthen läßt, 
aus Erz gearbeitet, weil dieſer Schrififieller gewoͤhn⸗ 
"lich dieſes Metal. zu verfichen pflegt, wenn er, mie 


in diefem Falle, nicht die Waffe, woraus eine Statue 


war, genauer beſtimmt. Ä ; 
75) Ein künftiger Sefchichtfchreiber der Kunſt des Alter⸗ 

thums koͤnnte vieleicht bie Nachrichten von vielen 
- ' Weihgefchenfen aus Gold und Silber benutzen, welche 

um diefe Zeit aus Klein⸗ Yen nach Delphi geſchickt 


— 
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wurden. Befonbers hatte Syges, König in Lybien, 
nebft vielen andern, auch feche große goldene Miſch⸗ 
becher dem Apollo verehret. cf: Herodot. I. cap. 14. 
24) Der Kaften des Eppfelus, den Pauſanias (lid. 5. 
cap. 11. pag. 419.5eg.) ausführlich beſchreibt, mag 
als ein diefer Zeit angehoͤriges Kunſtwerk bier eben⸗ 
falls erwähnt werden; um das Jahr 170 n. Chr. Geb. 
wurde derfelbe noch im Tempel der Juno zu Dlympia 
aufbewahrt; er war aus Cedernholz gearbeitet und 
feine Seiten ſowohl als der Dedel reich gesiert mig, 
erhobenen Bildern von Gold und Eifenbein, denen viel⸗ 
leicht auch noch Ebenholz untermifcht war. Ber ber 
Meiſter diefed Werts gewefen, wußte man nicht, doch 
erhellet aus ber Befchreibung bentlich genug, daß bie 
Bilder von fehr altem Style waren, und wenn, dem 
Paufanias zufolge (, 2. pag. 924. princ.) einige bes 
baupteten, daß ſchon einer ber Vorfahren bed Cyp⸗ 
felus dieſen Kaſten befeffen, fo müßte derſelbe betraͤcht⸗ 

- Üche Zeit vor der Herrſchaft des Cypſelus über Eos 
rinth, welche ungefähre zwifchen Olymp. 30 und 
Dlymp. 38. fällt, entftanden ſeyn. Wir erinnern an 
dieſes im Alterthum berühmte. Werk auch befonderd 
deshalb, weil man mit einiger Wahrfcheinlichleit ver⸗ 
muthen barf, daß fich auf einer antiken bemalten Bafe 
66. Homer nad Antiten gezeichnet von 
WBilhelm Tifhbein, Menelaus Y.) noch bie Ab⸗ 
bildung von einer der erhobenen Arbeiten erhalten, 
womit gebachter Kaſten geſchmuͤckt — Dieſes 
Vaſengemaͤlde ſtellt den Menelaus dar, wie er nach 
der Eroberung von Troja bie Helene feindſelig ver 

. folgt (of. Pausen. 1. 1. 0ap. 18. pag. 422. in fine. 
Heyne Aber den Kaften des Cypſelus 
@&. 39) Die weiten Gchritte, welche bie Fi⸗ 
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guren machen, ihre fleifen Stellungen, das ein. 
fache Gewand der Helma, die fondberbare halbbar⸗ 
barifche Ruͤſtung des Menelaus, alles feheint anzuzei⸗ 
gen, daß der Maler der Bafe ein‘ Vorbild vom Alte 
Ken Styl unter Augen gehabt. Außer diefem Kalten . 
des Cypſelus koͤnnen auch bie Nachrichten des Plinins 
(lb. 35. cap. 3. sect, 5.) Über ben Demaratus und 
(l. L cap.ı2. sect. 43.) Über den Euchir und Eus- 
grammus, welche jenen auf ſeiner Flucht von Corinth 
nad) Italien begleiteten, einen Beweisgrund abgeben, 
daß fchon damals die Kunſt in Corinth lebhaft getrie- 
ben worden. 

25) Plin. lib. 36. cap. 5. sect. A. 9. .. Die vom Bıi. 
nius gegebenen Nachrichten über bie Zeit, wann die 
genannten Künftler gelebt, find fehr unbeftimmt und 
willkuͤrlich, wie fchon Heyne bemerkte. (Antiquari- 
he Auffäße St. Z, ©. 226. und Opuscul. en 
demic. Vol. 5. pag. 355.) 


26) Beide genannten Kuͤnſtler wurden von einigen 
(Acris. in Horas. epod. 6. vers. 14. Analect. Tom. 
II:pag. 235. num. 83; Jacobs. Animadvers. Tom. 
9. pagr 208. 209.) für Drüber gehalten. Allein 
Plinius (lb. 36. cap. 5. seck. 4, $. 2) zeist = 
Unrichtigfeit diefer Annahme. 


27) Pausan. ib. 4. cap.’ 30. pag. 355. lin. 4. Bor we- 
nigen Jahren wurde auf dem Pachtgute Salone nicht 
ferne von Kom, rechts an der Straße nach Palaͤſtrina 
"ein ferdnes Fußgeftell mit der Inſchrift BOTITAAOE 
ETIOIEI gefunden, und zunächft bey bemfelben, Die 
ſehr ſchoͤn gearbeitete digur einer auf der Ferſe ſitzen⸗ 
den Venus, welche in das Mufeum io» Element. 
gefommen. — in Paris.) Visconti 
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(Mus. Pio-Clement. Tom, 1. tav. 10. pag. 11.) 
bemerkt von diefer Benus, daß obgleich wahrſchein⸗ 
lich ſey, ermähntes Fußgeſtell gehdre wirklich zur Fi⸗ 
gur, fo wäre doch darum keineswegs glaublich eim: 
fo ſehr gierliche und gefälige Arbeit rühre vom Bupa⸗ 
Ins ber, fonbern ber Name müße, wenn nicht etwa 
einen fpätern Bupalus bedeutend, fehon vor Alters 
fälfchlich,, entweder aus Unwiſſenheit ober aus Geiz 
auf die Bafe eingegraben worben ſeyn. ©. 
28) Pausan. lid. 2. oap, 15. pag. 143. in fine. Wie 
mau dem Daedalus jedes uralte Werk, deſſen Urheber 
unbekannt war, beizulegen pflegte: chen fo machte 
man ditere Bildhauer, deren Lebenszeit ungewiß war, 
gu Schülern bed Daebalus, wenn fie auch mehrere 
Jahrhunderte nad), ihm gelcht. Eine ähnliche Des 
wendniß mag es auch mit bem Dipoenus und Scylid 
haben, wenn man nicht zwiſchen dem diteren Daeda⸗ 
dus und dem jüngeren, welcher um bie 94. bis gf. 
Olympiade blühte, noch einen dritten Kuͤnſtler dieſes 
Namens mie Winckelmaun annehmen will, mom 
ſich Veranlaſſung findet in ben Scholien des En ſt a⸗ 
thius zum Dionyſius Periegetes (vers. 796. 
pag. 105. ex edision. Stephani) Nah Plinius 
(lib. 36. cap. 4. sect. 4. $.1.) waren Dipoenus und 
. Eoplliß aus Creta, follen fich zuerſt unter allen durch 
Arbeiten in Marmor berühmt gemacht haben, und leb⸗ 
ten noch während ber Herrſchaft ber Meder, che Cy⸗ 
rus über die Perfer zu regieren begann, ungefähr um 
die 50. Diympiade. Allein das vom Plinius LI. 
beigeflgte Wort circiter jeigt binläuglih, daß die 
von ihm gemachte Zeitbeſtimmung dieſer Kauͤuſtler 
eben fo willkuͤhrlich ift, wie die dei Bupalus und Aue 
therimus, weiche nach Plinins us sche Diympia- 
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den ſpaͤter als Dipoenus ımb Scyllis lebten. Werke 
dieſer Kuͤnſtler werden erwähnt vom Clemens Alex. 
(Protreptic. pag. 31. lin. 10.) und vom Pauſa nias 
(lib. 2. oap. 22. pag. 161. cap. 15. Pag. 143.) 
weicher auch —— Schuͤler derſelben namhaft macht. 
29 Aus der Anzeige einiger Werke dieſes Daedalus beim 
Pauſanias (lib 6. cap. 2. pag. 456. lin. 3. und 


cap. 3. pag. 456.lin.35.) geht hervor, * er um 


die 95. oder 96. Olympiade lebte. 

30) Nach Paufanias (lid. 3.cap. 17. pag. 251. in 

fine) war ju Eparta eine Arbeit des Learchus, bie 

Bildfäule des Jupiters aus Bronze, bas aͤlteſte Werf 

ans. diefem Metall; jedes einzelne Glied der Statue 

war beſonders gegoffen, und durch Nägel aufs feftefte 
mit den übrigen verbunden. 

. 31) Noch zu dem Zeiten des Panfanias (lib. 5. cap. 
17. pag. 418. 19.) war ju Olympia im Tempel ber 
uno eine Bildfäule der Themis von ber Hand bes 
Doryclidas, wie auch eine bewaffnete Minerva, welche 
feinem Bruder Medon sugefchrieben wurde. 

32) Pausan. lib. 6. cap. 19. pag. 500. in fine. Ein 
Werk ded Dontaß, der Kampf des Hercules gegen 


den Achelons, aus Cedernholz und mit Gold verjiert, . 


war noch zu Paufanias Zeiten in ber Schagfammer 
ber Megarenfer zu Olympia. 

35) Pausan. lib. 2.cap. 32. pag.181.lin. 30. Tektaͤus und 
Angelio fcheinen einer fpäseren Zeit anzugebören ; denn 


Callon von Aegina wird in der chen angeführten Stelle . 


- fein Schüler genannt, und biefer war ein Zeitgenoſſe 


bes Canachus, (Pausen. lib. T. cap. 18. pag. 510. 


kin. 3.) weicher nach Plinius (lid. 34. cap. 8. 


sect. 19.) in der 95. Dfpmpiade bluͤhte. Der von 
ihnen gearbeitete Apollo zu Delos, deſſen auch Athee⸗ 


a 


% 
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nagoras in einer von Heynerichtig verbeſſerten Stelle 

(cap. 15. 5.) gedenkt, hielt in ſeiner Hand die drey 
Gratien, wie ſich aus Pauſanias (lib. q cap. 35. 
pag. —A 27.) nicht ohne Wahrſcheinlichkeit ſchlie- 

. Sen MA. | 

54) Freret. Recherch. sur Fanciennetd et sur Torig. 
de lart de Fe&quit. des anc. Acad. des Inscript. 

‚Tom. VII. Mem.pag 296. N 

55) Pausan. lb. 3. cap. 18. pag. 255. lin. 12. 

36) Scaliger. Animadvers. in Euseb. chron. pag.87. 
Solon war Archon Eponymud Olymp. 46.5. 


37) Pausan. lib. 10. cap. 1. pag. 801. lin. 11. Ariſto- 
medon von Arges muß fpäter und nicht viele Jahre 
vor ber Schlacht bei Shermopplä gelebt haben, wenn 
anders, wie Pauſanias in ber angeführten Stelle 
fagt, die Blidſaͤule des Wahrfagerd Tellias ein Werk 
des Ariftomedon gewefen. Diefe Zeitbeſtimmung er» 
giebt fich aus Herodot (lid. 8. cap. 27. 28.) 
38) Pausan, lb. Q, cup. 34. pag- 778. ln. 21. Bin 
- delmann ſcheint auf das Alter diefes Künftlere aus 
‚dem Beimorte gefchloffen zu haben, welches Paufa- 
nias ber Bildfäule der Juno, die für ein Werk des 
Pythodorus von Theben galt, gegeben. ( —RX 
dieyaciov.) Uebrigens iſt diefer Pythodorus nicht zu 
vermechfeln mit zwei andern Künftlern gleichen Namens 
zu den Zeiten des Auguſtus, deren Plinius (lib. 36. 
| cap. 5. sect. 4. aum. 11.) gebenft. 
. 39) Pausan. lib. 7. cap. 23.pag. 582. in fine. Damo- 
phon von Meflene muß eine geraume Zeit nach dem 
er Phidias gelcht Haben, da er (Pausan. &b. 4. cap. 31. 
 pag. 357. lin 12.) die fchon lodgegangenen Fugen 
des Elfenbeins am Olympiſchen Jupiter aufs genaue. 
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fle wieder verband, wie Windelmann ſelbſt Kap, 
2. $. 20. dieſes Buchs melde. Paufaniadı era. 
" wähne mehrerer Urbeiten des Damopbon. in ber 
„eben angeführten Stelle, und pag. 358. wie auch Zid. 

8. cap. 31: pag. 664. lin. 23. pag. 665. lin. 15. cap. 
37: 'pag. 675. in fine. 


40) Pausan. lib. 7. cap. 23. pag.582. lin.31. Diele 


"Statue war vom Haupte bis auf die Zeche mit einen 
binnen Gewande umhuͤllet; die Mapländer Heraus⸗ 
geber der Gefch. der Kunſt des Alterchums haben die 


- angeführte Stelle falſch verftanden, wenn fie in ihrer 


Anmerkung behaupten, daß nur die Theile der Statue, 


welche von Holz gewefen, mit bein Gewarde bedeckt 


Waren. 


41) Pausan. lib. g. cap. 31. pag. 665. lin. 15. Auch die 


Venus war von Holz. 


‘42) Pausan. lid. 7. cap. 26. pag. 592. lin. 25. Pau ſa⸗ 


nias konnte zu Aegina von feinem der Einwohner den 
Namen des Kuͤnſtlers erfahren, welcher das alte Bild. 


des Apollo gearbeitet, und fchließt. aus der Achnliche 


keit deſſelben mit einem fehr alten Bilde des Hercules 
zu Eicyon, welches den Laphaes aus Phlius zum 
Urheber hatte, daR auch diefer Apollo von demſelben 
Meifter berrühren möge. _ 


43) Pausan. ib. 6. > Cap. 14. pag. .486. princ. Milo 


war ſechs Mal Sieger zu Olympia geweſen; eine dies 
fer Siege erlangte er Diymp. 62 (Euseb. Chroniec.. 
pag. 41.) Die Stellen der Alten Über ven Milon find, 
‚fleißig gefammelt von P. aber Mm Agonist. I. 21. 
(Gronov. Thes. VII. pag. 1903.) 


AM) Bentley’ Dissert, upon che ep. fi Phalar. pagı 


724 se. 


45 Pausan. lib. 6. cap. 18. Pag. 491. In. 1% 
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46) Pausan. 2ib. 6. cap. 4. pag. 461. lin. 14. 
27) Pythagoras von Rhegium, deſſen Verdienſte um 
— die Kunſt Winckelmann im Folgenden (Kap. 2. 
6. 31.) weitlaͤuftiger auseinander ſetzt, muß beſonders 
nach der 73. Olympiade beruͤhmt geweſen ſeyn, da 
er die Bildſaͤule des Aſtylus, welcher Olymp. 73, 74 
und 75 (Pausan. lib. 6. cap. 13. pag. 481. lin. 30. 
Euseb. Chronic. pag. 41.) im Stadion firgte, wie 
auch die des Euthymus, welcher (Pausan. lib. 6. 
‘cap. 6. pag. 466. in fine und 467. prine.) . Diymp. 
76 und 77 im Saufitampf fiegte, verfertigt hatte. 
Man vergleiche über ihn Plin. ib. 34. cap. 8. seck. 
19. num. 4. 2 e 

48) Pausan. lib. 6. cap. 14. pag. 488. lin. 20. Zu ben 
älteren Künfilern, deren Zeitalter fich mit großer 
Wahrſcheinlichkeit befiimmen läßt, gehoͤrt auch Eri« 

. tiag, welchem Pauſanias (lib. 1. cqp. 8. pag. 20. 
lin. 21.) die Bildſaͤulen des Harmodius und Ari⸗ 
fiogiton beilegt, und biefe fcheinen nah Plinius 
(lib. 34. cap. 4. sect.9:) bald nad, Vertreibung der 

Piſiſtratiden aufgeficht worden zu fepn. 

49) Pausan. ib. 2. cap. 32. pag. 181. lin. 23. Callon 
von Aegina gehoͤrt eıner ſpaͤteren Zeitan, ba er (©. bie 
Anmerkung Nr. 53.) Zeitgenofie bes Canach ug von 
Sicyon war, und ihn Plinius (lb. 34. cap. 8 
sect. 19.) unter den Kuͤnſtlern der 87. Olympiade aufe 
führe. Vieleicht ift diefer Eallon vom Quincti- 
lian (lib. 12. 10 7.) ‚nemeint, welcher bie Arbeis 
ten befielben duriora er Tuscanicıs proxima nennt. 

0) Pausan. lib. 3. cap. 18. pag. 255. lin. 4. 

51) Diodor. Sicul, lid. 43. cap. 105. 106. 

52) Pausan. lib 5. cap. 25. pag 443. lin. 15. Unter 
ihrem Schulmeifter iſt der xogodidionushos zu verſtehen. 
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55) Pausan. lIib. 7. cap. 18. pag. 570.lin. 3. 
54) Plin. lib. 34. cap. 8. sect. 19. princ. | 
55) Pausan. ib. 6. cap. 13. pag. 483. lin. 24. Ati ſto- 
cle8, ein Bruder ded Can achus (Pausan. Kb. 6. 
cap. 9. pag. 472. in fine.) kam ihm faft im Ruhme 
- als Känftler glei. - Ä 
56) Pausan. lib. 7. cap. 18. pag. 570. prince. Nicht zu 
‚gleicher Zeit mit dem Callon von Aegina und Ca⸗ 
nachus von Sicyon, fondern nicht lange: nach hnen 
haben muchmaglih, wie Paufanias fagt, Mes 
naechmus und Soidas gelebt. Beide arbeite 
ten an ber Statue ber Diana Laphria auf Eifenbein 
und Sole, und nicht allein Soidas, wie Windel. 
mann fügt. Menaechmus fchrieb auch ein Werk 
über Kuͤnſtler (Tee Texvıras) (Athen. lib. 2. cap. 
24. pag. 65. und lib. 14. cap. 9. pag. 635. Plin. 
lib. 34. cap.8. sect. 19.num. 18.) das jum großen 
Nachtheile für die Gefchichte der Kunſt verloren ges 
gangen, wie ähnliche Werke eines Bolemo,.den - 
Strabo, Athenaͤus und andere haͤufig anführen, 
eines Pafiteles, ber (Plin Ab. 36. cap. 5. sect) 
4. num. 12.) fünf Bände über die merkwuͤrdigſten 
Werfe auf der ganzen Erde fchrieh, eines Heliodos 
rus, des (Athen. lib. 6.cap.3 pag 230.) fünfzehn 
Bücher reg dvadnucrav Tav iv TH dingomireı aus- 
‚ gearbeitet, eines Apelles, (Plin. 4b 35.cop 10. 
sect.36.nr.23), Melanthius (Diogen. Laert. 
lb. 4. 18.) Antigonus, Hypfilrates u.a. 
(Diogen. Laert. lib. 7. 188.) eo 
57) Pausan. lıb. 7. cap. 18.pag. 569. in. 26. . 
58) Pausan. ib 8. cap. 42. pag. 688. prine. He sias 
von Athen lebte zu gleicher Zeit mir dem Onatas in 
ber 84. Dlympiabe (Plin. lib. 34. cap. 8. sect. 19. 


t 


N 
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ie: 16.) Eine Minerva md ein Pyrrhus von 
feiner. Sand wurden befonders gelobt. _ 
de Plinius (lb. 34. cap. 8. sect. 19.) ſetzt ben 
Ageladas in die 87. Diympiäde, wie: ihn auch 
„ Saufanias (kb. 8. cap. 42. pag. 688.) jum Zeit 
genoffen des Hegias und Duatas mad. Aber 
ee muß einer etwas früheren Zeit angehören, wenn 
anders die Angabe des Paufanias richtig iR, nach 
welcher Ageladas (Pausan. lib. 6. cap. 10. pag- 
416. lin., 21.) für den Eleofihined, der Dlymp. 66. 
fiegte, einen Wagen nebft der Portraitfiatue des Cleo⸗ 
ſthenes, dem Wagenlenker und den Pferben gearbeitet 
bat. Diefes Kunftwert war, nach der Verficherung 
bes Paufanias, das aͤlteſte diefer Art in Griechen 
land. Um bie verſchiedenen Angaben des Pauſa⸗ 
nias und Plinius in Hinſicht der Zeit, in welcher 
Ageladas gelebt, zu vereinigen, koͤnnte man an⸗ 
- nehmen, daß der Kuͤnſtler die Statue des Cleoſthenes 
längere Zeit nach dem Siege deffelben verfertigt, wie 
es häufiger zugefchehen pflegte. &.Windelmann’s 
Geſch. der Kunft Bud 4. Kap. 1.5.17. pag. 17. 
60) Pausan. lb. 5. cap. 24. pag 439. lin.14. Ale 
eu 8 ein Thebaner war fein Schüler des Ageladas, 
welcher aus Argos ſtammte, fondern hatte feine Kunſt er⸗ 
lernt bei einem Sifyonier, deffen Name in den Terte des 
Pauſanias nicht gefunden wird. Der hier erwähnte 
Jupiter des Askarus hielt in feiner rechten Hand 
den Blitz, fein Haupt aber war mit Blumen bekraͤnzt. 
61) In der erſten Dresdner Ausgabe der Kunſtgeſchichte 
lieſt man nach dieſen Worten noch Folgendes: „In 
„dieſe Zeit waͤre etwa Jphion von Aegina zu ſetzen, 
„welcher eine Statue der Angelia, des Mercurii Toch⸗ 
ter, gebildet haste. (ef. Schol. Pindar. Olymp. 8. 


% ®. x — 
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vers. 106.) — Allein Bin &elmann bat ben hie 
begangenen Irrthum felbſt ſchon in feinen fpäter bes 
kannt gemachten Aumerfungen alfo verbeffert: „Ueber 


„einen vermeisten Jp bon von Aegina aber bat mich 


„eine Unrichtigkeit im Texte der dlteren Scholien des 
„Pindarng zu einem Irrthum verleitet. Es wirb 
„daſelbſt vorgegeben, e8 babe Iphion des Meriurii 
n Sochter Angelia gebildet; dieſes aber muß nicht von 
„Sphiom, dem Vorfahren beffen, den Pindarus 
 nbefinget, fondern von dem Dichter ſelbſt verſtanden 
„werden, als welcher die Bothfchaft (AyyeAi) ale 
„eine Tochter des Mereurius, des Bothſchafters ber 
„Goͤtter, perſoͤnlich einfuͤhret ‚und wie eine Tochter 
„dieſes Gottes vorſtellet. Die neueren Scholien eben 
„diefes Dichter® erfläcen ſich hierüber richtiger, und 


„nach biefen muͤſſen jene verbeſſert werden: die Um 


„richtigkeit ſtecket in dem Worte buros.“ 

62) Winckelmann's Worte: „Vor dem Belbzuge 
„des Rerxes wider die Griechen u. f. 1.” geben einen 
unrichtigen Sinn und follten heißen :. „Um die Zeit da 
 Kergeg weder die Griechen zog.“ 

63) Pausan. lid. 5. cap. 27. pag. 448. lin. 8. Das Zeit⸗ 
alter des Simon. von Negina wird iucch dieſe Stelle 
bes Pauſanias befiimmt, ba er für den Phormis 

zwei Pferde nebſt Wagenlenkern gearbeitet; Phormis 
nahm Theil an den Kriegszuͤgen des Gelo, welcher 
im — Jahre der 7 5ſten Olympiade geſtorben. 
Auch Plinius (lid. 34. cap. 8. sect. 19. num. 33.) 
gedenkt dieſes Simon, welcher verfchieden zu ſeyn 
ſcheint von einem Künftler gleichen Namens, dem 
Sohne des Fupalamus, mwahrfcheinlich. einem - 
Athenieuſer. cf. Clem. Ale zande: ERROR pag. 31. 4 
Iin. J. 
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&) Pausan. lib. 5. cap. 23- — 437. lin. 31. Vitru⸗ 


3 


vius in der Vorrede zum ſiebenten Buche ſeines 
Werks über die Baitkunſt nennt unter andern griechi⸗ 
ſchen Schriftfichern, welche er benutzt babe, auch 
einen Anaxagoras, welcher über die Anleguing der 
Ecene in der Tragoͤdie, und beſonders über das bei 
derfeiben zu beobachtende Perſpektiviſche gefchrieben. 


Ob diefer Unaragoras und ber von: Windel 


mann genannte Künftler gleihen Namens eine und 
diefefbe Perſon gewefen , wie ‚Junius amd nach ihm 
die Mapländer Herausgeber, wie auch Sea, angenom- 
men, mönte ſchwer zu beſtimmen ſeyn. 


65) Pausen. Zib. 8. cap. M. pag 688. prince. meldet 


vom Onatas (der vom Plinius nicht ermähnt 
wird) er fen des Micon's Sohn aus der Infel Ae⸗ 
gina geweſen und habe mit dem Hea ias und Agela⸗ 
das zu einer Zeit gelebt. Nach Zib. 9. cap. 4. war 


=) Plataͤai ins Tempel der Minerva Urea, ein Wandge⸗ 


mälde vom Dnatag, den erſten Kriegszug der Argos 


lier wider heben darftellend; das Segenſtuͤck war 


Ulyſſes, der an ben Freyern Rache genommen vom Po» 
Iygnot; und Phidias harte das celoffale Bild 
ber Göttin aus Hol; und Marmor verfertigt. On atas 
war alfo auch dieſen beyden Meiftern Kunſt und Zeit 


verwandt. Das von Windelmank im Tert anges 


führte große Werk befchreibt Paufanias (ld 5. 
eap. 25. pag. 445 — Nach deſſen Bericht ſind es 
anfänglich neun Statuen griechifcher Fuͤrſten geweſen, 
welche wegen des Kampfs mit dem Hektor loſeten, fie 


ſtunden insgeſamt auf einem Fußgeſtelle, doch waren 


ihrer, als Pauſanias das Werk ſahe, nur noch 


achte uͤbrig, weil, wie man ſagte, Nero bie Statue, 


welche den Ulyſſes dargeſtellt, hatte nach Rom ſchaſſen 


= me - 
. 
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laſſen. Den acht Kaͤmpfern gegenüber ſtand, auf bes 

fonderm Sußiseftele, Neftor, die Looſe in einen: Selm 
. werfend Berner war zu Dlympia vom Onatas 
gearbeitet noch ein Herkules mie Keule und Bogen ben - 


mwafnet, den die Thafler geweihet, und ein. Wagen 
mit der Statue bes Hiero, Beherrichers von Syra⸗ 
fufa, vor welchem Wagen Calamis die Pferde nebſt 
darauf figenden Kriaben verfertigt. Dinomenes, 
der Sohn des Hiero, ſiellte dieſes Weihgeſchenk auf, 
(Paus. lib. 6. cap. 12. pag. 479.) Beſonders ſchoͤn 
ſcheint ein junger Apollo des Onatas geweſen zu 
ſeyn (Brunck. Anal. II. 14. num. 30.) und vielleicht 
ift es derfelhe, deffen auch Paufaniag (lb. 8. cap. 


42. pag. 687.) mit Ruhme gedenfet. Die ſaͤmtlichen 


Bildbuurrarbeiten dieſes Künfilere waren aus Bronze. 


66) Pausan. lib. 5. cap. 26. pag. 446.infine. Dive 


nyſius war ſo wenig von Khegium als Glaukus 


‚von Meffene. Beide waren aus Argos; ihren Echrer 


wußte Paufanias nicht anzugeben. Dionyfius 
hatte für den Phormis (Pausan. lib. 8. cap.21.pag. 
448. princ.) ein Pferd nebft dem Wagenlenker gear« 


beitet; eben fo für den Smichthus oder Mikythus, 
den Vormund der Kinder des Anaxrilas, Tprannen 
don Rhrgium, welcher Diymp. 76. 1. geſtorben 


(Herodot. 7. 170. Diodor. Sicul. 11. cap. 48.) 
mehrere Statuen (Pausan. lib. 5. cap. 26. pag‘. 446. 
in fine und pag. 491. princ.) Hieraus ergiebt fich 
dag Zeitalter des Divnyfius wie des Glaukus. 


6 Bentley’s Dissert upon the &p. of Phal. pag. 12. 
68) „Die Inſchrift.“ Es fcheint ale habe Windel: 


2 s 


. 448. Jin. 11.) mitgetheilte Inſchrift dem Texte ein- 


mann bie vom Pauſanlas (lid. 5. cap. 27. pag- 


verleiben wollen. Ihr Inhalt war folgender: „Phor⸗ 
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„mis ans Mänalum in Arkadien, jetzt ein Syracuſier, 
m bat dieſes Dentmal geſchenkt.“ I | 

694 Pausan lib. q. cap. 25. pag. 158. lin. Pau 
fanias fah noch diefe Statue ber Cybele von Pente- 
liſchem Marmor, in dem durch Pindar ihre geweihten 
Heiligthum. Pindar ſtarb Olymp. 86. 2. in einem 
hohen Alter, wodurch die Zeit der beiden Thebaniſchen 
Kuͤnſtler Ar iſtome des und Dionyſins ohnge⸗ 

faͤhr beſtimmt wird. | 

10) Pausan. lib. 5. cap. 26. pag. 446. prino, Wenn 

‚ die Meffenier, welche bie Statue ber Siegsgoͤttin 
som Mendaeus für ein Denkmal des mit den Athe⸗ 
nienfern auf der Inſel Sphafteria ernungenen Vor⸗ 

theils über die Sacedämonier hielten, fich nicht in ih⸗ 
rer Angabe geirrt; fo hätte Mendaeus um bie. 
gafte Olympiade gelebt. Denn im vierten Jahre der 
eben. genannten Olympiade erlitten bie Lacedaͤmonier 

: den Berluft auf Sphafterie. Allein Pauſanias 
bezweifelt die Richtigkeit jener Angabe und haͤlt die 
Statue der Siegsgoͤttin vom Mendaeus fuͤr ein 
Denkmal des Kriegs, den die nach Naupaktus ausge⸗ 
wanderten Meſſenier mit den Acarnaniern und Oe⸗ 
niaden gefuͤhrt. 

71) Pausan. lid. 6. cap. 9. pag. 414. princ. Nicht ben 
König Hiero, wie Wındelmann fchreibt, fondern 

ben Gelon. Paufantas glaubt, daß die von 

BGlaucias gearbeitete Duadrige nebit der Portraits 


flatue des Gelon nicht durch den Herefcher von Sy⸗ 


rakus, fondern durch einen Privatmann gleichen Na⸗ 
mens geweiht worden, weil in ber Inſchrift an dem 
Weihgeſchenk Se lon nicht —RR fondern TeAcoc 
Cvon Gela) genannt worden. Allein Gelon war 
aus Gela gebuͤrtig und wollte vieleicht als Herrſcher 
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von Syrakus feine Warerfiadt durch jenes Veiwort 
ehren. — Neben dieſer Quadrige ſtanb die Statue des 
Philo von Corcyra, den auch Simonides GBrunck. 
Anal I. pag. 140. num, 72.) beſungen, ein Werk 
des Blancıad. Von ihm war auch die Portraite 
. Ratue (Pausan, kb. 6. cap. 10. pag. 475. lin. 25) 


bdes Glaufus in fämpfender Stellung, und. des 


Theagenes, (Pausan. lid. 6. cap. 6. pag . 466. 67. 
und cap. 11. pag. 479. lin. 17.) des berühmten Olym⸗ 
piſchen Siegers (Olymp. 75. und 76.) 

72) Schol. Aristoph. Ran.vers. 504. Ela das iſt waͤhr⸗ 
ſcheinlich eine und dieſelbe Perfon mit dem früher ge⸗ 
Nannten Ageladag, fo daß man in ber eben anges 
— Stelle der Scholien Ave)cide leſen muß ſtatt 


73) Die Hauptſtelle für die Beſtimmung ber verſchiede⸗ 
nen griechiſchen Kunſtſchulen findet ſich im Plinſus 
(ib. 35. cap. 10. sect. 36. num. 7.) Aus berfelben 
geht hervor, daß es urfpränglich in. Hinficht der Ma⸗ 
lerei zwei im Etyle von einander abweichende Schulen 
gegeben, die Helladiſche und bie Aflatifche ober Joni⸗ 
ſche Schule. Durch den Eupompus aus Sicyon 
wurde bie Helladiſche Schule getheilt in die Sichoni⸗ 
ſche und Attiſche. Was Plinius hier in Bezug auf 
bie. Style in der Malerei geſagt, laͤßt fich mit der 

hoͤchſten Wahrfcheinlichfeit auch von der Plaſtik anneh⸗ 

men. Auffallend iſt es, daß Windelmann ber 
AgAfiatiſchen Schule nur wie ini Voruͤbergehen gedenkt, 
da doch die bildende Kunſt, vielen Zeugniffen ber 
Geſchichte zu Folge ,_fich auf den Griechiſchen _ 
ſehr fruͤh und vieleicht früher ausgebreitet Hat, als 

Auf den feften Sande, tie ſchon bie vielfältigen Gas 
gen von ben ältefien Kuͤnſtlern auf Chios, — 
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...Hegina, Ereta u, ſ. w. deutlich anzeigen. — Wenn 


Wiudelmann den Ausdrud Schule in bem ge . 
woͤhnlichen Sinne genommen, wo «8 eine Zolge von 
Künflern bedeutet, die Einem beſtimmten von dem 
“ Stifter der Schule eingeführten Style folgen, und 


dieſen durch ihre, Werke twie durch Unterricht fortpflan- 


. sen; fo darf man feine befondere Eoriuthifche Schule 


„aunehmen, da fich bei ben alten CS chrifefellern feine 


. cap. 55. Pag; 708. in fine. (rgewos 


Beweisſtellen zur Annahme eines eigenen Styls in 


den Corinthiſchen Kunſtwerken finden, fondern ber 
Styl der. Eorinshifchen Kuͤnſtler Anfangs unser dem, 
Helladiſchen und fpÄter umter dem At:iſchen Style bee 


griffen geweſen zu ſeyn fcheint. DaB in Aegina eine 


beſondere Kunftfchule gebluht, ſcheint Windelmann 


aus einigen Stellen des Pauſanias geſchloſſen zu 
‚: haben, in welchen von Aeginaͤſſchen Werken und von 
‚dem fogenannten _— Style bie Rede iſt. 
‚. (Pausan. lib. 7. cap. 5. pag 533. in — 173 8 

rTũs ⸗ 
oluc 5 Ahnaioc naNgevos oͤxo EMMor) lib. 10 
cap 36.. pa. 890. 91. 


14) Plin, kb. 35. cap. 11. sect 40. num. 24, 
15) Plin. ib 36 cap. 4. sect..4. num. ı. (Sioyonem, 


. quae diu fuit ofkeinarum omnium metallorum 
palria) 


76) Pausan. lid. 6. cap. 9. pag 472. in fine unb lib. 


* 


6. cap. 3. pag. 459. lin. 6. 


77) Alle neuern Entdeckungen alter Dentmale, alle ange 


ſtellten Vergleichungen haben den Forxſchern Die jetzt 
noch immer nicht zur genauen Kenntniß von dem eigent⸗ 


| lichen Unterfchiede der Kunftfchulen bei ben Alten ver. 


bolfen. Daß aber in Werken. der Malerei wie ber 


Plaſtik ein folcher Unterſchied Statt gefunden, und 
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von geüßten Augen wahrsumehmen geweſen, If. ver⸗ 
möge der Nachrichten und vermöge der firengen Eon: 
derung in Sitten, Gebräuchen, Sprache. und Lebens - 
weiſe zwiſchen dem Joniſchen und Dorifchen Stamme, 
* Seinem gegründeten Zweifel unterworfen. Allein ed 
wird nirgends mit Beſtimmtheit gemeldet, worin jener 
Unterfchied befanden, und wahrſcheinlich berubte er 
auf noch sarteren Punkten, als es mit Kunſtwerken 
aus den Hauptfchulen der neueren Zeit der Fall iſt. 
Denn, um die Sache durch ein Beiſpiel deutlicher zu 
machen, zwiſchen den Erzeugniſſen ber Italieniſchen 
und der Riederländifchen Schulen iſt nicht nur in Hin⸗ 

t anf Gemälde, fondern auch auf plaftifche Werte, 

auffallender Unterſchied, welcher von ben Nach 
a ſchwerlich kann überfehen werden. Doc in 
Griechenland mogten die Abweichungen im Geſchmack 
der- Jonifchen, Sicyoniſchen und Attiſchen Meiſter 
wohl zarter nuͤancirt ſeyn, zumal in der frübgsen Zeit. 
Wir därfen und den Unterfchied in ihren Werken etwa 
vorftellen, wie er fich in der Roͤmiſchen, Tostanifchen, 
Benetianifchen, Lombardiſchen und Neapolitanifchen 
Schule findet, : welche zwar wirklich von einander ab- 
weichen, in verfchiedenen Epschen und Meiftern, in 
andern aber auch fich wieder beinahe ähnlich find. Ge⸗ 
wiß es wäre ſchon feine leicht zu loͤſende Aufgabe -für den. 
jest lebenden Kunftrichter, wenn ee mit Genauigfeit 
erörtern follte, wodurd, fich in den Werfen des Dom. 
Ghirlandajo, Pietro Perugino, Brancesco 
Srancia und Giovb. Bellini ber eigenthuͤmliche 
Charakter ber verfchiebenen Schulen, denen fie ange 
hoͤren, ausfpricht, und in fpäteren künftigen Zeiten 
moͤgte ſolches auch ben befien Kennern aa 
werben. 
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78)- Pausan. lib. 6. cap. 3. päg. 451. lin. 20. 

79) Athen. Deipn. lib. 6. cap. 14. pag. 255. Pole 
mo, wohl zu unterfcheiben von dem Philoſophen glei- 
hen Namens, ein Schüler bes Arikophanck, 
von Byzanz, lebte zweyhundert Fahre vor der chriſt⸗ 
lichen Zeitrechnung ; fein Vaterland If ungemiß. Er 
war Litterator, Geſchichtſchreiber und zemynriss (üser 
das Gefchäft der Periegeten vergleiche man Boͤt ti⸗ 
ger’s Ideen gur Archäologie der Malerei 
&.. 300.) von Athendus, Strabo und Andern 
werden viele Titel feiner Schriften angeführt, von 
— fi un Kunſtgeſchichte beſonders folgende 

sogen: vier Buͤcher wei rijc Adıp — Axgoxq 

‚fünf und vielleicht a. Sücher 7 eos hy 

Ayrsıyavor, die wohl hauptfächlich = der Malerei 
und von Malern handelten; weg zav nure wärs 
Emrygonpuaran; Tegi ' Saupeciun ; ; we ray iv Aa- 
—2 ———ã — is —R gocc 
rij dv Tœuou; zregl Toy ir Zunvoys wwarcen u. ſ. w. 
Mehrere Nachrichten über ihn finden fich beim Suie 
dag, in den Anmerkungen bes Caſaubonus zum 
Athenaͤus (lid. 6. cap. 26. pag. 234.) und beim 
Voſſius (de Histor. Gr. cap. 18. pag. 119. segq.) 

80) Plin. ib. 35. cap. 10. sect. 36. num. 7. 

81) Plutarch. Arat. cap. 13. opex. Tom. I, p. 1052- c. 
Plutarch bemerkt, daß Apelles fih nah Sicyon 
begeben, mehr um an dem Ruhme des Pamphilus 
und Melanthus theil zu — als von ihnen die 
Kunſt zu erlernen. 

82) Athen. Deipnos. lib. 5. cap. 6. pag. 196. E. 

85) Thucyd. ib. 1.cap. 13. .pag. 12. Corinth thronte 
an zweien Meeren und vereinigte in ſich die Schaͤtze des 
oͤſtlichen und weſtlichen Handels. Die Last deſſelben 
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wird genauer beſchrieben vom Str * Geograph. 
lib. 8. cap. 22. pag. 380. y — 
84) Homer Uliad. I. vers. 570.) nennt Eorint bie 
reihe (apvescov) und Pındar (Olymp. Od.15. vers! 
4.) die durch Reichthum glüdliche (ABl) Stadt. 
Auch Strabo (lid 8. cap. 23. pag. 380.) fagt, daß 
Eorineh immer reich geweſen und daß bie Künfte 
aller Art, durch diefen Reichthum genährt, viele treffe 
fiche Meifter in diefee Stadt gefunden. i 
85) Plin. lib. 35. cap. 3. sect, 5. — Klareren Eiun, wie⸗ 
wohl fie weniger volftändig iſt, gewaͤhrt an biefer 
Stelle die exfie Dresdner Ausgabe der Kunftgefchichte; 
fie drückt fich auf folgende Weiſe aus: „Eltanthes 
„fol daſelbſt (zu Corinth) der erfie gewefen fenn, wel 
acher außer dem bloßen Umriſſe 'einer Figur, einige - 
„Theile derfelben andeutete. Strabo aber“ u. ſ. w. 
Wir fanden fein Mittel, ohne eigene Zufäte, der beſte⸗ 
benden Unbeutlichfeit uszumeichen und folgten daher 


unterrichtet zu ſeyn wuͤnſcht, leſe Boͤttigers Ideen 

zur Archaͤologie der —— nach. (©. 

138. 39.) 

86) Strab. Geograph. kb. 8. cap. 13. vap. 345. 

Die vom Strabo genannten Gemälde bes Clean⸗ 
the 8 waren die Einnahme Troja’d und bie Geburt 
der Minerva. Ungewiß ift die Zeit, worin Elea n⸗ 
thes gelebt. 

87) Plin, lib. 35. cap. 3. sect. 5. Man vergleiche über | 
den Eleophantug,, welher dem Plinius für 
ben . Erfinder der Monochromen gilt, Boͤttigeres 
Ideen zur Archdologie ©. 159. ff. 

88) Plin. lid. 35. cap. 3. sect. 6. 

89) Pausan. lib. 7. cop. 4: pag. 531. princ, - 


= 


dem Text der Wiener Ausgabe mörtlih. Wer befieer 
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90) Man veraleiche die 73fte Anmerfung dieſes Bandes. 
91) Plin 25.35. cap. 11.sect. 40.num. 41. Das Wort 
‚Aeginetae in dieſer Stelle wollen Harduin und 
Fra zu einem Eigennamen machen. len es ift 
wahrfcheinlicher, daß es auf den Geburtsort bee 
Künftlers acht, deffen wirklicher Ramıe entweder vom 
Plinius überfehen oder Durch Schuld der Abſchrei⸗ 
ber aus dem Terte verfchwunden ift. 


92) Pausan. lib. 2: cap. 29. pag. 178. lin. 24 

93, Pausan. lib. 8. cap, 5. pag. 608. in fine.. 

94) Thucyd. lib. 1. cap, 14. pag. 13. 

95) Pausan. lib. ı. cap. 29. pag. 72. lin. 24. Herodot. 
lib. 5. cap. 80. segg. 

06) Mitford’s Gefchichte Griech. Band 2. Kap. 8. 
©. 234. ff 

97) Herodot. lid. 9. cap. 79. 80. pag- 728. 

98) Thucyd. lib. 2. cap. 27. pag. 114. in fine, 

99) Pausan, lid. 2. cap. 29. pag. 178. in Fre, 


100) Pausan. lib. 2, cap. 30. pag. 182. prince. Pau 
ſanias fagt an dieſer Stelle: auf der alten Muͤnjze 
ber Troͤzenier ſtehe ein Dreyzack und ber Kopf ber 
Pallas. Winkelmann irrt alfo vermuthlich, wenn 

. er daß gleiche Gepraͤg auch alten Münzen von Aegina 
zufchreiben will. 


101) Herodot. lb. 3. cap. 39. seg4- Strab, Geogr. lib. 
14 cap. 16. pag. 637 658. Die Herrfchaft des Po⸗ 
lytrates über Samos war für Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 

... ten förderlich, indem er die gebildetſten Männer um 

- feine Derfon verfammelte , fremde Künftler und Ge⸗ 
lehrte ing Land zog, die Stadt mit prächtigen Gebaͤu⸗ 
den fchmückte und fogar eine Buͤcherſammlung auf 
Samos (Athen, Ab. 1. cap. 2. pag. 1.) aulegte. 
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Daſſelbe laͤßt ſich und zwar mit noch groͤßerem Rechte 
von der Herrſchaft der Piſiſtratiden behaupten. 
102) Aristotel. Polit. kb. 5. cup. 10. 


105) ‚Dionys. Halic. Antig. Rom, lib. 6. p. 387. Jin, 10, , 


Aehnliche Stellen Äber die Art, wie die. Tyrannen ju 
ihrer Herrfchaft zu gelangen pflegten, finden fich beim 
Dionyſius Halicar. Kb, 4. pag. 256. lin. 41. 
und pag. 268. lin. 38. lib. 8. pag. 557. lin. 30. 

104) Aristotel, Poli. ib. 5. cap. ı2. Pausan. lib. ı. 
cap, 3. pag. 9, princ. 

105) Barnes. not. ad Hom. Hym. in Mart. vers. 5, 

106) Pausan. lib. 8. cap. 28. pag. 656. lin. 29. 

107} Herodot. lib. 6. cap: 127. pag. 497. Die Stelle 
paßt nicht. Man vergleiche Pauſanias Kb. 6. 


cap. 1. bis cap. 18. Plinius lib. 34. cap. 4, sect:d. 


Biele Künftler, welche Etaruen von Kämpfern und 


Rriegern gebildet, werden nambaft gemacht vom Pli⸗ 


nius lib. 34. cap. 8. sect. 19. num, 26 bid 34, 
108) De Bimard la Bastie not. ad, Marm. etc. 
109) Plutarch. TRemistocl. cap. 8, pag. 255. lin. 14. 
110) Windelmann bezieht fich bier, wie er fchon im 
erſten Buche, Kap. 2. 9. 13. gethan, auf eine von 
ihm gemißdentete Stelle des Pliniug dib, 56. cap. 
4. sect. 4.) Man fehe die Berichtigung in der An- 
mertung Nr. 139. zum erfien Bande, biefer Ausgabe 
der Gefchichte der Kunſt. Der Irrthum ergiebt fich 
auch ganz augenfcheinlich aus vielen ber noch vorhan⸗ 
denen marmornen Denfmale bes alten Styis, welche 
mach aller Wahrfcheinlichkeit lange vor der funfjigken 
Olympiade gearbeitet ſeyn moͤgen. Allein Windel 
- mann, ber bie alt griechifchen Deukmale noch oft 
mit den Denkmalen der Hetrurier zu vermifchen pflegte, 
hielt jene Altern Stücke für hetrurifche Arbeiten oder 


- 
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beste wenigſtens über bie Herkunft berfelben feine volle 
kommen eutſchiedene Meinung. 
111) So Maffei im Mus. Veronens. pag. 410. 


Rah ibm haben es einige Schriftſteller dennoch fuͤr 


alt gehalten, wie Corsini Append. ad not. Grasc. 
‚pag. 11. Dissert. agonist. pag. 55. und Spiegaz. di 
due untiche iseriz. pag. 4. Court. de Gebe- 
lin Monde primitif, origine du langage lib 5. 
sect. 3. cap. 4. pag 475. und die Vetfaſſer des Nou- 
veau traitd de diplom. Tom. 1. part.72 sect. 2, cap. 
10. Pag 631. cf. Fabric. Diarrib. qua bibliogr. 
antig. etc. pag. 288. 9. 
112) Astor. Comment. in Alcm. monum. 
113) Pausan. lb. 3. cap. 15. pag. 244. prine. 
114) Hardouin. dans les Mem. de Tr&voux,!an 1727. 
| Aoüt art. 72. pag. 1444. 
115) Herodot. lib. 4. cap. 161. pag. 353. Constant, 
Porphyr, Exeerpt. Diodor. pag. 233. 
116) Dies ift aud) die Meinung Weffeling’s:in feine 
- Anmerkung zur angeführten Stelle des Herodot's, 
und Bouhier’d Dissers. Herod. cap. 12 p 112 $. 
117) De Bimard la Bastie dans la Science de la Nu- 
mismat. du P, Joubert. Tom 1. pag. 455. Barthe- 
lemy Rech. sur queig. Med. dans les Mem. de 
PAcad, des Inser, Tom. 26. pag. 534. 
118) Rech. sur quelg. Med. dans les Mem. del’ Acad. 
“ "des Inscr. Tom. 26. pag. 542. 
119) Ueber die walten Münzen griechifcher Städte if 
ſchon in der Anmerfung Nr 829 und 856 zum vori⸗ 
gen Bande gehandelt worden, wohin wir bie Lefer ver⸗ 
Mein 
120) Scaliger. Animadvers. in Euseb, Chron. N, 
MCCLXRAT. pag. 15. 
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121) In Betreff ber Münzen des Könige Gelo zu Syra⸗ 
fkus, beren bee Tert bier und $. 51. dieſes Kapitels 
gedenft, halten wir dafür, daß Visconti in feine 

Iconographie ancienne Tom. II. pag. 16. sogg. 
die Sache befriedigend erläutert. Es gelingt ihm, 
ſehr wahrfcheinlich zu: machen, daß die Müngen mie 
"dem Kopfe des Theron, Herrſchers zu Agrigent, um 
die 77fe Olympiade; die, welche den Kopf des er 
wähnten Koͤnigs Gelo zeigen, (er ſtarb Olymp. 75. 3.) 
und die mit dem Bildniſſe feines Bruders und Nachfol« 
gers Hiero I. nach ihrer Zeit, und zwar erfl unter ber 
langen Regierung Hiero's 1. Olymp. 128 — 141. - 
geprdge find. Auch von ben Münzen der Königin 
Philiſtis iſt der genannte Alterthumsforſcher geneigt zu 
glauben, daß fie ebenfalls unter Hiero IT. verfertige 
und dieſe Fuͤrſtin, deren Name blog durch die Muͤn⸗ 
zen und eine am Theater zu Syrakus befindliche In⸗ 
ſchrift auf uns gekommen, fey twahrfcheinlich des Gelo 

Tochter gemefen. 

122) Aristotel, Pol. lib. 5. cap. 12. Strahon. Geogr. 
lib.8. pag. 587. B. princ. Um längften, das heißt, 
hundert jahre, dauerte die Herrſchaft in dem Haufe 
des Orthagoras zu Sicyon, weil bie Tyrannen gegen‘ 
bie Beberrfchten fehr gemäßigt waren, und in vielen 
Faͤllen den Gefegen dienten. Piſiſtratus und feine 
Ri berrfchten ins Ganzer mur fünf und dreißig 

ahre 

123) In dem Mutterlanbe fiegte jest überall bie Frei⸗ 
beit, und bie Tyrannen wurden geſtuͤrzt. Eorinth hatte 
ich feit 584 vor Chr. Geburt in Freiheit gefebt; eben 
fo mehrere ſchwaͤchere Staͤdte, wie Sicyon und Epidau- 
sus. Theffalien machte eine Ausnahme, wo Die Herr⸗ 
ſchaft der Aleuaden (Herodot. lib. 7. cap.6) noch 

Windelmamıb Werte, 6. ©. 21 Mat, . 5° 
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— „aber ſchon ſchwankte. — Athen fand} 
nachdem es die Pifiſtratiden verjagt Hatte, im vollen 
Gefühl feiner Jugendkraft, fo daß Herodot (Lid. 5. 
cap. 66.) von demfelben fagen fonntes „Athen, auch 
„vorher groß, ward damals, befreit von ben Tyran⸗ 
„wen, noch größer.‘ 
124) Herodot. lb, 6. cap.2ı1. Phrynichus wurde unges 
achtet der Ruͤhrung, welche fein Dranıa bei den Zufchau- 
ern hervorgebracht, um 1000 Drachmen geſtraft und 
ausdruͤcklich befohlen, dieſes Stuͤck kuͤnftig nicht mehr 
auffuͤhren zu laſſen, weil, ſagten die uͤber den Fall von 
Miletus tief trauernden Athenienſer, er gleichſam das 
Andenken ihres eignen Mißgeſchicks dadurch erneuert 
habe. Uebrigens ſind die erwaͤhnte Einnahme Milets 
von Phrynichus, und die Perſer des Aeſchylus, die 
beiden einzigen uns bekannt gewordenen Dramen, zu 
welchen der Stoff aus der naͤchſten Gegenwart ent⸗ 
lehnt und rein hiſtoriſch war. 
‚ 125) Herodot. lb. 5. cap. 97. 90. 
126) Herodot, Zib. 5. cap, 101. 
127) Die Perſerkriege weckten zuerft ein großes gemein- 
ſchaftliches Intereffe umter den Gricchen, und veran- 
laßten dadurch zum Theil jene bewunderungswuͤrdigen 
Fortſchritte in Künften und Wiffenfchaften, wodurch die 
Griechen diefed und des folgenden Zeitalters ſich ver- 
ewigten. Wie die Achenienfer in den Künften des 
Friedens ſich vor allen übrigen Griechen ausgezeichnet : 
fo waren fie auch im Kampfe für Sreiheit und Waters 
land die thätigften und muthigſten, fo daß berjenige, 
welcher fast, (Herodot. lib. 7. cap. 139.) daß fie 
bie Retter von Hellas geweſen, wohl nicht die — 
heit verfehlt. 
128) Thucyd. lib. 1. cap. 6.'pag. 6. 
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129) Thucyd. iib. 2. cap. Al. pag. 122. 

130) Athen. Deipn. lib. 6. cap. 13. pag. 250. . 

131) Herodot. lid. 3. cap. 131. pag. 264. 

152) Strabon. Geogr. lb. 9. cap. 16. Pag. 396. 
Hegeſias, der Gefchichsichreiber, welcher die Merk 
würbigfeiten Athens in Hinſicht der Kunſt gefchildert, 
ſchloß begeiftert alſo: ich vermag nicht jedes einzelne 
angudeutens denn Achen ift von Gdttern gegründet, und 
von den bereifchen Altverbern. Der Redner Arifkie 
bed (Panath. Tom. I. pag. 187.) fpricht mis gleicher 
Begeifterung von dem Kunſtliebenden Athen. So auch 
Thucydides (lb. 2. cap. 10.) „Wir lieben das 
„» Schöne mit Eparfamfeit und wir lieben bie Wiffen- _ 
„ſchaft ohne Verweichlichung.“ 

135) Herodot. lib. 1.cap 69. pag. 34. Geinoz. Ob» 
serv. et. correct. sur le texte et la vers. du prem, 
dv. d’Herod. Acad, des Inscr, Tom. 23. Hist, 
pag. 118. 

134) Pausan. lid. 3. — 17. pag. 251. in fine, Es 
war feine Pallag, fondern ein Jupiter, den Paufaniag 
für die dltefte Bildfäule von Erz hielt; das Werk ber - 
fand aus mehreren Stuͤcken, die mit Rägeln zuſammen⸗ 
geheftet waren, der Meifter beffelben hieß Learchus 
und war aus Rhegium in Großgriechenland, nach einls . 
gen ein Schüler des Dipdnus und Scyllis, nad 
andern fogar bes Daͤdalus: feiner ift oben ſchon $. 
5. diefed Kap. und in ber Anmerkung Nr. 30. Erwaͤh⸗ 
nung gefchehen. 

135) Pausan. lid. 3. cup. 17. pag. 250. in ſine. Nitht 
bloß das Bildniß. der Goͤttin, das Tempelhaus ſeibſt, 
fon, wie Paufaniag meldet, von Erz geweſen ſeyn; 
wahrfcheinlich waren die Wände bes nicht großen Tem⸗ 
pels mit ehernen Tafeln bekleidet, und auf dieſen Tas 
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feln, nicht aber an dem Fußgeſtelle der Statue, hatte 
GSit iad as viele von ben Unternehmungen des Herku⸗ 
les und andere Mythen dargeſtellt. Dieſe Bilder mag 
man ſich entweder als flach erhobene Arbeit denken, 
oder, was dem rohen alterthuͤmlichen Geſchmack noch 
. mehr gemäß wäre, als bloß auf die Tafeln eingegra⸗ 
bene Umriſſe, bergleichen auf uralten bronjenen Opfer⸗ 
ſchalen haͤufig vorkommen. | 
Nach unferer Meinung: irrt Sea, indem er ben 
- Bitiadas in die 93ſte Olympiade fegen moͤchte, und 
dieſer Kuͤnſtler Hat viel früher, wahrfcheinlich bald nach 
dem erſten Meflenifchen Kriege gelebt, wie Windels 
" mann oben $. 4. d. Kap. angebeutek. 
136) Pausan. lid. 3. cap. 18. pag. 255. prine. lib. 4. 
. cap. 14. pag. 313. lin.T. Die erfie biefer Stellen if 
offenbar verdorden, und ſchon Heyne GAntiquar. 
Aufſ. 1. St. S. 83.) hat eine Verbeſſerung derſelben 
verſucht, indem er für ddxas vorſchlaͤgt Ayo zu leſen. 
Aber dieſer Vermuthung widerſpricht Paufanias 
offenbar durch die zweite eben angefuͤhrte Stelle im 
vierten Buche. Die von Facius vorgeſchlagene 
Lesart iſt nicht unwahrſcheinlich und giebt einen guten 
Sinn, welcher den Widerſpruch in der Angabe des 
Pauſanias in Hinſicht der Zeit, wenn Gitiadas 
lebte, gluͤcklich beſeitigt. 
137). Pausan. lib. 10. cap. 35. pag. 887. in fine. Ib. 1. 
cap. 1. pag. 5. princ. 
138) Thucyd. lb. 1. cap. 118. pag. 75. Diodor.Sicul, 
. Ub. 12. prine. pag. 418. 
150) Auch die aͤugern politifchen Verhaͤltniſſe Griechen⸗ 
lands wurden nach dem ruͤhmlichen Kampfe mit dem 
Fexrxes ſicherer; die oͤſtliche Welt gehorchte dem 
für feinen Ueberntuth hart gedemuͤthigten Perſer; im 


. 
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Norbden war von ben Macedoniſchen Herrſchern, deren 
Eroberungsſucht ſich erſt ſpaͤter entwickelte, noch nichte 
zu fürchten; Italien war noch zerſtuͤckelt, und der 


Roͤmiſche Loͤwe ſchlummerte noch; — Eben fo guͤnſtig 
waren die innern Verhaͤltniſſe Griechenlands, weiche 


\ 


ſich jetzt erſt orbueten, indem bie Shegemonie von .- 


Sparta durch den Uebermuth des Pauſanias 
(Thucyd. lb. 1. cap. 95. pag.62.) an- Athen üben 
gieng, und dieſe Stadt, jegt die erſte in Griechenland, 
ben würbigen Wettfireit um alles Große und Schöne 


beginnen konnte. — Seht, wo Wohlſtand und Frie 


den von außen und Innen herrſchten, Eonnte ber. ſin⸗ 
nende Geiſt mit Ruhe in fich felber blicken, und in 
allen Gattungen der Kunſt unb Wiſſenſchaft Unſterb⸗ 
liches bilden. 


140) Dodwel. Appar. ad Annal, es vie. Thucyd, etc, 


pag. 14. sect. 18. Nicht in der fieben und ſiebenzig⸗ 


Ken, Tondern, wie Do dwell zeigt, in der ein und. 


achtzigſten Dlympiabe. 


141) Schon Plinius ſchwankt über ben erfien Erfin⸗ 


der der Profa, indem er (lib.7. cap. 56. seck. 57.) die 
Erfindung der Profa bem Pherecydesund (lib. 5. 
cap. 29, sect. 31.) bem Cadmus von Wilet beilegt. 
Die neuern Unterfuchungen von Wolf, C Prolegom. 

pag. LXX. segg.) Hug (die Erfindung ber 
Buchfabenfhrift ©. 46. ff. und son Erew 
ger (die hiſtoriſche Kunſt der Griechen ©. 
67) Rimmen darin überein, daß man bie Entſte⸗ 
bung des Profaifchen Vortrags nicht Aber das Zeit. 


alter der Piſiſtratiden hinauffegen darf. Zu den erften . 


Drofailern wicd einkimmig Bherecybes von Syros 
gerechnet, ( Strabon. Geogr. lib. 1. pag. 18 Sturz 
de Phereoyde pag. 13.) sn eine unb biefelbe 
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Perſon mit dem Philoſophen gleichen Namens iſt, und 
nach der hoͤchſten Wahrfcheinlichfelt (Tie demann 
Griehenlande erfie Philoſophen ©. 155. 
Sturz de Pherecyd. pag. 7.) zwiſchen ber 45ſten 
und Saften Olympiade lebte. Auf diefe Weife find alfo 
Bindelmanws Worte „nicht lange vorher En 
zu verfichen und zu berichtigen. 

242) Die Derdienfte bes Asfhyius um bie Gragddie 
entwidelt A. W. Schlegel über dramatiſche 
Kunſt Th. 1. ©. 132. ff. 


- . 343) Schol. Pindar. Nam. 2. princ.. Cynaethus, ein 


Zeitgenoſſe des Pindar, lebte um bie Ggfle Olym⸗ 
piade, und war als Rhapſode berühmte. Man ver 
gleiche über ihn wie überhaupt über die Rhapſoden 
Wolfe Prolegomenapag. CLX. segg. Ueber 
das Abfingen der Homeriſchen Geſaͤnge an den Pana⸗ 
thenden Lycurg. in Leocr. pag. 209. Reisk. 

144) Lange vor dem Simonide s febten Elegieen Dichter, 
von welhen wir zum Theil noch Fragmente befiben. 
Man vergleihe Conr. Schneider über das elegi- 
fehe Gedicht der Hellenen in den Stubien von Daub 
und Ereuger Band 4. 

145) Diodor, Sicul. lid. 12. cap. 53. pag. 514. 

146) Athen war die eigentlihe Stabe ber Berebfamfeit, 
CGicer Brut.cap. 13. Vellej Patercul. kb.1.cap. 18.) 
und die Bluͤthe diefer Kunft dauerte dafelbft etwa 150 
Jahre bis zum Untergange ber Freiheit. Man ver 
gleiche Ruhnkenii Zistor. eritic. orator. graec. 
in ber Reiskiſchen Ausgabe der Griechifchen Redner 
Tom. 8. pag. 122. 

147) Plutarch. Fitae X. Rhet. in Antiph, p. 852. D. 


‚ 148) Nicht Athenagoras, wieman in den beiden früheren 


Ausgaben lieft, fondern Anaragora®. Meurs. Lece. 


% 
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attio. lib. 3. cap. 27. oper. Tom. 2. col. 1141. Bruc- 
keri Histor. eritic. tom. 1. pag. 494. 
139) Hygini Fad. 277. Plin. kb. 7. cap, 56. seot. 51. 
Tzetz. Chil. AL, 398. Schol. in Villois, Anecd. 
. Gr. tom. II. paz. 187. Spanhem. de us. et —— 
Num. Dissert. II. pag. 85. 


150) Corsin. Fast. at. Olymp. XCIP. tom. 3. p. 2m. 

- Unter dem Archon Euclides im zweiten jahre ber 
gaften Diympiabe, 4053 vor Ehre. Geb. Euseb, Chro- 
nic. ad Olymp. XCIIII, 4. Cedren. et Pasch. 
Chron. ad Olymp. XCVI. 4. 


151) Diefe Stelle ſteht nicht im Widerfpruche mit dem, 
was Windelmann zu Ende $. 23. diefed Kapitels 
geſagt. Man dachte freilich im Laufe der Zeit an bie 
Wiederaufbauung der von den Perſern zerfidrten Tem⸗ 
pel und Heiligthiimer ; Perieles ſelbſt CPlutarch. in 
Pericle cap. 171. oper. Tom. 1. pag. 162. D.) 
berief eine Verſammlung der eingelnen Griechifchen 
Voͤlkerſchaften, um ſich über diefen Gegenftand ge- 
meinfchaftlich gs berathen. Allein bie Spartaner wie 
derfeßten fich diefer Zufammenfunft und verhinderten _ 
dieſelbe. Alſo blieben die Trümmer vieler gerftdrten 
Tempel und Gebäude ſtehen, felbft bis gur Zeit des 
Daufanias. 


152) Pausan. lid. 3. cap. 11. pag. 232. Windel 
mann's Erflärung ber Bora im) ray cv läßt 
fi) weder grammatifch und aus ber Sprachweife bes " 
Pauſanias darthun, noch fich reimen mit dem Zeug- 
niffe de8 Vitruvius, welher (Ab. 1. cap. 1.) 
deutlich fagt, daß die hier von Windelmann ge 

nannten Figuren nicht erhobene Arbeiten, fondern wirk⸗ 

lich Statuen waren, (captivorum simulaara, barba- 
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rico vestis ornatu, superbia) meritis contumelüs 
punita, sustinentia tecium.) — das — 
hielten. 
153) Pausan. kb. 2. cap. 31. pag. 185. Rice allen 
biefen Grauen wurden Portraitflatuen geſetzt, ſondern 
nur denen, welche fich durch Anfehen und Würde aus⸗ 
jeichneten. 

154) Dan vergleiche über bie Lebenggeit bes Ageladas 
unfere Anmerkung zu biefem Bande Nr. 58 un 59. 
155): Vielleicht auch be8 Phidias; man vergleiche bie 

Anmerkung Nr. 72. zu diefem Bande. 
156) Pausan, lib. 6. cap. 12. pag. 479. lin. 27. und 
lib 8. cap. 42. pag. 6871. in.32. Oben $. 11. bit 
fe8 Kapıreld, nannte Windelmann ben Onatas 
fhon einmal und gwar unter den Künftlern, die vor dem 
Feldzuge des Rerxes wider Griechenland berühmt wa⸗ 
ren. Onatas ſoll aber ein Zeitgenoſſe des Agela- 
das von Argos, wie auch ded Hegias von Achen 
geweſen ſeyn, und Ageladas wird vom Plinius 
Cib. 34. cap. 8. $. 19.) als in ber 87ften Diompiabe 
bluͤhend aufgeführt; Hegias in ber g3ſten, folglich 
wäre Onatas jünger als wie in gebachtem $. 11. an⸗ 
gegeben worden, und bier alfo ungefähr an ber rechten 
Stelle genannt. Uebrigeus ſteht in der früheren Dresd⸗ 
ner, fo wie-in der Wiener Ausgabe unrichtig: Onatas 
babe die Statue ded Könige Gelo gearbeitet, es 
muß, wie wir verbeffert haben, Hiero gelefen werben 
157) Statt Agenor, wie in der Wiener Ausgabe ſteht, 
muß Antenor gelefen werben. (Pausan. lid. 1. 
eap.8.pag. 20. in fine.) An biefer Stelle läße fich 
Pauſanias, wie Windelmann that, allenfallß 
dahin auslegen, als ob die Statuen des Harmodius 
und — Arbeiten des Antenor geweſen ſcyen, 
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Fea führt aber das Zeugmiß des Lucianus anlPhis - 
lops.:$. 18.) daß Eritiae biefelben verfertigt. Der 
Leſer vergleiche hiermit unfere Anmerf. Nr, 48. 

158) Im Atem Jahre der 75ften Olympiade. Man vers 
gleihe Meursii Pisiserat. cap. 14. Corsini Fast. 
Attic. Tom. 3. pag. 171. 

159) ‚Arrian. de expedit. Alex. lib. 3. cap. 16. $. 13 
lib. 1. cap. 19. $. 4. Alexander von Macedbnien fand 
in Suſa die Statuen des Harmodius und Arkfiogiton, 
und ſchickte fie den Achenienfern zuruͤck. 

160) Lydiat. redintegr. annot. ad. chron. Marm. 
Oxon. ep. 46. pag. 40. ep. 55. pag. 62. Prideaux 
not. hist, ad id. chron. ibid. pag. 213. | 

161) Pausan. lib. 6. cap. 11. pag.4719ılin. 1° Men 
vergleiche unfere Anmerkung zu diefem Bande Nr. 71. 

162) Brunck. Analect. Tom. 2. pag. 15. num. 35. 
Allerdings war Antipater, der Verfaffer dieſes 

Epigramms, aus Sidon gebürtig, aber nicht mit dem 
Antipater von Thefialonich zu verrechfeln, wie Fea 

in feiner Anmerkung zu dieſer Stelle geihan. Denn 
das von Sea augeführte Epigramm (Brunck. Ana- 
lect. Tom. 2. pag. 112. num: 14.) bat den Antipater 
von Theffalonich zum Verfaſſer. (Jacobs, Animad. 

vers. Volum. 2. Part. 1. pag. 206.) 

163) Brunck. Analeet: Tom, 2. pag. 112. num. 16. 
Jacobs. 1. 1. pag.298. Dieſes Epigramm auf eine 
Statue bes Bacchus, die nicht, wie Windelmann 
waͤhnt, neben der Statue des Pifo, fondern im Haufe 
beffeiben ftanb, bat nach allen Gründen der. Wahr⸗ 

ſcheinlichkeit ben Antipater von Theffalonich zum Ders 
faffer. Der Vorderſatz in Winckelmanns Schluſſe 
iſt alſo falſch, wie es denn uͤberhaupt wunderlich iſt, 
blos aus dem Geburts. oder Ballack dieſes 
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oder jenes ſpaͤteren Epigrammen ⸗ Dichters, auch auf 
die Anmefenheit ber Kunſtwerke ſchließen gu wollen, 
die er in feinen Epigrammen befungen. 
164) Pitt. d’Ercol. Tom. 2, tav. 5. 
165) Arat. Phaenom. vers. 268. 
166) Pite. d’Ercol. Tom. 2, tav. 1. 
167) Polluc. Onomast. lib. 4. cap. 9. segm. 50. 
168) Bagurl cuc Exev Tas xXopdeis of. Scholiast. Eu- 
rip. in Alcest. vers. 
169) „Rich deucht, Hunt irre ſich, went er, in ber 
„Vorrede gu der neueften Ausgabe des Werks bes 
„Hyde vom der Religion der Perfer, dad Wort Bars 
" ndyton aus der Perfifchen Sprache herleiten will. 
„ Denn fein Beweis iſt aus einer Nachricht genommen, 
mdie den König Cosroes betrifft, und alfo aus einer 
„Zeit ift, wo bie Griechen den Perfern längft befanut 
„waren, fo daß von biefen die Benennung eines grie⸗ 
„chiſchen Inſtruments angenommen ſeyn kann.“ W. 
170) Die große Barberiniſche Muſe wurde in unferer 
Anmerkung Nr. 907. zum vorigen Bande ald ein in 
kunſtgeſchichtlicher Hinſicht vorzüglich bedeutendes Denk. 
mal angeführt, und obgleich die von Windelmann ' 
bier im Text beigebrachten Gründe nicht gureichend ber 
funden werden mögten, um in Ihr mit guter Wahr« 
fcheinlichkeit ein Wert de8 Agelabas zu vermuthen; 
‘fo it doch der große Styl, den man an biefer Arbeit 
wahrnimmt, eine fichere Gewaͤhrſchaft, daß fie Zei⸗ 
tem angehört, welche dem Zeitalter bed Phidias und 
des Polykler, zunaͤchſt vorbergegangen. 
371) Suidas in voce TeAddass. Tretz. Chil. 7. hist. 
154. v. 2. und. Chil. 8. hist. 192. v. 316. Schol. Ari- 
' stoph. Raz. vers. 504. Eladas und Geladas 
find coreumpiete Namen aus Ageladas, wie fihon 
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Meur ſius bemerkt ( Piraeus cap. 4. Thm, 1, col 
554.) Man vergleiche die frühere Anmerfung Nr. 72. 
472) Plin. lb. 341 cap. 8. sect. 19. num. 16» 


173) Visconti (Mus. Pio-Clement. tom, 1. tav, 
37. pag. 13. not. 6.) zeigt, daß Windelmann 
hier in einen zwiefachen Irrthum gefallen, indem er 
die Dioscuren des Hegeſias ald aus Marmor ger 
arbeitet vorausfegt, ba fie doch aus Bronze waren, 
und zweitens indem er verfichert, daß die Diogcuren 
auf dem Sampidoglio auch an dieſem Hügel gefunden 
worden, obwohl Sfaminio Bacca (Memorie nr. 
52.) berichtet, daß fie in der Judengaſſe (Ghetto de- 
gli Ebrei,) aufgefunden, worden. 5. ze 

174) Quinctilian Ins. Orat. lib. 12. cap. 10. princ. 

. (Nam duriora et Tuscanicis proxima Calon atqüe 
Hegesias, jam minus rigida Calamis, molliora ad- 
huc supradictis Myron fecit.) | 

175) Die Eoloffal Figuren des Pollur und Eaftor, wel» 
che- oben an der zum Capitol führenden Treppe fichen, 
find, wenn gleich achtenswerth an ſich, doch keines⸗ 
wege fehr vorzüglich, noch zu den entfchiedenen Wer⸗ 
fen des alten, firengen und mächtigen Styls ju zaͤhlen; 
Ausdruck von Großheit im Allgemeinen der Formen 
und Verhaͤltniſſe laͤßt ſich ihnen indeſſen nicht abſpre⸗ 
chen. Beide Figuren der Heroen wie auch die Pferde ſind 
in viele Stücke gerbrochen und ohue gehörige Sorg⸗ 
falt twieder zufammengefept. Das Mangelnde iſt nach⸗ 
läffig ergänzt und an ber Bigur, welche dem Befchauer 
zur Einfen ſteht, if der ganje Kopf moderne Arbeit. 
Leichte Abbildungen von dieſen Denfmalen enthaͤlt das 

Werk: Sculeure del Museo Capitolino, disegnate 

‚ edincise da Ferd. Mori. Piassa sad. 3 und 4 
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176) Man vergleiche unfere Anmerkung Nr. 121. ge 

| biefem Bande. 

177) Hard. Mom. de Trev. 1721. Aodt art. 72. 
pag..1449. 

178) Reflex. sur les med. de Crotone, Acad. des In- 
script. tom. I, Hist, pag. 235. 

179) Mus. Capitol. tom. 1. tav. 33. Dee fogenannte 
Hieron Im Capitoliniſchen Mufeo iſt das Bild eines 
jungen Helbden, vielleicht gar eines jungen Hercules, 
wie feine traufen kurzen Haare, bie mächtige Stirn, 
und die übrige Geftalt bes Befichts wahrſcheinlich mas 
chen. Um bas Haupt liegt eine gewickelte Binde, bes 

” ren Enden bis auf die Schultern niederfallens das 
obere Theil des Kopfs ader die Scheitel ift moderne 
Ergänzung, die Spite ber Nafe ebenfalls umd auch bie 
Bruſt, worauf der Name eingegraben ſteht. 

180) E. Q. Bisconti belehrt und, (Tconographiean- 
ecienne tom. 1. pag. 227.) daB ber ehemals in ber 
Sarnefina, jet su Neapel befindliche Kopf des Hero» 
dotus, zwar nicht von vorgäglicher Arbeit, doch in 
Hinficht auf den eingegrabenen Namen, weicher und bag 
Bildniß des Herodotus befannt macht, einzig im 
feiner Art und daher fehr ſchaͤtzenswerth fey. Diefer 
Kopf ift die Hälfte einer auseinandergefägten Doppel- 
Herme, deren andere Hälfte, ebenfalls vermoͤge alter 

- Mamens +» Juſchrift, den Thucy Bides darſtellt, vor 
mals auch in ber Farneſina gefkanden, und nach Res 
pel gefommen ik. Windelmann ſcheint baber einen 
faft unbegreiflichen Jerthum gu begehen, indem er biefe 
Hermen« Hälften alle beibe für Bilbaife bed Herodo⸗ 

tus ausgeben will. 
Der Enripides mit alter Ramens- Infihrift, defe 
fen:der Sept gebenft, befindet fich gegenwärtig auch im 
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Neapel, und wie hätten demfelben unter allen aͤhnl⸗ 
chen Köpfen das meiſte Kunſtverdienſt zugefichen moͤ⸗ 
gen, wenn nicht Visconti (Zconographie aneien- 
ne tom. 1. pag. 81.) einen aus dem Mufeo zu _ 
Mantua nach Paris übergegangenen Kopf des Euris 
pides für noch vorgäglicher hielte; auch müflen wir 
nach eigner Anfchauung wenigſtens einräumen, daß der- 
felbe fehr ſchoͤn if. Ueberdies hat diefer vormals Man⸗ 
tnanifche Euripided den Vorzug, bis auf ein Paar 
Haarlocken völlig erhalten zu feyn, ba hingegen an 
dem fonft Sarnefifchen, jegt Neapolitanifchen, die Naſe 
ergänzt worden. Beide Bildniſſe des Euripides 
find in Kupfer gefiochen in Viscontis Zconögra- 
phie ancienne Pl. V. Herodot und Thucybi. 
bes DPI. 27. —— 
181) Fulv. Urs. Imag. num. 60. 


Zweites Kapitel. 


182) In Kolge der angeführten Stelle (Diodor. Sicul, 
lib. 12. princ. pag.478.) hält alfo Dio dor die nad) 
der Schlacht bei Platda (Olymp. 75. 2.) bie zum An⸗ 
fang des Peloponefifchen Krieges (Diymp. 87. 1.) vers 
firichene Seit für die glänzendfle Epoche der Kunſt bei 
den Griechen, und will dadurch die Entſtehungsbzeit 
der berühmteften Werke des hohen Styls und bie Bluͤ⸗ 
the der größten Meiſter deſſelben, Phidias, Poly 

kletus um Myron andeuten. Diefe Auficht kann 
zwar nicht durchaus falſch genannt werden, wohl aber 
einſeitig, weil durch dieſelbe den gedachten großen 
Meiſtern des hohen Styls Md ihren beruͤhmten Wer 
ken der Vorzug uͤber den Praxiteles und Lyſip⸗ 
pus, kurz über die herrlichen Meiſter und Werke des 
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ſchoͤnen Styls, welche BO bis 100 Jahre fpäter leb⸗ 
ten, eingeräumt wird. Wir ſcheuen ung aber nicht 
zu behaupten, daß es eim hoͤchſt mißliches Vornehmen 
fey, entfcheiben zu wollen, ob dem hohen oder dem 
ſchoͤnen Style in ber Kunſt der Vorzug zukomme. 
Denn bie Meiſterwerke in dem einen waren eben fo 
vollfommen und unübertrefflich als die in dem aubern, 
und die Enidifche Venus verdiente nicht weniger Bes 
wunderung als der Diympifche Jupiter oder. bie Athe⸗ 
nifche Minerva. Jene Beſtimmung von der Zeit ber 
hoͤchſten Blüche in der griechifchen Kunſt ift auch des⸗ 
halb unbrauchbar, weil fie denjenigen, ber fie behaup- 
ten moͤgte, gegen bie Malerei in Widerfpruch ver- 
wickelt. Dean damals waren zur richtigen Anwen⸗ 
dung von Licht und Schatten und Sarben faum bie er» 
fin Schritte gefchehenz vielleicht war ber Gebrauch 
bes Pinfeld noch nicht einmal überall eingeführt. 

185) So mußte Windelmann fchreiben zu feiner 
Zeit! Eben fo wahr als ſchoͤn fagt daher Schelling 
(Philoſoph. Schriften ©. 350. und. Anmer⸗ 
tung 2. ©. 388.) von ihm: „Er ſtand in erhabe⸗ 
„nee Giuſamkeit, wie ein Gebirg, durch feine ganze 
nzeit: kein antwortenber Laut, feine Lebendregung, 
„tein Pulsfchlag im ganzen weiten Reiche der Wiſſen⸗ 
„ſchaft, der feinem Streben entgegen kam. Als feine 
„wahren Senoffen famen, ba eben wurde det Treffli⸗ 
„che babingeraff. Und dennoch hat er fo Großes 
„gewirkt!“ 

184) Ueber bie Vollendung ber Sophokleiſchen Trago⸗ 
bien in Vergleich mit dem, was Aeſchylus Hohes 

nuwmb Goͤttliches geleiſtet, Vergleiche man A. W. Schle⸗ 
geluͤber dramatiſche Litteratur und Kunſt, 
Th. 1. ©. 156. 137. ©. 108. ©. 173. ff. Solger 
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in der Vorrede zur Ueberfegung bed Sopholles, © S 
XX. ff. 


185) Leſſing (Leben des Sophofles infeinen 


Schriften, Band 14.6. 355. 356.) macht ed aus 
einer Stelle des Plinius (lib. 18. cap. 7. sect. 12. 
num. 1.) hoͤchſt wahrfchenlih, daß Sophoffes mit 
dem verloren gegangenen Drama Triptolemus feine 
Dichterifche Laufbahn eräffuete, und zwar im vierten 
Sabre der fieben und fiebenzigften Olympiade. (Leſ⸗ 

- fing «.0.D.©. 332.) (Golger a. a. O. S. OCI. ff) 
Die Antigone iſt ſpaͤtern Urſprungs, und am wahr 
fcheinlichften in dag dritte Jahr ber vier und achtzigſten 
Dlympiade zu fegen. Man vergleiche Leffin gs 
Schriften, Band 9. S. 405. ff. 

186) Allerdings vermögen wir ben Unterſchied zu bemer- - 
fen, welcher in Hinſicht auf Styl und Gefchmad ver 
Ausführung Statt findet zrifchen den Werken jeher 
Meifter, die vor dem Phidias geblähet, und den 
Arbeiten dieſes Kuͤnſtlers, des Dolycletus und an- 
berer. Sreilich ift weder der. erwähnte Herkules noch 
ber Jupiter de Eladas ober Ageladas (Siehe 

Anmerk. Ne 72. und 171.) mehr vorhanden, der 
Dipmpifche Jupiter bed Phidias iſt fo wie die Juno 
des Pol ycletus ebenfalls Längft vergangen; allein 
wir erfreuen ung noch der Gegenwart anderer: fehr 
wahrfcheinlich eigenhändiger Werke des Phidias, und 
befigen in der Amazone, wo nicht ein Driginal des Pos 
Incletus, doc, zuverläffis cine hoͤchſt vortreffliche 

Copie nach ihm: eben fo wenig fehle es an ältern 
ſchaͤtzbaren dem Ageladag zeitverwandten Denkma⸗ 
len. Wem die Gelegenheit guͤnſtig war die im vori- 

gen Kapitel $. 29. beruͤhrte große Muſe im Pallaſte 

Barberini, den Sturz der Minerva in der Villa Me⸗ 
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dicis (vom beiden iſt unfere Anmerfung Nr. 907. .zum 


3. Band der Gefch. der Kunft des Alterchums nachzu⸗ 


| fhlagen), den Eoloß des Phidias auf dem Monte 


Cavallo, die herrliche Statue der Pallas in der Ville 
Albani, die, jegt zu Paris befindliche Amazone (von 


allen breyen. redet die Anmerkung Nr. 915. sum eben 
angeführten 3. Band ber Gefch. der Kunft), und mehr 


andere dergleichen Monumente vergleichend zu betrach⸗ 
ten, wird ficherlich von dem in Srage ſtehenden Unter⸗ 
ſchiede ſich einen deutlichen Begriff bilden koͤnnen. 


187) Man vergleiche unfere obige Anmerkung Ne. 182. 
‚ 188) Perikles behauptete ſich freilich faſt vierzig Jahre 


als das Haupt einer demokratiſchen Parthey; aber au 
ber Spitze der Regierung ſtand er nur fuͤnfzehn, aufs 
hoͤchſte zwanzig Jahre. Dem erft feit dem Tode des 


‚Eimon (Olymp. 83.1.) mußte Perikles ſich eine folche 
‚Macht über die Gemuͤther des Athenienſiſchen Volke 


zu gewinnen, daß er faft mit unumfchränfter Gewalt 
die Angelegenheiten der Negierung leitete: Während 
diefer genannten Jahre ließ Pericles (Plutarch. in 
Pericle cap. 12.) jent bewundernswuͤrdigen Werke are 
beiten, jene ſchoͤnen Tempel und Gebäude aufführen, 
von welchen jebee einzelne. (Plutarch. 7. 2. cap. 13.) 


in Hinficht der Schönheit fhon damals alt war, ber 


Bolendung nach, wie Plutarch fagt, bie jegt jung 
und neu ift, gleichfam als wäre den Werfen ein ewig 


jugendlicher Geift, eine alterlofe Seele eingehaucht. 


Aber man darf bei der Würdigung ber Verdienſte des 


Pericles um die bildenden Künfte, nicht vergeffen, 


I geelchen entfiheidenden Einfluß die an Athen gelangte 


. Hegemonie auf die Ausführung ber von Pericles 
“entworfenen Pläne gehabt. Durch die Hegemonie bes 


fonders wurde der Unternehmungegeift bei ven Athe⸗ 
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nienſern aufs neue belebt und gekraͤftigt im folgen 

.. Gefühle, die erfien-unter allen Hellenen zu ſeyn, woll⸗ 
sen fie fich auch in jeder Hinſicht als die erften zeigen, 

‚ Ihre Stadt mit allen Borzügen ſchmuͤcken, welche nach 
Griechiſcher Denkweiſe eine Stadt verherrlichen konn⸗ 
ten, und ſo war damals fuͤr die Kuͤnſte aller Art in 
Athen der wuͤrdigſte Wirfungdkreis gefunden. Im 

Leben des Pericles zeige ſich bei verſchiedenen Veran⸗ 

laſſungen dag loͤbliche Streben der Athenienſer, die ſchoͤu⸗ 
ſten Werke der Kunſt in ihrer Stadt zu wiſſen, auf 
eine glaͤnzende Weiſe, ſo daß man dieſe allgemeine 
Neigung und Geſchmack des Atheniſchen Volks mie 
Mecht als die erfte und wirkſamſte Triebfeder bes ſtei⸗ 
genden Flors ber Künfte in diefer Zeit. betrachten kann. 

Sie wirkte mehr als ber Wetteifer zwifchen dem Eimon 
und Pericles, mehr. ald der jetzt in Athen angehäufte 
Reichthum, mehr als ‚viele andere. Urfachen, welche 
von Manchen gu ſehr in’ Hinſicht ihres Einfufies auf 
bie Kunft hervorgehoben find. 

289) Wahrfcheinlih wit Windelmann durch diefe 

Worte ben. Krieg zwifchen den Arhenienfern und Spar⸗ 

tanern bezeichnen, welcher um Dlymp. 80. 4. feinen 

. Ynfang nahm. Hartnaͤckig kann man bdiefen Krieg. 

nicht nennen, da er mit großen Unterbrechungen ges 
führt wurde. Don Olympiade 8ı. 3. wurden alle 
Feindſeligkeiten drei Jahre hindurch eingeftellt. Olym⸗ 
piade 82. 2. ſchloß man einen fünfjährigen, und Olym⸗ 
piade 85. 4. einen Dreißigjährigen Waffenftiliftand, 
twelcher aber nur 14 Jahre bis zum Peloponneſiſchen 
Kriege dauerte. 

190 Die folgenden Venierfungen Windel mann’s 
über ben genannten Krieg find in vielen Punkten zu 
beſchraͤnken und zu berichtigen, was dem keſern Win⸗ 

Mindeim. Merte, 6. B. ate Abthi. 4 


50 Anmerkungen jum neunten Bud 


delmann’s bei einiger Belanntfchafe mit der Grie⸗ 

chiſchen Geſchichte nicht ſchwer fallen wird. 

191) Diodor. Sicul. lib. 18. cap. 8. pag. 263. 

192) Pausan. lid. 4. cap. 19. pag. 326. lin. 10. Auch 
bei der Nachricht vom Tode des Sophokles verfiattete 
Lyſander den Athenienfern-inen Waffenſtillſtand. Be⸗ 
gebenheiten aͤhnlicher Are finden ſich haͤufiger in der 
Griechiſchen Geſchichte, fo daR faſt alles, was Win- 
delmann im Terte fast, nicht mehr auf die von ihm 
zu fchildernde Zeit als auf jebe andere paßt. . 

193) Liv. ib. 54. cap. 19. rum. 41.. 

194) Dionys. Halicar. Ant. Rom. lid. 7. cap. 72. pag. 
475. in fine ex edit. Sylburg. 

195) Baudelot de Dairval Epoque de la nudite des 
Athletes dans les jeux de la Grece, Acad. des In- 
script. tom. 1. Hist. pag. 191. Bäubdeles wurde 
zu diefer Annahme veranlaßt durch eine Stelle im Thu 
cpdides (kb. 1. cap. 6.) welche nad) feiner Meinung 
mit ber eben angeführten Stelle aus dem Dio uy ſtus 
von Halicarnaß in Widerfpruch ſieht. Außerdem glaubte 
er feine Muthmaßung dadurch beftätigt zu finden, bef auf 
den erften Denkmuͤnzen des Selon und feines Bruders 
Hiero, die oͤfter ald Sieger in den Briechifchen Kampfſpie⸗ 
‚len gekrönt wurden, das Bild ber Siegsgoͤttin auf ber 
Kehrſeite einen Schuss habe, und in den fpätern, we fie ale 
Könige abgebildet werden, uugeſchuͤrzt ſey. Ohne ent⸗ 
ſcheiden zu wollen, ob die Darſtellung der Siegsgoͤttin 
auf den Drängen des Gelon uhd Hiero, das Zeugniß 
des Dionyſius entkraͤftigen fdnne, bemerfen wir, daß 

die Worte des Thucydides: zei 8 moAAd irn iu 
da neravra, wo Meurfins (Miscell. laconie. lib. 
4. cap. 18. op. tom. 3. col. 324. segg.) ohne Roth 
BIRNEN lieh in Dinficht ber Zeiche⸗ 


L 


der ee der Kunſt bes Atereh. 51 
ttinnnmg ſo geſtellt ſind, daß ſich aus ihnen 
nichts gegen den Dionpfing beweiſen Iäßt, befom , 
berg wenn man bedenkt, daß die Griechen wie die Rs 
mer bisweilen durch Ausdruͤcke, wie neulich, nicht 
viele Jahre, u. f. w. einen Zeitraum von mehreren 
Jahrhunderten umfaffen. . 


196) Inder erfien Dresdner Ausgabe findet Ach bie 
folgende Stelle: „Sonberlich ſind acht Jahre in dieſem 
mRriege merkwürdig, und es iR eine Periode,’ welche 
mn für die Kunft heilig gehalten werben kann: denn es 
mit glaublich, daß die Tenipel, Gebäude und Werke 
„der Kunf,- mit welchen Pericles fein Vaterland aus⸗ 

„zierete, vornehmlich innerhalb diefer-Zeit aufgeführet . 
„und gearbeitet morden. In biefe zeit fällt auch: bie 

adbdrei und achtzigſte Olympias, in welcher Phidias 

„bluͤhete.“ Diefe Stelle iſt zu wenig hiſtoriſch begruͤn⸗ 

‚bet, als daß fie in den Tert — ee 

werben. 


197) Man vergleiche die obige Anmerkung Fr. 189. 
Sim vierten Jahre der 83ſten Olympiade wurden bie - 
Feindfeligkeiten beigelegt durch ben auf dreißig Jahre 

. gefchlofienen Waffenftiüftand. (cf. Dodwell. Annal. 
Thucyd. ad. h. a. In der Ausgabe des Thucydides 
vor Dufer &. 54. Diodor. Sieul. ib. 12. cap. 7. 
‚pa8. 482. Pausan. lb. 5. cap. 23. pag.437. in ſine.) · 


198) Diodor. Sicul. lib. 1 12. cap. 26. pag 495. Dieſer | 
allgemeine Friede, deſſen Diodor gebenkt, fallt in 
dag dritte Jahr der Baften Diympiabe (cf. Dadwell, 
Annal. Thucyd.ad h.a. pag. 51.) Das pweite Jahr 
der 8 zſten Olympiade, wohin Windelmann diefen - 
Weltfrieden fegt, war für Attika hoͤchſt ungluͤcklich durch 

die Schlacht bei Koronen, in welcher ſelbſt Tolmideg, . 


⸗ 
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der Athenienſiſche Anführer fiel. (Diodor. Sicul, lid 
12. cap. 6.) 
.. 399) Dionys, Halic. Art. Rom. lib. 10. pag- 676. 
.. Man vergleiche über die Zeit der Abfaſſung der zwoͤlf 
Safeln Niebuhr's Roͤmiſche Geſchichte Th. 2. 
&.107. ff. Nah Dionyſius 2.2. wurden im der 
giften Diympiade Gefandte abgeſchickt, um bei ben _ 
Griechen Geſetze zu ſammeln. | 
-. 300) Der Vertrag der, Karthaginienfer mit Gelo fällt in 
das erſte Jahr der 7 5ſten Olympiade, alfo viel früs 
her, ale Windelmann mähnt. (Diodor. Sicul. 
lib. 11. cap. 26. Herodot. lib. 7. cap. 166. Dod- 
well. Annal. Thucyd.ad. h.a.pag.21.) 
201) Diodor. Sicul. kb. 12. cap. 26. pag. 495. 
202) Plin. lb. 36. cap. 5. sect. 4. num. 3: 
203) Aristoph. Pac. vers. 615... Die von Heyne 
(Antiquar. Auffäge, ‚St. 1. ©. 186.) vorgefchlas 
. gene Erklärung der in Frage gefegten Etelle fcheint um. 
ter allen, die wir fennen, bie wahrſcheinlichſte. 
204) Erasmi Adag. pag. 549. 
205) Aristoph. Pac. ed. Q. Sept. Flor. Christ. pag.65. 
206) Die bier von Windelmann gegebene Erklaͤ⸗ 
rung des angeführten Verſes aus dem Ariſtophanes 
findet fich fchon in feiner Vorcede zu den Anmerfungen 
über die Gefchichte der. Kunfl. Man vergleiche den 
erfien Band diefer Ausgabe S. XXXYI 
207) Eimon farb im vierten Jahre der 82ſten Olym⸗ 
piade. (Dodwell. Annal. Thucyd. ad. h. a. p. 52.) 
Nach dem Tode des Cimon fland noch vier Jahre hin 
- durch dem Pericled ein Mitbewerber entgegen, Namens 
Thucydides, (Plutarch. in Pericle cap. 11. segg.) 
den er endlich zu verbannen wußte. | 
: 208) Plutarch, iz Pericle cap. 15. J 


der Seſch. ber Kunfi des Alterth. 53 


209) Ueber bie vom Pericles errichteten Gebaͤude, Sta. 
tuen u. f. w. vergleiche man bie —5 Plutarch. 
in Pericle cap. 12. 13. 

210) Die Baufunft hatte fchon in dem Menfchenalter, . 
das vor den Perfer.» Kriegen vorangieng, bedeutende 

Fortſchritte gemacht, und viele von den Alten hochge⸗ 

priefene Werke ind Dafeyn gerufen. Zu biefen gehde 
een ber Tempel zu Delphi ( Herod. lb. 5. cap. 62. ) 
der Tempel des Apollo auf Delos, der vom Polykrates 
erbaute Tempel der Juno auf Samos, der Tempel 
der Diana zu Ephefus; u.f. w. Um eben dieſe Zeit - 
war auch in dem Griechifchen Alien die Joniſche Ord⸗ 
nung erfunden, da bis dahin nur die Doriſche ge⸗ 
braͤuchlich geweſen. Es war alſo die Bluͤthe der Bau⸗ 
kunſt unter Pericles und Phidias eingeleitet und 
hegruͤndet. 

211) Plin. kb. 36. cap. 5. sect. 4, num. 3. 

212) An diefer Stelle Hätte Polygnotus vielleicht mit 
eben fo vielem Recht ald Parrhaſius genannt wer⸗ 
ben mögen, ba er ebenfalls hohen Ruhm in der Kunfl 
erlanget und ohne bem Phidias noch näher 
Zeitoerwande war. Denn außer daß Plinius (Zb. 
35. cap. 9. sect. 36.num. 3.) die Bluͤthe des Par⸗ 
ebafiug um bie gsfle Dlympiag, alfo beynahe funf 
jig Jahre fpäter als die des Phidias zu ſetzen ſchei⸗ 
net, iſt es auch wahrfcheinlich genug, daß bie Verzie⸗ 
sung des Schilded an ber großen chernen Minerna 
buch Mys und Parrbafius erft lange nachdem 
diefe Statue gefertigt war unternommen worden, ja 
vermuthlich gar nach dem Ableben bes Phidias, weil: 

dieſer, der den Thron bed Dlympifchen Fupiserd, die 
Bafe, ben Schild und fogar die Sehlen an feiner Mir 
nerva von Gold und Elfenbein auf das berrlichſte mit 
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kleinen Bildern ausgesiert hatte, fonft ſchwerlich den 
Schild an der gedachten großen ebernen Minerva an⸗ 
bern Künftlern auszuzieren wuͤrde überlgffen haben. 


Das Zeitalter des Polygnotus findet ſich beim Pli- 


niug (lib. 35.cap.9.sect.35.) nicht ganz beſtimmt 
angegeben, er rechnet ihn unter die Maler, welche ſich 
ſchon vor der neunzigſten Olympiade beruͤhmt gemacht, 
doch duͤrfen wir ihn, aus Gruͤnden die ‚ve entwickeln 
bier weitläuftig feyn würde, für wenig jünger « als den 
Phibdias halten. 


Plutarch. in. Pericle cap. 13. 


21 


4) Mueſikles vollendete in fuͤnf Jahren die Pro- 
pylaͤen. (Piutarch. 2.2.) Die. Hauptſtelle hieruͤber iſt 


das Fragment bes Philochorus beim Harpocration 
in voce 700%UAI. 


. 215) Pausan. ib. 1. cap. 28. pag. 67. lin.24. Diefee 


Stelle zufolge war es nicht das coloffale von Phidias 
gearbeigete Tempeldild der Pallad aus Gold und EL 
fenbein, deffen Schild, nach ven Entwürfen des Par- 
rhaſius, Mys mit dem Kampfe der kapithen gegen 
bie Centauren «ind andern Geſchichten geziert hatte, 
ſondern eine Pallas aus Erz, ebenfalls vom Phidias 
gearbeitet, deren Proportionen wahrſcheinlich noch co⸗ 
loſſaler waren als bie an der Stakue im Parthenon, 


.. . weil Paufanias berichtet, daß die Geeleute fchon, 


wenn fie um Sunium berumfchifften, ihren Helmbuſch 
und bie Spige ihrer kanze erblicktn. Demoſthenes“ 
(de falsa legat. pag. 428. lin. 15) nennt fie daher Die 
große eherne Athene (r Xadriv Tv peyarp Ady- 
sin) Sie muß alfo über die Mauern der Akropolis 


geragt haben, unb von ungemeiner Groͤße geweſen fepn, - 
wenn man bie gedachten Theile in fo großer Entfer- 
nuung wahrnehmen konnte. Denn Sunium ſol an fünf 


. 
% 
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Stunden Weges von Athen eutfeent feyn. Diefe &tas 
tue war aus ber Marathoniſchen Beute errichtet, und 
noch zu Alarichs Zeiten blickte fie als ſchirmende Vor⸗ 
tämpferin (wepanxos ef. Zosim. Histor. lib. 5. cap. 
6. pag. 512. ex edit. Cellar.) über bie Mauer, in 
Waffenrüftung, und ald wollte fie die herannahenden 

Feinde angreifen. — Es ift weder wahrfcheinlich noch 
aus den Stellen ber Alten erweidlich, daß ihr Schild- 
oder die Bilder welche ihn ſchmuͤckten, von Elfenbein 
waren, wie Winkelmann mähnte, zumal da die 
Statue im Freien fand. Die Arbeit ded Mys war 

allſo ohne Zweifel gleich dem übrigen Ganzen aus Erz 
gearbeitet, und man kann fi die Zierrathen dieſes 
Schilves fäglich ale in verfchiedene Kreife eingerheilt 
vorftelien. Bon biefen Kreifen enthielt ber aͤußere und 
vornehmſte vielleicht ben ermähnten Streit ber Een. 
tauren und Lapithen, und den inneren Raum um ben 
Nabel des Schildes hatte det Künftler wohl in mehres 
ren Abtheilungen zu den and.rn Bildern benuge. _ 

216) Pausan. lid. 5. cap. 23. pag. 438. lin. 8. 

'217) Pausan. lid. 5. cap. 27. pag. 449. Calliteles 
wird vom Yaufanias für einen Schüler oder Sohn 

des Dnata 8 gehalten. 

218) Pausan. lib. q. cap. 11.pag. 732. lin.ı2. Barum 
BWindelmann den XRnocritus und Mbing 
Nachfolger der eben genannten Künftler nennt, wiffen 
wir nicht zu fagen, da Panfanias nichts über ihr 
Zeitalter beftimmt. | 
219) Pausan. lib. 10. cap. 54. pag. 886. lin. 31. 
220) Pausan. lid. 7. cap. 18. pag. 570. princ, Be | 
 wähmnsund So idas aus Naupaktus lebten nicht 
lange Zeit nach. bem Canaſchus von Sicyon und dem 

‚Catlon von Aegina. 
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221) Wenn anders bie Muthmaßung des Eipfius rich 


tig fl. (ef. Lips. Yar. Lect. lib. 2. cap. 24.) 


: 222) Plin. lid. 36. cap. 5. sect. 4. num. 10. Rad) der 


von Harduin gemachten und fehr wahrſcheinlichen 
Interpunction verfertigte Dionyſius eine Juno, und 
Bolycleg eine andere Statue eben dieſer Goͤttin. 

223) Chishul. Inser. Sig. pag. 47. 

224) Opuse. scientif. som. 15: pag. 205. eu Not. 
Graec. Diss. 6. pag 120. | 

225) Sehr richtig bemerkt He yne Antiquar. Auf 
. fäge St. 1. ©. 177. g. ) daß die Ausdrücke Aoruit, 
Hrpace, Eynweitero, clarus habetur u. f. w. nicht 
Immer ein Blühen, und ben boͤchſten Ruf und Ruhm 

eines Kuͤnſtlers bedeuten, ſondern in der Regel nicht 

mehr anzeigen als unſer: in der Zeit lebte. Wins 
ckelmann, wie manche Schriftſteller uͤber die Kunſt⸗ 
geſchichte vor und nach ihm, haben auf jene Ausdruͤcke 
oft ein zu großes Gewicht gelegt. 


| 226) Plin. ib. 36. cap. 5. sect. 4. num. 3. 
227) Die Blüthe eines Künftlers, d. h. die Zeit, wo en 


blühse und wegen feiner Kunft im hoͤchſten Rufe ſtaud, 
wird von Windelmann bald nad) den volltommen, 
fien Werken deffelben, bald nach den gluͤcklichen äußern 


5 Verhaͤltniſſen beſtimmt ‚und er bleibt fich hierin nicht 


gleih? Aber im Sortgange der Kunftgefchichte zeigt 
fih, daß Winkelmann ſich mblich mehr für den 
Icgten Grund in Beflimmung der Kuͤnſtler⸗Epochen ent 
fhieben habe. _ 

228) Teb dee Cimon; Pericles an der Spitze der 
Verwaltung. Man vergleiche die obige Anmerkung 
Nr. 207. 

ur Man — Böttigeris Andeutungen, 

8.86. fl. Belkin über ben großen Tem 
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pei und die Statue bes Jupiters in Ol y ni⸗ 
pia. Leipz. 1794. und J. Ph. Siebenkees über 
ben Tempel und die Bildſaͤule bes Iupi . 
‚ters zu Olympia. Nürnberg_1795. i 


: 230) Thucyd. lib. 2. cap. 13. pag. 107.princ. Das Ges 
"wicht des Goldes an ber Pallas des Phidias zu 
Athen war nach Thucydides, 40 Talente, nach 
Dio dor (lid. 12. cap. 40.) 50 Talente, und nad) . 

Philochorus (Schol. Aristoph. ad. Pac. 604.) 
44 Talente. Heyne (Antiquar. Auffäge St. 1. 
©. 191. 0.) bat gegen die von Windelmann ge 
machte Berechnung von dem Golde am Gemanb dieſer 
Pallas⸗Statue eingewandt, daß Winkelmann nicht 

nur den Werth des attifchen Talent zu geringe anges 
fchlagen, fondern auch nur Silbertalente ftatt Goldta⸗ 

: Ienten, deren Werth um das Zehnfache größer Mar, . 
berechnet babe. Die vierzig Talente Goldes am Ges. 
wande der Statue hätten alfo, wenn nach Goldtalenten 
gerechnet wird, einen Werth von etwa 400,000. Tha⸗ 
lern gehabt. | 

231) Pausan. lib. 10. cap. 9. p. 820. lin. 26. 

252) Winkelmann vermifcht zwey verfchiebene Mache 
richten des Pauſanias: derſelbe redet (lib. 5. cap! 
11. ꝓag. 401. lin. 26.) von einer jugendlichen Figur am 
Throne des Olympiſchen Jupiters, welche Figur, wie 
man glaubte, Aehnlichkeit mit dem Pantarkes hatte 
und in der Stellung gebildet war als wollte fie ſich ein 
Band um das Haupt binden. Zib. 6. cap. 10. pag. 


476. lin. 19. gefchieht Hingegen. Meldung von eine _ 


- wirtlichen Portrait⸗Statue, vermuthlich aus Erz, weiche 
dem Pantarfes als Sieger im Ringen aufgekellt war, 
man erfährt aber nicht beſtimmt, ob biefe Statue vom 
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Phidias verfertigt — noch in welcher Stellung 
be ſchoͤue Knabe abgebildet geweſen. 
233) Treta. CAil. lib. 8. c. 192 


334) Windelmann wollte bier wahrſcheintich den 


Einfall dee Peloponuefier unter Anführung ded Plifo- 
naærx andeuten, welcher fich unmittelbar im naͤchſten Fruͤh⸗ 
—Uiing nad Verlauf des fünfjährigen Waffenfilftandes 
ereignete und den Schluß des breißigjährigen Waffen» 
ſtillſtandes zur Folge Hatte CThucyd. lib.1.cap. 114. 
pag. 73. und lib. 2. cap. 21. pag. 111.) 

235) Annal. Thucyd, ad. an.437. Do dwell ſagt hier 
- bei diefem Jahre weiches von Windelmann gemeint 
iſt, nichts von der Vollendung ber Minerva, wohl 
aber daß in dieſem Jahre ber Bau ber Propyläen 
begonnen. 

236) Heyne Antiguar, Auffäge St. 1. 6.200.) 

macht ziemlich wabrfcheinlich, dag Phidias die Arbeit 


‚ ber Pallas von Gold und Elfenbein Olymp. 83. un⸗ 


ternommen, und nach zehn Jahren, alfo Diymp. 85. 2. 
geendigt habe. . Olymp. 85. 4. begann ber Bau ber 
Propyiaͤen und dauerte bis ins fünfte Jahr, "nämlich 
‚ Diymp. 86. 4. 


357) Schol ad Aristoph. Pac. vers. 604. wo. fih 


bie aus dem Phil ochor us entichnte für die Geſchichte 
des Phid ias wichtige, aber leider ſehr verſtuͤmmelte 


Stelle ſindet, welche Henne fuͤr die eben gegebenen 


Zeitbeſtimmungen ſorgſam benutzt hat. 
358) Man vergleiche anfere nmerlung Re. 79. je’ bie: 
7 fen Bande. - 
239) Pausan. lb. 5. cap. 10. pag. 309 nab 400. 


349) Die lateiniſche Ueberſetzung des Pauſanias giebt | 


bie Worte Ta dr Tois dereis (pag. 399. lin. 19.) ganj 
suhtig. dutch: sub ipsis vempli bavunaribus; denn 


‘ 


En — 
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lacunar bedeutet eben eine auf Tafelwerk befichende 
. Dede eines ungewoͤlbten Zimmer. Uber eben 
dieſe Inteinifche Ueberfegung giebt biefelben Wortt (pag. 
400 lin. 1.) durch: in ipsa. testudine, was allerdings Ä 
falſch ift, und Windfelmann’s Rüge verdient, da 
. sestudo nur non gefchloffenen Gewoͤlben bei Gebäuden - 
gebraucht wird. 
2341) Winckelmann bat hier ohne Grunb an dem 
Worte lagueure Anſtoß genommen, welches eben ſo 
viel als Jaonnar bedeutet. Don einem Gewoͤlbe iſt 
alſo in der Ueberſetzung dieſer Stelle nicht bie Rede. — 
Uebrigens ſollte es wohl im Terte Bindelmann’d 
ſtatt Gipfel, an allen obigen Stellen Giebe! heißen. 
- Man vergleiche über die Relief des Alcamenos im 
Glebelfelde des Tempels zu Olympia die oben ange⸗ 
fuͤhrte Schrift von Siebenkees ©. 30. fl . 
'242) Pausan. lib. 2 jcap. 30. pag. 180. lin. 32. Das von 
Winckelmann gebrauchte Wort dreifoͤrmig ſollte 
heißen: drei mit einander vereinigte keiber ober Statuen 
der Hekate (yalAmosros Era relæ Bposey,dierg 
MA) 
— Plin. ib 36. cap. 5. sect. 4.num. 3. Pausan, lib. 
1. cap. 19. pag. 44. lin. 23. Bon- biefer Venus, bie 
von dem Theile der Stadt Athen, wo fie in einem Tem⸗ 
. pel aufgeflellet war, den Depnamen der Venus in ben 
‚Gärten (Ts AQdeodiens d Ev rox 21706) erhalten hatte, 


wurde behauptet, Phidias habe ſelbſt die legte Sand - 


daran gelegt, und fie galt für eind ber ſeheuswuͤrdig⸗ 
ſten Kunſtwerke in Athen. Keiner der alten Schrift, 
ſteller unterrichtet ung von ber Stellung, in welcher 
Alcameneg die Goͤttin bildete, man vermuthet aber 
fie ſey bekleidet geweſen. Die Form ihrer Bruſt, die 

—— wie — und die, 
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wurden als muſterhaft ſchoͤn angeſehen. “(Lucian. 
Imagin. can.6.) Auch hatte dieſer Künftler ein ſehr 
beruͤhmtes Bild des Vulcanus verfertigt (Cicer. de 
natur. deor. lib. 1. cap. 30. Valer. Maxim. lib. 8. 
cap. 11. extern. num. 3.) Der Gott war ſtehend ge⸗ 
bildet und befleidet; man fah durch die Kleidung hin⸗ 
durch daß er hinfte, allein dieſes Gebrechen war fo 
gart angebeutet, daß bie Echdnheit der Figur nichts da= . 


durch verlor. Außer dem Wettfireit mit dem Agora . " 


erituß wegen der Venus, deſſen der Text gedenkt, 
fol Alcamenes einft auch noch einen andern mit bem 
Phidias ſelbſt in Fertigung eines Minervenbildes 
eingegangen haben, aber damals beſiegt worden ſeyn. 
Näher beichrende Nachrichten über die Kunft unb ben 
Geſchmack diefed Kuͤnſtlers find nicht auf uns gekom⸗ 
men, und fohten fich allenfalls antike Nachbildungen 
von einem oder mehreren ſeiner Werke erhalten haben, 
fo find ſolche wenigſtens bis jetzt noch unerkannt ge⸗ 
blieben. 

244) Plin. ib. 36. cap. 5. sect. 4, num: 3. 

245) Hesych. er Suid. in voce  Paeciev Niidem. 
Pausan. lib. 1. cap. 33. pag- 81. lin. 10. Strabon, 
Geogr. lib. 9. cap. 17. pag. 396. ' Paufanias 
nennt die Nemefig gang beftimmt eine Arbeit des Phi⸗ 

dias; ſo auch Heſychius; Strabo fagt, daß eis 

nige dem Diodotus, andere dem Agoracritus 

dieſe Statue beigelegt, daß fie in Hinſicht ber Groͤße 

und Schönheit gluͤcklich ausgeführt war, und mit ben 
Werken des Phidias wetteiferte. 

246) Aus den eben angefuͤhrten Stellen geht hervor, baß 
ſchon im Alterthum, wie Winckelmann richtig be⸗ 
merkt, die Meinungen getheilt waren, ob die ange⸗ 
führte Nemeſis cine Arbeit bes-Agoracritus ober 
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des Phidias geweſen. Plinius war der Meb 
nung, daß die Statue vom Agoracritus verfer⸗ 


tigt worden, und überliefert und bie Gefchichte von - | 
dem Wettftreite des Alcamenes mit dem Agoracrio 


tu 8 und dem partheilfchen Urtheil der Athener zu Gum 
fien ihres Mitbärgers, weshalb Agoracrieug feine 
Arbeit unter der Bedingung, daß fie nicht in Athen 


aufgeſtellt würde, foll verkauft und Nemeſis genannt 


haben. Dem Baufaniag aber wurde zu Rhamnus 
eine Statue ber Nemeſis gegeigt, welche aus dem von 
ben Perfern zum Siegeszeichen mitgebrachten und bei 
Marathon zurücdgelaffenen Parifchen Marmorblode, - 
angeblich vom Phidias, verfertige war. Sie trug 
auf dem Haupte eine mit Hirſchen und nicht großen. 
* Bildern ber Siegsgoͤttin gegierte Krone; in der Binfen 
hielt fie einen Zweig des Apfelbaums (unN4ac) imb in 
der Rechten eine Schaale welcye mit Figuren von Ae⸗ 
thiopiern gegiert war. Auſſer daß Windelmann 
bie Hände vermechfelt, laͤßt ſich auch fchwerlich mit ihm 
annehmen, die Statue habe nach Art anderer Bilder 
ber Nemeſis ide Obergewand vor der Bruſt erhoben. 
gehalten, weil dieſes mit der rechten Hand müßte ges 
fcheben ſeyn, in welcher fie vermdge ber Nachricht des 
Pau ſanias die Schaale hielt. . | 
Wiewohl Plinius in ber angeführten Stelle 
nicht erwähnt, daß Agoracritus feine Venus in 
eine Nemefis umgewandelt, fondern nur fagt, daß 
‚ber. Künftler .fie Nemefis genannt babe; wiewohl 
nirgends erzählt wird, daß Agoracritus ben bes 
rächtigten Parifchen Marmorblock der Perfer bearbeitet 
babe, und wiewohl Paufanias bei Erwähnung der 
Nemefis-Starue des Phidias mit Feiner Spibe des 
Agoracritus und feiner Venus gedenkt? Haben 
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biele niterthumaforſcher die Nemeſis zu Rham⸗ 
nus für eine und diefelbe Statue mit der fogenannten 


Venns⸗Nemeſis des Agoracritus gehalten, und, 


indem fie den Worten bed Plinius einen andern 
Sim geliehen, als fie vielleicht enthalten, nach ihrer 
Ausiegungsweife angenommen, daß Agoracritusß 


. feine. Venus in eine Nemeſis umgewandelt babe. Konnte 


aber Agoracritus feine an die Rhamnufler verkaufte 
Venus nicht. Nemefid nennen, und dem Fußgeſtelle 
diefer Statue den Namen der rächenden Goͤttin eingra⸗ 
ben, um an feinen Vertrag mit den Rhammuflern zu 
erinnern, und vor Uebertretung beffelben zu toarnen, 
ohne daß er Deshalb die Statue umwandelte? Aug ben 
Stellen der Alten iſt wenigftens nicht erweislich, daß 
die Venus des Agoracritug von ihn in eine Ne⸗ 
meſis verwandelt worden, und wir halten die von ans 
bern aufgeworfene Frage, auf welche Weife diefe Ber 
wandlung bewerffiellige worden, für ein nicht gu Idfen- 
des Rärhfel, wenn nicht känftige Entdeckungen einſt 


hellere Blicke erlauben. Sogar die Basreliefs, wel 


che am Fußgeſtelle angebracht waren, gewähren feinen 
Aufſchluß, wiewohl ihe Inhalt in anderer Hinſicht 
merkwürdig if. Auf dem erften war bie Helena fo 
abgebilder, als ob fie von der Leda zu ber Nemeſis ge 
fühet würde; auf dem zweiten fah man den Tyndarus 
und feine Soͤhne, wie auch einen Mann der mit einem 
Pferde daneben ſtand und Neuter hieß; auf dem 
dritten den Agamemnon, den Menclaus und den Pyr⸗ 
chug, des Achilles Sohn, der bie Hermione die Tochter 
ber Selena zuerſt zur Ehe gehabt; auf dem vierten 


Relief war ein Juͤngling, den man Epochus nannte, 


nebſt einem andern Juͤngling, und beide galten m 
Brüder der Denoe. 


a 


ber Sera. ber Kun bee aiterib 6 
Ber ſich nun geneigt fauͤhlt zu — die xhan 


nuſiſche Statue ſey bes a Arheit, an. 


fänglich eine Venus getwefen und zur Nemeſis umges 
(haften, oder auch nur umgenannt worden, mag bie 
angeführten Basreliefs als guͤnſtig für feine Meinung 
auslegen „ weis die dargeſtellten Seſchichten ber Helsa« 
in der Bedeutung einer Verherrlichung ber Lichesgäte 
tin, die eben durch die Helena ihre Allgewalt am merk⸗ 
wärbigften äußerte, können gedacht werden. . Dieje ni⸗ 
gen hingegen, welche von der umwandlung der Statue 
nichts wiſſen wollen, ſondern wit Pauſanias als 
entſchieden annehmen, fie ſey gleich. anfangs vom 

Pbidias zur Nemeſis gebildet worden, und zwar, 


mit Hindeutung auf ben beſtraften Uebermuth der Per 


fer, aus dem von ihnen bei Marathon zuruͤckgelaſſe⸗ 
nen Marmorblod,. bürften fagen: Helena fen eine 
Tochter der Nemefid genannt worden, weil fie der vis 
enden Goͤttm, die fie zum furchtbaren erkjeug ih» 
- rer Machtäußerung erwaͤhlt hatte, gleichfam eigen an« 


gehörte, und von biefer Seite betrachtet, enthichen die 
Basreliefs am Fußgeſtelle einen tiefbeveutenden Sinn. 


Uebrigen® gebt aus den vier erhobenen Arbeiten _ 


die, angeführtermaßen, das Fußgeſtelle der Statue jiere» . . 


ten, deutlich hervor, daß biefe weder an ber Waud 
noch in. diner Nifche des Tempels, ſondern rund um 
frey geſtanden, fo daß fie von allen Seiten gefehen 

werben konnte. = 
247) Hesych. in voce — Niwag. ' 

248) Winckelmann hat bier. nach. der falfchen Iatei, 
. nifchen Ueberſetzung des Paufaniad (ib. 1.00.33. 
pag- 81.) fraxini durch yeAss gegeben, und dieſes 
‚wieder falfch durch Buchsbaum uͤberſetzt, da es bach 
die Efche bedeutet. Allein in des angeführten. Seele 
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des Paunfanias muß dem Zeugniſſe des He ſpchius 
zufolge undzas gelefen werden. 

249) Plin. lib. 36. cap. 5. sect. 4. rum. 4. 

250) Descript. des pierr. grav. du Cal, de Stosch el. 
2. sect. 17. num. 1810. pag. 294. 

'251) Monum. antich. inedit, Part. 1. .cap. 8. pag. 30. 


‚ 252) In der Wiener Ausgabe left man nach bem Worte 
Olympias, noch Folgendes: „das iſt in eben dem 
„Jahre, in weichem Phidias vorgedachte Statue der 

„Pallas endigte.“ Wir haben dieſes abfichtlih aus⸗ 
gelaſſen, weil Windelmann im 14. dieſes Kapi⸗ 
tels, zufolge einer aus der erſten Dresdner Ausgabe 
wieder aufgenommenen Stelle, nach Dod well die 85te 
Olympiade als diejenige angiebt, in welcher Phidias 
das große Atheniſche Tempelbild von Gold und Elfen⸗ 
bein zu Ende gebracht, und Henne noch beſtinmter bie 
Beendigung in das zweite Jahr eben diefer 85ſten 
Dlympiade ſetzt. 

253) Man vergleiche über die zur Entſtehung bes. Pelo- 
ponnefifchen Krieges befonders mitwirfenden Urfachen 
Mitfords Geſchichte —— Band 
5.6. 1 — 100. 


354) Die Griechen in Sicilien nahmen bein Beginne bes 
Peloponnefifchen Krieges an demfelben feinen thätigen 
Antbeil. Erf im fünften Jahre des Krieges, zu En 
de des Sommers Diymp. 88. 2. fchickten die Athenien⸗ 
fer eine Flotte unter Anführung bes Laches, den Leon⸗ 
tinern, einem jonifchen Volke, gegen- bie Spracufaner 
son borifcher Abftammung zu Huͤlfe. Doch die Folgen 
dieſer Handlung waren ummittelbar nicht bedeutend, 
und erft fpäter vom 16ten Sabre des Krieges an wurde 


Sichlien der Hauptfchauplag befielben. 


‘ 
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255). Liv. lib. 28. cap. 22. num. 41. 
256) Im rıten Jahre des Krieges Olymp. 89: 4. 


257) Polyb.ib.2.cap.62.pag. 148. B. Windelmann 
führe diefe Stelle zum Beweife feiner Erzählung an. 
Allein diefe Schagung gefchah, als die. Athenienfer mit 
den Thebanern den Krieg gegen die Lacedämonier 'un« 

ternahmen im dritten Jahre ber 100fien Olympiade; 
bie ganze Summe des fteuerbaren Vermögens aller 
Bürger zu Achen, und aller liegenden Gründe in gang 
Attica, betrug nach Polybins 5750 Talente 'und 
nihe wie Windelmann falfch gelefen, 6250 Ta 
Iente. — Diefe Schagung, twelche einige und swanjig 
Jahre nad dem Peloponnefifchen Kriege gefchah, 

kann alfo für die Zeit, von welher Windelmann 
redet, nichts bemweifen. Indeſſen war ber Reichthum 
Athene zu Anfange ded.Deloponnefifchen Krieges aller» 
dinge fehr bedeutend, wie aus einer Mede des Peris 
cles (Thucyd. lid. 2.cap. 13.) hervorgeht. Die, 
Stadt hatte damals, auffer ihren übrigen Gefaͤllen, jaͤhr⸗ 
lich mehrentheilg von den Bundesgenoffen eine Einnah⸗ 
me von fechshbundert Talenten; in dem Schabe waren 


noch 6000 Zalente an geprägtem Gelbe vorräthig, da .: 


- er früherbin 9700 Talente betragen; von ungemuͤnz⸗ 
tem Golde und Silber an geweiheten Denfmalen, beilie _ 
gem Geraͤthe u. f mw. war fo viel vorhanden, daß «8 
nicht weniger 2 500 Talente an Werth betrug; ber 
goldne Schmuck der Dallas betrug auf 40 Talente an 
Gericht gediegenen Goldes; uͤberdies noch eine an. 
fehnliche Summe von andern Heiligthuͤmern, die man 
im Nothfall brauchen konnte. 


258) Epigr. gr. qp. d'Orv. Animad. in Charit. lib. 3. 
cap. 3. pag. 387. Tom. 2. Man vergleiche das Leben 
Minckeim. Werke, 6. B. zte Abihl.5 
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des Euripibes von Sarnıe in der Reiniger Knsge: 
t be ®. 26. 
259) Doriaͤus fiegte im Panfration, 


260) Plutarch. BZellone an Pace clarior. — — 


niens. Tom, II, pag. 348. 

2351) Winckelmann befiimme bier bie Dipmpiaden- 

zahl falſch. Die Wolken des Ariſtophanes wur 

ben zum erfienmal gefpielt Olymp. 89. 1. unser bem 

Archon Iſarchus. Auch in dem, was er vom Eupo⸗ 
lis, von der Aufführung der Weſpen u. f. w. in Hin⸗ 
ſicht der Zeit beftimmt, find manche Unrichtigfeiten, de⸗ 
ven Verbeſſerung im Eingeluen und bier zu weit fuͤh⸗ 
ren wuͤrde. 

262) Oben $. 12. aͤußerte Winckelm aun die Verne 
thung, der Dipmpifche Jupiter moͤgte vieleicht. Olymp. 
83. vom Phidias beendigt feyn. Allein er hat dieſe 
Vermuthung fogleich wieder zurückgenommen und für 
grundlos erflärt. Unterdeſſen will auch Heyne glau⸗ 
ben (Antiquar. Aufſaͤtze, St. 1. Seite 203.) der 
Tempelbau des Olympiſchen Jupiters gu Elis, fo wie 
bie Sertigung der großen Statue deſſelben durch ben 
Phidias fey Diymp. 81. 1. bis Olymp. 83. erfolgt, 
alfo dem Tempelbau zu Athen und der Sertigung ber 
großen Pallad » Statue von Gold und Elfenbein vor⸗ 
bergegangen. Der Umſtand, baß Phidiag am 
Schilde der erwähnten großen Pallas fich felbft alt 
und kahlkoͤpfig abgebildet hatte, fcheing diefer Meinung 
einen bedeutenden Grad von Wahrfcheinlichfeit zer ges 
ben. Freilich koͤnnte man zum Behuf des Gegentheils 
an bie jugendliche Figur am Throne des Dlympifchen - 
Jupiters erinnern, welche dem ſchoͤnen Pantarkes aͤhn⸗ 

lich ſchien, den Phibdias geliebt, und der in den 
Spielen der 86ſten Olympiade geſiegt hatte. (Pausan. 
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: 2b. 5. cap, 11. Pag. 401. lin. 24) Allein jene Kir ' 
- 7. gur war kein beglaubigtes Bildniß dieſes Juůnglings 
: (domebvası To eidos Alyson Pausan..!. ).und kann alfo- 
auch nicht für ein entfcheidendes Zeugniß gelten. 
- 263) Plin, lb. 34. cap. 8. sect, 19: num. 27. Man ver» 
7. gleiche auch Tölken de Phidiae Jove Olympio Ob- - 
ö servationes, s 
264) Die Nachrichten über bie legten Schichſale des Phi. 
dias ſind ſo widerſprechend, daß es unmoͤglich ſcheint, 


aus den verſchiedenartigen Sagen die Wahrheit aufzu⸗ F 


finden. Die meiſte Wahrſcheinlichkeit ſcheint das zu 


haben, was Plut arch (in Pericle cap. 31. pag. . 


572.373.) von ihm berichtet. Mit dem Plutarch ik 
Diode zu vergleichen (ib. 12. cap. 39.) — Die 
Nachricht, daß er Athen verlaffen mußte und nach Elis 
ind Eril gieng, iſt aus einer fehr trüben Duelle gefloſ⸗ 
fen, dem verworrenen und ungleichartigen Scholion zu 
Aristophan. Pac. vers. 604. 
265) Nach der Wortflellung im Tert koͤnnte i irrig vermu⸗ 
tthhet werben, daß bie Statue der Pallas von Gold und 
. Elfenbein zu Athen eben fo groß als ber. Olympiſche 
Iwwpiter gewefen, welches nicht ber Fall war. Die 
Pallas Hatte fammt der Baſis 26 Eubitog Höhe: wenn 
wie nun ben Eubitus zu anderthalb Briechifchen Füßen 
anfchlagen, und der Griechifche Fuß, wie folcher im 
Eapitolium zu Rom vergeichnet ſteht, ungefaͤhr 11 Zoll 
umd 4 Einien gewoͤhnliches Pariſer Maaß enthaͤlt, ſo 
wduͤrfte folglich das ganze Werk etwa 37 Pariſer Fuß 
Höhe gehabt haben. Der Olympiſche Jupiter mogte 
beträchtlich größer fenn als die Pallas, indeffen if bie 
Angabe von 60 Cubitis wohl um vieles übertrieben. 
Die wahre Höhe deſſelben war ſchon bei den Alten ſtrei⸗ 
ig, weil bie Tempel» Auffeher Niemanden das Aus⸗ 


. 
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meſſen geſtatteten. Man vergleiche Boͤttigers Au⸗ 
deutungen S. 96. Pausan. lib. 5. cap. 11. pag. 
403. Strabon. Geogr. lib 8. pag. 542. C. Noch düre 
‘fen wir gu melden nicht unterlaffen, daß bei’ ben Alten 
‚ bie Bewunderung diefer Statue des Jupiter fo zu far 
gen einen leidenfchaftlichen Charakter hatte. Jeder 
Grieche wünfchte und ſuchte wenigfteng einmal im — 
Leben nach Olympia zu kommen, um ben Gott, das 


| RWeiſterwert des Phidias, zu ſchauen, und nicht zum 


Genuß dieſes Anblicks zu gelangen, wurde als ein Un. | 
glück betrachtet. 


.266), Pausan. Iib. 4. cap. 31. pag. 357. 
267) Hier mögte der ſchicklichſte Ort ſeyn, Betrachtun⸗ 


gen uͤber die Werke des Phidias, von denen ſich 
unfere Lefer noch einige anfchauliche Kenntniſſe verſchaf⸗ 
fen können, anzuftellen. Man wird vermuthlich zuerſt 
die Stage beantwortet wuͤnſchen, ob von den beiden 


großen Meifterftäcken des Kuͤnſtlers, vom Dlympifchen 
Jupiter und von ber Pallas aus Gold und Elfenbein 


- welche ohne Zweifel eben ſolche Nachahmungen des . 


zu Athen, richtige antike Eopieen übrig geblieben find, 
fo daß man durch diefelben einen vollſtaͤndig deutlichen 
Begriff von der Geſtaltung dieſer Goͤtterbilder erhalte? 
Auf Münzen und Hfterer noch auf gefchnittenen Stei⸗ 
nen finden fich figenbe Figuren des Inpiters umgefähe 
in der Stellung, wie Paufanias (lib. 5. cap. 11. 
pag. 400.) den Gott zu Olympia befchrieben bat. 
Folglich wären dieſe Figuren für mehr ober ‚weniger 


freie Nachahmungen deffelben zu halten. Auf andern 


gefehnittenen Steinen erſcheint, bald gut, bald mittel 
mäßig ausgeführt, eine ſtehende Pallas bie Victoria auf 
der rechten Hand, in der- Iinfen ben Speer haltend, 


Athenifchen Tempelbildes find. Gehen wir von Be⸗ 
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trachtung aes Ganzen auf die ber einzelnen Theile und 


bauptfächlich ber Geſichtszuͤge übers fo iſt es unſtrei⸗ 
tig, daß Phidias vom ganzen Alterthum ale Schoͤ⸗ 


pfer der Ideale des Jupiter und der Pallas aner⸗ 


kannt wer. 
In Hinſicht auf den, Jupiter dürfen wir demnach 


alle Köpfe deſſelben mit edeln mürdigen Zügen für abs 


geleitet: von jenem Hauptwerk zu Olympia anfehen. Auf 
das Dafeyu oder noch Fünftiges Entdecken treuer mit 


Puͤnktlicher Sorgfalt verfertigter Eopicen, ift hingegen 


faum zu hoffen. Denn da zur Zeit bed Pauſanias 


"(im groeiten Jahrhundert nach Chriſti Geb.) fogar das 
» eigentliche Maaß der Statue flreitig war, (fiehe Ans. - 


merk. Nr. 265.) wie viel weniger werden Künftfer ges. 
wagt haben, oder zugelaffen worden feyn, fie gu co. 
pieren. In ſpaͤterer Zeit, nachdem die religisfe Ehr- 


furcht fich vermindert, und naͤchſtdem das Chriftenthum 
ch mehr verbreitet hatte, unternahm wohl Niemand 


mehr treue, fleißige Nachbildungen aus Mangel an In⸗ 
tereſſe für die Sache.’ Auch duͤrfte die damalige Kunſt⸗ 


fertigkeit ſchwerlich mehr ausgereicht haben. 


Ans faſt ähnlichen Gründen waltet ähnlicher Zwei⸗ 


fel, ob irgend eine genaue Nachbildung des Haupts 


oder der ganzen Zigur: der Atheniſchen Tempelſtatue 


"aus Gold und Elfenbein auf und gekommen. Weit 
* wahrfcheinlicher dürfte folches mit zwei andern Pallas⸗ 


Statuen des Phidias, welche auch zu ben Merk 
wuͤrdigkeiten der Burg zu. Athen gehörten, und babe 
von Brome waren, der Falk feyn. 

Der Einen, bie ſehr groß und ein Dentmal des 
Sieges bei Marathon war, gedachten wir ſchon oben 
(in unſerer Anmerlung Nr. 215.) und fie war ver⸗ 


muthlich fruͤher als das Tempelbild entſtanden, ſo wie 
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bie andere, twelche ben Namen ber Lensbierin ‚führte, 
(Pausan. lib. 1. cap. 28. pag. 67. in ine.) weil fie 
von den Bewohnern von Lemnos geweihet worden, des 
Kuͤnſtlers ſpaͤtere Arbeit ſeyn mogte. Dieſe letztere galt- 
für ganz vorzüglich ſchoͤn. (Plin. lib. 34. cap. 8. voct. 
19. num. 1. Tam eximiaepulchritudinis, uta for- 
- ma cognomen acceperit (x#\N\yöe®dos) unb Pa u- 
-fanias a. a. O. uennt fie die ſchauenswuͤrdigſte (Ihars 
pdrıses fo.) Auch if zu glauben, fie habe die 
gewöhnliche Statuen- Groͤße nicht um ſehr vieles uͤber⸗ 
* troffen; ihre Geſtalt, ihre Züge ſeien gefäliger, ber 
Ausdruck milder gewefen. Zuverläffig diente fie den 
Kuͤnſtlern nach dem Phidias zum Studium. Denn 
nicht anders als in Selge von Betrachtuugen und ver⸗ 
gleichenden Urtheilen, wie Kuͤnſtier anzuftellen pflegen, 
fonnte Lucia nus (Imagin. cap. 6.) ihrer Rafe rich⸗ 
tiges Berhäln (od oummareov) das Zarte ber 
Bangen (Baaıiv To mad) uebft ber aligemei- 
uen Form oder dem Umriſſe des Geſichts (rip de 
TE RaTös Bodens TeeiyeDiir) als mupierhaft voll⸗ 
fommene Theile preifen, über welche fich felbft Die Idee 
nicht zu erheben vermoͤgte. Alſo darf man mit Wahr⸗ 
fcheinlichfeit umter den noch vorhandenen Pallas⸗Statuen 
Wirkliche Eopieen von dieſem Meifterwerfe des Phi 


dias vermurhen: aber welcher Das iſt eine Frage, 


auf weiche wir nicht zu antworten wagen. | 
Wären gute mit Sorgfalt verfertigte Abbilbungen 
. son allen in ben Mufeen zerſtreuten Amajonen- Figu- 
ren und den Reſten berfelben bekannt gemacht, ober 
wollten Sachverftändige bei Gelegenheit ein aufmerk⸗ 
ſames Auge auf Gegeuſtaͤnde dieſer Art richten: fo 
würden wir auch wohl die Amazone bed Phidias 
kennen lernen. Lucian (Imagin, cap. 4. in fine.) 


. 4 
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‚ ſagt und, daß dieſelbe an ihren kleinen Speer gelehnt 
ſtand, und ruͤhmt an ihr (a. a. O. Kap. 6.) die ſchoͤne 


Born des Mundes (göuaros Tav demoyıp) und ihren 


Nacken. Plinius (lb. 34. cap 8.sect. 19.) be 


sichtet, daß unter den Amazonen, welche fünf Meifter 
‚wetteifeend für den Tempel der Diana zu Ephefug ges 


arbeitet, dem Werte bed Phidias ber zweite Rang 


eingerdums worden. Da nun von ber Amazone bes 
Polyflecus, weiche ben Vorzug vor allen erhal- 
ten, unb von ber des Cteſilaus, welche ben britten 
a befam, noch antife Copieen vorhanden find, war, - 

um: follte man nicht erwarten Dürfen, auch von ber des 


| Phid ias eine Eopie zu finden? — 


Sind, wie fchon oben bemerkt worben, vielleicht | 
aus religioͤſem Vorurtheil feine treuen Copicen von ber 


- ‚Statue des Diympiſchen Jupiter auf und gekoinmen, 


fo ſcheint es doch, ale habe man fi) ‚gegen die Bilder 
amı Throne des Gotted mit minberer Ehrfurcht benom⸗ 
mm. Nicht allein waren von acht Figuren, auf einer 


‚der großen Querleiſten gwifchen den Pfeilern des Thro⸗ 


ned, zu Pauſanias Zeit nur fieben noch übrig, 
(Pausan. kb. 5. cap. 11. pag, 401.lin. 17.) bie achte, 
man wußte nicht wie, war abhanden gefommen ; fonbern 


66 ift vermuthlich vom einer andern Thronzierrath, naͤm⸗ 
Ulich vom Tode ber Rinder der Niobe in erhobener Arbeit, 
"noch gegenwärtig eine Nachbildung in Marmor vorhan⸗ 
ben. Denn unter ben Alterthuͤmern der Vila Bor⸗ 


abeſe (Sculture del Palazzo della villa Borghese 
Stanza 1. num. 16.) befindet ſich ein Basrelief mit 


„eben diefer Sefchichte, welches durch edle Großheit ber 
Erfindung feine Abfnfe vom Drisinal eines vortreff⸗ 


‚lichen Meifters aufs Deutlichſte beurkundet. Auch zeigt 
bie (puumettifhe Anorbuung befielben, wo Bigucen den 





q 


72 


Anmerkungen zum nennien Bud 


Biouren ‚ Gruppen den Gruppen: entgegengefint find, 
ein regelmäßiges und in feiner Art aͤuſſerſt kuͤnſtliches 


Ganze, ein richtig abgewogenes Hieben und Drüben, 


welches kaum zweifeln laͤßt, die Darftelung fey ihrem 
urfprünglichen Zwecke nach beſtimmt gewefen irgendwo 


als Drnament zu dienen, keineswegs aber imabhängig 
fuͤr fich felbft gu beſtehen. Pauſanias a. a. D. fpricht 


zwar noch vom Apollo und von ber Diana als auf bie 
Kinder ber Niobe fchließend, welche Goftheiten auf 


dem DBorghefifchen Denkmal nicht befindlich find, allein 


wir fönnen uns biefelben als abgefondert von der er⸗ 


-wähnten Bagrelief-Eompofition vorfielen, die wahr⸗ 


fheinlich die Zarge des Sites. nerzierend angebracht 
war, beyde Goͤtterfiguren aber in groͤßern Verhaͤltniſ⸗ 
ſen auf den Pfeilern oder Beinen des Throns neben an. 
Am Fußſchemel des Jupiters war, wie mehrgedach⸗ 


ter Paufanias berichtet, die Schiacht des Theſers 
wider bie Amazonen vorgeftelle. Da nun auf antifen 


Basreliefen Amazonenfchlachten von verfchiebener Com⸗ 


poſition noch übrig find, ſo wäre alfo durch fleißiges 


- im capitolinifchen. Muſeum, bat 5. B. manche Eisen, 
ſchaften, welche vermuthen laſſen, ſie moͤchte irgend 


Forſchen vielleicht eine aufzufinden, deren Ableitung 
von dieſem Fußſchemel wenigſtens wahrſcheinlich ge⸗ 
macht werden koͤnnte. Die auf einer großen Graburne 


einem Werk des hohen Styls nachgebildet ſeyn. 


Alle erhobenen Werke, welche fich fonft am Tem⸗ 


pel der Pallas zu Athen befanden oder noch befinden, 


find nach Andeutungen des Plutarch (in Pericie 
cap. 13.) term auch nicht eigene Arbeiten des Phis 
bias, doch umter feiner Anfficht und ſeinem Einfluffe 


verfertigt, und bringen folglich ben von ihm in der 


Kunft eingeführten jur deutlichen Auſchaunng 
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“ Einige biefee Denkmale, bie theils von einem großen 
Fries an ber Zelle des Tempels herrühren, theils die 
Metopen ſchmuͤckten „ſind nach Engeland gekommen. 
Eines, und zwar ein Fragment des erwaͤhnten Frieſes 
mit acht Figuren denen aber groͤßtentheils die Köpfe 
fehlen, if im Muſeum zu Paris und von Millin 
(Monum. antiq.inedit. Tom 2. pl. V. pag. 43548.) 
bekannt gemacht. Werfchiedene Stücke, die nebft an» 
dern Alterthůͤmern nach Engeland uͤbergebracht werden 
ſollten, giengen-vor einigen Jahren im Schiffbruch an der. 
Inſel Cerigo, dem alten Cythere zu Grunde, (Chateau- 
briand Ltinéraire 1. pag. 202.) und einige beſchaͤ⸗ 
digte Metopen- Bilder ſtehen bis jetzt noch an ihrer 
alten Stelle. 
Auch wollen wir unſern Leſern die Gründe vorles 
gen, Bermöge welcher e8 und möglich, ja fehr wahr 
feheinlich duͤnkt, baß ber eine von den zwei Eoloffen 
- auf dem Monte Cavallo su Nom: (&. die Abbildung 
Kupfertafel I. zu diefem Bande) wirklich, wie bie alte 
lateiniſche Inſchrift auf dem Tußgeftelle meldet, eine 
Arbeit des Phidias feyn koͤnne. 
| Nachdem in der Anmerfung Nr. 915. zum vori- 
gen Bande bereitd von ben bewundernswuͤrdigen Kunſt⸗ 
eigenfchaften und Verdienſten biefer Figur gebanbelt 
worben, fo ift hier ein nochmaliges Erinnern an dieſel⸗ 
ben hinreichend für die Behauptung, fie gehoͤre unter 


* Die Antiken des erfien Ranges, zumal da Kenner dee . ' 


Kunft ſchon zum voraus über dieſen Punkt mit: uns 

einverſtanden fepn werben. 

| Indeſſen, man könnte fagen , „nicht alle Antifen, 
bie man mis Recht hochfchäge, find auch für wirkliche 

- Driginalwerfe gu halten. Wir geben dieſes zu⸗ beru- 

» fer ung aber. zur Vertheidigung unfers Monumente, 


ya Anmerfungen zum neunten Du 


anf alle lach derſtaͤndige Uugenzeugen und fingen: 


mwücht Die eben ſo fleißige als. geiſtreiche Behandlung, = 


Eiche mit welcher jeder einzelne Theil ausgeführt iſt, bag 


gruͤndliche Wiſſen fo fich in deu Gelenken und Anfür 


gungen ber Glieder äuffert, der Einklang im Ganzen, 


das inwohnende rege Leben, allen Zweifel an ber 
Driginalität. unferer Roloffalfigur Hebe; im Gegentheil 
"die Ueberzeugung feft und bey fortgefeuter Betrachtung 
Immer feſter fielle, fie ſey wirklich unter ber Hand bes 
Meiſters hervorgegangen, ber bie Idee dazu gefaßt, 
. bag Ganze fo groß, fo Herrlich gedacht bat; fey durch⸗ 
‚aus feine foätere Copie nach irgend einem verlornen 

wach vollfommuern Driginale? 


Die Sefchichte ber alten Kun and ben Denkmalen 


Br gu entwickeln, dieſe fo in eine Reihe zu fielen, 


wie die Kunft, fich fortbildend, Stuffe für Stuffe zu 


. ihrer hoͤchſten Glorie ſtieg, fobann aber, nach und nach 


ausartend, wieber ſank, dies haben wir oft verfucht, 


"und eben fo oft.nüglich befunden. : Wenden wir * 


Verfahren auch auf den gegenwärtigen Fall an, 

Kefagten Eoloß vom Monte Eavallo in die Reihe — 
bedeutendſten Autiken da einruͤckend, wo er als eine 
Arbeit des Phidias zu ſtehen haͤtte, und wenn er, 
wie ſchwerlich jemand wird laͤugnen fönugu, gegen bie 
aͤltern Denkmale gehalten, —— Edl N " gebifbesert 
Kun und Geſchmack verraͤth, fpäteren an Groß⸗ 
beit und Kraft zwar überlegen iR, aber fie au bolder 
Anmuth, Weichheit und feiner Eleganz nicht erreicht; 
wenn er nad) allem, was wir von ihm gemeldet, bie 
Eigenſchaften wirklich enthält, welche ben Werfen bes 


‘Hohen Style zufommen: warum follte man gegen das 
 . Beugniß der alten Inſchrift am Bußgefielle, welche Ihn 


ber Pe ‚der auat des Aitereh 13 


far eine Arbeit dee phit iss ausgiebt, noch lauger 
Verdacht hegen? 

In Folge der dargelegten Gruͤnde, die aus der 
Kunſt ſelbſt hergenommen find, moͤgte alſo die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, Phidias ſelbſt Habe den Coloß auf dem 

Monte Cavallo verfertigt, kaum weiter anzufechten ſeyn. 
Endlich hoffen wir diejenigen, welche dieſem unſern 
Glauben gewonnen worden, mit leichter Mühe noch zu 
fiberreben, in Betracht der vollfommenen Adhnlichkeit 
des Styls und der Behandlung, jenen in der Anmer⸗ 

. fung Ne. 915. zum vorigen Bande erwähnten coloffalen. 
Pallasfopf, von dem ſich ein Abguß in ber Mengſi- 
ſchen Sammlung zu Dresden, ber Marmor wir wiffen 


[0 


nicht wo befindet, gleichfalls fuͤr eine wahrſcheinliche | 


Arbeit des Phidias zu halten. Alsdann duͤrfte man 
ferner vermuthen, daß der genannte Kopf noch ein Ue⸗ 
berreft von der Minerva Area ſey, bie dem Pau ſa⸗ 
nia s zu Folge (lib. 9. cap. 4. pag. 728. prine.) 
in einem Tempel land, den die Platcenfer von dem Er⸗ 
ttage des Antheils an ber Perfifchen Beute errichteten, ber 
nach dem Eiege bei Marathon auf fie gefallen mar. 
Den Kopf, die Haͤnde und Fuͤße der Göttin Harte Phi 
dias aus Penteliſchem Marmor verfertigt; das Les 
brige an ihr, war vergoldeted Holy; das Bild faſt chen 
fo groß ale jene bronzene anch zum Denfmal des Gies 
ges bei Märathon aufgeſtellte Yallas vom Phidias 
auf dev Burg gu Athen. 

268) Plin. lib. 3% cap 8. sect. 14: Bon reifer Bluͤthe 
ſagt Plinius nichts ſondern nur daß — in der 
87 ſten Olympiade lebteů (floruere.) : 

269) Polpclet wird baher aud) ber ZA von den 
Alten genannt, da Phidias ein YAupsus IR. ef. 


, 
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Dionys.Halicar. Jud. de Dinarcko. Tom. 2. pag. 
115. lin. 16. 

370) Quinctilian. Inst, Orat. ib. 12. cap. 10. Dili- 
gentia ac decor in Polycleto supra caeteros, cui 
quamquam a plerisque tribuitur palma, tamen 
ne nihil detrahatur,, deesse pondus putant. Nam 

ut humanae formae decorem addiderit super ve- 
rum, ita non explevisse deorum aucloritatem vi- 
detur. Quin aetatem quoque graviorem vıdetur 
refugisse, nihil ausus ultra leves genas. Der Sinn 
biefer fir die Kunftgefchichte wichtigen Stelle, welche 

denm Texte der Wiener Ausgabe einverleibe worden, iſt 
folgender: Fleiß und Zierlichkeie befige Polycletus 
vor Allen. hm wird von Vielen der Preis zuerkannt; 
doch damit, etwas ihm entsogen werbe, meint man 
ihm fehle dad Gewicht. Denn wie er der menfchlichen 
ur Geftalt mehr als die natürliche Zierlichkeit verlichen, 
‚ fo fiheine er die Würde der Goͤtter nicht ganz erreiche 
gu haben, ja er foll fogar die Darfielung von Men⸗ 
ſchen im ernſtern Alter vermieden, und fich über glatte 
Wangen nicht hinaus gewagt haben. I 

2371) Nah Paufanias (Kb. 2. cap. 17. Pag. 148.) 
war die Juno des Polycletus zu Argos ſehr groß und 

ſaß auf ihrem Throne; das Haupt ſchmuͤckte ein Dies 
dem worauf bie Horen und die Grazien im Relief gear 
beitet. waren. In der einen Hand biele fie einen Gra⸗ 
nat. Apfel, in der andern den Scepter, auf welchen 

oben der fombolifche Guckuck ſaß. Don diefer Juno 
haben mwir eben fo wenig treue Nachbildungen als 
vom Dlympifchen Jupiter eder von ber Minerva aus 
Gold und Elfenbein zu Achen. Aber wie die vom 
Phidias gebildeten Ideale des Jupiter und der Mi 
; nern für umübertrefflich gelten, und als Gefege in 
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"der Kımft angefehen wurden; fo hielt man auch die 
Juno des Polycletus für dag volllommenſte und 
würdiafte Muſterbild der Goͤttin, und wir koͤnnen die 
 fämmtlichen noch vorhandenen Juno⸗Koͤpfe von ho⸗ 
hem würdigen Charakter als freie Nachahmungen befr 
felben betrachten. Das herrlichfie aller noch übrig ge- 
bliebenen Denkmale diefer Art, und alfo wahrfcheinlich 
der Arginifchen Juno des Polycletus am ‚ähnliche 
fien, if der Eoloffale Junofopf von Matmor in der 
Villa Ludovifi zu Rom, deſſen fchon der Tert (Buch 5. 
Kap. 2. 9. 7. und die Anmerkung Nr. 319. zum zwei⸗ 
ten Bande ber Gefchichte ber Kunft) Meldung getban. 
Inſofern Styl und Arbeit zu einem Urtheil berechtigen, 
muͤßte derſelbe nicht ſehr lange nach der Zeit des Po⸗ 
Inclet8 von einem edlen Meifler verfertigt ſeyn. Der 
erhabene Charakter der Herrſcherin Juno iſt in feiner 
ganzen Kraft und Würde jedoch ohne Haͤrte ausge⸗ 
druͤckt; die Haare aber find nicht mehr fo dratartig 
wie fie fonft an Werken des hohen Styls zu ſeyn pfle⸗ 
gen, und wie fie auch fogar an den Eopieen von Po⸗ 
Inclets berühmter Amazone wahrgenommen werden. 
272) Plin. lb. 34. cap. 8, sect. 19.num.2. Der Dia 
bdumenos war als ein zarter, weichlicher, (molliter ju- 
. venis,) ber. Doryphoros ale ein ruͤſtiger Jüngling 

‚  (ririliter puer,) vom Polyclesdargefit. 
273) Bindelmann fcheint bier den vom Plinius 
a. a. D. erwähnten Dorpphorus für eine und biefelbe 
Statue mit dem fogenannten Canon bed Polycletus 
gu halten, und diefed aus ben Worten des Pliniu 8 
gefolgert zu haben. Inzwiſchen ließe fich vielleicht 
muthmaßen, daß der genannte Dorpphorus ein von dem 
Canon des Polyclet verfchiedenes Werk gewefen ſey, 
benn bie Worte des Plinius: fecit et quem cano- 
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‚ na arlifices vocant, föunen dem Zaſammenhange ge⸗ 

maͤß fo uͤberſetzt werden: „Er verfertigte auch einen 

. (uämlidy Doryphorus), welchen die Künftier vn Ca⸗ 

non nennen u. ſ. m.“ 

274) Cicer. de clar. orator. cap. 86. num. 206. 

275) Bon dem Doryphorus, welcher der Eanon bed 
Pol ycletus genannt wurde, if keine Abbildung ber . 
kaͤunt. Denn da derfelbe wahrfcheinlih vom Kuͤnſtler 
in der Abſicht verfertige worden, ein Mufterbild fiir 
die Proportion zu ſeyn: fo war er ohne Zweifelin einer 
gang ruhigen einfachen Stellung gebildet. Deshalb 
koͤnnen unter der Menge antiker Tronks kräftiger Juͤng⸗ 

linge wohl noch Eopieen dieſes Meiſterſtuͤcks vorhanden 
ſeyn, aber ohne daß man fie erfennt. | 


' 216), Lucian. Philosoph. ‚cap. 18 kucian ‚nennt den 

Diadumenos (Tor didouον Try nepcse TH Tasıia) 
den ſchoͤnen. 

277) Es iſt glaublich, baß dieſe Statue fehr oft copiret 

worden, und vielleicht ift eine in der Villa Farneſe 

wenigſtens nach einer Copie bed Diadumenus gemacht. 

Es iſt eine umbelleidete Gigur, etwas unter Lebens⸗ 

größe, bie ſich ein Band um die Stirne bindet, welches 

als etwas feltenes fh, nebft dee Hand, welche das 

Band faffet, erhalten hat. Eine ähnliche Heine Figur - 

erhoben gearbeitet, fand noch vor wenigen Jahren an 

einer Heinen Begräbnißurne in der Billa Sinibaldi, mit 

der Unterfägrift, DIADVMENI: und auf marmor⸗ 

nen Bafen von alten Leuchtern in der Kirche zu Gt. 

Agneſe auffer Rom, auch in der Vila Borghefe auf 

zwo gleichen Bafen, fpringen aus zierlich gearbeiteten 

Blättern Am orini hervor, welche ſich ein Band um 

bie Stirye Binden. Eben ein folches Kind iſt auf 
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einem Stade einer alten Briefe in ben Händen eines 
Liebhabers der Alterchümer zu Rom. W. 

Die. angeführte Figur in der Billa Farneſe auf 
dem Palatino iR. ſchon geraume Zeit nicht mehr dafelsft, | 
and wird in Neapel zu fuchen fen. Visconti 
(Mus. Pio- Clement. Tom. VII. pag.90.) gebenft ib» 
ver ebenfalls und bemerkt, daß fie abgebildet ſey in 
einem Werke welches den Titel fährt: Insigniores Sta- 
tuarum. Urbis Romae icones num. 74, Une iſt die 
ſes Werk nicht befannt; allein wir haben in einem an- 
bern vieBeicht nicht viel verfchiedenen Werk; Antiqua- 
rum Statuarum Urbis Romae von Jo. Baptista de 
Cavalleriis, unter Re. 97. baffelbe Denkmal aus ber 
Vila Farneſe ebenfalls abgebildet gefunden, nach 
weicher Abbildung die Figur des Diadumenus auf una 
feree Rupfertafel Ne. 11. A. gearbeitet iſt. Den hr 
mals in der Vila Ginibaldi befindlichen. Eippus trifft 
man gegenwärtig im Vaticaniſchen Mufeo an, nebſt 
 : wen von den Leuchterfüßlen aus der Kirche St. Angefe; 

ein dritter ſteht noch daſelbſt. Die beyden ähnlichen 
Hafen in der Billa Borghefe werden mit den übrigen 
alten Denkmalen diefer Ville nach Frankreich gewan ⸗ 
dert ſeyn; wo ſich das von Winckelmann ange⸗ 
fuͤhrte Stuͤck einer alten Frieſe gegenwaͤrtig befindet, 
wiſſen wir nicht zu ſagen. er 
278) Pausan. lib. 5. cap. 11. pag. 401 lin. 25. segg. 
279) Gori Praef. ad. Tom. 3. Inscript. pag, XXVII. 
280) Man vergleiche über die Canephoren Spanhem. ad 
Callimach. in Cerer. vers. 127. Pausan. kb. 1.cap, 
27. pag. 6A. i = 
281.) Daß die zwei erhoben gearbeiteten Figuren in ger 
Srannter Erde (Monum. ant. inedit. num, 182.) 
ben berühmten Eanephoren des Polpcletus nachge⸗ 
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bildet fein, if gang unwahrſcheinlich, und zwar weil 
fie den alten fogenannten Hetrurifchen Styl andeuten. 
Denn in Polyclets Arbeiten war.gewiß feine Spur 
‚mehr von der aften Steifigfeit in Geberden und Ge⸗ 
wänbern: wahrzunehmen. Auch gegen Visconti, 
„welcher (Mus. Pio-Clement. Tom. 1.p 96.) .‚glau- 
+ ben will, daß der in Carneol vertieft gefchnittene Ty⸗ 
deus (Kurfigefchichte Buch 3. Kap. 2. $. .19..und 
Descript. des pierres gravdes CI, 3. num. 174.) 
eine Nachahmung des vom Polycletus verfertigten 
berühmten Apoxyomenos ſey⸗ oder, wie Plinius 
(lib. 34. cap. 8. sect. 19. num. 2. ihn uenut: de- 
stringentem se, das iſt einer der ſich mit dem Schabe⸗ 
eiſen (strigilis) ſchabet, läßt ſich mit Grund einwen⸗ 
den, daß wir vom Polycletus durchaus feine fo 
gewaltſame Stellung und uͤbermaͤßig ſtark angedeutete 
Muffeln und Knochen erwarten bürfen wie der gedachte 
Tydeus hat; die Alten berichten im Gegentheil, diefer 
große Künftter habe mit Vorliebe bem Zarten und Rus 
bigen nachgefrachtet.. 

282) Cicer. in Verr act'2.lib.4. cap. 3. . - 

283) Monum: antich. inedit. num, 182. Jetzt be 
findet fich diefeß erhobene Werf von gebrannter Erde 
im Brittifchen Mufeum. 

284) Der angeführte Knabe aus dem Pallaſte Barberini 
kam ſpaͤter in die Sammlung des Herrn Townley nad) 
London und wird, ſo wie die uͤbrigen Antiken dieſes be⸗ 
ruͤhmten Kunſtliebhabers, ſich nun im Brittiſchen Mu⸗ 

ſeum befinden. 

285) Plin. lib 34. cap. 8. sect. 19. num. 2. 

286) Apollodor. Bibliothec. lib, 3 cap. 13.% 6. 

287) Preface d la Descript. des pierr. gran. du Cab. 
. de Stosch pag. XV. 
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288) In den ——— uͤber die Geſch. der gunſt 
des Alterthums S. 91. woher wir hier ein Paar den 
ehemals barberiniſchen Knaben betreffende Zeilen zur 
Ergaͤnzung in den Tert eingeruͤckt, fährt unſer Ver⸗ 
faſſer noch weiter folgenderntaßen fort. „Von einer 

‚ „Statue eben dieſes Künftlers (des Polycletus) 
„welche Plinius (lid. 34. cap. 8. Sect. 19. num. 2. 

“ mAlezxetera, arma sumentem, nennet, würde ber 
„fogenannte Borghefifche Fechter alſo zu benennen 
nenn. Denn drefnrie heißt ein Bertheidiger vor 

- „Gewalt, "welches die wahre Deutung des Standes 
„und der Handlung biefer. Figur if.” Diefe Bemer⸗ 
fung fchien ung, theilg nicht befonders erheblich, theils, 
wenn man fie bem Text hätte einfchalten wollen, unter- 
brechend und zu weitläufigen Exdrterungen Anlaß ge⸗ 
bend, alſo am beſten hier beygebracht. 

ur Befremdend ift es, daß Bindelmans; da er 
bier weitlaͤufig über ben Polyklet und defien Werke 
gefprochen, doch deſſen berühmte Amazone mit Stil- _ 
ſchweigen übergangen, obgleich wir von diefem Meiften 
ſtuͤcke hoͤchſtwahrſcheinlich noch einige alte Copieen bes 
fiten (S. unfere Anmerfung Ne. 370. zum zweiten 
Bande der Kunftgefchichte) aus welchen, beſonders 

. aus der jetzt zu Paris befindlichen, man ſich am beften 
über den Kunfigefchmac und Stpl bed Polyklets 
‚unterrichten, kann. Einen Umriß, welcher. diefe Figur . 
barftellt, enehält unfere Kupferiafel IT. Lite. B. jum ge⸗ 
genwärtigen Bande. 

290) Plat. in Protagor. oper. Tom. 1. pag. 308. D. 
Sehr richtig hat ſchon Sea bemerkt, daß Paralus - 
und Zantbippug nicht die Schne des Polyklets, 
fondern Die des Perikles waren. Die Soͤhne des 
Polyklets, deren befondere Namen weder vom 

. Windelmanns Werke, 6. B. 2te Abthi. 6 
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Plato an biefer Steht, noch font von einem alten 


Schriftſteller, fo viel wir wiſſen, erwähnt werden, war 


ren nad) Plato's Zeugniffe von gleichem Alter mit 
dem Paralus und Zanthippus, aber nichts im 
Vergleich mit ihrem Vater. Jedoch, fährt Plato 
fort, darf man ihnen daraus noch feinen Vorwurf 
machen, fonbern man. muß Gutes von ihnen hoffen, 
denn fie find jung. Wenn $ea übrigend ben Beweis 


‚von der Richtigkeit dee Angabe des Plinius, baf 


Polyklet in der B7ften Olymplade gebläht, dadurch 


‚ führen will, daß er hinzufuͤgt, Plato, deſſen Seburts⸗ 


jahr in die 88ſte (Diog. Laert. lib. 5. princ.) ober - 
nach ‚andern in die 87ſte Olympiade fällt, babe bie 


ſchon ertvachfenen Soͤhne des Polyklets kennen koͤn⸗ 


nen: ſo muß man geſtehen, daß dieſe Art zu ſchließen 
eben ſo wunderlich iſt, als ſie gaͤnzliche Unkunde von 
der Einrichtung der Platoniſchen Geſpraͤche, und be⸗ 
ſonders von dem hiſtoriſchen Theile derſelben verraͤth. 
Denn was hat das Geburtsjahr des Plato mit den 
Schnen des Polyklets zu fchaffen? Beſſer hätte 
Sea gethan auf die Zeit Rücklicht zu nehmen, in wels 
cher fi) Plato feinen Protagoras als gehalten gedacht 
babe. Schleiet macher (Platons Werte 1. Th. 1. 
Baud, S. 220.) hat auf das beſtimmteſte bewieſen, 
daß der Protagoras des Plato vor das dritte Jahr 


der 87 ſten Olympiade hinaufgeruͤckt werden muß, und 
aus dieſer Zeitbeſtimmung läßt ſich, da die Soͤhne des 


N 


Polyklets als junge Männer in dem Gefpräche ge 
nannt werben, allerdings. mit großer Wahrfcheinliche 


keit folgern, daß Polpflet, ber Vater, dem bie 


Söhne damals, fo weit in Hinſicht ihrer Kunft nach⸗ 
Randen, gerade um diefe Zeit feine hoͤchſte Bluͤthe als 
Künftler erreicht batte. 
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a6) Sehr ehrenvoll urtbeilten die Alten über Die Werfe 
bed Polyklets. Man vergleiche Plin. Zb. 34. cap, 
8. Sect. 19. num. 2. 3. Quinctilian. Instit. Orat. 
Iib. 12. cap. 10. Cicer. de elar. Orator. cap. 86. de 
Orator. lib. 2. cap. 16. Tuscul Disputat lib, 1. 
eap.2. Pauſa nias (lid. 2. 0ap.27. pag.174.lin.8.) 
ruͤhmt ihn wegen des zu Epidaurus erbauten Theaters, 
das in Hinficht ber Harmonie und ber Sthoͤnhelt alle 
ähnlichen Gebäude übertraf. (Pausan. lib. 2. cap 17. 
pag. 148. cap. 20. pag. 154. cap. 22. pag. 162 cap. 
2% pag. 166. lib. 3. cap. 18. pag. 255. db. 6. cap. 
13. pag 485. lib. 8. cap. 31. pag 664. Columell.in 
praefat. lib. 1. de Rerustic. $, 31.) Merkwuͤrdig iſt 
das Urtheil des Dionyſius von Halicarnaf über ihn 
Jud. de Isocrat. Tom. 2. pag. 05. lin. 33. Xenos 
phon (Memorab. Socrat. lib. 1. cap.4.$,3.) nennt - 
ihn als den vorzüglichfien In feiner Kunſt. So auch 
Vitruvius (in proem. ad lib 3.) der Ihn. neben 
dem Phidias und andern berühmten Künftlern preift; 
und Marimus Tyrius(Dissert.g.cap 1.pag.150. 
und Dissert. 14. pag. 260.) Die Anthologie gedenft 
feiner beſonders Analect. Tom, 2. pag- 202. num. 5, 
pag. 395. num. 13. und pag.'440. num. 5. Belehrend 
in Hinſicht ſeines Canons iſt die Stelle beim Galen 
de Hippocrat. et Platon, placit. V. 3. Tom, 5 
pag. 162. und beim &ucian de Saltation. cap. 75. 
Anmuthig ik die Art, wie Poͤlyklet fich über daß 
Urtheil der Menge in Hinſicht von Kunftfachen luſtig 
machte ; die Gefchichte wirb vom Aelian (Yar. Hi- 
stor, lib. 14. cap. 9.) erzählt. Auch kleinere Bron⸗ 
zen, und ſchoͤne Gefäße und Lampen arbeitete Poly- 
Elet, wie aus folgenden Stellen der Alten hervorgeht. 
Juvenal. sat, 3. vers. 217. sat. 8, vers, 104. Mar- 
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cal, lib. 8. epigr. 50. Athen.. OBER ib, 5. cap 
9. pag. 206. E. | 

202) Pausan. lib. 8. cap. 45. 

" 295) Plin. ib. 36. cap. 5. sect. 4. num, 7. 

: 294) Vitruv. in proem. ad. lib. 7. 

295) Plin. lid. 36; cap. 5. sect. 4. num, 9. Diodor. 
‚Sicul. kb. 16. cap. 36: 

296) Plin. lib. 34. cap. 8. sect. 19. Heyne (Antis 
quar. Auffäße St. 1. ©. 230. ff.) hat, um bie 
Widerfprüche des Plinius in Hinficht des Zeitalters 
des Scopag zu heben, wahrfcheinlic, zu machen ges 

- ſucht, daß der Name des Scopas in der cbeh ange- 
führten Stelle des Plinius von fremder Hand ein 
gefchoben, ober auch durch einen Irrthum des Pli 
nins felöft entflanden ſey. Fuͤr diefe Meinung iſt 
auch Boͤttiger in feinen Andeutungen ©. 158., 
welcher die Blüte des Scopas nm und kurz vor der 
100ften Olympiade ſetzt. Fea moͤgte in feiner An⸗ 
merfung zu biefer Stelle des Textes mehrere Kuͤuſt⸗ 
ler diefed Namens annehmen und alfo die Wiberſpruͤche 
Idfen. Aber, was man auch immer für Ausfunftsmittel 
füchen und treffen mag, um die verfchiedenen Angaben 
von dem Zeitalter des Scopas in Uebereinſtimmung 
zu bringen; ſo wird es doch und kann gar nicht glaub⸗ 
haft gemacht werden, daß eben der Kuͤnſtler, welcher 
nach Plinius in der 87ſten Olympiade gebluͤht ha⸗ 
ben ſoll, ohngefaͤhr 80 Jahre ſpaͤter, d. h. nach der 

-106ten Olympiade, das Grabmal des Mauſolus habe 
verzieren helfen. Da ſich aber in Ruͤckſicht ber Arbei⸗ 
ten bed Scopas am Grabmal des Mauſolus ‚bie 
Nachrichten des Plinius a. a. D. mit denen des Bis 
truvius a. a. D. vereinigen, da ferner Pauſanias 
(kb. 3. cap. 45. pag. 695. lin, 25.) meldet, baß Sc o⸗ 


vi s 
t S 


der Seſch. der Aun ſt bes Alterth. 85 j 


pas ben Diymp..96. 2. abgebrannten Tempel der 
Minerva zu Tegen in Arkadien mwieber aufgebaut und 
mit Bildwerfen gesiere babe; fo bleibe für jene einzeln 
chende Angabe des Plinius von der früheren Bluͤ⸗ 

. the ded Scopas wenig oder gar feine Wahrfchein« 
lichfeit übrig, und fie muß entweder geradesu ale irrig 
verworfen werben, oder, wer fie vertheidigen will, koͤmmt 

‚ in bie Nothwendigkeit, zwei berühmte Bildhauer anzu⸗ 
nehmen, die diefen Namen geführt. Allein diefe Vers 
mittfung bat die Unbequemlichkeit, daß die Alten von 
einem zweiten berühmten Scopas nichts zu wiſſen 
fcheinen. | | 

397) Zür bie fpätere Zeitangabe von ber Blüthe des S co» 
pas zenget auch der. feine gewählte Geſchmack, das 
Zarte, Sefällige, Mannigfaltige, welches wir in der 
Anlage, in ben Bliederformen und im Saltenfchlag ver⸗ 
fchiedener Dentmale wahrgehmen, die aus erheblichen 
Gründen für antike Nachahmungen berühmter We . 
dieſes Kuͤnſtlets gelten können. j | ; 

Unter folchen vermuthlichen -Rachahmungen fcheint 
bie Bacchantin ber Billa Borghefe, (Sculture etc. 

. Stanza 2. num. 14.) jegt su Paris, werth, vor allen 
andern angeführt zu werden. Denn fie iſt in Sinfiche 
anf Ausführung eins der vortrefflichfien Basreliefd, _., 
die fi) aus dem Alterthum erhalten haben, ımd bie 
Figur ift uͤbereinſtimmend mis dem, was und Ealli- 
firatu8 (Philostrat. oper. pag. 892.) in feiner Bes 
fchreibung verfchiedener Statuen von der Bacchantin 
bes. Scopas berichtet, fo daß wir faft für gewiß an- 
nehmen dürfen, der Meifter des Basreliefs habe m" 
feinem Werke die Statue bed Scopas nachgeahmt. 

Aechnliche Figuren kommen auf verfchiedenen alten Denk. 
malen vor, welches hinlaͤnglich beweiſt, daß ihnen allen 


+ 
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gemeinſchaftlich ein im Alterthum hochgeſchaͤtztes dri⸗ 
ginal zum Grunde liegt. Linfere Kupfertafel Nr. TI. 
gu diefem Bande giebt unter. Litt. B. die Borgheſiſche 
Bacchantin im Umtiffe. 
In der Slorentinifchen Gallerie (Galeria Impe- 

riale di Firenze Serie IV. tav. 19.) befindet ſich die 
ohngefähr Ichensgroße Figur einer Nereide, auf einem 

SGSeepferde figend. Schöne Sormen, fließende Umriffe, 
eine Bruſt welche kaum zu ſchwellen beginnt, drücken 
den Eharafter zarter weiblicher Jugend in biefer Figur 
mit holder Anmuth aus; auch die Anordnung des 
Ganzen ift gefällig und die Falten des um bie Hüften, 
Schenkel und Beine liegenden Gewandes von gutem 
Geſchmack. Der Kopf, der rechte Arm und die Süße 
an der Nymphe find modern; Schnauge, Pfoten und 

Schweif des Seepferdes ebenfalls; was vom alten 
Zaum deſſelben noch uͤbrig iſt, ſcheint € eine — Per⸗ 
lenſchnur darzuſtellen. 

Aus dem Plinius (lib. 36. cap. 5. sect. 4. num. 

77.) iſt bekannt, daß eins der geprieſenſten Werke des 
Scopas, welches zu Rom in einem am Circus Fla⸗ 
minius gelegenen Tempel ſtand, den Neptunus, die The⸗ 
tis, den Achilles und die Nereiden auf Delphinen und 
Hippocampen reitend, ferner Tritonen und den Chor 
des Phorcus darſtellte. Daher kann in Hinficht auf 
ben ini gedachter Figur zu Florenz waltenden Geſchmack 
wohl verniuthet werden, daß fie einer gu jenem weit 
laͤufgen Werke gehörigen Statue vor Alters nachge⸗ 
bildet ſey. 

Auch in der Villa Medicis zu Rom Rand und ſteht 
vielleicht noch in einem Gartenpavillon dag wenig be. 
achtete Fragment eines auf einem Seethiere ſitzenden 
Tritons, welches ebenfalls dem erwaͤhnten großen 
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Werte von Scopas verwandt ſeyn duͤrfte. Die Aus⸗ 
fuͤhrung an dieſem Fragment iſt ſo verdienſtlich, daß 
es vielleicht gar Ueberbleibſel einer Originalfigur ſeyn 
mag. Durch die wenige Achtung, welche einem im 
feiner Art fo merkwürdigen Denkmale bis jest erwieſen 
worden, Tann die Wahrſcheinlichkeit unferer Vermu⸗ 
thung, welcher wir übrigens feinen entfchiebenen 
Werth beilegen, wenig verlieren, , weil fich non dem. 
Triton nichts als die Schenkel und der eine Fuß, vom 
fhuppigen Meerthier aber nur ein Theil des Körpers . 
erhalten bat. Sodann war die Figur. ihrem Charafe 
ter nach eine det untergeordneten, ihr geringer Ueber⸗ 
reſt fonnte fich alfo durch vorzüglich elegante Formen 
nicht empfehlen und das inwohnende Kunſtverdienſt 
nur dem mit ruhiger Muße betrachtenden Forſchern al⸗ 
lenfalls kund werden. 
Die von Visconti (Mus. ‚Pio-Clement. Tom. 
IP. tav. 33. pag. 63. und Tom, V.tav. 20. pag.39.) 


abgebildeten und erläuterten Basreliefs, welche er dem . 


gedachten großen Werke des Scopas nachgebildet 
glaubt, maͤgten wir, zumal in Hinficht des Erften, nicht 
für folche Rachbildungen anerkennen, weil die Anord⸗ 
nımg des Ganzen wie die Gruppen abfichtlich nach dem 
Erfor derniß einer erhobenen Arbeit eingerichtet fcheinen. 
Aber das Werk des Scopas befland aus einer Ans 
zahl Statuen, welche vermuthlich im oben erwähnten 
. Zempel an dee Wand number, aufgeftelle waren, ohne 
ein maleriſches Ganze zu bilden, mie obngefähr auch 
die Familie der Niobe ihrer erften Beſtimmung nach 
mag geweſen feyn, und gegenwärtig zum Theil wirklich 
aufgeſtellt iſt. Solche mweitläufige aus vielen zuſam⸗ 
mengehötigen Statuen beftehende Werke konnten nicht 

leicht zu einer Gruppe oder einem malerifch a. 
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ten. Ganzen vereint werden obne Nachteil für einige 


: Biguren. Hier moͤgte man uns vieleicht dad “Beifpiel 


vom Sarnefiichen Stier entgegenfegen. Aber wir ant⸗ 
worten, daß dieſes Werk nicht allein aus wenigeren 
Figuren beſteht, ſondern auch einige Zeit nach dem 


Scopas entſtanden ſcheint, wo die Kuͤnſtler allmaͤh⸗ 


lig ſchon anfiengen von der aͤlteren Reinheit ber Kunſt⸗ 


regeln abzugehen. 


Alſo aus den engefüßtten Denkmalen fcheint nicht 
weniger ald aus den fchriftlichen Nachrichten hervorzu⸗ 
gehen, daß die.fpätere Angabe vom Leben und vom ber 
Bluͤthe des Scopasdie richtigere fen. Folglich wäre 
diefer berühmte Künftler ein Zeitgmofle bed Praxi⸗ 


teles gewefen. Aber hiermit vergrößert ſich auch bie 
. Schwierigkeit, ja es wird voͤllig unmoͤglich zu glauben, 


‘ 


daß Scopas oder einer feiner Zeitgenoffen ber Mei 
fler der Niobe und ihrer Samilie gewefen. Denn biefe 


- Statuen müffen nach allen Merkmalen, welche wir an 


den alten Denkmalen beobachtet, früher, noch waͤh⸗ 
rend ber Herrfchaft bes Hohen Styls in der Kunft ent⸗ 
flanden ſeyn. Bedenklich ift freilich der bier eintres 
teude Sall,. daß Kunftrichter unferer Zeit unternehmen 


ſollen, die Alten in Hinficht ihrer Kennmifle vom Ge⸗ 


fhmad und Styl der Kuͤnſtler zu meiſtern, da doch 
Plinius (lid. 36. cap. 5. sect. 4. num. 8.) ganz aus⸗ 
drücklich berichtet, die Familie der Niobe fey- damals 
gu Rom von einigen dem Prariteles, von andern 


dem Scopas zugefchrieben worden; und dieſes ge⸗ 
ſchah Angeſichts ſo vieler bewaͤhrten Arbeiten der bei⸗ 


den Meiſter. 
Dennoch iſt es nach. ben jetzt gangbaren Anſichten 
von der alten Kunſt und ihrer Eutwickelung eine durch⸗ 


aus unmoͤglich ſcheinende Sache, daß die Niobe mit 


\ 
1 
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ihren Kindern, d. h. den Figuren „welche man für Ori. 
ginale zu halten berechtigt iſt, aus der Zeit herruͤhre, 
wo der vom Prariteles eingeführte ſchoͤne, weiche 
und auf das Gefaͤllige abzweckende Styl herrſchend war. 
Vermittelſt der noch vorhandenen alten Nachbildungen 
bed Apollo aosugomrövos und des jungen Fauns (die 
Venus als ſtreitig nicht einmal in Anſchlag gebracht) 
erhalten wir, wenn auch nicht von der uͤberſchwenglichen 
Kunſt der Ausführung, doch von Geſchmack und Denk 
weiſe des Praxiteles anſchauliche Kenntniß. Aug 
den oben erwaͤhnten Nachbildungen von Werken des 
Scopas mag auch der Kunſtcharakter deſſelben beur⸗ 
theilt werden. - Gebt aber fragen wir alle, welche mit 
Ernft und Sinn die antifen Denkmale betrachtet, verglis 
hen und. über diefelben nachgedacht: haben, ob es nur 
im geringften glaublich, ja ob es möglich ſcheine, daß 
bie Niobe nebſt ihren Kindern von dem einen oder ans 
dern dieſer Meifter berrüßre? Wir find voraus verfi- 
chert, fie werden, im Wefentlichen mit ung übereinftim« 
mend, die Trage ebenfalls verneinend beantworten. 
208) Plin. Exereitat. in Solin. cap. 40. pag. 571.segg. 
2909) Polen. Dissertaz. sopra al Tempio di Diana 
 d’Efeso, Saggi di dissertaz. dell’ Acad. di Cor- 
tona, tom. I. 
- 300) Plin. lib. 36. cap. 14. sect. 21. 
301) Die gewöhnliche Lesart im Plinius iſt — uno a 
Scopa, ſondern una a Scopa, fie auch Poleni l.!. 
$. 9. pag. 14. bemerkt. Windelmann’s vorge 
fehlagene Verbeſſerung moͤgte viele gerechte Widerfprüs 
che erleiden. Erxftlich müßte bey caelatae uno e sca- 
po nothwendig noch singulae fichen, wenn es bedeu⸗ 
ten follse, daß alle Säulen aus Einem Stuͤcke gearbeis 
tet waren. Zweitens heißt uno e scapo niemals aus‘ 
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Einem Etein, fondern Plinius pflegt, um dieſes 
| auszudruͤcken, ſich anderer Ausdruͤcke zu bedienen, z. B. 
ex uno lapide, ex eodem lapide (lib. 36. cap. 5. 
: deck. 4. num 10 uhd num. 11.) Drittens hat Win⸗ 
Edelmann nicht das Wort caelarae berüdfichtigt, das 
nicht bloß auf das Aushauen aus einem Steine , fon» 
bern vielmehr auf die Berzierung ber Säulen durch er- 
hobene Arbeiten u. ſ. w. deutet. Kurz Windelmann’s 
ı  vorgefchlagene Lesart iſt in Feiner Hinſicht haltbar, und 
.. wir halten die gewöhnliche Lesart una a Scopa für 
ächt, nachdem wir im Borigen wahrfcheinlich zu mas 
chen ‚gefücht, daß Scopas einer fpdteren Zeit ange⸗ 
—hoͤrt, als Winckelmann meinte. 
502) Was Windelmann, in Betracht der Säule, 
‚ * welche Scopas für den Tempel ber Diana zu Ephe⸗ 
ſus verfertigt oder ausgeziert haben fol, eigentlich ſa⸗ 
gen, berichtigen oder beweiſen will, iſt ſchwer zu faflen. 
- Sprit Plinins vom Tempel vor dem Brande, fo 
‚könnte Scopas für denfelben gearbeitet Haben, er moch⸗ 
te nun in der 87ften Dfympiabe blühen ober aber ein 
Zeitgenoffe des Praxit ele 8 geroefen feyn, benn, man 
war während eines langen Zeitraums mit Erbauen und 
Aussieren biefed Tempels befchäftigt, ja ein großes 
Gebäude foicher Art wird eigentlich nie ganz fertig, und 
Dlymp. 106. legte Heroftratus Feuer daran. Nimmt 
aber unfer Verfaffer die Nachricht, welche er berichtigen 
will, im dem Sinne, als babe Scopa® erfi nah bem 
Brande bey Wiederherftellung des gedachten Tempels 
gearbeitet; fo waͤre vorerft darguthun, daß Plinius 
..% a. D. von biefer fpdtern Zeit redet, fobann, daß 
alle Kunſtwerke des alten Tempels felbR die von Mar- 
mor im Brande zerfiört worden, eine Sache die fehr 
ſchwer zu glauben if; weil das Feuer wenig mehr ald 
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bloß das Zimmerwerk des Dachs ergreifen und verzeh⸗ 
ren konnte; aber auch alles dieſes zugegeben, fo duͤrfte 
Scopas, um bald nach dem Brande fuͤr den Tempel 
zu Epheſus zu arbeiten, eben nicht ſpaͤter gelebt haben, 
als noͤthig war dag Grabmal des Kinigs Daufolns 
verzieren gu belfen. 

303) Monum. antich. inedit. Part, 4. cap. 14. num.3. 

304) Plin lib. 36. cap. 5. sect. 4. num. 8. 

303) Brunck. Analeot. tom. 3. pag. 214. num. 298: 
Auch Aufonius in Zpitaph. num. 28. 


306) Bindelmann fehrieb zur Zeit, wo fih die Fa⸗ | 

milie der Niobe noch zu Mom im Garten der Ville’ 
Medicis befand. Aber feit etwa 40 Jahren iſt dieſes 
ſchaͤtzbare Denkmal bekanntlich zu Slorenz in einem bes 
ſonders für daffelde eingerichteten Saale an der Salkı 
vie aufgeftellt. 


307) Die erſte Dresdner Ausgabe der Geſch. der Kunſt 
des Alterthums ©. 336. u. f. wie auch die Anmerfuns - 
gen über diefelbe ©. 92. drücken fich in Betreff der 
Niobe und ihrer Samilie mit etwas andern Worten auß, 
obwohl der wefentlihe Inhalt der Etellen mit beim 
Text der Wiener Ausgabe übereinftimmt; wir haben 
demnach geglaubt dieſer letztern im Ganzen folgen zu 

muͤſſen, da fie eine fpätere Bearbeitung des Verfaſſers 
andeutete, und haben nur weniges aus jenen frühern 
Werten berüber genommen, wo nämlich Windel 
mann’s wahrer Sinn beffer ausgeſprochen oder die 
Sache baburch klarer gemacht werden fonnte. 


308) Nicht gerade nach Werten vom Scopag, aber 
doch überhaupt nur für Copieen nach beſſern Driginalen 
wollte Mengs die Familie der Niobe halten, wie, aus 
‚mp Briefen vor ihm an ben Prälasen Fabroni er⸗ 
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ſichtlich iſt. Man ſehe Opere di Mengs edie. di 
Carlo Fea. 2. 359. 367. — Im erften biefet Briefe 
fagt er: „Potrebbe prendersi. piuttosto per una 
„copia fatta da migliori originali, e seguita da di- 


„versi arlefici piü, o meno buoni, e forse anche 


- -„aggiuntevi da questi quelle figure tanto inferio- 


„ri. Si puo dare in oltre, ch’elleno sieno in parte 
„rilavorate ne’ bassi tempi, e storpiate tanto co’ 


.“ „moderni, che cogli antichi restauri fatti avanti 


„che fossero. dissotterate. “* Im zweiten Briefe beißt 


es: „Io le credo copie d’altre assai migliori di 
„alcuni Greci; ma tiascuna d’artista d’un merito 


„disuguale. Io suppongo in oltre, che sieno 
„.stäie restaurate ne’ bassitempi, e in parte rifatte 
„dinuovo, d’onde nasce la gran disuguaglianza 
„del a: e delleloro parti.“ Sey Mengs 
mit feinen Verdienſten als Maler in allem gebuͤhrenden 
Ehren gehalten, fey auch in Anfchlag gebracht, daß er 
bie gedachten Briefe an Fabroni in franfen Tagen 
ſchrieb, von ihm wäre gleichwohl. unter jeden Umſtaͤn⸗ 


den ein weniger oberflächliche8 Urtheil mit Recht zu er 


warten gemwefen, genauere Unterfcheldung der vorzüg- 


lich geiftreich ausgeführten Siguren und berjenigen Die 


als Copieen betrachtet werben dürfen, oder, wenn er 
das Werk nicht gründlich ſtudirt und. unterfucht hatte, 


ein weniger entfcheidendes Abfprechen über das Ganze. 
. Man begreift ferner nicht, wie der tonnderlihe Mann 


eine fo geringe Meinung von ber Niobe und ihren Kim 


‘ dern faffen und dußern konnte, da er gu anderer Zeit 


über eben dieſes Denkmal fehr verſtaͤndig urtheilte. 
Siehe Riflessioni sopra Raff. il Cor; e Tiz. Opera 


di Meng s p. 156. 
509) In —* De und überhaupt was die Wür- 
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digung des Kunſtverdienſts jeder einzelnen zur Familie. 
der Niobe gehörigen Figur Betrifft, wie .diefes Denk⸗ 
mal gegenwärtig gu Florenz ſteht, leſe man bie Abhand⸗ 
lung über daffelbe nah: Proppiden 2ten Bandes 
ıfls Stuͤck S. 48 — 91. 
310) Das Eapitolinifche Mufeum bewahrt unter feinen 
Alterthümern eine Wiederholung des vierten Sohnes 
und der fünften Tochter der Niobe, allein es ik von 
diefer fogenannten Tochter der Niobe zu Floren; barge» 
than, daß fie keineswegs zur Familie gehoͤrt, ſondern ei⸗ 
gentlich die Pſyche darſtellt. Im einer Note von Fea, 
(Storia etc. Tom. II. pag. 299. seq. D) welche zu 
uͤberſetzen wir nicht noͤthig erachtet haben, geſchieht 
noch auffer den chen erwähnten capitoliniſchen Wieder- 
holungen, einer im Hauſe Colonna, und einer andern, 
von Hleinern Proportionen, in der Billa Alban Mel⸗ 
dung; ferner foll fich noch eine gu Verona unb eine n 
Engeland befinden. Winckelmann ſelbſt gedachte 
In der erſten Ausgabe der Geſchichte der Kunſt, S. 336. 
wiewohl nur unbeſtimmt, der Figuren (es find zwey 
Soͤhne) welche als Wiederholungen damals in der Villa 
Medicis gu ſehen waren und jetzt bey der übrigen Fa⸗ 
milie der Niobe zu Florenz aufgeſtellt ſind; auch des 
todt liegenden Sohns in der Dresdner AntikenSamm⸗ 
lung: dieſer giebt an Verdienſt ber ähnlichen Figur u 
Slorenz nichts nach, iſt aber weniger wohl erhalten... 
Su Beckers Auguſteun Tab. XXX. ſindet man 
eine gute Abbildung) Zu Wien endlich) fol fich im Bes | 
. fig eines Liebhabers ebenfalls die Wiederholung eines. | 
Sohns der Niobe befinden, welche von Prag dahiu ge⸗ 
kommen und ſehr ſchoͤn ſeyn fol. _ 
311) Mengs beſaß dieſen ERROR man ſehe Opere 
di Mengs p. 361. - 
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31 2) Nach England ſey der Marmor gegangen, ſagt Sta. 
313) Den Kopf der Niobe, von welchem ber Text redet, 


haͤlt man ohne Zweifel mit größerer Wahrfchemlichkeit 
für eine gute zur Zeit der Herrſchaft des gefäligen 


Styls verfertigte Eopie, als für ein ‚Drigmalwerf und 


Bruchſtuͤck von einer andern angeblich verloren gegen» 


J genen Niobe des Praxiteles. Wenn aus unſeren 


früheren Anmerkungen wahrſcheinlich geworden, daß 
Scopas Zeitgenoſſe des Praxiteles war, und 


. wenn aus dem Styl der Arbeit an der Niobe und eini⸗ 
gen ihrer Kınder klar hervorgeht, daß diefe Statuen 
nicht zu begweifeinde Werke einer früheren Zeit find, 


wenn es ferner dem Kunftverfländigen einleuchten muß, 
daß bey einem Statuen⸗Vereine wie die Familie der 
Miobe ift, Fein Gegenſtuͤck erforderlich oder brauchbar 
war: fo fehen wir wenigſtens nicht ab, was den Pra- 
xiteles häste bewegen können, ein dem jet noch vor⸗ 


haandenen Altern Werk beynahe ähnliches zu verfertigen, 


ober beffer gefagt daffelbe zu copiren, nur mit dem gerin- 


‚gen Unterfchled, daß er den Marmor etwas mweichlicher 


behandelte, welches aber für da® Ganze fchmerlich ein 


‚großer Gewinn ſeyn fonnte. Zwar fennen und ehren 


wie die weife Sitte der alten Kuͤnſtler, weniger nach . 


Neuheit ale nad) Vollkommenheit zu trachten; doch, 


wenn Prariteles einen neuen Styl in der Kunſt 


ſcchuf, der, wie wir ſchon mehrmals erinnert haben, 


außer dem Weichen und Eefaͤlligen fich durch Anwen⸗ 
bung des Princips von ruhigen, ‚großen Licht - und 
chatten Partien auszeichnete, fo hätte er entweder 


. ‚feine eigene Kunft und Styl gegen beffere Ueberzeugung 


verläugnen müffen, oder er mußte, falld er bie Gefchichte 
der Nioie bearbeiten wollte, fih in bee Art die Fig 
ren zu fielen, zu brapiren u. f. m. von dem aͤltern umb 
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einen anderen Styl angehoͤrigen Werke merklich ents 
fernen. Aber es bedarf vielleicht in diefer Sache we⸗ 
der fo vielee Worte noch folcher umfländlichen Beweiſe, 
denn Plinius (lib. 36. cap. 5. sect. 4. num. 8.) 
fagt nicht, daß Prariteles eine Niobe verfertigt habe, 
fondern nur, daß man ungemwiß waͤre, ob bie, damals 
im Tempel des Apollo Soſtanus zu Rom befindliche 
und berühmte Niobe mit ihren Kindern (alfo wahrfchein«' 
lic) die noch vorhandene Familie, oder wenigſtens bie 
für Driginale zu haltenden Figuren derfelben) vom 
Scopas oder vom Prariteles gearbeitet ſeyen: 
wir find aber bemüht geweſen bie Unftatthaftigkeit Dies 


ſer Meinung darzırhun. Der Umftand, daß ein Grie⸗ u 


chiſches Epigramm in der Anthologie dem Praxiteles 
eine Niobe zuſchreibt, wird die von uns angegebenen 
Gruͤnde zu ſchwaͤchen nicht im Stande ſeyn. 

314) Windelmann meint wahrſcheinlich den. ſoge⸗ 
nannten Antinous im Belvedere, jetzt zu Paris, wel. 
cher auch einft für einen Meleager gelten mußte. 

315) Richtiger würde diefe Stelle, da ber nach der Niobe 
benannte Statuen» Berein eigentlich feine Gruppe if, 
alfo. feyn: „die: Samllie der Niobe ſollte auſſer der 
„Niobe u. f. w.“ 

316). Mit der berühmten Gruppe ber Senden Ringer in 
der Flor entiniſchen Gallerie hat es binfichtlich auf bie 


Stage, ob fie zur Familie der Niobe gehören ober nicht? 


eine. ganz eigne Bewandniß. Doch hoffen wie Licht in 
dieſer Sache geben zu koͤnnen, woferne un® erlaubt - 
ſeyn wird über befagte Gruppe, einem vorzüglich 
ſchoͤnen und .mertwürdigen Denkmale ber Kun: des 
Alterthums, ausführlicher zu handeln. u 
. Abbildungen von diefem Ringerpaar finden: fi 
baͤufig; bei Perrier cab. 35 ec 56. gar zu ſtigen⸗ 
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baft; bei Gori (Mus. Florent. Statuae. tab. 7% 
und 74.) etwas fleißiger „ doch noch nicht lobenswerth; 
—beſſer bei Fabroni (Dissertazione sulle Statue della 
Niobe etc.) auch haben wir zu befonderm Zwecke eine 
Abbildung in Umriſſen dem gegenwärtigen Bande bei- 
gefuͤgt (Kupfertafel Rr. 717.) fie. mag hinreichen, um 
den Sefer überhaupt von der Geftalt und Handlung der 
beiden Figuren zu unterrichten und uͤberhebt une alfo 
einer umfändlichen Befchreibung. | 
Bon Bielen; und, wie ſich aus dem. Tert ergiebt, 
auch von Windelmann ſelbſt, würde angenommen, 
gedachte Gruppe gehsre mit zur Familie der Niobe. 
Soolcher Meinung kann may indeffen bei forgfältiger 
Unterfuchung des Denkmals weder beitreten noch un« 
bedingt fich gegen biefelbe erklären. 
Die Köpfe der beiden Figuren fcheinen, ſowohl in 
Hiuſicht auf die Arbeit als auch auf die Geflaltung der 
Theile, mit den Kindern der Niobe in naher Vertvand- 
ſchaft zu ſtehen. Vorzuͤglich bemerft man an bem 
Kopfe des obfiegenden Ringers ungemein viel Familien» 
Aehnlichkeie mit den beiden ſchoͤnen Toͤchtern der Niobe 
d. h. der dritten und vierten. Die Bildung der Aus 
gen und der Stirnfuochen verräth durchaus benfelben 
Geſchmack; am Munde und am Kinn erfcheinen eben 
falls Aehnlichkeiten. Auch die Behandlung ber Haare 
ift ganz diefelbe. Ferner verdient wohl beachtet zu 
. werden, daß die Haare auf der rechten Seite des Kop⸗ 
fes weit fleißiger ausgeführt find als. oben auf bem 
‚ Scheitel oder an der linfen Geite; ein Umftand, wel 
"her theild zuverlaͤſſig darthut, daß diefer .Ropf keinem. 
von den beiden Ringern urfprünglich koͤnne zugehoͤrt ha⸗ 
ben, theild die Wahrfcheinlichfeit vermehrt, daß ders. - 
x Selbe von einem Sohne der Niobe herruͤhren koͤnne, 
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weil, wie ſchon an einem andern Orte GPropylaͤen 2. 


Bandes Stuͤck 1. ©. 88.) angezeigt worden, die io 


guren jener Geſellſchaft von Staruen meift für Nifchen 


gearbeitet find und die Beſtimmung haben, nur von 
einer Seite angefehen zu werben. .. Hingegen mußten 
an ber Gruppe der Ringer, ald einem nach urfprüngli- " 
- her Abſicht des Künftlers ifolirt aufzuſtellenden Werte, 


alle Theile von allen Seiten gefehen und folglich auch 


auf allen: Seiten mit gleicher Corgfalt ausgeführt 


werben. 
Der dem übermältigten Ringer aufgelegte Kopf 


iſt von gleicher Befchaffenheit in den Umriſſen der Au⸗ 


gen, dem Schnitt der Stirnknochen; allein er ſcheint 
überhaupt nicht völlig fo genau und beflimmt ausge, 


arbeitet — weil er durch Zeit und durch Zufaͤlle mehr “ 
als jener mag gehtten haben. Sein Geficht fcheinet, 
im Allgemeinen ber Form, etwas länglicher al dag Ge⸗ 


ficht des obfiegenden Ringers. Indeſſen ſehen fie 
einander brüderlich ähnlich. Auch an diefem Kopfe 
ift die rechse gegen die Erbe, gekehrte Seite mit mehr 
Eorgfalt als die linfe ausgearbeitet, welches, wenn 
der Kopf urfpränglich zur Figur gehdrte, nicht aDein 
gänzlich überfläffig, unnäg, ja verkehrt, fondern auch 
beinahe unmdglich geweſen wäre. 

Bemerfenswerth ift auch der Umſtand, daß ſich 
der Kopf diefes übermwältigten Ringers in ber Arbeit der 
Haare von bem Kopfe des obfiegenden einigermaßen 
unterſcheidet, indem die. Abtheilungen ber Locken auf 
ber- weniger fleißig ausgeführten linfen Seite mit bem 
Bohrer getrieben find, da fie an jenem überall nur mit 
bem Meißel behandelt fcheinen. 


. Der Marmor fcheins an beiden Koͤpfen von Einer , 


Art zu ſeyn; er ıfl fehr zart, von dichtem feinen Korn 
Minckeim. Werte, 6. B. ate Abthi. 7 
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wie an den für Driginale zu haltenden Kiguren aus ber 
Familie der Niobe. Im Gegentheil if er weſentlich 
von der Marmor-Art verfchieden, aus welcher bie 
Körper der beiden Ringer gearbeitet find. 

An beiden Köpfen ift die Naſe ein neuer Zufab; an 
dem Kopfe des obfiegenden. Ringers ift das ergänzte 
Stuͤck beträchtlicher al8 an dem ber aͤberwaͤltigt wird; 
an jenem ſcheint auch der Hals etwas abgearbeitet, da⸗ 
mit er ſich dem Rumpfe beſſer anufuͤgte. An dem über 
waͤltigten Ringer paßte zwar der Kopf beſſer auf ben 
Körper ; aber die Berfchiedenheit der Arbeit if, wenn 


‚ man Geficht und Hals mit ben benachbarten heilen 


des Rumpfs, den Schlüffelbeinen, der Bruſt n. f. w. 
vergleicht, fehr merklich. 
Dennoch moͤgte der moderne Künftler, welcher den 


"Einfall gehabt, Diefe zwei Köpfe den Siguren ber bei 


den Ringer anzupaffen, Seinen harten Tadel verdienen. 
Denn fie fcheinen nicht allein in dem erforderlichen Ver⸗ 
bältniffe ber Größe zu Reben, fondern es entfpricht 
auch der Ausdruck der Züge einigermaßen ber Hand⸗ 
fung der Figuren, ober, um richtiger zu reden, er 
widerſpricht derfelben nicht auffallend. Der dem obs 
fiegenden Ringer angefägte Kopf bat zwar jenes ſtille 
erhabene Leiden, das Hohe und Tragiſche in ſeinem 
Charakter und Ausdruck, welches wir an ben Kindern 
der Niobe gewahren, weil aber der dem befiegeen 
Ringer gegebene Kopf einen etwas heftigern Grab von 
Schmerz und Leidenſchaft zeige, fo bleibt immer ein 
ſchickliches Verhaͤltniß der Mienen zu ber Handlung 
und zum momentanen Zuflande bed Ueberwindenden wie 
bes Ueberwundenen. 


. $17)-Montfauc. Diar. Ital. cap. 9. pag. 139. - 
318) Ovid. Meiamorph. lib. 6. vers. 221. sog. Heyne 
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" Observat. ad Apollod. lb. 3. cap. 5. Tom. 2. Pag. 
258 — 240. | 

319) Mercur. de arte gymnast. lib. 2 cap.Q. 

320) Plin. lb. 36. cap, 5. sect. 4. num. 6. und 10. 
Symplegma, ein jwar aus vem Öriechifchen gebildetes, 
aber in rıechifchen Schriftſtellern, fo viel wir wiſſen, 
nicht vorkommendes Wort, iſt gleichbedeutend mit . 
syınplegas, und wird nicht blos von ber gegenfeitigen 

Umſchlingung beim Ringen, fondern von jeglicher Um 
armung gebraucht. Man vergleiche auch über dieſes 


in einander Verfchränfen aller vier Hände beim Ringen 
Lucian. Gymnas cap. 24.. 


321) Mus. Etr. Tom 2 in fine, tab. 200. pag. 438. ' Ä 
522) Das Pferd, welches bier erwähnt mird, flieht ges 
genwärtig zu Slorenz abgefondert von der Samilie ber 
. Niobe, weil man ertannte, daß es nicht zu berfelben 
gehöre ; quch wird verſichert, daß es an einem andern 
Drte ald die Niobe und zu einer andern Zeit aufgefun« 
den worden. Fuͤr fich betrachtet iſt diefed Pferd cin 
fchägbares wohl gegrbeiteseg Werk; feine Beregung 
ift lebhaft, der Kopf von geiftreichem Ausdrud, nur. 
duͤnkt ung der Leib etwas zu fchniächtig geratben. Es 
ſcheint fih zu bäumen und wurde urfprünglich am 
Zügel, welcher noch fichtbar ift, zurüdgebalten. D6 . 
ein Reuter neben an geftanden, oder noch eines oder drey 
andere Pferde ein Zivey⸗ oder Wiergefpann mit dieſem 
ausgemacht, bleibt unentfchieben. Die vornehmfien von 
ung wahrgenommenen Reftäurationen find, auffer der 
Staubwolke, noch das Vordertheil der Naſe oder die 
Schnauze des Thiers, alle vier Beine nebſt bem 
Schweife. 
323) Nach unſerer Anſicht thut Winckelmann der 
Statue des zur Familie der Niobe gehoͤrigen Paͤdago⸗ 
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| 


gen in boppelter Betrachtung ein wenig zu viel, denn 


erfilich moͤgte die Kleidung fo ungriechifch nicht ſeyn 
als er behaupten will, und zweitens ſcheint uns das 
Werk, nach angeſtellter ſorgfaͤltigen Pruͤfung, von 
eben der Hand gearbeitet, welcher wir die Niobe ſelbſt 
und ihre ſchoͤnſten Kinder verdanken. Die Gründe, 
welche und das letztere fchließen laſſen, fchlage der Le⸗ 
fer gefällig nach in dem Aufſatz: Ueber bie Niobe mit 
ihren Kindern in den Proppläen, 2ten Bandes 
iſtes Städ ©. 74. 


329) Monum. antich, inedit. num, 80. Das hier er⸗ 


waͤhnte Basrelief, if daſſelbe, welches wir früher in 
unſerer Anmerkuns Nr. 267. als eine vermuthlich alte 
Copie nach Phidias angeführt haben. 


325) Euripid. Med. vers. 53. 
326) Plutarch. is Alcibiad. cap. 1. 


327) Descrizione delle Pitture e Stat. etc. a Wilton, 


\ 


pag. öl. 


328) Apollod. lb. 3. cap. 5. sect. 6. 
529) Apollod. 1. 1. Heyne Observat, ad h.!. Tom. 2. 


pag. 240 Pausan. lib 2. cap. 21. pag. 160. 


330) Propert. lid. 2. eleg. 25. vers. 14. 
331) Auch auf einer Graburne von mäßiger Groͤße im 


Mufeo Pio- Elementins ift Niobe mit ihren Kindern in 


erhobener Arbeit dargeftellet; bie Ausführung dieſes 


Denkmals ift, wie an Graburnen gewöhnlich, nicht von 
aufferorbentlicher Kunſt, aber die Anordnung bewun⸗ 
bernswürdig und deutet auf ein herrliche® Urbilb vom 
ſchoͤnen Styl. Abgebildet und erflärt findet man dies 
fes Monument Mus. Pio - Clement. Tom, IV. tav, 
XV. pag. 353. segg. 


332) Die. Anordnung des Terted hätte ohne Zweifel ges 


Sonnen ‚und wäre ber Zeitfolge angemeffener getwefen, 


N . 
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wen Myron, vor dem Pythagoras wäre erwähnt 
‚ worden, wie auch Pliniun 8 gethan. Allein dieſe 
Verſetzung war ohne eine bedeutende Veraͤnderung in 


den Worten bed Textes nicht moglich, und unterblieb 


daher aug diefem Grunde. 
533) Plinius fegt das Leben des Pythagoras eben⸗ 
falls in die 87ſte Dipmpiade. Allein er mag etwas. 
früher gelebt und feine Kunf ausgeübt haben, wenn 
anders bie Nachrichten des Pauſanias Glaubwuͤr⸗ 
digkeit verdienen. Diefer erwähnt von ihm, daß er 
die Bildfäule des Aſtylus, welcher inder 73ften, 7 4ſten 
und 75ften im Wettlauf, tie auch des Euthymus, 
welcher in der 7aften, 76ſten und 77ften Dlympiabe 
im Sauftlampf fiegte, verfertigt babe. (Pausan. Iib. G. 
cap. 13. pag. 481. in fine, und cap. 6. p. 466. 461.) 
Sein Lehrer war Clearchn s aus. Rbegium —— 
lib. 6. cap. 4. pag. 461.) | 
334) Plin. lid. 34. cap. 8. sect. 19. num. 4. Diefe ver» 
dorbene Stelle des Plinius hat Heyne COpuscul. 
Tom. 5. pag 3711.) nicht ohne glüdlichen Erfolg zu 
verbeſſern geſucht. 
35 Nach dem Plinius, a. a. O, ſoll Pythagoras 


nicht nur die Haare forgfältiger als feine Vorgänger . 


gearbeitet haben, fondern auch zuerft die Sehnen und 
Adern ausgedrüdt: Flic primusnervos et venas ex- 
. pressit. In Betreff der Haare befennen wir ung ohne 
Bedenken gu Winckelmann's Meinung, daß Pyt ha⸗ 
goras ſolche zuerſt mit mehrerer Freiheit behandelt 
habe; die Sehnen moͤgen durch ihn ebenfalls milder, 
ſanfter, gefaͤlliger, nicht mehr auf die aͤltere ſtrenge 
Weiſe angegeben worden ſeyn, allein wegen den Adern 
iſt es ſchwer eine befriedigende Auslegung zu geben, 
denn zur Zeit des hohen vn ‚ und — die m. 
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beffelben muß man den Pythagoras doch wohl rech⸗ 
nen, tourben die Abern felten angedeutet, : auffer etwa 
bei Kiguren in heftiger Bewegung am Hals unb an 
ber inneren Seite der Schenkel, jedoch fehr leiſe. So 
find 5. 2. bie Adern am fogenannten Borghefifchen 
Fechter behandelt, welcher wahrfcheinlich nicht gar lange 
nad) dem Pythagoras verfertiger ſeyn mag. 

336) Unter den jebt noch vorhandenen Dentmalen befin- 
bet fich feines, ober ift wenigfteng Feines bekannt, durch 
weiches man fih von der Kun bed Pythagoras 
aus Rhegium genauer unterrichten koͤnnte. Dieſer 
Künftler fol nach Plinius (Tb. 34. cap. 8. sect. 19. 
num 4.) einen Hinkenden verfertigt haben, an wel⸗ 

“ chem der.von einem Geſchwuͤr herruͤhrende Schmerz fo 
lebhaft ausgedrüdt war, daß die Defchauer dieſer 
Statqe die in ihr dargeſtellte Empfindung mitzufühlen 
ſchienen. Diefe Befchreibung laͤßt vermuthen, das 
Werk des Pythagodras habe, wie auch fchon Heinfe 
in feinem Arbingbello Band 2. ©. 75. andeutete, 
den Philoktetes dargeftelt, und in einem tiefge⸗ 
ſchnittenen Stein, welchen Windelmann (Monu- 
ment. antich. inedie. num. 119.) beibringt, duͤrfte 
‚vielleicht noch die Abblloung dieſer Statue verhanden 
ſeyn. Auch war vom Pythagoras ein Apollo be⸗ 
ruͤhmt, der eine Schlange mit Pferlen erlegte; verſchie⸗ 
dene Alterthbumsforfcher Haben Im Belvederifchen Apollo 
die Andeutung und Nachahmung diefes Meiſterſtuͤcks 
vom Pythagoras zu entdecken geglaubt. Alen 
diefer Memung find theild die alten Nachrichten ſelbſt 
eben nicht guͤnſtig, theils iR ihr auch der geſchmuͤckte 
aͤuſſerſt zierliche' Styl am Belvederiſchen Apollo entge⸗ 
. gen. Geehrt im Aflterthum war auch die auf dem 
Stier figende Europa des Pyihagorag und der von 
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ihm bargeftellte wechfelfeitige Brudermord bed Eteokles 
und Polynites, wie aus bem Tatianus (Orat. ad 
Graecos cap. 55. pag. 116 und cap. 54. pag. 118.) ' 
erhellet. ur 
537) In den neueften Ausgaben bes Plinius, ja fchon 
: in der Harbuinifchen ift dieſer Fehler verbeffeet. 
338) Plin. ib. 34. cap. 8. sect. 19. num. 14. 

, 939). Ueber die Kunſt des Etefilaus Finnen wir, wo . 
nicht zü einem vollfommen Haren, doch etwas beutli- 
cheren Begriffe gelangen als von ber Kunft bed Py⸗ 

thagoras bis jege möglich gewelen. Denn kaum 
iſt zu zweifeln, daß die in verfchiedenen Sammlungen 
ſich vorfindenden Amagonen»- Bilder, welche mit dem - 
Ausdruck von Schmerz im Gefichte eine Wunde an ber 
Bruſt zeigen, Eopieen find nach der im Alterthum bes 
rähmten und in eben folcher Handlung bargeftellten. - 
Amazone des Cteſilaus, twelche derfelbe wetteifernd -' 
mit dem Phidias, Polykletus, Cydon und 
‚Bhrapmon für den Tempel der Diana su Epheſus 
verfertigte; durch diefe Arbeit fonnte er zwar den Ph is 
dias und Polykletus nicht übertreffen, wurde 
aber dem Eyd on und Phradmon vorgezogen. Die 
noch) vorhandenen Copieen von der Amazone des E te 
filaug, unter welchen die im Kapitolinifchen Mufeo 
mit dem Narren CoCIKAH bezeichnete fehr viel Ver⸗ 
dienſt bat, unterrichten ung alfo von dem Kunſtge⸗ 
ſchmack des Cteſilaus, und wenn wir die erwähnte 
Sapitolinifche Sigur mit den Eopieen nach) der Ama⸗ 
sone des Polykletus vergleichen, fo fpringe theils 
bie Richtigkeit des Urtheild der Alten über die vorhin 
angeführten fünf berühmten Werke und ihre Meifter in 
bie Augen, denn das Werk des Polykletus war. 
von’eblerem Charafter und größerer Schönheit in den -. 
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Formen; theils gewahren wir ohngefaͤhr dieſelbe Zeit 
und denfelben Styl in der Behandlung der Haare und 
im Geſchmack der Gewaͤnder; ja das Ideal der Züge 
anterfcheidet ſich kaum merflih. Eine Abbildung die⸗ 
fer vermundeten Amazone wird in ber Kupfertafel 
'$r.I9 Lite. A. ju diefem Bande mitgerheilt. ° 

340) Plia lib 34. cap 8. seot. 19. num 14 (vulnera- 
tum deficientem, in Ei pössitintelligi, quantum 
restet animae ) 

341) Plin. I. 

542) Ob der berühmte ſterbende ſonſt im Capitoliniſchen 
Muſeo jetzt zu Paris befindliche Fechter eine Nachah⸗ 
mung des vom Plinius erwähnten Verwundeten ſey 
oder nicht, ift eine ſchwer zu Idfende Aufgabe. Wir 
moͤgten aufs Hoͤchſte nur zugeben, ein fpäterer Kuͤnſtler 
koͤnne vielleicht vom Werke des Erefilaus bie Stel 
lung und etwas vom Ausdruck benutzt haben, indem 
er Übrigens feine Figur faft atademifch nach der Natur 
ausführte. Aber Niemand boffe Kunde vom eigens 

thuͤmlichen Styl des Etefilaus am fterbenden Fech⸗ 
ter zu erlangen, weil berfelbe einen ganz verfchiedenen 
und ben fpätern Zeiten gehörigen Geſchmack andeutet 
als dıe eben berührte Amazone. 

In melcher Zeit diefed Denkmal ber alten Kunſt 
eigentlich entftanden fen; iſt jedoch ſchwer zu fagen. Die 
kunſtreiche treffliche Anorduung ber ganzen Figur, bie 
natürliche Darftelung eines dahin fintenden fterbenben 
Mannes, deffen Kräfte allmaͤhlig entfliehen, die Wiſſen⸗ 
fchaft , ber geiftreiche mit dem Ganzen meiſterhaft zu⸗ 
fammenftimmende Ausdruck im Geficht, find allerdings 
Eigenfchaften,melche das Werk des griechifchen Meiffels 
und des Ruhms, den es erhalten Bat,‘ würdig machen. 
Hingegen bat von den eigentlich griechifchen Arbeiten 
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feine fo wenia elegante, man mdgte fhgen ſchlechtweg 


‚natürliche Sormen, und die GeRalt zieht nicht an,. 
mit wie großer Kunft und Willen fie übrigens auch. 


auegeführt iſt. Die Umeiffe find fließend zu nennen, 


doch die Falten der Haut, die Winkel wo Slieder zu⸗ 


ſammenſtoßen, tief und fräftig angeaeben. Dffenbar. 


gieng des Meiſters Zweck zuvoͤrderſt dahin, einen ge 


‚ weinen aber phyſiſch tuͤchtigen Menſchen mit vollkom⸗ 
men entwickelten Gliedmaßen treu nachiubilden. 
Der Ausdruck, fo kuͤnſtlich durch alle Theile des 


Bett gehalten, fo poetifch gedacht, könnte ohne Zweifel 


- einer edlern Einkleidung wuͤrdig erachtet werden und iſt 
——8— am Kopf ungemein gelungen. Athem 
ſcheint aus dem geoͤffneter Munde zu dringen; bie 


Augen ſtarren und brechen; es krauſt ſich bie Stirn 


wie im Todesſchauer, und die Haare ſtraͤuben ſich em⸗ 
por. Obſchon dieſes Werk glatt polirt iſt, erſcheinen 


dennoch an verſchiedenen Stellen die Spuren eines‘ 
kuͤhn geführten Eifens. Reſtaurirt find: die Nafen- 


fpige,. der rechte Arm von ber Schulter an, bie linke 
” Sniefcheibe nebft den Zehen an beiden Küßen, und bee 
Theil des Sockels worauf fi) die rechte Hand Füge 
mit einem Schwerdte und einem zweiten Biafchorn. 
Alle diefe Ergänzungen find von Meifterhand gearbeis 
tet, und follen, was auch nicht unmahrfcheinfich ifl, 
vom Michel Augelo Buonarruoti berühren, 


343) Abbildungen vom fterbenden Fechter giebt Botari 


im Rufen Eapitolino (Tom. 3. tav. 67.68.) Maffei 
‚CRaccolta di statue tav. 65.) und Montfaucon 
"(Antig. expl. Tom. 3. part. 2. pag. 155.) 


⸗ 


344) Das bier von Winckelmann erwähnte Epi- 


gramm auf die zu Delphi gefegte Statue eines gewiſ⸗ 


fen Archias aus Hybla ‚ welcher dreimal in dem Wett⸗ 
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kampf der Herolde zu Olympia durch feine Stimme ben 
Eieg errungen, ift aus dem Pollux ( Onomastic, 
lib. 4. cap. 12. segm. 92:) gmommen; Jacobs in 
feiner Ausgabe der Griechifchen Anthologie bat es 
(tom. 4. pag. 185. num. CCCOXIII)- — laſſen 
und (tom. 12. pag. 61.) erklärt. 

345) ‚Und als ein folcher hatte er geflegt, in sn Wett 
fampfe. melchen die Herolde (Pausan. lib. 5. cap. 22. 
pag 434. in fine, Philostr. Vit. Apollon. lb. 4. 
cap. 24. pag. 162.) in ber Altis zu halten pflegten. 

‚ 346) Bon enem Amte kann bei einem folchen Wett 
fireite natärlich nicht bie Rede feyn. Auch der Auße 
druck Horn ift unrichtig, ba die oAzryf (tuba) 
ein langes unferer Trompete ähnliches Inſtrument wear, 

347) Hesych. in voc. Ayasdelyuoere. 

348) Jacobs a. a. D. verbeffert fehr paffend das fal⸗ 
fche ivlas in raslvses, fo daß bier Binden zu verfles 

- ben find, melde die Herolde um ben Hals legten, um 
beim Rufen nicht su fehr bie Arterien anfchwellen zu 
laffen.- 

829) Sollte in Bezug auf die zu erflärende Stelle rich 

tiger heißen „im Rufen.’ 

350) -Apollan. Rhod. Argon. lb, 3. vers. 197. 

351) Pelyb. Historiar. lib. 4. cap. 52. Pag. 318. 4. 
cf. Suidas in Adev. 

352) Monument. antich. inedit. Trattat, ‚prel. pag. 
XXXV. 

353) Es moͤgte unſerm Winckelmann wohl ſchwer, 
ja unmoͤglich geworden ſeyn, zu beweiſen, daß Yansuza- 
reis fo viel als Herold bedeute. Wir erinnern ung 
feiner Stelle, two dieſes Wort eine ſolche Bedeutung 
Hätte. Auch in der von Windelmann angeführten 
Stelle aus dem Diodorus Siculus (lb. 15. cap. 
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52 pag 44 tom 2.) bezeichnet Yonuoreis. eine : 
Kriegsſtelle bei den Thebanern, welche ost eines heutigen 
Adjutanten man ähnlich geweſen ſeyn 
354) Homer. Iliad lib 1 vers. 14. 15. 
355) Plutarch. in Pompej. cap. 41. pag. 638. 
Die bier vom Plutarchus ermähnte: nn | 
Ddecı find keine Heroide im griechifchen Sın.r des 
Worts, fondern Briefträger, deren Sanzenfpige mit 
Lorbeerzweigen ummunden war, um die frohe Botfchaft 
von dem Tode des Mithradates anzudeuten. 
356) Athen. Deipnosoph. lib. 14. cap. 6. pag. 621.D. 
5357) Aber gerade dieſes war zu beweiſen, befonders da 
Winckelmann kurz vorber gefagt bat, man finde 
in feiner Stelle eines alten Schriftfteller®, daß die 


Herolde ein Horn gebraucht, wohl aber daB fie einen . 


Stab und eine Lanze getragen. Der Stab ift immer 
dag Kennzeichen der Herolde geweſen, mann fie den 
Srieden anfündigen wollten. (Thucyd. lib. 1.cap. 146. 
nebft dem Scholion zu diefer Stelle, Servius ad 
Aeneid. lib. 4. vers. 242) Die Lanze diente als Zei⸗ 
hen zur Antündiaung bed Krieged (Polyb. 15.4 cap. 
52. pag. 318 4A.) und weil die Herolde für geheis 
ligt*, gleichſam von dem &dttern gefendete Perfonen 
betrachtet wurden, fo durften fie alfo von den Feinden 
ebin fo wenig. beleidigt werden, ald es ihnen erlanbt 
war, jene auf irgend eine Weiſe zu beleidigen. Diodor. 
Sicul. lib 5. cap. 75. pag. 391. Suidas in voc. 
.. xneimeov.) Deshalb giengen fie auch bloß und ohne 
. ®ajf:n (Dion. Chrysostom. Orat. 37.pag. 413. C.) 
fie werden folglich auch feinen Schild, als eine Ber -- 
theidiqungswaffe, getragen haben, noch ein Schwerdt 
sum Anariff. Hieraus würde man nım vermuthen koͤn⸗ 
men, baß die Figur auf dem von Windelmann-an 
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geführten Gefäße etwas ganz anderes als einen Herolb 
vorſtelle, weil ihr ein Schwerdt zur Seite haͤngt, wenn 
anders dieſes Kunſtwerk eine Griechiſche Arbeit iſt. 

Aus Pollur (Onomastic.lib. 4. cap. 12.segm.94.) 
laͤßt fich ſchließen, daß die Herolde ſich feines Horns 
ſondern nur ihrer Stimme bedienten. F. 

358) Virgil. Aeneid. lib. 6. vers. 167. 

: 359) Apollodor. Bibliorh. lib. 3.cap. 5. sect. 1. 
360) Philostrat. Fit. Sophist. lib. 2. cap. 1. num, 5. 
pag. 50. 

361) Pausan. lib. 1. cap. 36. pagı en 88- 

362) Anthemocrituß war vom 2 als Herold ge⸗ 

ſendet. lutarch. in Periel. cap. 30. p. 168. E.) 

- Darum fönnte man mit einigem Grund vermutbhen, daß 
bemſelben auch von Pericles dem Kunftliebenden eine 

‚ Statue fen gefegt worden, und bie bad vom Pli⸗ 

mius gelobte Werk des Cteſilaus gewefen, weil, 
wie Windelmann, $. 32. d. Kap. angemerkt, der⸗ 

. felbe Künftlee auch vom Pericles ſelbſt eine Statue 
verfertigt hatte. Allein auffer bem, was vorhin (An⸗ 
‚merk. Ne. 557.) gefagt worben, ſteht folcher Vermu⸗ 
thung noch verfchiebened andere entgegen. Zum Exfien 
meldet Plutarch nicht® von einer Statue zu Ehren 
des Anthemocritus, fondern berichtet bloß, daß berfelbe 
in ber Nähe des Thriafifchen Thors Iffentlich begraben 
worden, nud Paufanias fahe deſſen Denkmal 
(rap) auf ben Wege von Athen nach Eleufid. (lib. 
1. cap. 56.) Zweitens bat die Statue des fogenaun- 
-ten fierbenden Fechters keinen Bart, der doch zur Zeit 
bes Pericles noch getragen wurde, und auch ber mit 
feinem Namen bezeichneten Herme im Mufeo Bio» Ele 
* mentino nicht fehlt. (Siehe Mus. Pio - Clem. tom. 6. 
sav. 29.) Aus dem Achendus wifen wir (lb. 13. 


T 
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cap. 3. pag. 565.) daß die Sitte des Bartfcherend in - 
Griechenland und namentlich in Athen nicht früher als 
gu Nleranders des Großen Zeit eingeführt wurbe, wel⸗ 
her, nach Plutarch (in Thes. cap. 5. p. 3. B.) 


werk feinen Soldaten den Bart abnehmen ließ, damit 


fie von den Zeinden nicht bep demſelben moͤgten ange 


faffet werden. Aber, koͤnnte man fagen, an dem fler- 


benden echter findet fich, wenn fchon fein ganzer Bart, ', 


doch ein Stugbart, diefer war bei barbarifchen Voͤlkern 


gebräuchlich, und koͤnnte alfo Anlaß geben zu glau- 


ben, daß die Griechen fih der Barbaren zu Herolden 


bedient hätten, folglich die in Frage ſtehende Statue 


einen folchen vorftellen werde... Hierauf laͤßt fich ant⸗ 
worten, daß zwar bie Stußbärte bei ben barbarifchen 
Voͤlkern, unter andern ‚bei ben Eelten, Mode waren, 
(Diodor., Sicul. ib. 5. cap. 28. p. 351. Jul. Caes. 


“de bello gail. lib. 5. cap, 14. Sidon. Apollinar. 


Panegyr. major. v. 243. Pelloutier Hist. des Cel- 
tes, lib. 2.cap. 8. Tom. II. pag. 186. als Beiſpiele 
waͤren die zwey Statuen aus der Villa Albani anzu ' 

führen, welche wahrfcheinlich Eeltifche Soldaten darſtel⸗ 
fen. — Die Köpfe derfelben find Kupfertafel 1. zum er 
en Bande gegenwärtiger Ausgabe der Gefch. der Kunft 
des Alterthums abgebildet.) daß aber die Griechen 


ſich wohl ſchwerlich der Ausländer zu bem wichtigen 
* Amt eines Herolds bedient haben, zumal da wir aus 


dem Athenaͤus (lid. 6. cap. 6. pag. 234. E.) erſe⸗ 
hen, daß die Herolde Griechen waren und aus einer be⸗ 
ſtimmten Familie; auch findet ſich wohl kein Beiſpiel 
fuͤr das Gegentheil. wo 
So viel haben wir aus einer längern Note von 
& ea mitzutheilen.ndthig erachtet, die freilich in- Rück 


ficht auf die Kunſtgeſchichte ohne Schaben ganz hätte 
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wegbleiben innen, da oben ſchon (Anmerk. Rr. 342.) 
nach enrfcheidenden Merkmalen des Styls und der Ar 
beit gezeigt ift, daß der fogenannte fierbende Fechter 
kein = des Cteſilaus ſeyn könne. Allein da 
Windelmann fich bemühet darzuthun, diefed Monu⸗ 
ment ſtelle einen griechifchen Serolb vor, fo durfte bie 
entgegengefegte Meinung und Gründe Fea's nicht 
mit Stilifchneiaen übergangen werden. Dieſer Ge 
lehrte hat beyläufig eine eigne Auslegung verfucht, 
und moͤgte aus der genannten Statue entweber einen 
Spartaniſchen Trompeter, ober auch ben Schildtraͤ⸗ 
ger eines Feldherrn machen, welche Auslegung bisher 
wenig Beifall gefunden, und von ung als uͤberfluͤßig 
angefehen bem Leſer erlaffen bleibt. 
363) Plin. 4b. 34. cap. 8. sect. 19. 
364) Plin. lb. 34. cav. 8. sect. 19. num. 3. 


365) Eleutherae, ber Geburtsort des Myron, gehörte 
urfprünglich zum Boeotiſchen Gebiete. ' Aber die Ein⸗ 
wohner unterwarfen fich freiwillig den Achenern, aus 
Liebe für dıe Verfaffung Athens und aus Haß gegen 
Theben (Pausan. lib. 1. cap. 38. pag. 95) Daher 
wird auh Myron vom Paufanıas fa immer ein 
Achener genannt. 


566) Windelmann verwechfelt bier den Lacedaͤmoni⸗ 
(deu Ladas, welchen Myron in feiner aepriefinen 
(Analeect. tom. 3. pag. 218. num CCCAIII) €ta 
tu darftellt: , mit einem fräreren Lusas aus Rhegium, 
(Pausan. lib. 3. cap. 21. pag. 263. und lid. 10 cap. 
23 pag. 857) welcher Diymp. 125.im Stadium fiegte. 

367). Und zwar in Erz, bag zu Deloß zubereitet war, 
da fih Poly fletug der Negiontifchen Bronzemiſchung 

. zu feınen Merten bediente, indem Myron und Poly 
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kletus ſogar auch in ber Materie zu Ihren Werten 
wetteiferten. (Plin. lib. 34.cap. 2. secs.4 ımb 5.) 
368) Daher fagt Petronius(Kap. 88.) vom Myron, 
baß er beinahe die Seelen ber Menfchen und Thiere 
mit feiner Kunſt umfaßte. | 
369) Die Hauptftellen ber Alten über den Discobulus 
bes Myron finden fi beim Duinctilian (ib. 2. 
cap. 13.) und beim Lucian (in Philops. cap 18.) 
Vergleicht man damit die vor ohngefähr 30 Jahren 
. in der Vila Palombara auf dem. ESquilinifchen Huͤgel 
zu Nom aufgegrabene und damals an die Familie Mafe 
fimi gekommene, noch faft unbeſchaͤdigte Statue nebſt 
mehreren andern Tronks von ähnlichen Figuren, wor⸗ 
unter der fogenannte fallende Fechter im Capitoliniſchen 
Mufeum wohl am vorzäglichfien gearbeitet if; fo er- 
hellet ganz deutlich, was gegenwärtig auch von allen 
Altertdumgforfchern ohne Widerfpruch angenommen. 
wird, daß biefelben dem genannten Meifterftücke des 
Myron nachgebildet ſeyn müfen. Umgekehrt erhält 
die oben berührte Etelle aus dem Lucian durch diefe 
Nachbildungen erft ihr wahres Licht, und Sea bemerkt 
(Storia delle arti del disegno Tom, II. pag. 212) 
ganz richtig, daß unter dem Worte vv dionoPdgov 
die den Discus haltende Hand, und unser dem Norte 
. FO Ersoo der linfe halbgebogene Fuß zu verſtehen fey. 
Die Nachrichten der Alten über den Discobulus . des 
Myron reden von demſelben als von einem Werte 
aus Bronze (Plin. lid. 34. cap. 8. sect. 19. num. 3. 
Lücian. Philops, cap. 18. 19. 20.) Zur Zeit des Lu⸗ 
cianus fcheint bieſes Weifterftück noch in Athen vor» 
handen gemefen zu ſeyn. ; 


370) kropert, lib. 2. eleg. 23. vers. 7. 


% 
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571) Dan vergleiche über biefen vom Auguſtus gemeibe 


ten Tempel Lursenius de templo er bibliotheca 

Apollini ab Augusto dıcata, Hansg 1719. 8. 

372) Myrons Kuh fand zu Athen und wurde dort 

‚ noch vom Cicero (in Verrem acı.2.lib 4 cap (w.) 
geſehen. Zu den Zeiten des Procopius (de beilo 
Gothic. lib. 4. cap. 21.) war fie u Rom Die E une 
fchriften auf dieſes Kunftwerf find aefammelt und übers 
fegt von Sonntag, ın den Unterhaltuugen für 
Freunde ver alten kitterarur (1. 100— 119.) 

573) Zwei Epigramme uf Myrong Kuh wurden früs 

ber dem Anacreon twarftrieben (Analect. tom. 3. 
pag. 196. num. CCXXVII. und CCXXFII. und 
"Jacobs Animadvers. tom. II. pag. 417 Fischer ad 
“Anacr. pag. 472 und 473.) aber jest werden fie und 
mit Recht zu ben Epigrammen gezählt ‚ deren Verfaſ⸗ 
fer unbefannt find. 

374) Plin. lib. 34 cap. 8. sect. 19. num 3. Diefe 
Stelle hat Beranlaffung geneben, ben My ron faͤlſchlich 
zii einem Zeitgenoflen-ded Anacreon und ber Erin 
na zu fegen. 

375) Günftiger als beim Alcamenes (©. unfere obi- 
ge Anmerkung Nr. 243.) oder Agoracritus (©. 
Anmerk. 246.) oder beim Pythagoras (Anmerkung 
336.) it ung das Schickſal in Hinficht auf die Kunfl 
des Myrongewefen. Wiewohl wir und nicht ruͤhmen 
koͤnnen, ein unzmeifelbaftes Driginalmerf von ihm zu 
befigen; fo find doch won feinem Diecobulus noch ei⸗ 
nige zum Theil fehr gut gearbeitete Eopieen in Marmor 
übrig. Annterfung Nr. 369. zu diefem Bande ift be 
reits von derjenigen, welche in der Billa Palombara ges 

funden worden und an die Familie Maffimi gekommen, 
bie Rebe geweſen; fie mag. zwar nicht bie am beften 
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. gearbeitete ſeyn, wohl aber die am wenigſten "berhäs 


digte, denn auffer einem Stuͤck des rechten Beins un- 


ter dem: Knie bis zum, Fußgelenfe, ift nichte daran 
. ergänzt,‘ darum wurde fie zuerft, weil man ihre Urber- 
einftimmung mit Stellen des Duinctilianus und. 


Lucianus über den Discobulus des Myron wahre - 
genommen, als eine Eopie beffelben erfannt, und gab 


‚weiter noch Gelegenheit eben dergleichen auch in andren 


mehr befchäbigten Denfmalen zu erfennen. Ein fol 
ches Stuͤck in der Billa des Hadrianus bei Tivoli ge» 
funden, und nach Maasgabe der erwähnten wenig bes 
fhädigten Figur zweckmaͤßig ergänst, fund ſanſt im 


" Mufeo Pio-Elementino , von wo es nach Paris gewan⸗ 


dert iſt; ein anderer dergleichen Sturz wurde jum 


‚Diomedes mit dem Palladium gemacht und ift nach 


Engelaub gegangen. Noch ein anderer mit aufgeſetz⸗ 
tem nicht bazugehdrigem Kopf, reftaurirtem rechten 


Arm, linkem Schenkel und Bein, nebft dem rechten Beine 
‚vom Knie an, befindet fich zu Florenz und Bat fonfi file 


einen Sohn ber Niobe gegolten. Bruchflüce von eben 
einer folchen Figur, zumal gutgearbeitete Beine, mit an⸗ 
been Sragmenten und fchlechten Reſtaurationen zu einer 


- Statue gemifcht, trifft man in der Vila Pamfili gu 


Nom in einer Niſche der Mauer des innern Gartens 
an. Endlich gehoͤrt noch ber von Monot reſtaurirte, 
unter dem Namen des fallenden Fechters befannte 
Sturz im Eapitolinifchen Mufeum Hierher; derfelbe iſt 
beſſer als jede anbere der bisher genannten Eopivem, 
nah Myron’s Driginal gearbeitet, und in der That 
vortrefflich; ber Rücken an dieſem Sturz fann für ein 


Meiſterſtuͤck gelten; bie linke zuſammengezogene Seite - 


und Hüfte verdienen nicht geringeres Lob. Fuͤr Alter⸗ 
thumsforfcher kann überdem noch bie nähere Betrach⸗ 
Minsem. Werte, 6,8, ate ibtbll. 8 


118 Anmerfungen jum neunten Such 


tung der Arbeit der Haare um bie Schaan einige be⸗ 

fondere Antereffe Haben; man bemerkt nämlich daran 

- eine Nachahmung oder, beffer zu fagen, ben Geſchmack 
des Altern Style; fie find in ſehr viele flache Loͤckchen 
gelegt und felbft die einzelnen Haare am biefen Loͤckchen 
mit großem Fleiß ausgearbeitet. Auch au ber genann⸗ 

: ten. Slorentinifchen Figur, wiewohl fie weicher und fie _ 

: Bender behandelt ift, alfo wohl fpdter verfertige ſeyn 
‚mag, zeigt fich an eben ben Theilen bie Spur biefer 
Manier in der Arbeit der Haare, welche ganz Furz, kraus 
unb reihenweiſe in viele Heine Loͤckchen gelegt find. 

Damit unſere Lefer, wenigſtens im Allgemeinen, 

. einen Begriff von ber Gebaͤrde des vor Alters fo be- 

| ruͤhmten Discobolus des Myr on erhalten mögten, ba» 

: ben wir-auf der Kupfertafel Nr. II. zu biefem Bande 

sub Lite. A. den Umriß einer folchen Figur mitgetheilt. 

Bon der vielbefungenen Kuh bes Mpron glaube 

war Visconti unter den Thieren ber großen Batı- 

caniſchen Antifenfammlung (Mus. Pio- Clement. tom. 

7. tav. 31. pag. 54. seg.) eine alte Copie zu finden, 
aber feine Gruͤnde ſcheinen feines großen Vertrauens 

wuͤrdig zu ſeyn, indem dieſes eben genannte Denkmal 

aus dem Mufeo Pio - Elementino durch den Geiſt und 
die Kunſt feiner. Anlage ein viel geringeres Jutereſſe er⸗ 
regt, als man in dieſer Hinſicht von einer Copie nach 
ben Werke des Myron erwarten darf. Denn My 
ron's War wird nicht. allein in Hinficht auf die Voll⸗ 
fonnmenbeit der Ausführung allgemeine Bewunderung 
verdient und erhalten haben, es wird auch ohne Zweifel eben 

: fo:preidwärdig ın Ruͤckſicht auf. die bichterifche Erfin⸗ 

:. dung und auf die glückliche Eunfreiche Anordnung ge 

wæeſen ſeyn, da ohne poetifchen Gehalt der Erfindung 
kein Kunſtwerk wahrhaft ehrenwerth ſeyn, und zu einem 
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bleibenden Ruhme gelangen kaun; 3 ale äbriaen Ver⸗ 


dienſte und Vorzuͤge koͤnnen nur dann in Anfchlag kom⸗ 
men, wenn ihnen dieſes weſentlichſte aller Kuuſterfor⸗ 
berniffe zum Grunde liegt. 


Daber find wir mehr geneigt gu glauben, daß eine 


auf Münzen von Dyrrachium und Caryſtus vorfon 
menbe Kuh, die ihr Kalb fäugt, dem berühmten Runfl- ' 


werte bes Myro u nachgebildet fey, weil das Original 
gu der Gruppe auf jenen Münzen ein in Hinſicht der 
Erfindung und Anordnung ganz vollfommenes Werf 
geweſen gu ſeyn fcheint. Werner vafien die bedeutend⸗ 
ſten der erwähnten Sinngedichte fehr gut auf daſſelbe; 
auch mag man behaupten, daf gerade diejenigen Sinn⸗ 
gedichte, welche fih am beſtimmteſten ausprücken, dem 
Geiſt der Kunſt am angemeffenften find und ihn am be« 


ften gefaßt haben, faft feinen Zweifel wegen ihrer Bes . | 
ziehung auf, diefe Gruppe übrig laſſen, wie eın beruͤhm⸗ 


ter Kunftrichter und Alterthumsforfcher in einer beſon⸗ 
dern noch ungedruckten Abhandlung, bie öffentlich wer⸗ 
. ben wird, genuͤgend aus einanbergefeßt hat. Inwie⸗ 
ferne die Kuh aus der Billa Aldobrandini, melde 
Windelmann anführt, dem Were Myron’s ver- 
wandt fchemen kann, wiſſen wir nicht zu beſtimmen, 
weil dieſe vormals berühmte Antike, der Sage nach, 
ſchon in den 70er Jahren bes vorigen Jahrhunderts 


nach England gewandert, und uns auch nicht einmal 


aus guten Abbildungen bekannt iſt. Vom Plinius 


(lib. 34. eap. 8. sect, 19. num. 3.) wird unter andern 


berüßmten Werfen des Myron auch ein Hund ges 


nannte, aber nicht weiter befchrieben. - Hieraus läßt 


fich mutbmaßen, der eine von ben oft. vorkommenden 
. zwei genden großen Hunden (S. unfere Anmerkung 
Nr: 7210. zum zweuen Bande ber Kunſtgeſchichte) ſey 


de a — 


* 
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vielleicht nach dem beruͤhmten Werke des Myron a (Os 
pirt. Der mächtige Styl, vereint mit ausuchmend viel 
Natürlichkeit, entfpricht wenigſtens dieſer Vermuthung. 
Das Driginal zum andern faſt ähnlichen Hund koͤnnte 
ein ebenfalls von guter Hand verfertigtes Gegenſtuͤck 
geweſen ſeyn. 


376) Scaliger. Animadvers. in Euseb.'Chronie. pag. 


124. Scaliger beſtimmt die Goſte Olympiade 
nicht, ſondern ſagt nur, daß Myron nicht in die 87ſte 
Dlympiade fallen koͤnne. 
4 Nicht auf M yron's Kub, ſoudern auf das Grab⸗ 
mal, welches er einer Heuſchrecke und einem Heupferde 


geſetzt hatte. cf. Plin. 1b. 34. cap. 8. soct. 19. 


num. 3. 

378) Pausan. lb, 2. cap. 30. pag. 180. in. 31. 

379) Pausan. lib. 5. cap. 22. pag. 435. lin. 19. Pau- 
faniag redet in biefer Stelle von einem Werke des 
Lycius, welcher für einen Sohn des Myron galt. 

380) Cicer. in Verr. act, 2. lib. 4. cap. 43. 

381) Suid. in voc, Ayosa, ih. not. Küster. 

382) Fraguier la galer, de Verres, Academ, des In 
script. tom. b. Mem. pag. 568. 

383) Cicer. 2. Cicero fagt in biefer Stelle allerbing® 
nichts von einem Verbote, vermöge weiches es ben 
Künftiern nicht erlaubt geweien, ihren Namen auf 
ihre Werke zu zeichnen. Aber aus einer andern 
Stelle des Eicero (Tuscoulan. Dispusar. lib, 1.cap, 
15.) koͤnnte biefeg gefolgert werden, indem er fagt: : 
„warum bat Phidias ein ibm ähnliches Bildniß in 
„den Schild der Minerva gefchnitten, ba er feinen 

,  nRamen nicht eingraben durfte.“ Cquum’inscribere 
non lideret)?_ Doch felbft davon abgefehen, daß es 

- hart und unlateiniſch if, inscribere für inscriptio- 
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nem facere ju fagen und dieſes Ichtere von bem Ein« 
ſchreiben des Namens zu verftchen, giebt auch bie 
Stelle keinen befriedigenden Sına, um fo mehr, da 
aus keiner Nachricht ber Alten bekannt ift, daß man 
es für unfehicklich gehalten, menn der Künftler zugleich. 
“feinen Namen durch feine Werke verewigen wollte. 
Vielmehr zeugen unzählige Beifpiele und Stellen der 
Alten nom Gegentheil; auch ıft fein Grund vorhanden, 
anzunehmen, daß man bei einer Status, der Minerva 
für unfchidklich gehalten, was bei den übrigen Soͤtter⸗ 
ſtatuen dem Kuͤnſtler erlaubt war. Es iſt daher hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß in der angeführten Stelle des Eis 
cero bie Berneinung non Aug nomen corrumpirt 
if, und man wird lefen miffen:quum inscribere no- 
men liceret „ba feinen Namen einzugraben — 
„ war.“ 


384) Wir teiffen nich, woher Win de Imanı bie Nade 

richt gezogen, daß Phidias nicht die Erlaubniß ges 
habt Habt, feinen Namen an die Statue des Olympi⸗ 
fchen Jupiter. su feßen, da Pauſanias (lid. 5. cap. 
10. pag. 397. in fine.) im Gegentheil die zu den Fuͤ 
Ben des Gottes befindliche Infchrift anführt, im wel⸗ 
cher Phidias ale Meifter des Kunſtwerks genahnt: 
wird. Died war auch ber Ball mit der berühmten - 
Statue der Minerva aus Bold und Elfenbein, an des 
ren Zußgeftelle der Name des Phidiag zu lefen war. 
(Plutarch, in Pericle cap. 13.) Aber sum Vorwurfe 
warb es ihm gemacht, daß er in dem Schilbe der Goͤt⸗ 

- rin feine eigene Geftalt, als einen alten Glatzkopf, wel⸗ 
cher mit beiden Händen einen Stein aufhob, und den 
Pericles, fchöngeftaltet, in der Stellung eines mit. 
dem Gpieße gegen eine Amagone zielenden und bie 
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Aehnlichkeit des Geſichts zum Theil Durch den Spies 
verbergen mollenden abgebilbet. 

385) Plin. lib. 34. cap. 8. sect 19. num. 3. (Capillum 
..quogne et pubem non emendatius fecisse, quam 
rudis antiquitas instituisset. 

386) Pauſanias (lb. 6. cap. 2. pag 454. lin. 20.) 

. erwähnt zweier Bildſaͤulen, welche Myrom. für einen 

gewiſſen Eycinus verfertigt hatte, ber längere Zeit nach 
dem Einfage ber Perfer ig Griechenland, den Sieg 
im Pferderennen zu Diympia errungen hatte. Diefe 
Nachricht, verbunden mit der Art, wie Myrom unter 
andern Künftlern.nach ber Seitfolge vom Cicero (de 
elar. orator. cap. 18.) und vom Quinctilian (Ab. 
12. cap. 10.) augeführe wirb, ſetzt es auffee Zweifel, 
daß ſich mit Myr on der erfie große Kunflfreis ſchließt, 
und daß er, wie Plinius fügt, um die 87ſte Olym-⸗ 

. piade gelebt hat, nicht aber zur Zeit der Dichterin 
Eriuna; zu welcher falfchen Beſtimmung freilich der 
ohne alle Critik compilirende Plinius ſelbſt Veran⸗ 
laſſung gegeben hat. 

387) Plin. lib. 34. cap. 8. seet. 19. num. 3.%ansi (No- 
tizie pag.31) lie hier :-hic symmetria djligentior. 

Die angeführten Worte diefer ohne Zweifel corrumpir⸗ 
ten Stelle ind in jebem Zalle nicht auf den Myrom, 
fondern auf ben Polyk letus zu beziehen, weicher 
in dem richtigen Berbältniffe ber einzelnen Theile feiner 
Statuen alle feine Zeitgenoflen übertraf. In Hinſicht 
des Sinnes wäre alfo Lanmzi's VBerbefferung gan 

richtig umd gu loben. Nur moͤgte man Anſtoß nehmen 
an dem. boppelten:hic in dicfer Stelle, wovon dad er⸗ 
ſte auf den Myron ımd das zweite auf den Poly 
kletus gehen würde. Speachrichtiger würde man 
alſo lefen, wenn man das von Lauzi vorgeſchlagene 
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jtoeite hie in qui: verwandelte, bei welcher Lesart ber 
Ucbelkand des doppelten hic wermieden wird. Aber, 
welche der vorgefchlagenen Lesarten man auch wählen 


man, der Sinn bleibt Immer derfelbe, und Windel 
mann?s Erklärung, nad welcher Myron in:der 


Harmonie felbft ven Polyfletus ſoll Üvertroffen ha⸗ 
ben, if nicht wohl anzunehmen. 


388) Winckelmann giebt dieſer Stelle des Plinius 
eine falſche Deutung, und vergißt, daß fie zum Theil 


im Gegenſatze fiebt mit dem, was kurs vorher vom 


= Plinius im Hinficht ves Polykletus gefagt wor- 


den. Der Sinn ber Stelle iſt dieſer: Myr on fcheint 
zuerſt die Mannigfaltigkeit der Gegenflände (primus 


.multiplicasse varietatem videtur), die er kuͤnſtleriſchh 


. bearbeitete, vervielfacht zu haben, indem er alles Dar⸗ 


ſtellbare in feinen: Runfttreis zog; hieraus folge zum. 


‚Theil bie andere vom Plinius dem Myron beige- 


legte Eigenſchaft, daß er (numerosior) mehrere 
Werke bervorbrachte und fenchtbarer in Runfterzeugnifs 


. fen war ald Polykletus. Diefelbe-Bebeutung bat 


das Wort numerosior auch in ber fpäter von Win- 
delmann angeführten Stelle vesPliniug, (id, 35. 


cap. 11. seck. 40. num. 28.) wo vom Untibotud die - 


. Rede iſt. Daß numergsus und’ numerus die von 
Binudelmann vorgefchlagene Bedeutung haben koͤn⸗ 
ne, auch wenn von Werken der bildenden Kunft und 
ihren Meiſtern bie Rede it, läßt fich, fo viel wir wife 
fen, durch Seine Stelle eines alten Schriftſtellers dar⸗ 


thun. Es Bleibt alfo eine kähne Deutung Winckel⸗ 


mann’s, wenn er aus bem Worte numerosior fchlie- 
Gen will, daß Myron mehe Harmonie in die Kunft 

- gebracht. Denn wie follte er ben‘ Phidias und ben 
pPolykle tu s in ſolcher Eigenſchaft übertroffen haben? 


\ 


— 


120 Anmerkungen ‚0m neunten Bud 


Wolke. man gleichwohl Bindelmann’s Deutung 
nicht gang verwerfen: fo müßte man fie wenigſtens da» 


bin befchränfen, daß Myron, meil er befanntlich 
athlesifche Körperformen mir hoͤchſter Meifterfchaft bil- 


dete, in benfelben vorzüglich eine arößere Wahrheit 


und durch das Ganze gehende Charakteriſtik als irgend 
ein anderer feiner Zeitgenoffen ober Vorgänger er⸗ 
reicht habe: 


389) Es iſt ſehr zu bezweifeln, 06 ih Windelmann 


in diefem und dem vorhergehenden $. mit Erfolge‘ be⸗ 


muͤht babe, Myron’s Bluͤthe im Ältere Zeiten herauf 
"zu rüden, ald Plinius angegeben. Einer der er 


heblichſten Gruͤnde wider Wincke lmanns Meinung 
moͤchte in der ſehr lebhaften Bewegung zu ſuchen ſeyn, 
welche der Kuͤnſtler einigen ſeiner Werke mittheilte und 
wovon wir ein auffallendes Beiſpiel in den Copieen nach 


ſeinem Discobulus vor Augen haben; andere empfah⸗ 
len ſich Hingegen durch zarte naive Unſchuld, und von 


dieſen wollen wir nur den ſeine Floͤte bewundernden 


Satyr als Beiſviel anfuͤhren. Auf den Geiſt alſo, das 


eigenthuͤmliche in Myron's Kunſt, ſtuͤtzt ſich unſere 


Vermuthung, derſelbe ſey ein etwas ſpaͤter bluͤhender 
Meiſter geweſen als Phidias oder Polykletus, 


denn vermoͤge deſſen was man von ihm weiß, ſcheint 
er im Gebiet der Kunſt weiter umgepriffen, mehr Man⸗ 
nigfaltigfeit, lebhaftere Bewegung, ſogar größere 
Natuͤrlichkeit des Ausdrucks erworben zu haben, ob⸗ 
ſchon Plinius ihn in Hinſicht des letzten Punktes 


eben nicht loben will, indem er ſagt, daß Myron fir 
‚nen Werfen dad Seelenvolle nicht habe geben koͤnnen, 


animi sensus non exprensisse, Es wirb aber biefe® 
nur SDerglechungsveife zu verfiehen feyn, etwa ment 


Myron's Arbeiten gegen die des Pythagoras 


. der Gef. der Kunft bes Alterth. 1m : 


ober des Ergfilaus gehalten wurden... Der Einwurf, 
den Windelmann wegen der Arbeit der Haare dem 
Plifnins machen möchte, iſt von “keinem Gewichte; 
denn eben darum fand man Myron’d Haare weniger ', 
gut gearbeitet; weil andere Meifter fchon eine beſſere 
Methode in bdiefem Theile der Kunſt angenommen 
hatten. - 
300) Unter den Werken Myron’s waren beſonders bie 
drei Coloſſal Statuen der Minerva, des Hercules und 
bes Jupiter su Samos berühmt, welche Antonius nach 


Rom bringen ließ; Auguftus aber fchickte zwei derſelben 5 


wieder zurück und: behielt nur den Jupiter, welcher 


auf dem Eapitol in einer befondern Kapelle aufgeſtelle « 


ward. (Strabo Geograph. lib. 14. cap. 1. ©. 15. 
pag 637) 

391) Plin. lib. 34. cap. 8. sect, 19. num. 17. Yu - 
durch ſeine Argona.ten war er befannt, und Bisconti 
(Mus. Pio - Clement. tom. 3. pag. 65.) hält die oft. 
wiederholte Statue des fich. befchubenden Jaſon für 
ein Hauptbild aus dieſer Gruppe. Paufanıns 
(ib. 5 cap. 22.pag. 455.) gedenkt chen dieſes Lycius 
und einiger feiner Werke. Andere Schüler des Miy⸗ 

ron, welcher in Dürftigfeit ſtarb (Petron. cap. 88. 
pag. 322.) werden. niche namhaft gemacht. J 
392) Der von Winckelmann oft genannte und durch 

"feine Sofandra (Lucian Imag. cap. 6) berühmte 

€ alamis hätte hier eine befondere Erwaͤhmma verdient. 

Yaufanias (zb. 1 cap. 3.pag. 9. in fine.) läßt 

ihn noch zu den Zeiten des Peloponn ſiſchen Krieges die 

Etatue eines Apollo ehe Einanos verfertigen. Ver⸗ 

gleicht man mit diefee Nachricht eine andere (Pausen. 

kb. 6. cap. 12.pag.479.) nach welcher Cal amus bie 

Pferde und bie uf ihnen ſitenden Knaben an dem 
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Weihgeſchenke des erfien Hiero, das von feinem Sohne 
Dinomenes nach Olympia geſchickt wurde, verfertige 
hatte, und erwägt man ferner, daß bie von ben Agri⸗ 
geutiunern nach Beflegung ber Stadt Metya (Diyup. 
73. 1.) aus der. erhaltenen Beute zu Olympia geweih⸗ 
ten Ruaben aus Bronze, welche in bittender Stellung 
ihre Rechte gen Himmel ſtreckten, für eine Arbeit des 
Calamis galten: fo ergiebt Mich ohngefaͤhr bie Zeit, 
- wen Calamis, befien Geburtsort unbekannt IR, ges 
lebt, aber es geht auch aus biefen Nachrichten hervor, 
daß er ein ſehr Hohes Alter muß erreicht haben. Aus 
“der oft: angeführten Stelle des Quinctilianus 
‘ (lib. 12. oap. 10) wie aus dem Cicero (de clar. 
. orator. cap. 18,) fdnute men mit großer Wahrfchein- 
lichkeit vermuten, daß Ealamig früher ald My 
raon gelebt. 
895) Thucyd. lib. 1. cap. 71. pag. 48. princ. Thu⸗ 
cHdide8 vergleicht die veraltete Verfaffung ber Lace⸗ 
bämonier mit der athenifchen und läßt die Gefandten 
der Eorinthier endlich ben Schluß machen, daB in der 
. Berfaffung tie in der Kumft immer das Reue unb 
. Machfolgende obfieg. Heilmann bat. ben Sun 
diefee Stelle aanz undeutlich wiedergegeben. 
394) Reinold. Hise. let. gr. et lat. pag. 9. 
395) Dan lefe, was Spanheim (de praeit. er um 
. numism. Dissert. 2.$.3.pag.96 ) Cupe f, Schott, 
und andere (Chishul. Inscr. sig pag. 25. Marchand 
Diction ‚histor. art. Archelaus.) über das Wort 
KHPONOE geſagt haben. B. 
396) Explie. Tab, Iliae. pag. 3A. 
597) Eine andere Wergätterung bed Home rus if auf. 
- einem Gefäße von Silber, in Gehalt eines Moͤrſers, 
unter. den Herculauiſchen Eutbeclungen vorgeſtellet. 
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Der Dichter wird auf einem Adler in die Luft getragen, 
und auf beiden Seiten figen zwo weibliche Figuren auf 
Zierrathen von Laubwerke, bepbe miteinem furgen Degen ' 
an der. Seite. Die zur Nechten hat einen Selm; mie - 
der emen Hand faflet fie an ihren Degen, und fiber 
mit gelüßten Haupte, und im tiefen Gedanken: bie 
andere hat einen fpißigen Hut, fo wie er dem Ulyſſes 
gegeben ift, und bat ebenfalls bie eine Hand am Des 
gen, und mit der andern hält fie ein Ruder. Jene 
bedeusst vermuthlich die Ilias, ale den tragifchen Theil 
des Homerus, und dieſe die Odyſſea. Das Ruder und 
der fpibige Hut ohne Krempen, nach Art der Levanti⸗ 
nifchen Seeleute, bildet des Ulyſſes große Reiſen zu 
Waſſer. Die Schwäne unter den Zierrathen über der 
vergoͤtterten Figur haben auch ihre Deutung auf. den 
Dichter. Bajardi bat in dem Verzeichniſſe der 
Herculanifhen Entdeckungen (Catalog. de' Monu- 
menti d’Ercolano, ‘Yasi num. 540. pag. 246,) 
diefe Vorſtellung ohne alle Anfcheinung eine Vergoͤt⸗ 
terung des Julius Eaefar getauft, wider weichen Ein- 
fall der Bart der auf bem Adler getragenen Figur allcın, 
obne andere Kennzeichen, ein Bedenken hätte machen 
ſollen. Caylus würde ed ohne ben Bart auf bie 
Vergoͤtterung eines Kaiſers deuten: (Rec. d’Antig. 

tom, 2. pl. 41. pag. 121.) allein er hat nach einer Zeich⸗ 
nung geurtheiler, weiche nur allein bie Figur auf dem 
Adler zeigete. W. | 

Eine Abbildung biefer Vergdtterung des Home 

rus befinder ſich in W. Tiſchbein's Homer nad 
Antiken gezeichnet, mit Erklaͤrungen von Heyne. 
(Homer. II. pag. 23 et 24.) Nach verfelben enthielte 
Windelmann’d Beſchreibung verfchiedenes Umichti⸗ 
ge und wäre etwa folgenbermaßen gu verbeſſern. „Dee 
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„Dichter wird anf einem Adler in bie Luft getra⸗ 
„gen, ſitzend, die rechte Hand and Kinn gelegt‘ und ' 
„in der Linken eine Schriftrolle haltend. Auf beiden 
„Selten fiten zwo weibliche Figuren auf Zierrathen von 
„Laubwerk, beide mis kurzen Degen an der Seite, ein» 
„tachen nur bis an bie Kuiee reicheuben Gewaͤndetu 
„und kurzen Stiefeln. Die zur Nechten des Dichters 
n hat einen Helm auf dem Hayupt; mit der einen Hand 
ꝓſtuͤtzet fie fich, und mit ber aubern faifet fie den Speer 
und ben Schild: die andere Figur hat einen ſpitzigen 
„Hut, fo wie er dem ulyſſes gegeben iſt, und ſizet 
ymit geſtuͤtztem Haupte als in Betruͤbniß oder in tiefen 
. . . „Gedanken, und mit der Iinfen Hand hält fie ein Rus 
a„der. Jene bedeutet vermutblich die Ilias, und dieſe 
„die. Odyſſea. Das Ruder und der ſpitzige Hut ohne 
„Krempen, nach Art der Levantinifchen Seeleute, bildet 
bes Ulyſſes große Meifen zu Waſſer. Die Schmä« 
„ue unb Masten unter den Zierrathen Über der ver⸗ 
‚ „sötterten Figur haben ebenfalls ihre Deutung auf ben 
„Dichter und feine Werke." 
508) Die Bemerkung, daß in ber befannten Vergoͤtterung 
des Homer, welche der Sage nach jetzt nicht mehr im 
Pallaſte Colonna befindlich iſt, die Figuren zu klein ſind, 
uam eine ſchoͤne Zeichnung anzubringen, iſt wohl nicht ganz 
richtig. Denn es giebt ſehr ſchoͤn gezeichnete unb aus⸗ 
gefuͤhrte Figuren in Marmor, welche nicht groͤßer ſind 
als die Figuren auf bee erwaͤhnten Vergoͤtterung. 
Doch wollen wir durch das Geſagte die Vorzuͤge in 
Deutlichkeit und Vollendung, welche ein größeres Ver⸗ 
baͤltniß gewaͤhrt, nicht ablaͤugnen. Um aber unſere 
Anſicht durch ein Beiſpiel zu unterftägen, werde ein 
kleines Basrelief angeführt, welches fich font im Pal 
laſte Ronbinini zu Rom befand und vieleicht noch da⸗ 


J 
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ſelbſt vorhanden iſt. € ſtellt den auf einen Faun ge⸗ 


lehnten Bacchus bar; vor ihnen her geht, Silenus, 
eine Bafe und eine Fackel tragend; ein anderer Kaum 


folge nach. Diefe Figuren find nicht über 10 Zolle 
hoch, von den fchönften Formen und ſehr fleißig aus 


geführt. Abbildungen in Kupfer von biefem Denk 
male find ung nicht befannt; allein Pichler bat bie 
Gruppe des Bacchus mit dem ihn ftäpenden Faun ſchoͤn 
in Stein’gefchnitten, und man kann fich aus Abdruͤcken 
dieſer Nachahmung, oder auch aus Gipsabguͤſſen vom 
Original, welche nicht ſehr ſelten find, einen beutlichen, 
Begriff von der Vortrefflichkeit deſſelben machen. 


Um aber wieder auf die Vergoͤtterung Homers - 


vormals im Pallaft Colonna zuruͤckzukommen, ſo iſt dies 


ſelbe an fich eben nicht von ausgezeichnet ſchoͤner Arbeit, 


“ jedoch in einigen Theilen fleißig ausgeführt, auch wird 
man ben guten Styl der Figuren überhaupt loben muͤſ⸗ 
fen; er deutet auf ein edled Vorbild aus ſchoͤnen Zei⸗ 

ten der Kunſt zurück, vieleicht gar auf ein Gemälde, 
ungefähr von der Ark wie bie bed Polpgnotus me 


ven, nach welchem Meiſter Archelaus von Prime 


in fpäterer Zeit-copiet haben mag. 
399) Wit auch Kircher glaubte (Las. ver. es nov. 
part. 2. cap. 1. in fine.) & 


400) Diefe Denkmal ift abgebildet und erflärt von 


Sabretti Eaplic. tab, Diac, p. 347.) und von 
Soggini (Mus. Capit.tom. 4. tab. 68.) 


401) Erflärt vom Eorfini. Nah Windelmann 


ift zu vergleichen ( Trace. prel. ai monum, antich. 
inedit. cap.4. pag. LXXIX.) und fowohl wegen bies 


4‘. 


ſes Monumentd als wegen der Tabula Jliaca die Ane 


merfung Nr. 465. zum vorigen Bande nach zulefen. 
402) Part. 2. cap. 33. Pag. — | 


+ 
9 * 





N 
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- 403) Pausan. Iib. 4. cap. 19. pag. 326. din. 19. | 
404) Seit Windelmann ſchrieb, hat. Visconti 
‚ (Mus. Pio- Clement tom. 1. av agg B.) m 
richtige Abbildung von der Bergötterung Homers ge 

geben; auch verdient feine (E. 97.) beigefügte Erklaͤ⸗ 
‚ ‚eung dieſes Denkmals gelefen zu werden, befonders in 
7; Hinſicht anf die Siguren der Muſen. 8. 


Drittes Kapitel. 


405) Der Peloponnefifche Krieg endigte Olymp. 944. 
 (Euseb. Chronic. pag. 323. Xenophon, Histor. 
ı graee, lib. 2. cap. 1.$.7. und cap. 2.5.1. 
406) Xenoph 2. 2. cap. 2. $. 14. 
407) Kenoph. J. !. cap. 3. 8.8. 
408) Xerioph. 2 1. cap. 5.6. 12.6. 20. und 6. 21. sog. 
, 409) Xenoph. ]. 2. cap. 4. $.2. 
410) Xenoph. 2.2. cap.4 56 13. 
411) Xenoph. ll’ cap. 4. $. 30. 
412) Durch die Vermittelung des Thrafpbulns, durch 
den Geil der weifen Maͤßigung, welche er über 
all zu verbreiten ſuchte, genoß Athen jegt, wenn gleich 
nur auf kurze Zeit, einer für Kunſt und Wiffenfchaft 
. wohlthätigen Nube; und bie Eintracht begann fo kraͤf⸗ 
- tig zu berefchen, als man feit dem Tode des Pericles 
in Athen nicht erlebt hatte. (Lysiasconera Nicomach. 
pag. 849. 50. contra Poliuch. pag. 609. 
413) In der berühmten Schlacht bei Rmous Olnmp. 96. 3. 
Xenoph. Histor Graec. lib. 4. cap. 3. 6. Diodor. 
Sioul. ZB. 14. cap. 83. _ Zu 
414) ‚Diodor. Sicul. lid. 14. cap 85. pag. 709. 
415) Plin. lid. 34. cp. 8. sect. 10. 
. 416) Pausan. 4b. 6, cap, 13. pag. 483. lin. 23, 


— 
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“417) Fausan. Iib. 6. öap. pag. 472. in fine, Dieſr 
Arifkocles, welcher zu unterſcheiden iſt von einem 


andern Ariſt oches, dem Sohue und Schuͤler des 
Cleoetas (Pausan. lib. 5. cap. 24. pag. 440. lin. 
18.) ſtand feinem Bruder Canachus nicht viel an 
Ruhm nach. 


418) Man vergleiche unfere Anmerkung Re. 162 mad 


‚170. zu dieſem Bande. 

410) Analect. tom, 2. pag. 15. num, 35. 

420) Windelmann fcheint hier ben Canachus um 
Schüler. des Polykletus aus Gicyon zu machen. 


Allein Can a ch us war ber Schuͤler des Polykletus 


aus Argos, (Pausan. lid. 6. cap. 13. p. 483.) welcher 


(Pausan. lib. 6. cap. 6. pag. 465. lin. 31.) ein Bru- 


der .und Echüler des Naucybes war und fireng 
gefchieden wird von dem Meifter ber berühmten June. 
(Pausan. lib. 2. cap. 22. Pag. 162. und Ab. 5. cap. 
17. pag. 419.) 


421) Pausan. lib. 7. cap. 18. pag. 570: princ. Bin 
elmann folgert aus diefer angeführten Stelle de 


Paufanias mehr, als in ihr zu liegen fcheint. Patı- 


fanias fagt: „man muthmaßer (Ten peelgovr cs) daß 
“fie (nämlich Soidas und Mendhmus) uicht viel 
ſpaͤter ald Cana chu 8 von Sicyon und Call on von 


Yegina gelebt haben.” Aus der Arbeit ber Diana vom - 


Soidas und Menaͤchmus, die ohnehin durch feine 


Stellen der Alten weiter befannt find, wird um über. 


ihr Zeitalter gefchloffen. 


422) Cicer: de clar. orator. cap. 18. ' Quis enim eo- 
rum, qui haec minora:animedvertunt, non in- 


telligit, Canachi signz rigidiora esse quam ul imi- . 


tentur veritatem? 


, e 
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025) Bindelmann vertwechfelt bier aufs neue den 
Polykletus aus Eicnon mit dem aus Argos, weis 
cher der Lehrer des Canachus war. Don vergleiche 
unfere Anmerkung Nr. 420, 


| 423) Cicero fagt, daß die Arbeiten des Bolyliitus 


noch ſchoͤner waren, nicht riur ale die des Canachus, 
ſondern auch als die des Calamis und Ryrom, ja 
daß fie ſchon gänzlich volfommen zu ſeyn fehienen. 
Die Arbeiten ded Canachus hatten zu viel Steifes 


md Hartes, als daß fe die hoͤhere Kunſtwahrheit dar⸗ 


ſtellen konnten; die des Calamis waren zwar auch 
noch hart, aber doch weicher als die des Canachus; 
ſelbſt M yrou hatte fi noch nicht hinlaͤnglich der 
Wahrheit in ſeinen Arbeiten genaͤhert, wiewohl man 
keinen Anſtand nehmen duͤrfte, ſie ſchoͤn zu nennen. 
425) Bindelmann bat die Barberiniſche große Muſe 
oben (Buch 9. Kap. 1. $. 29.) dem Ageladas, Leh⸗ 
ver des Polykletus, gugefchrieben; indem er num‘ 


* auf dieſelbe verweiſt und ſagt, man koͤnne ſich in ihr 


den Styl des Can achus vorſtellen, will er damit das 
eben behauptete Ruͤckkehren dieſes Kuͤnſtlers und An⸗ 
naͤhern deſſelben an den aͤlt rn Styl bedeuten, und wir 
geben zu, daß in den Arbeiten des Canachus, wenn 
fie mit deuen feiner beſten Zeitgenoſſen verglichen wur⸗ 
ben, ein groͤßeres Maas von Haͤrte zu verfpiren 
war; daß aber diefer Künftier abfichtlich den Styl je⸗ 
mer älteren Meifter vor dem Phidias und Polykle⸗ 
tus nachzuahmen getrachtet, iſt wenigſtens ſchwer zu 
glauben. Man muß wohl unterſcheiden, was gu ge⸗ 
ſchehen pflegt in Zeiten da die Kunſt waͤchſt und ſteigt, 
und was ſich hingegen begiebt, wenn ſie im Sinken if. 


Dont iſt es gewiß ein ſeltener Fall, daß ein fruͤherer 


roherer Geſchmack nachgeahmt wird, theild weil bie 
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- Künftler ſich überhaupt nicht mit Nachahmung von 
Kunſtwerken befchäftigen, fondern die Natur jum Mus 
ler nehmen, ohne welches Keine Kortfchritte der Kunſt 
, und des Styls möglich wären; theils weil die Vorzüge 

der .Zeitgenoffen über die Vorfahren offenbar umd auf⸗ 

faltend find. "Zur Zeit Ainfenrer Kunft hingegen fegen 
fih die Werke der großen Meiſter fchon verfloſſener 
Tage, fo zu fagen, zwiſchen ben Künftler und die Nas 


sur, man verzweifelt fie zu übertreffen, nimmt fle zum 


Mufter und nachahmend wird es unmedglich, fie zu sera 
reichen. . Allein zu der Zeit, von welcher ‚bier die Rede 
it, war die Kunft noch keineswegs im Sinken, ben 
‚obgleich das Allerhoͤchſte Bereits geleiftet war, fo b ei 
dete und verfeinerte fie fich doch Immerfort noch, un 

der Aufang ihres Abuchmens tritt nicht cher ale nr 

dem Enfippus ein. Uebtigens bat fich unter dem 
antiten Dentmalen, fo viel bis jegt.befanne iſt, weder 

Original noch wahrfcheinliche is von Werken des 
Canachus erhalten. 

426) Plin. lib. 34. cap. 8. sece. 19. num. 1a Philesius 
(QiAnewos) richtiger der Liedenswuͤrdige (amabilis), 
a Pausan. kb. 2. cap. 10. pag. 134. in fine. : Eine 
Statue der Venus aus Gold und Elfenbein von bee 
Hand des Canachus hatte aufdem Haupte einen öäcn, 
in der einen Hand einen Mobnfiengelh, und in ber an- 
bern einen Apfel. Aber daß die Etatue des Didymaei⸗ 
ſchen und die des Jsmeniſchen Apollo , weiche Paufa 
nias bier ebenfalls anfuͤhrt, auch einen irev auf 
dem Haupte getragen, if vom Paufanias nıcht ges 
fagt. Die beiden bier erwähnten Statuen bed Apolls 
von der hand bes Canachus waren einander fo aͤhn⸗ 
ih (Pausan. lib. 9. cap. 10. pag. 750 lin 14.) 
daß man ohne große Einficht‘, wenn man die eine ges 

„Minseimanns Werde, 6. 1 ats Hi. 9 


, 
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ſeben und ihren Meifer erfahren auch die andere als 


feine Arbeit anerfennen Tonnte. DBeibe Statuen un. 


terfchieden fich nur dadurch, daß ‚ber Didymaeiſche 


. Apollo aus Gronie, und der Ismeniſche von Cedern⸗ 


. bols war. 


428) Man vergleiche Wi udelmannd Geſch. der Kunſt, 


Buch 2. Kap. 2. 6. 13. 


"439) Monum. ant: inedit. num, 22. 

430) Hesych. in voc. #iAos, wo die Ausleger in ber 

. neueren Ausgabe zu vergleichen find. | 
451) Pausan. lib. 4. oap. 30. pag. 355. princ. Der 


Etatue der Fortuna iſt der Scheffel (modius) auf dem. 
Haupte amgemeffener als ber nimbus (=öAos) und bie, 
. Göttin hat dieſes Symbol auf mehreren alten Denk⸗ 

nalen. Man vergkihe Windelmann’s Gefch. der 


I Kun des Alterth. Buch 5. Rap. 1. $. 30. und die 
- Anmerkung Nr. 281, und Buch 9.-Rap. 1: $. 5. 


Die nimbi ober kleine mondfoͤrmige Koͤrper, von den 
Griechen ppioxoı genannt, pflegte man dem Haupte 


der im Freien ſtehenden Statuen anzufügen, um fie u 


bedecken und vor Schmuß zu verwaßren. (Aristoph. 
Av. vers. 1114. nebſt dem Scholion- zu biefer Etxelle.) 
Spaͤterhin wurden biefe nimbi eine einfache Zierrath 


‚ ber Bilder der Goͤtter und der Kaifer, und der Heiligen 
« bei den Ehriften. -(Buonarruoti Osservaz. sopra al- 


euni framment. di vasitav. 9. pag.:60. 61. Borgia 


' de crucewelit.$.14 pag.LII.$ 34 pag.CXAPL $. 


Bis con ti (Mus. Pio.Clement. tom. H.pag. 22. 


: 23.) hatte gegen dıefe Meinung Fea's von dem Mo- 
dins auf dem- Haupte ber Fortuna Einwendungen ge⸗ 


macht, die er aber.(com, PL. .pag.98.) wieder jurüd- 


genommen. 


- 482) Pausan. lib. 7. ‚cap. 5. Pag. 33. in fine. 
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433) Die urſpruͤngliche Lesart dieſer Stelle in der erſten 
Dresdner Ausgabe lautet alſo: „Naucydes arbei. 
atete für die Stadt Corinth eine Hebe von Golde und 
„Elfenbein; aber fie (nämlich Can ach us und Nau— 
acydes) haben den Ruhm ihrer Vorfahren nicht 
„erreichet.“ u 
434) Paufania® (ib. 2. cap. 17. pag. 148. Kin. 26.) 
ſagt nur, daB die Statue ber Hebe vom Raucydes 
neben der berühmten Juno des Bolpfletns geſtan⸗ 
den, nicht aber, daß fie vom Naucydes felb die⸗ 
ſen Platz erhalten. Auch fcheine fie zu den Zeiten des 
Paufaniad nicht mehr vorhanden geweſen u ſeyn. 
435) Naucydes, der Sohn des Methon (Pausen. 
lib. 2. cap. 22. pag. 162. lin 18.) der Bruder und 
Meier ded Polykierus von Argos (Pausan. ib. 6. 
cap. 6. pag. 465. in fine.) bildete in. feiner Schule 
aud) den Alppus (Pausen. lib. 6. cap 1 pag. 45%. 
amd cap. 8. pag. 472. lin. 15. lin. 10. cap. Q. pag. 


820. princ.) Zu ben gepriefenkten Werten bes Rau . _ 


cy des wurden zwei Portrait. Statuen des Chimon 
gezählt, von welchen die eine zu Dlympıa ftand, die 
andere von Argos nad; Rom in den Tempel des Frie- 
beng geöracht. wurde. (Pausan. lib. 6. cap. 9. pag. 
473. lin. 17.) | j 

436) Nach Viscontes wahrſcheinlicher Vermuthumg 

(Mus. Pio-Clement. tom. IIl. pa. 34. tav. XXVI) . 
Dürfte der ruhig ſtehende Discobulus, der ſich geaen- 
wärtig in Paris befmdet, nach dem im Alterchume be⸗ 

tuͤhmten Werfe des Naucydes (Plin. lib 34 cap. 
8. seck. 10. num. 19.) copirt ſeyn. Fuͤr ausgemacht 
kann ed wenigſtens gelten, daß jene ſchoͤne Statue die 
Nachahmung eines herrlichen und hochgeſchaͤtzten Kunſt⸗ 

werte iſt, weil noch zwei andere aͤhnliche Figuren von 


⸗ 
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großem Berdienfte, aber weniger gut erhalten, dee 
handen find. Eine derfelben befand ſich ſonſt / im Haufe 
Vettori zu Nom und: ift nach England gefommen (Ca- 
'  vaceppi Raccolta etc tom. 1.tav. XLIT.), bie andes 
re in der Billa Borgheſe. (Seulture del Palazto e 
della Villa Pinciana Stanza VII num. 9.) An dies 
fer Icsteren ift die angefügte Hand mit dem Disſscus an⸗ 
tikes Sragment einer vierten dhnlichen Figur ;' von bie 
fer. oder vielleicht gar von einer fünften haben wir aus⸗ 
nehmend fchdu aearbeitete Bruchſtuͤcke gefehen, die auch 
durch Sypsabguͤſſe in Umlauf gekommen find. Wir 
theilen die Figur eines ſolchen Discobulus auf — 
Kupfertafel IV. ud. Iitt C. mit. 
437) Plin. lib 34 cap.8& sect. 19. num. 15 _ 
458) Philostiat. Heroic. prooem. in fine pag. 666. 
und cap 2. pag. 676. ‚Auson. Kpitaph. num. 12. 
' Apollod. ib. ı cap. 9. sect ı2. Heyne Observas, 
. Tom 2 pag 61. 
. %39) Monument. antich. inedit. num. 123. Part 2 
cap. 5. pag. 165. 
440) Berühmt ım Alterthum war bie Statue des Pria⸗ 
pus von der Hand ME. Dinnmenes. (Analect.tom, 
1. pag. 229..num..36. Antholog. latin. tom. 2 pag. 
498.) Auch bie Statuen ver Jo und der Eallifto wer⸗ 
den ihm zuaefchrieben ‚ welche auf der Akropolis m. 
Athen landen. (Pausan lib. 1. cap. 25. pag. 50. 
princ.), Tatianus (orat ad graec.cap. 53.pag. 
116.) gedenft einer- Statue der Königin Beſantis von 
Hand des Dinomenes. 
Mı) Werke oder auch nur Nachahmungen von Werken 
des Parroclesund bes chen genannten Dino me⸗ 
nes find nicht befannt, wiewohl es gar: leicht moͤglich 
wäre, daß ſich unter ben. noch. vorhandenen Statuen 


⁊ 
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von Helben und Achleten Driginelarbeiten dieſer guͤnſ⸗ 


Ir, oder wenigfiens Copieen nach benfelben befinden u 


mögten. 

442) Plin. lib. 34 cap. 8. sect 19. num. 34. 

443) 'Pausari. lib. 10. cap. 9. pag. 819. in fine und 
pag 820. Patrocies und Can ach us verfertig⸗ 
ten wicht allein, wie Winckel mann behauptet, die 

ein und dreißig im Terte erwähnten Statuen; ſondern 

miehrere waren von der Hand des Mimas, des Ti 

"fander und des Alypus. Nur bie zulegt vom. Pan 

ſanias genannten wurben dem Be und Pas 
trocles gugefchrieben. 

444) Pausan. lib. 10. cap. 9. pag. BI% 

445) Die für Athen mglüfliche € het bei — Ge 
tamos tourde geliefert Dinmp. 93. 4. 

446) Dionys. Halicar. Antig. Rom. lib. 1. cäp: 4. pag. 
3. lin.15. Noch nicht volle dreißig Sabre: - | 

447) Dei der Unbeflimmeheit ded Textes an biefer Gtelle 
iR es ſchwer zu ſagen, welche Begebenheit Win ckel⸗ 
mann durch dieſe Worte. habe andeuten wollen; ob 
den Frieden, welchen die Achener mit den Lacedaͤmo⸗ 
niern Olymp.100. 4. im Fruͤhlinge fchloffen, (Xenoph. 
Hellenic. lib. 6. cap. 2. sect. 2.) und bald tvieder ges 
brochen faben, oder den Frieden, welchen die Athener 

veranlaßten, und durch welchen: Die Lacedaͤmonier der fo 
lange genoffenen Oberherrſchaft entlagten, indem eine 
allgemeine Unabhängigkeit der griechifhen Städte zur 
Grundbedingung ber Friedensunterhandlungen gemacht 
wurde. (Xenoph. Hellenic, lib. 6. cäp. 3. sect. 7.) 
Scmel und gemiffenhaft wurde diefer Friede Olymp. 
1023 (Xenoph. Hellenio. lib. 6. cap. 4. sect, 1.) 

vollzogen, mit Ausnahme der Thebaner, welche ſich 
nicht gu den Bebinguügen befennen wolten. 


“, 


358 Kumertungen sum neunten Bud 


445) An der erfien Dresdner Ausgabe find Gier nach 
folgende Worte hinzugefügt: „und Athen war in Rube, 
„da Epaminondas die berühmten Giege Über die Lace⸗ 
mbämonier bey Leuctra und bey Mantinea erfocht.“ 
Diefe Stelle ik im der Wiener Ausgabe ausgelaſſen, 
und mis Recht, ba fie einen fihielenden Sinn giebt, 

"mb hinoriſch unrichtig iR. 

49) Xenoph. Hellenio. tib. 6. cap. 3. seet. 6. cap. 5. 

.. sech 2. Daß der König der Perfer bier ald Friedens⸗ 

vermittler zwiſchen ben einzelnen Griechifchen Staaten 

erſcheint, wird Seinem auffallen, welcher weiß, wie 
Perſiens Reich feit der Nüdtehr ber vom Eyrus im 

Sold genommenen Griechen und befonders feit dem 
Beldzuge des Ageſilaus aufgehört hatte, furchtbar zw 

feyn in den Auaen der Örichn. 

450) Diodor. Sicul. lib. 15. cap. 38. som. 2. pag. 31- 

- 451) Die kurze Dauer dieſes durch Vermittelung des Per. 

. fifchen Hofes entflandenen Friedens komte auf De 

Kunſt und die Eutſtehung großer Kuͤnſtler wenig wirken. 
Plinius hat vielmehr dieſe Epoche, weiche für einen 
Geſchichtſammler von Wichtigkeit ſeyn founte, um an- - 

. dere Vorfälle und Zeitbegebenheiten. an diefelbe anzu⸗ 

reihen, nach dem Borgange ber Schriftficher gewaͤhlt, 
aus welchen er feine Nachrichten compilirte. 

452) Plin lid. 34. cap 8. voct. 19. princ. 

455) Mehrere Werte des Hypatodorug werben vom 
Yaufanias angeführt, 5. B. die Etatue einer Mi⸗ 
nerva von Erz, welche fowohl wegen ihrer Groͤße ale 
auch wegen der Kunft ſehenswerth war (Pausan. lib. g. 
cap. 26. pag. 655. princ), umb bie Statuen ber Hel⸗ 
den vor Theben, weiche theils vom Hypatodorus, 

theils vom Ariſtogiton gearbeitet warn. (Pausan. 

hb. 10. cap. 10. pag. 821. 822.) 


- 
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- 454) Bryaxis, ein Atbener, arbeitete an dem Mauſo⸗ 
kum, (Plin. lib. 36. cap 5. sect 4-num. 9) Die 
nius -(lib. 34. cap. 8. sect. 16. num. 13.) erwaͤhnt 
eines Acsculap’s und eines Geleucus voh ber Hand des 
Br paris, wie auch ber Statue eines Liber Pater (did, 
36.cap 5 sect.4 num.4.) Zu Athen waren die Statuen 
dee A:$culap’8 und der — Werke bed Bewaxis. 
(Pausen. lib. 1. cap. 40. pag. 97. in fine.) 
Auch cine Statue der Pafiphae hatte er verfertige 
(Tatian. orat. ad Graee.cap. 54. p 117.) Daß a 
ein vorzüglicher Künftler geweſen, läßt fih auch aus 
ber Nachricht fehließen, ( Clem. Alexandr. admonie. 

acd Gent. pag. 30. C.) daß man ungewiß war, ob man 

. eine, Statue des Jupiter und des Apollo ihm’ oder dem 
Phidias zgufchreiben ſolte. Bon dem Bryazris aus 
Athen ; IR ein anderer Kuͤnſtier gleichen Namens zu 
unterfcheiben. (Clement. Alexandr. udmonit. ad 
Gent. pag..31. D. in fine.) . 

4 5) Timotheus arbıicete auch an den Mauſoleum. 
(Plin. lib. 36. cap. 5. Sect. 4. num. 9.) Die Statue 
eines Aesculap, oder wie andere wollten, des Hippoly⸗ 

tus (Pausen. lib. 2. cap. 32. pag. 181. lit. 16.) 
ſcheint auch von diefem Timotheus geweſen zu ſeyn. 

46) Cedren. pag 306. B. De la Bletterie — 
Inlians von Pfeil, S. 238. f. 

457) Plin lIib. 34. cap. 1. sec. 18. 

458, Plin..lib. 36. cap. 5. seot. 4. num. 10. De Kopf 
diefer Diana mochte abhanden gekommen fepn, weil 
Plinius bie beiläufige Bemerkung macht, Aulanius 
Evander habe ihr einen wieder aufgefeßt. - 

459) Plin. lid. 36. cap. $. sect. 4. num. 10: | 

460) Der bier erwähnte Polyeles iſt zu unterſcheiden | 
von dem Känftier gleichen Namens, welchen Plinius 
ww 3. 8- seot. 19.) unter IRRE ber 145, 


u 


« 


* Wenige zu m nennen Sub 


Diymmpiade pt. Dre frühere vpolveles gehoͤrte zu 
ben Atheniſchen Kuͤnſtlern (Pausan. Iib. 6. cap. 4. 
pag. 461. lin. 25 )und war ein Schüler des Atheners 
Stadieus; auch die Edhne des Polycles wa⸗ 
ren Kuͤnſtler, aber ielleicht weniger berühmt, de 
Paufanias (kb..6. cap. 12. pag. 481. lin. 28. und 
AMib- ; 10. 00p 34. pag. 881. lin 13.) ihrer gedenkt, oh- 
ue ſie weiter nambaft zu machen. Timarchides, 


der Vater des Bolpcle 8, war aus Attica. (Pausan. 


lib. 10. cap. 34. pag. 886. in. 31.) 


| 461) Plin. lib 34. cap. 8. sect. 19. num. 17. Eepbif 


ſodotus, oder wie andere fchreiben, Eepbiffe 
dorus ik ſowohl von dem Eepbiffodotug, dem 
Sohne des Praxiteles, als auch von einem aubern 
Luͤnſtler dief.6. Namens, weicher noch fpäter lebte und 
aus ber Schule des Lyſippus ‚beroorgieng, zu um⸗ 
terſcheiden. Dem bier erwähnten Cephaifſodotas 

wmoͤgten wir bie Statue der Diana Sospita, ( Pausan. 
lb. 8 cap. 30. pag 664. princ.) bie Statue des drie⸗ 
dens zu Athen, welche den Gott des Reichthums in 
den Haͤnden hielt, (Pausan. Ib. 9. cap. 16. pag. 

- 141.008. 742) und. die vom Paufanias (db. 9. 
eap>. 30. pag. 161. lin. 24.) angeführten Etatuen der 
Muſen zuichreiben. 

462) Plutarch in Phoe.cap. 19. ‚Oper. 20m.1.P.150. C. 


463) kegcharesarbeıtete auch an dem Maufoleum. (Plin. 


lib 36.€>p. 5. sect.4.num 9.) Bon feiner Hand waren 
bie Poꝛ ir aitſtatuen des Amyntas, Philippus und Ale⸗ 
ranber, wie auch der Dipmpias und Eurpdice aus Golb 
und Elfenbein, welche iq einem vom Philippus geiweih⸗ 
ten Gebaͤude am Ausoange der Altis zu Olympia ſtan⸗ 
den (Pausan ib. 5. cap. 20. pap- 429. lin. 25.) 
Ein Wut oo teogarca mar die iatue des Jupi⸗ 


$ J 


\ 


n 


"der Sera. ber Kunf bes Alterth. 157 
— | 


ter und dei Bolld.zu Arhen(Pansan.Zib.1.1.cap p. 
lin 9.) bie Statue des Apollo (Pausan. 7. 2. cap 3. 
.. pag.9. in fine.) und bie Statne des Iſherates ( Plu- 
- tarch. vit. doe. orator. oper. Tom. 2. pag. 838.) 
wenn anders die Lesart ig der eben angeführten Sr De 
richtia iſt 
16% Plin ib..34. cap. 8. sect. 19. num, 17. Paufo 
nias (lid. 1. cap. 18. pag. 41. in fine. lib. 9. cap 
32. pag. 715. prince.) ſah noch die Statue des An 
folycus im Prytaneum zu Athen, aber er bemerkt den 
Namen des Kuͤnſtlers nicht. (Plutarch. Zysand. cap. 
15. oper. tom 1. pag. 441.) - 
965) Tatiani Orat. ad Grasee. cap. 56.008. 121. 
466). Die DBafe, ‚auf welcher der Ganymedes des Lens : 
. bares chemats in Rom ftand, befindet fih noch ite 
in der Bila Medici, (Spon. Miscell. erud, antig. 
sect. 4. Pag. 127.) mit der Inſchrift: 
TANTMHAHC 
AEOXAPOTC 
AO®HNAIOT. 
Die Art der. Inſchrift, welche die Benennung bes 
Werts anzeigeti „ein. Werk des Leochares“ an 
fat ſchlechthin: „Leochares hat es gemacht,“ fer⸗ 
ner die Form der Buchſtaben zeigen, daß fie nicht von 
der Zeit des Luͤuſtlers ſey, und die. Baſe iſt vermuth⸗ 
lich nicht zugleich mit der Statue ſelbſt aus Griechen⸗ 
- Sand weggeführer, fondern in Rom gemacht worden; 
bie Griechiſchen Bildhauer fegten im übrigen ihre, Na⸗ 
nien nicht allegeit auf den Sockel ihrer Statuen, fon 
been auch auf das Baſament derfeiben. Es find einige 
von benfelben mit dem Namen des Künftlerd, ober der 
‚abgebildeten Perſon, welche in Griechenland geblichen, 
‚ba bie Statuen ſelbſt nach Mom geführes warden, vom 


& 
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VPauſanias angezeiget; (Mib. 8: cap. 38. pag. 678. 
in fine und cap. 40. pag. 698. lin. 28) es fan 
aber feyn, daß bie —* zum Gebaͤchtniſſe der 
weggefuͤhrten Statuen auf die Baſe aͤeſetzet worden. 
Dergleichen Baſament, auf welchem die Statue eines 
Siegers in ben Spielen, Menppus, ſtand, nach ber 
Infchrift auf derfelben, if zu unferen Zeiten ( Caylus 
Rec. d’Antig. tom. 2. pag. 105.) bei Sparte gefun⸗ 
den worden. W. 

46) Bon den Werfen der in biefem und dem vorberge- 
henden $. genanuten Künftler, bed Polycles, feines 
Bruders Dionyſius, des Cephiſſodotus und 
des Hypatodorus, ſind weder Originale noch Co⸗ 
pieen von ſolchen mehr vorhanden oder wenigſtens 
nicht bekannt; daſſelbe iſt auch mit Arbeiten des Dry a⸗ 
xis und des Timotheus der Fal. Vom Gany« 
medes des Leochares aber blieben, auſſer der marmor⸗ 
nen Baſe, bern Windelmann (Siehe Anmerkung 
466.) gedenkt, und welche gegenwaͤrtig zu Florenz 
am Eingange jur Gallerie aufgeſtellt iſt, auch noch an⸗ 
tite Eopicen von Marmor (das Driginal war aus Erz 
gegoſſen) Äbrig. Eine biefer Copiten Ik von Bisconti 
(Mus. Pio- Clement. Tom, III. tav. 49. p. 65. seg.) 
befannt gemacht worden; eine andere,  swar weniger 
wohl erhalten doch vieleicht beffer gearbeitet, befindet 
ſich in der Bibliothek m St. Drarco in Benebig. Un⸗ 
fere Lefer finden bie Abbildumg einer folchen Statue auf 
ber KRupfertafel Re. II. sub Litt. A. za Diefem Bande. 
468) Die Schlacht bei Mantinen war bie größte, weiche 
jemals von Griechen gegen Griechen gefochten worden, 
denn faſt daB ganze Europäifche Griechenland hatte ich 
a biefer Schlacht verſammelt. ——— ‚Histor. 
" Graso, ib. 71. cap. 5. $. %6.) 
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460) Es entſtand war nach ber Schlacht bei Mantinea ein 
Friede; ; aber bie Unentſchloſſenheit, Unruhe und Ver⸗ 
wirrung verbreitete ſich mehr als vor dem Treffen über 
Griechenland. So erzaͤhlt Zenophon, (Hise.Graec. - 
kb.1.cap. 5.5.27.) welcher, müde das Unglück ſeines 
durch fortwährende ‚Kriege zerruͤtteten Baterlandes zu 

beſchreiben, fein hiſtoriſches Werk nut der Schlacht bei 
Maminea ſchließt. 

410) Diodor. Sioul. ib. 15. oap. 80. Tom. 2. pag 730 
Nur die Lacedämenier nahmen die Bedingungen des 
Sriedens nicht an, unb war befonberg, weil auch bie 

Meſſenier in demſelben singefchloffen waren. 

471). In der Wiener Ausgabe folgen diefe Worte: '„ Ju 
„eben ber Diympias befrepete Thrafybulus Athen von 
„ber Unterbrüdung der Spartaner und ber breißig 
„Tytannen, unb dieſes fein Baterland echob von nenem 
„fein Haupt empor." Diefe Worie paflen nicht biere 
ber, da bie angedentete Begebenheit viel feäber (Dipimp. 
94. 4.) ſich ereignete. Man vergleiche $. 2. dieſes Ka⸗ 
pitels nebſt den Anmerkungen. 

472) Man vergleiche unſere fruͤhere Anmerkung Nr. 451. 

475) Plin. lid. 34. cap. 8. sect. 19. = 

474) Yu deu zu Dresden befannt gemachten Anmerfun. 
gen Windeimanwe über die Gefchichte der Kunſt 
des Alterthums S. 97. findet fich folgende Seele, 
weiche auf die Zeit der durch den Thraſhbulus wieder 
hergeſtellten Breibeit gu Athen Bezug bat, und von 
und in den Tert wicht aufgenommen wurde, theild weil 
das in Ihe Euntholtene ſchon früher geſagt worden, 
theils weil fie fich dem Sufammenhauge nicht gut an⸗ 
fügen wollte: „Anf diefe Zeit der allgemeinen Freude 

„in Athen kann, glaube ich, gedeutet werben, was 
„Plut at chus faget, daß die Athenienſer auf einige 
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CTraverſpicle desEur ipides, als die Vachanten, die 
u) Phoͤnicierinnen, den Debipug, die Autigone N Medea 
„und Elektra mehr Koſten als auf den ganzen Pelo⸗ 
m ponneffchen Krieg verwendet haben.“ 

415) Plin. iib. 34..0ap. 8. sec. 19. num. 10. 

476) Thuanns(de Vita sua kb 1. pag. 14. tom.7.) 
redet von einem fchlafenden Eupido, melden das Her⸗ 


zogliche Haus Eſte zu Modena befeffen, und weicher - 


für eine Arbeit des Prariteled gaehalten wurde. 
Andere erzählen die Bekannte Hiſtorie von einem Cupide 
bes Michael Angelo an eben dem Drie, welches 
N — ſol geweſen ſeyn, ben er, mie man ſagt, 
: vergraben, und nachher ale eine alte Statue vertauft 
habe. (Condivi Vito di Michel Angelo p.10.) E 
wird hinzugeſetzt, dieſer Künflier babe verlanget, 
- feinen Eupibo niemals, als jugleich mit dem alten En 
pido, fehen zu Saffen, zum Beweis, wie vorzüglich ber 
. alte Kuͤnſtler vor dem Neuern geweſen. Der erfie Cu⸗ 
pido: wird aber nicht mit mehr Grunde eine Acheit des 
Praxiteles geweſen fen, als es ein Cupido zu 
.. Benebig iſt, welchen man auch unter dem Namen dies 
ſes großen Luͤnſtlers will gehen laſſen. Am wenigſten 
iſt des Praxiteles eine kleine Venus mit dem En 
pido, wie ung jemand (Bernini Fi. del ı Can. 

. Bernini pag. 17.) überreden wi, würbig. W. 
477) Drey von ben berühmten Werten des Praxiteles, 
. Die Bindelmann. in biefem $. angeführt, der Baum, 
ber Apollo oaugorrövos und bie Cuidiſche Venus, find 
vworzuͤglich merfwü: dig, indem es vermittelſt der noch 
vorhandenen Copieen und Nachahmungen dein Freunde 
alter Kunſt möglich wird, ſich einen anfchaulichen Be⸗ 
24 von ihren zu verfihaffen. Wir ——— hier 
Bedacht — von Rachahmungen, weil und bie 


. 8 
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ſchen fruͤher (Buch 5. Rp. 1. % 6.und 8. Anmerkun⸗ 
„gen zum zweiten Bande biefer Ausgabe Nr: 205. 204. 


213 — 216.) erwähnten jungen Game, wi bi 
” auf unbedeutende Asweichungen einander in Charakter, 


Geſtalt und Stellung aͤhnlich Find, toirfliche Copieeü 
des —RX ſcheinen; beinahe derſelbe Fall iſt es 


auch mit ven zahlreichen Figuren des auf eine Eydere 


lauernden fungen Apollo, die man füglich für Copicen 
nach dem —B halten darf. Nicht minder find 
wir geneigt, die in Stellung und Zuͤgen der Medicei⸗ 
ſchen Venus gleichenden Bilder fuͤr Nachahmungen der 
geprieſenen Cnidiſchen Venus anzuſehen, fo daB bie 
Nachfolger des Prariteles, indem fie dad von 
ihm ın der erwähnten Enidifhen Venus aufgeſtellte 
Ideal der Goͤttin unuͤbertrefflich fanden, aus biefem 


Grunde die Stellung, die Gefichesbildung u. f.w., 


‚weiche er feiner Statue gegeben, als canonifch beibe⸗ 
hielten, übrigen® aber in der Ausführung jeder daß 


eigene Kunftvermdgen übete, auch wohl nach Belegen 


-beit und beſondern Zwecken verfuhr. Daher mag es 
kommen, daß die Goͤttin in ſo vielen Bildern von aͤhn⸗ 
licher Geberde und aͤhnlichen Zügen, doch bald Älter 
und bald jünger erfiheint, oft tie die ediceiſche einen 
Delphin ‚ Oft wie die ehemals Eapitolinifche ein Gefäß 
mit übergefchlagenem Sewande neben ſich hat, zuwei⸗ 


len auch, wie bie bes Menophantes, ans übel verlan 


dener Befcheidenheit,, in der vor dem Schooß liegenden 
Hand das Erde einer Drapperie bält. 


Es lohnt fi der Mühe zu unterfuchen, auf mel FJ 
chen Gründen ‚oder Wahrſcheinlichkeiten die Verm 


tung berube, daß genannte drei Arten antiker Denk⸗ 
male den oben erwaͤhnten drei beruͤhnten Bicheiten bed 
Adel a er 


! . 
? 
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So viel ung bekannt iR, giebt es Für den Glauben, 
daß jene fich anlehnenden jungen Faune nach dem Tagı- 
. Benros des Praxit ele s copiert worden, feine andere 

Grwaͤhrſchaft, als den freith an fich ſehr wahrſcheinli⸗ 
chen Schluß, fd uͤberaus häufige Wiederholungen einer 
Figur müßten wohl ohne Zweifel einem ber beruͤht 
fien Werte bes Alterthums nachgeahmt ſeyn. de 
bat ferner Die sierliche Stellung, ben edlen fehdnen 
Geſchmack in den Formen, das fein gehaltene deal 
der Züge, dem Styl des Praxiteles entſprechend 
gefunden; endlich find wir noch bem wackern Bi 
conti bie fcharffinnige Bemerkung ſchulbig, an ber 
ehemals im Sapitolinifchen Muſeum und jeg: ju Paris 
befindlichen Wiederholung fey ganz deutlich wahrzuneh⸗ 
men, daß Bei berfelben eine bronzerne Statue zum 
Vorbilde gedient habe; auch laſſe ſich in der Stellung 
‚ der Büße, fo wie in ber Aehnlichkeit des durch die ganze 
" Gigur herrſchenden Geſchmacks und Eryie, eine gew ffe 
Verwandtſchaft mit dem polls cæugoxroros nicht ver- 
kennen. 


.Von biefem Apollo kannte Windelmann mr 
drei oder vier Copieen; doch waren ſchon zu feiner Zeit 
mehrere vorhanden, und feither hat man noch verſchie⸗ 
dene andere entdeckt, fo daß, wenn man alle aufidh⸗ 
len wollte, ihre Schaar nur wen'g geringer fepn dürfte 
als die der Rachbildungen vom weaßärros. Uebrigend 
erhellet aus dem, was Plinius (lid 34. cap. 8. 
sec£. 19. num. 10.) vom Apollo oosvportöves meldet, 
und aus dem geiftreichen Epigranım des Martials 

| auf benfelden (2b. 14. epigr. 172.) ganz ar, daß die 
gedachten jugemblichen Figuren wirklich jenem Meiſter⸗ 
ſtuͤcke des Praxit eles nachgebildet find. Vom jun⸗ 
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gen Jaune wie auch vom Apollo auugerdvos enthäit 
die Kupfertafel Nr. V. zu dieſem Bande Umriſſe. 
Die noch weit zahlreicheren Venusbilder, welche in 
Geberden, Geſichtszuͤgen und im zierlichen Haar⸗Aufſatze 
ber Mediceiſchen Venus aͤhnlich ſind, galten vormals 


und wuͤrden noch allgemein für Eopieen oder, zu Folge 


der oben gegebenen Erdrterung, für Nachahmungen der 

- berühmten Enibifchen Benus gelten, welcher Plinius 
(lb. 36. cap. 5. sect. 4. num. 4.) vor allen Wer. 
fen des Praxiteles den Vorzug einrdumt, wenn 
- nicht mehrere der angefehenften Alterthumsforſcher 
eine andere Meinung begünfligten, kraft welcher bie 
auf feltenen Schaumuͤnzen ber Enibier, zu Ehren des 
- Caracalla und der Plautilla, vorfommende. Venus, in 
einer von jenen etwas werfchiedenen Stellung, das eis 
gentliche wahre Bild der berühmten Statue des Prari⸗ 
teles feyn foll. 

Man erblickt auf den gedachten Muͤnzen der Eni» 
dier eine nackte Venus, welche, die rechte Hand vor 
- den Schoof gelegt, in der Linfen ein Gewand hält, 
welches fie eben von einem zur Seite ſtehenden Gefd- - 


ße aufgenommen zu haben fcheint; fie iſt im Beseilf 


fih mit demſelben zu bedecken; bie Falten des‘ Ge⸗ 
wandes fallen auf bie Bafe nieder und laffen faum 
weifeln, die abgebildese Statue fen eine marmorne ge 
wefen, welcher dieſes Gewand zum Salt diente. Und 
bdiefer letztere Umſtand ſcheint auf die Venns des Pra- 
xriteles anwendbar. Ueberdies findet ſich nirgende 

eine Spur oder eine Andeutung, warum die Cnidier 
eine andere Venus⸗Statne ale die weltberühmte des 
Praxiteles auf ihren Münzen nachgebildet haben 
folten. Ferner find mehrere antife Marmor. Stanıen 
vorhanden in ungefähr ähnlicher Etelang, smd dieſe 
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laffen alt geroif vermunhen, das Driginal, dem fe 
ſo vohl als die Benusbilder auf den Enidifchen Muͤnzen 
nachgeahmt worden, fey ein im Alterthum beruͤhm⸗ 
tes Kunſtwerk gewefen. 

Diefe Gründe werben von denen angefühet, welche 
ih. den eben genannten Benurbildern auf Muͤnzen 
und in-Marmor, Nachbiltungen von der weltberühmten 

Cnidiſchen Venus des Prayiteles zu fehen glauben. 
Aber durch die ſchon vorhin angeführte Stelle des Pli⸗ 
‚ Biuß (lb. 361 cap. 5. sect. 4. num. 4.) wird. vielmebe 
die ältere Meinung begänfligt, wie au-h durch die Nach⸗ 
sichten. welche Lucianu® (Imagin. cap. 6. und 
“Amor. cap. 13 seg.) gegeben, und mır diefen Zeng- 
Aiffen der Altın verbinden fid) Die aus dem Geiſt und 
den Regeln der Kunſt ſelbſt gezogenen Betrachtungen. 
Zufolge der übereinftimmenden Berichte des Pli⸗ 
nius und des Lucianus ift es entfchieden, baß die 
Enidiche Benus des Prariteled rund um geichen 
werben founte, durchaus mit gleicher Sorgfalt vollen 


det war und von allen Eeiten ſchoͤne Anfichten bot. . 


Denn Plinius cl 2.) fagt: aedicula ejus tota 
aperitur, damit bas Bild der GSotim von alien Sei⸗ 
. ten augefchaut werden kann, indem fie ſelbſt, wie man 
. glaubt, folchen begänftiat.(ut conspici possil undi- 
que efligies Deae, favente ipsa, utcreditur, facto ;) 
und nicht weniger wird fie. wegen jedes einzelnen Theis 
led bewundert (nec minor ex quacumque parte ad- 
_ mirstio est.) rucianus (Amor. cap 13) fast: 
- der Tempel der Soͤttin Hat auf beiden Seiten eime 
Thuͤre, theils für diejenigen, toelche die Goͤttin genan 
‚und vom Rüden fehen wollen, theils auch damit nichts 
an ihr unbewundert bleibe. Wit Leichtigkeit koͤnnen 
daher biejenigen, welche durch Die andere Thaͤr berz 
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kommen, die fchöne Geſtalt von hinten genau an 
Da es und nun gefiel die Scttin ganz (Amrıv Je) - 

zu ſehen, ſo giengen wir herum zu dem hinteren Theile 

der Kapelle u. ſ. w. Denn bie Goͤttin aus Pariſchem, 

oder nach einer andern Nachricht (Lucian. Juppit. 

Tragoed.cap. 10.) aus Pentelifchem Marmor, hand 
‚(Lucian. Amor, cap. t3. prince.) in. ber Mitte des 
Tempels. Auch das Beiwort Farwmıferaem, welches 
der Venus des Prariteles, in euteım Sinngedichte 
des Enenus (Analeet. tom. 1 pag. 165. num. 9) 
auf. diefe Statue, gegeben wird, 'mogten wir, abwei. 
chend von ben früheren ErHlärern, basauf deuten, daß 
die Goͤrtin von allen Seiten fonnte geſchaut werden, 
wie auch aus einem dem Plato zugefchriebenen Epi- 
. gramm (Analect. tom. 1. pag. 170 num, Q. vers. 5.) 
bervorzugeben fcheint. Aus diefen Zeugniffen ber AL Ro; 
ten folgt, baß die Statue frey-aufgeftelt, auch vom 
Meifter für dieſen Zweck gearbeitet war. Aber zur 
Erreichung.diefes Zwecks wurde eine tweit vonfommmere 
Anordnung ber Glieder erfordert, als wiran der Venus. 

. auf Enidifhen Münzen und an den ihr dhnlichen Sta⸗ 
ten wahrnehmen. Denn biefe Statuen, To wie das 
Driginal zu denfelben, waren urfprünglich für Niſchen 
oder zum Aufflellen an einer Wand beſtimmt, worüber 
- ae Kunflkenner mit ung einverftanden. feyn werben. 

. Der Meiſter hatte folglich bei der Eomipofition feiner . 
Sigur oornemlich nur auf bie gute Wirfung der Vorder . 
feite Acht; die Apfichten von ben Seiten und vom’ Rıls 
den erhielten weniger Sorgfalt, weil fein Zweck ſich 
nicht auf dieſelben erſtreckte, und auch ſchon die gerade 
. Haltung der Figur für ſolche nicht guͤnſtig war. 

Aber an der Emdifchen Benus wurden, wie wir 
beſtimmt wiffen, die herrlichen Rüdenformen bewundert, 
Minckein. Werte, 6. B. ate Abthi. 10 
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.  (Lucian. Amor. cap.14. con u Toy peraDeeven 
" weudules) die Fülle in den weichen Theilen an dem 
-  Eeiten unter den Ribben bie an bie Hüften, (Lucian. 
1.1. wos Gau Pdragfis du Ausyeves) bie ſchoͤnen Um- 
siffe in der (Krümmung) Biegung‘ der fleifchigen Theile 
an ben Hinterbacken, welche fleifchige Theile weder zu 
dürftig noch in übermäßiger Fülle gebildet waren, (as 
Ivreolyea do raw yAzrav ds adienes Euınugrävren 
pr ayav Eımeis aurois ook meoresarutvas, 
pre eis Urtooyxov inxeyundvou z0Tnta.), die liche 
lichen Beruefungen der Lenden (ray. dd Teis iruylas 
dverDonyırulvar 2E Eumerlon rum, dr dv ER 
vis as Adus 6 yaros,) und befonders bie ſchoͤn gehaltene 
Linie, welche die Huͤfte mit dem gerabefiehenden Beine 
Bis zu dem Fuße hinab befchrieh, (nes Te na wufuns 
ia’ eö95 Teraudıns Ayaı Modes MreıBmulvei Eu9uoi). 
Man fchägte alfo an dieſer Venus vorzüglich die heile, 
welche an jener, zu Folge eined andern Zwecks der Sta⸗ 
tue, dem Auge entzogen und in der Ausführung vernach⸗ 
. Idffige waren. Dieſes ganze Detail paßt daher auch 
nicht einmal auf entfernte Weiſe zu irgend eimer von 
jenen vorgeblichen Copieen nach der Enidierin des Pra⸗ 
giteles, aber ed laͤßt fich voͤllig bequem auf die Mer 
biceifche Venus und die ihr ähnlichen Figuren anwen⸗ 
den. Daß diefe auch in Hinſicht des etwas gebuͤckten 
Standes mit der Statue des Prariteles überein 
kommen, fönnten wir wahrfcheinlich genug machen aus 
dent Entzuͤcken, in welches der Athener Kallifratidae, ale 
ein zur Knabenliebe Geneigter (I,ucian. Amor. cap. 
11. in fine und cap. 14.) beim Anblic der Ruͤckſeite und 
befonderg der 8 psen des Goͤtterbildes geraͤth, 
wie auch aus dem Liebeshandel eines Cnidiers mit der 
"Statue. (Lucian. Amor, cap. 15) Doch es wirb 
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. ich beſſer gezlemen über dieſe Gegenftände ein ehrbares 


Schweigen zu beobachten. 

In dem Gefpräch über die Panthea gedenkt Lu⸗ 
ciau (Imagin. cap. 6.) des ſchoͤn gegeichneten Bor 
gene der Augenbraunen (Eder TE TE Evryyapov), 


der Stirne (xai erormer) des Schmachtenpen, — 
‚und eieblichen in den Augen (neo ray IDIaA may de 


TO Uyeov Öle To Dasdew nos vexgagıaulvo, als mus 
ſterhaft ſchoͤn an der Enidifchen Venus des Praxi⸗ 
teles, ja als der ſchoͤnſten Theile dieſer Art, welche 
die Kunſt der Alten gebildet. Unſtreitig ſtinumen auch 
diefe Eigenſchaften beſſer uͤberein mit ber Mediceiſchen 
Venus nnd den ihr ähnlichen Figuren, als mit Venus-⸗· 
Bildern der Art, wie die Cnidiſchen Münzen zeigen. 
ir erwarten mar, daß man und hier einwende, fol 
ches gehöre theild zum Ausdruck, theils gur Schönheit 
der Formen, twelche beide von der Ausführung abhaͤn⸗ 
gen; über das Zarte, den Geiſt und die Meifterfchaft 
ber Ausführung laffe fich aus Copieen nicht füglich ur⸗ 
theilen,. umb fo könne das Urbild zu der Venus auf 
deu Cnuidiſchen Münzen unverbefierlih, wunderſam 
ausgeführt gewefen feyn, ohne daß wir barum ben 
Meig dieſer Schönheiten in den auf uns gelommenen 
Copieen, ja vielleicht in den Eopieen nach Eopieen su 
ahnden vermoͤgen. Das Gewicht diefer Einwuͤrfe nicht 
verfennend, glauben wir doch, daf, wie, ſich die hoͤ⸗ 


here Vonfommenheit der Erfindung an jenem Werke, 


welches für die Venus⸗Bilder, bie, aleich dem Medi⸗ 
eeifchen, Schooß und Bruf mit den Haͤnden bedecken, 


- zum urfpränglichen Vorbilde gedient, auch in den 


Nachahmungen erfennen Idßt, man eben fowohl das 
beffer gebachte Ideal von den Zügen und befonders 


vom Ausdruck in den Zügen ber Liebesgoͤttin darin 
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wahrnehmen könne. Ihr holdes, wenig bemerkbares 
Lächeln mit zart geöffneten Pippen, (Lucian: Amor, 
cap. 13. nal veangorı "YEAwrı pngor Uropesdına cs) . 
bad Unverhuͤllte und Nackte ihrer ganzen Echdnheit, 
indem kein Gewand fie umgiebt und fie nur mit ber 
‘einen Hand leife die Schaam bedeckt (mv E TO xair- 
Aos auräs AndAURTeV, &bewuäis doInros dumeyß- 
ans, yeyımaraı, Av 00a ın Erin ed Tin 
udes Aerndoras Ermeizren), ihr Ueblicher, Sehnſucht 
erregender Dlid, (Analect. tom. 3. pag. 200. num, 
245. vers. 2. tom. 2. pag. 14. num. 31. vers. 2.) 
ber zarte Wuchs, wo die Kunſt fo viel vermochte, daß 
bie widerfirebende und harte Natur bed Steines in 
allen Gliedern ertweicht ſchien, (rocdrev ya pp ı Innuse- 
eis Mxuos Tex, üste riv dvsirunev Era non 

reccu TE ANE Dicw ins pireow inmeizen 
Jacobs. Exercitat. crit. pag. 28.), die fanfte Wen⸗ 
dung des Haupts, wie der gauze Kopf, (Lucian. Ima- 
gin. cap. 6» Tüs dx Kylde indons mivov Tv na Dargv 
Außer) das fanfte Einbiegen des Körpers, alles 
biete iſt bei weitem lebendiger gebacht und empfunden, 
und fpricht das Gemürh des Beſchaners mehr an; 
nicht nur berrfcht in der ‚Anlage der ganzen Figur eine 
getälligere Grasie, fondern auch ein höher gefaßter ſitt⸗ 
licher Begriff oder Bedeutung , als es bei der auf den 
Münzen abgebildeten Venus und den ihr aͤhnlichen 
Statuen ber Fall iſt. Wenn Lucian ferner feiner 
Panthen Haare zufchreibt, wie die ber Enivifchen Ber 
nus des Praxiteles, fo kann nur von der gierlichen 
Anordnung der Haupthaare die Rebe ſeyn, und dieſes 
biegt auch in ven Morten des Lucianus, (Imagin. 
cup. 6. Ta Ev duDi Tv nöpıw). nicht aber eine Anorm 
tung des Haarwuchſes, wie vor andern falfch verſtan⸗ 
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den worben. Den es wäre abgefchmackt, ſchoͤnen na⸗ 
türlichen Haaren die Haare einer marmornen Bildſaͤule 


in Beziehung auf Yeinheit, Geſchmeidigkeit, Glanz, 


Farbe n. f. w. vergleichen zu wollen; und dieſer Um 
fland iſt von nicht geringer Erheblichkeit zu Gunſten 
der Mediceiſchen Venus und der mit ihr verwandten 
- Bilder, weil bie Anlage ihrer Haare in der That hoͤchſt 
gierlich und geſchmackvoll ift, die der Venus auf den 
Enidifchen Münzen ähnlichen Statuen hingegen, das 
Haar nur ganz einfach mit einem Bande gebunden has 
ben, unb alfo ſich von diefer Seite nicht fo augzeich« 
nen, daß Lucianus, em Wann von feinem Ge⸗ 


ſchmacke, hätte veraulaßt werden Finnen, ihrer in ber 


- Schilderung feiner Panthea zu gedenken. 

Wir glauben nun mit uͤberwiegender Wahrſchein⸗ 
lichkeit dargethan zu haben, daß, wenn wir nad) Co⸗ 
pieen oder Nachahmungen von dem Meiſterſtuͤcke des 
Praxiteles forſchen wollen, ſolche in der Medicei⸗ 
ſchen Venus und andern au Geberde, Geſichtszuͤgen, 
Haaraufſatz u. ſ. w. ihr Ähnlichen, Statuen zu finden 

find ; und nicht, wie einige gewaͤhnt haben, in der Ve⸗ 


aus auf Cnidiſchen Münzen und wenigen derſelben 


ähnlichen Marmorfiguren. Denn die Benne des Pra⸗ 
giteles war ein Werk, welches frey geſtanden und 
‚auch gearbeitet um frey aufgefelit zu werben. Dieſes 
ift nach Maasgabe alter Kunſtregeln der Fall mit dem 
Urbilde zur Mediceifchen Benus und den ihr ähnlichen 
Venus⸗Statuen. Hingegen iſt das Ucbild zu ‚den Fi⸗ 
guren ber aubege Art, wie wir klar bewieſen haben, 
‚ von feinem Urſprunge an beſtimmt gewefen, in einer 
Nifche ober an ber Wand zu ſtehen; ferner ik bie von 
uns in Schug genommene Venus, welche Schooß und 
Bruſt mis den Haͤnden deckt, umvergleichlich viel beſſer, 
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"angemeffener und poetifcher gebacht, als die auf beu 
Münzen, ja, wir erfühnen und es zu fagen, befier 
als jede andere... Und wenn man nicht unbebachter 
Weiſe dem Alterthum zwar Kunſtvermoͤgen zugeben, 
“aber Kunſtgeſchmack und Urtheil abſtreiten wid: fo 


verſteht es ſich von ſelbſt, daß das beruͤhmteſte und 


über alle andere hochgeſchaͤzte Werk bed großen Urhe⸗ 
ber& des ſchoͤnen Styls, in Hinficht der Erfindung nicht 
blos ein untergeordnetes koͤnne geweſen ſeyn. Daß 


aber eben die große Vorzuͤglichkeit der Erfindung im 


dem Muſterbild für die Mediceifche Venus und andere 
ähnliche wohl erkannt und nach Verdienſt geihägt war, 
Beihätige ſich aus den unzähligen Nachahmungen, bie 
von demfelben in allerley Arı vorhanden find, und zu 
denen fich fort und fort neue finnen. In diefer Hinfiche 


konnte fie Plinins (lid. 36. cap 5. sect. 4. num. 4.) 


I 


füglich die Venus bes ganzen Erdfreifed nennen; ja 
fie ift e8 noch jeßt, weil wir und das Ideal der Liebes⸗ 
‚göttin unmoͤglich beffer als mit biefer Geſtalt, mit dies . 
fen Zügen und Geberden vorzuſtellen vermögen. Wie 
dieſe Stelle des Plinius, fo laffen ſich auch bie oben 
angeführten Rachrichten Des Lucianus, und bie von 
ber Venus des Praxiteles handelnden Stellen ber 
Übrigen alten Schriftfieller und Dichter, weit paffender 
auf eine der Mediceifchen Venus ähnlihe State aus 
wenden, als auf eine von Der Art, wie die auf den 
Enidifchen Münzen erfcheinenbe. =; 

Bon der Eoifchen Venus, die wir und nach Aus 
Deutung des Plinius etwas befleiime (2. 2. velasa 
specie) benten muͤſſen, laflen fich noch vorhandene 
Abbildungen zwar vermuthen, doch nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit nachweifen. Sie war ohne Zweifel, wenn aud 
von der Enidierin übergläust, dennoch ein vortreffliches 


i 
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Merl. Wer fich bieſelbe ungefaͤhr nach Art ber So. 

tentinifchen fogenannten Venus Urdnia (Mus. For. 
Stat. Tab, XXX.) und der Dresdner Figur, (decderg 
Augufleum cab. XLIIL) bie Schentel bekleidet, den 
Dberleid etwas vorwaͤrts gebogen, denken wollte, 
wuͤrde ſich wahrſcheinlich keine ſehr unrichtige Vorſtellung 


von ihr machen. Denn ba es auſſer den beiden erwaͤhn⸗ 


ten Statuen noch mehrere ähnliche Figuren giebt: fo 
muß das Werk, das ihnen indgefamme zum Vorbild 
diente, wohl ein geachtetes geweſen ſeyn. Auch iſt 
die Behandlung an einigen der vorzuͤglicheren aus den 
gedachten Figuren ſo beſchaffen, daß man ſie gar wohl 
fuͤr Nachahmung eines Werks bes Prariteles Kann 
. gelten laſſen. 
Don zwei hochberuͤhmten Bildern bed Amor, den 
Schoͤpfungen des Praxiteles, deren das eine zu 
Thefpiae, das andere zu Parium am Proponsis ſtand, 
(Plin. ib. 36. cap. 5, sect. 4, .num. 4. \Pausan. . 
lib..9. cap. 21. pag. 161. 162. ‚Lucian. Amor. 
cap. 17. Cicer..dct. 2. in Ferrem lib. 4. cap: 2 
und 3, Pausen. 4b. 1. cap. 20. pag. 46. Athen. 
Deipnosoph. üb, 13. pag. 591. B. Analect. tom. 1. 
‚pag. 145. num. 00. pag. 230. num. 40. tom. 2. pag.- 
279. num. 1. pag. 496. num. 12. Callistrat. scas, 
num. 11. Pag. 905. 904. und nunn 5. pag. 803.) 
‚ werben ſich nicht weniger als von den bereitd gebachten- 
Meifterftücden noch Copieen vorfinden. Weil aber 
. mehrere Bilder des Liebesgottes -in oͤfteren Wiederho⸗ 
. lungen vorfonmens- fo iſt es ſchon ungewiß, welche 
von ihnen den genannten Werken des Praxiteles 
nachgeahmt ſind, und noch ungewiſſer, welche den 
— Amor, und — den von BR dar» 
en. 
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Dee fogenannte fonft im Mufeo Pi Elementine 
befindliche Genius (om. 1. cav. 12.) und der andere 
foaenannte Genius In der Billa Borgheſe (Sculture 

: del Palazzo della Villa Pinciana Stanza IX.num, 
31.) wurden, wie der jet in Paris befindliche Bogenſpan⸗ 
ner, ver ſchiedentlich fuͤr Abbildungen des einen oder des an⸗ 
dern der gedachten Werke von Praxite les auſsgegeben; 
es miebt in Hinficht auf ben fogenannten Genius in ber 
Vita Boraheſe keinen erheblichen Grund, warum er nicht 
nach dem Amor von Parium copire feyn koͤnnte, obwohl ee 
freilich nichts anders ald die Vermuthung für fich hat. 

Der ehemals im Mufeo Pio » Elementino und jest 
zu Paris befindliche fogenannse Genius verdient, in 
Hinſicht auf die reine Schoͤnheit feiner Züge und Ge⸗ 


Ralt, eben fo edler Abſtammung werthigchalten zu wer 


den. Allein die Arbeit hat etwas Kantiged und Streu 
ges, welches für die Eopie nach einem Werfe des Pr as 
riteles nicht paffend fcheint, fondern vielmehr ein 
AUrbild aus etwas früherer Zeit ahnden läßt. Der ſonſt 
. im Gapitolinifchen Mufeo jegt in: Paris befindliche 
Amor, welcher den Bogen prüft, wäre nach Bis 
tont is Ausfage (Mus. Pio-Clem. tom. 7. pag.93.) 

- . Seine Eopie, wie man glaubte, nach dem Thespi⸗ 
ſchen Amor des Brariteles, fondern wahrfcheinlis 
her dem bronzenen nachgebilbet, welchen Lyſippus 
ebenfalls nach Thespiae gemacht. Dieſe Vermuthung 
wird noch unterſtuͤtzt, theils Durch die lebhaft bewege 
Stellung der gebachten Figur, die für ein urſpruͤng⸗ 
lich marmoenes Werk etwas zu gewagt fcheinen moͤgte, 
theils ſehen wir aus den angeführten Copieen nach an⸗ 
deren Arbeiten des Praxiteles, daß biefer Meifter 
rubige Stellungen vorzüglich wählte, welche Bemer⸗ 
Bang mit dem Kunſturtheil eines alten —— 
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(Diodor. Excerpt. vom.2.pag. 884.) über den Pra⸗ 


giteleg, bei einer richtigen Ertlaͤrung der Stelle, nicht 
nur in keinem Widerfprusche ſteht, fpudern. fogar durch 


bafleibe noch mehr unterflüge. wird. Hieraus ergiebt 
ſich eine größere Wahrfcheinlichkeit, der gedachte Bo» 


genpruͤfende Amor, von. dem fich viele Wiederholun- 
- gen finden, ſey einem Werke des Lyſippus, als einem 
des Praxiteles nachgeahmt. 

Man glaubt, daß durch den Praxiteles die Ideale 
des Bacchus und der Diana eben fo vollendet darge⸗ 
ſtellt worden, als die Ideale der Venus und des Amor. 
Diefe Muthmaßung fcheint im Charakter feiner Kunſt 
felbR gegründet, wo bie gewähltehe Schönheit, die 
hoͤchſte Anmuth, Weiche und Fließendes mit dem Eb⸗ 
Ien und Würbigen im Bunde leben. Plinins, Pau 
ſanias and anbere alte Schriſtſteller ( Plin. lib. 36. 
cap. 5. sect. 4 num. 4. lib. 34.cap.8. sect. 19.num. 
10. Pausan. lid. 1. cap. 23. pag. 55. lin. 17. lb. 1. 
enp. 43 pag. 104. in fine, lib. 1. cap. 2.-pag. 6. in 
fine. ib 1.cap. 44, pag. 106. lin. 20. ib. 6. cap. 
26 p.517. in fine, lib. 10. cap. 37. pag. 892. lin. 29. 
Callistrat. Scatuae num. 8. . 899. und 900.) 
nennen mehrere berühmte Bilder des Bacchus und der 
Diana vom Praxiteles, und es ift daher fehr wahr⸗ 
fcheinlich, Daß unser ben noch vorhandenen Statuen des 
Bacchus und der Diana Eopieen nach denfelben vor⸗ 


handen find, wiewohl es bis jegt noch feinem Sorfcher 


gelang fie beſtimmt auszumitteln. 

Zum Schluſſe unſerer Betrachtungen uͤber die Ar⸗ 
beiten des Praxitel es, muͤſſen wir noch des zweiten 
Eoloffen auf dem Monte Cavallo Meldung thun. Wer 
den Gränden geneigt ift, welche wie in der Anmerfung 


⸗ 


Dir. 267. zu dieſem Bande für die Wahrſcheinlichleit 


er 
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beigebracht haben, ber Coloß mit ber Unterſchrift: Opus 
Phidise, möge wirklich des Phidias Arbeit feyn. 
wird es mit uns fuͤr moͤglich, ja vielleicht fuͤr 
Sich halten, daß der andere Coloß, auf deſſen Baſa⸗ 
ment man bie Worte: Opus Praxitelis lieſt, wirklich 
vom Praxite les herruͤhre. Gelehrte Gegner unferer 
Muthmaßung werden freilich nicht unterlaffen, einzu⸗ 
” wenden, beide Meiſter bitten faſt 80 Jahre von ein⸗ 
anuder gelebt; folglich fey nicht zu glauben, daß Ge⸗ 
genftüde von ihnen verfertigt worden und gleichfams 
. ein Wettſtreit unter ihnen Statt gefunden. Kenner 
und Kunſtrichter dürften die Frage aufwerfen, wie es 
zugehe, daß Praxiteles, ein eben fo vollkommner 
NMeiſter in feiner Art als Phidias, bier eine zwar 
ſchaͤtzbare, doch dem Gegenbilde ‚beträchtlich nachſte⸗ 
- bende Figur gemacht, an welcher man auch nicht ein⸗ 
- mal bag Eigenthumliche ſeines zarten gefaͤlligen Styls 
prkenne? 
Bir find bereit ouf.da6 eine umd das audere zu 
antworten. Es wurde in ber Anmerkung Nr. 490. 
zum dritten Bande der Kunſtgeſchichte erinnert, daß 
der Coloß des Phid ias, vermoͤge noch ſtehender Er⸗ 
“+ Höhungen am Kinn u. f. w. bie letzte Endigung des 
Meiſters nicht erhalten; auch: iſt unbekannt, zu welchen 
Zwecke er urfpränglich beftimme war. Allein es läßt 
.fich deuten, daß derfelbe in feiner erſten Zeit, da tioch 
viele Meiſterſtuͤcke des Phidias vorhanden waren, 
nur in beſchraͤnkter Achtung ſtand. Als aber die 
Epoche des hohen Styls in der Kunſt voruͤber war, 
‚ab man mis Erſtaunen auf das Geleiſtete zuruͤckblickte, 
gelangte auch das nicht ganz fertige Werk des gefeier- 
ten Meiſters zu wohlverbienter Ehre, umd mag viel⸗ 
leicht erſt damals aufgeſtellt worden ſeyn. 
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Die Beſtimmung, welche es erbielt, ſcheint ein 
Gegenſtuͤck erfordert zu haben, und daß man -bem be⸗ 
‚Pen damaligen. Künfller den Auftrag zu biefer Arbeit 
ertheilt habe, iſt ganz alaubwuͤrdig. Auf diefe Art iſt 
es nach unferer Vermuthung gefchehen, daß ber zweite 
noch vorhandene Coloß vom Praxiteles verferrigt 
worden. Zwar find keine hiſtoriſche Zengniffe für uns 


.fere Meinung bepsubringen ; aber es giebt innere nicht - 


verwerfliche Merkmale, die ſehr mahrfdheinlich machen, 


baß das Werk einer fpäreren Zeit angehoͤre als jene 


erfie dem Pheidias zugefchriebene Figur. Auch ift 
das Verdienſt ber zweiten, obgleich fie der erflen den 
Vorzug laffen muß, immer noch groß genug, um 


: glauben zu laffen, daß fie vom Prariteles verfer⸗ 


tigt ſeyn krͤnne. 
Zu einem aͤlteren Werke das Gegenſtuͤck zu liefern, 
gehoͤrt zu den ſchwerſten Aufgaben, die man einem 


Kuͤnſtler machen kann, weil feine Freiheit mannigfaltig 


beſchraͤnkt wird, und er ſich des Eigenthuͤmlichen begeben, 
oder daſſelbe wenigſtens zu verlaͤngnen ſuchen muß. 
Der vorliegende Fall wurde dadurch noch ſchwieriger, 
daR. das vorhandene Werk vom größten Meiſter der 
größten Zeit herruͤhrte, deſſen rieſenkraͤftige Gedanken 
und Geſtalten eigentlich nie einem Andern erreichbar 
waren. Dennoch ſollte ſich denſelben der Meiſter des 
Gegenſtuͤcks mit feiner Arbeit anfuͤgen, obgleich ber 


Kunſtgeſchmack von jenem Großen und Gewaltigen ab- 


getwichen, und zum jarteren Schoͤnen, jur sefäigeren 
Weichheit uͤbergegangen war... 
Bereitet man ſich durch ſolche Betrachtungen ben 
sechten Standpunkt, aus welchen der zweite Coloß 
vom Monte Cavallo beurtheilt werben muß: fo wird 
ein kundiger Beſchauer mit Vergnuͤgen die aͤuſſerſte 
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E Aunſtgewandtheit wahrnehmen, mit welchet ber .. 
Meifter fich dem erfien Bilde anzunaͤhern wußte, 
wie erben Styl der Bormen, bie Aeuſſerung Feen 
ger Kraft, bie raſche Bewegung, In feiner Figur gleich- 
mäßig angedeutet, ohne in irgend einem Theile als 
Copiſt gu erfcheinen. Auch it er an Wiffenfchaft dem 
Meifter der erfien Figur, wo nicht überlegen, doch 
wenigftens gleich. Ihm gelangen die Gelenke ber Glie⸗ 
ber überhaupt vortrefflich, und befonders fcheint uns 
die Kniebiegung am linken Beine ag Schentel ein gro⸗ 
Bed Meiſterſtuͤck. 

Man könnte noch viele ändere geile mit Lob an⸗ 
fuͤhren. Doch vielleicht mag von allen, welche Gele⸗ 
genheit hatten, an Ort und Stelle das Werk gu burch⸗ 

forſchen, Niemand ſtreiten, daß bie Ausführung eines 
großen Meiſters wuͤrdig ſey. Indeſſen gilt bekaunt⸗ 
lich der dem Phidias zugeſchriebene Coloß für das 
vorzuͤglichere und geiſtreichere unter dieſen beiden Denk⸗ 
malen. Auch wird in der That kein Kundiger demſel⸗ 
ben den Vorrang ſtreitig machen. So oft wir mit rue 
bigem Eruſte beide Werke betrachteten, wollte es und 
von der erſten Figur ſcheinen, daß, wie groß und edel 
auch das Gante, wie bewundernswerth bie Ueberein⸗ 
ſtimmung ber Theile ſey, dennoch der Geiſt des Urhe⸗ 
bers groͤßer geweſen als feine Schöpfung. Solche es 
berſchauung und ein fo maͤchtiges Walten herrſcht durch 
und durch, ſich auf Glieder und Gliedes⸗ Glieder er- 
fireckend. Don der, zweiten Figur moͤgte im Verhaͤlt⸗ 
niß zur erſten wohl behauptet werben, das Werk oder 
vielmehr die Aufgabe beffelben habe den Meifter. in ſo⸗ 
fern überwältigt, als er ſich in freier Bewegung feines 
. Geifled gehemmt fand. Alles bat, ohngeachtet ber 
‚großen technifchen Fertigkeit, ein glatteres minder beden⸗ 
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4ende® Anſehen gewomnen, dar bie Theile fanfter in 


einander fließen. Man koͤnnte vieleicht fagen,. das 


Werk erfcheine mühfeliger in Betracht der befchwerlis 


chen Ruͤckſichten, die auf das ſchon vorhandene Bild 


genommen werden mußten, ja es ſey, wenn und ver⸗ 
gönnt ift alfo zu fchreiben, mehr durch Kunſt, Ueber⸗ 
legung, Wiflenfchaft und Beachtung der Regeln, alt in 


der Seele des Meifters urkräftig erzeugt. Im Eoloffe, - 


ber vom Phidias herrühren fol, brennen die einzel 


nen Theile gleich aufgefangenen Sonnenſtrahlen auf 


einen einzigen Punkt zufammen, ein hoͤchſt harmoniſches 


"Ganze ausmachend; in dem andern einigen fie fich 


nicht fo vollfommen zur großartigen Total» Wirkung ; 


.. €8 äuffert fich bei weitem ‚nicht fo viel Kraft, Bewe⸗ 


gung, Ruͤſtigkeit und bis in die geringfien Theile hin⸗ 
durch gedrungenes reges Leben. Doch iſt alles treff⸗ 


lich kunſtgerecht, von edler Schoͤne der Formen; mon - . 


ahndet, es fen dem Meifter diefer zweiten Figur weni» 


‚ger als dem der erfien geläufig gewefen, Colofle zu 


erdenfen und zu arbeiten; denn der Raum, worin er 
fich bewegt, fcheint immer zu groß, zu weitlaͤuftig fuͤr 
ihn und er vermeidet daher nicht immer fo gluͤck 
lich als jener die Andeutung eines vieleicht uͤberfluͤſſi⸗ 
gen Detailg, wodurch er dem großen. Charakter ber 
Formen zumeilen mag gefchadet. haben... So fcheinen 


ı die großen Halsmuskeln und ihre Sehnen (Sterno- 


mastoideus) etwas mager, und die am Hals, an den 


‚Armen und Beinen, obfchon-fanft angegebenen Adern, 


fo wie die Abtheilungen bed geraden Schenkel⸗Muskels 


'(Rectus cruris) vielleicht überflüffig. Bei Betrach- 


tung und Vergleichung der beiden Köpfe an den Figu- 


‚ zen zeigt fich, daß ber Kopf an der zweiten viel zarter 


behandelt iR, auch in Hinficht ber einzelnen Theile 
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gebildeten, als der Kopf an ber Figur des Phidias. 
. , Un diefem find bie Raͤume über den Augen bis an das 
Stirnbein fehr fchmal, bingegen an dem des Prazis 
teles breiter gehalten und von gewählterer Propor- 
tion; auch die Nafenläppchen, welche dort fehr Heim 
und niedrig find, erfcheinen bier höher und ſtaͤrker; 
alles zeige eine feinere Kunft an, mehr Liebliches, und 
fogar einen gebildeteren Geſchmack. Uber weder ber 
erhabene Styl der Formen ift völlig erreicht, noch das 
Seſicht im Allgemeinen fo Eräftig und fo befeelt. 

- Diele Gründe beftimmen ung zu glauben, baß ber 
jmweite Coloß auf Monte Cavullo, welchen die Inſchrift 
am Fußgeſtelle für ein Werf des Praxiteles auf 
giebt, eine Arbeit dieſes Künftlerd feyn koͤnne, fo wie 

wir in Hinfiche des erfien Coloſſes Die Uebergengung Ge 
gen, daß Phidias wähthaftig der Meifter deſſelben 
if. Unſere Meinung If weder durch die Jufchriften 
entftanden , noch wollen wir diefelben zur Beträftigung 
in. Anfchlag bringen. Vielmehr ftügt fich unfer Ur⸗ 
theil blos auf die Betrachtungen über Styl, Geſchmack, 
Arbeit u. ſ. w. Indeſſen wollen wir noch bemerken, 
daß, wenn gleich foͤrmlich bewieſen werden koͤnnte, der 
zweite Coloß ſey wirklich vom Praxite les, wir und 
zwar eines noch vorhandenen Werke von dieſem gro⸗ 
ßen Kuͤnſtler zu ruͤhmen hätten, jedoch durch baffelbe 
weiter feine Aufklaͤrung über feine eigentliche Kunf er⸗ 
“ Halten zu haben hoffen dürften, weil, nach ber von ung 
fchon oben gegebenen Andentung, die Umſtaͤnde in die⸗ 
ſem Gall ein Verpichtleiien auf ben EEE 
Styl von ihm erforderten. 
478) Plin. ib. 34. cap. 8. sect. 10. num. 10. prince. 
lib. 36. cap 5. sect. 4. num. 4 prine, Propert. lib. 
3. eleg. 7. vers. 16. 
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5 479%) Apollador. Bibliotkec. lib. 1. cap, 9. sect, 15. 


Heyne Odservat. ad Apollodor. lib. 3, cap. 10. 
sect. 4. tom.2. pag. 281. Euripid. Alcest. vers. 5. 


nebft den Scholien. 


480) Nach Euripides. (Alcest. vers. 3.) hatte Apollo 
fehon vor feinem Dienſt beim Admet feinen Sohn Aes⸗ 
culap verloren. 


481) Plin. lib. 34. cap. 8. sect. 19. num, 10. 


482) Windelmann hat die Bebeutung nicht Binlänge 


lich beftimmt. Nach dem Roͤmiſchen Rechte (Instieus 
“ bon. lib.1. titul. 22. quibus modistutela finiatur.) 
trat die pubertas bei männlichen Perfonen: nach dem _ 
14ten, und bei weiblichen nad bem ı2ten Jahre ein, 
und puber ober pubes iſt einer, welcher dieſes Al⸗ 
ter erreicht hat, ohne daß bei dieſem Worte Immer auf 
ber Haarwuchs am Kinn und an ber Schaam Rüd- 
ficht genommen wäre. Daher paßt dieſes Beiwort 
ſehr fuͤglich zum Apollo awvponrövos, welcher nis ein 
Juͤngling von etwa 14 Jahren gedacht zu ſeyn ſcheint. 
Auch hat Windelmann feine vorgeſchlagene Der 
befferung ſelbſt durch die Bemerkungen wieder aufge. 
‚hoben, welche er in Hinſicht des fehlenden Haarwuch⸗ 
ſes an den Statuen des Apollo im Bolgenden gemacht 
hat. Wenn ndmlich fein Apollo mit einem Barte oder 


-mit Haaren an den Cchanmtheilen von der alten Ku - 


gebildet wurde: fo geht ſchon Hieraus hervor, daß 
puber in der angeführten Stelle des Plinius nicht 
die von Windelmann gegebene Bedeutung haben 
fann. Bea bemerkt ganz richtig, daß puber beim 
Plinius faft eben fo viel bedeute als Bonauc ober 
viriliter puer (Analect. tom. 2. pag. 14. num, 30. 
Plin, 25.34. CAP. 8. sect, 19. num. 2.) , 


160 Anmerkungen u neunten Buch 


‚ 483) Daher beißt er Ser‘ aeternus (Ovid Meco- 
' morph. lib. 4. vers. 17.) 


484) Martial. lib. 14. num. 1m, Adte reptanti, puer 


inridiose, lacertae Parce: cupit digitis illa perire 
tuis. Auch diefer gweite Grund, wodurch Windel 
mann feine Muthmaßung rechtfertigen moͤgte, ıfl un⸗ 


haltbar, da puer bei lateinifchen Dichtern und Pros 


faiften häufig einen Jüngling von achtiehn und mrhe 
Jahren bezeichnet, wie durch viele Beweisſtellen koͤnnte 
dargethan werden. 


485) Wir haben dieſe Stelle unveraͤndert aus der Wie⸗ 


ner Ausgabe entlehnt, weil fie unmittelbar von Win⸗ 
delusann berzurüßren fcheint. In ber een Dresd⸗ 
ner Ausgabe lautet fie alſo: „diefe Figur IR oft copi⸗ 
„ret, und in der Villa Borgheſe befindet fe ich wei⸗ 
„mal in der Groͤße eines jungen Knabens, an einem 
„Baume fiehend, an welchen eine Epder kriechet, auf 
mtöelche die Figur zu lauren fcheint: eben dieſe Stel⸗ 
mlang bat eine kleine Figur von Erg, fünf Palme Goch, 
min ber Vila Albani. Es hat ſich alſo das Bild von 
„jener Statue nicht bloß allein auf einem gefchuittenen 
„Steine erhalten, wie der Here von Stofch (Pierr. 
ngrav. Pref.pag. XIX.) meynet, und es war die⸗ 
„ſelbe niche von Erz, wie eben berfelbe anniebt, fon» 
mderh von Marmor, und eine von ben Borghefifchen 
n Siguren wäre würdig, das Driginal zu ſeyn.“ Wins 
deimann bat alfo feine Meinung in Hinſicht des 
Stoffes, woraus der Apollo aauorrivon des Prari 


teles gearbeitet war, fpäterfin geändert, indem ce 


biefe Statue zu den Brongen des Praxiteles zählte, 
wie auch aus dem Plinius, wenn ſchon nicht mit 
unläugbarer Gewißheit, hervorzugehen fcheinf. 


h ‘ 
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48 6) Eine von den Wiederholungen des Apollo — 
rvos findet ſich im Pallaſt Coſtaguti, deren auch Ws ı ne 
delmann (Monum. antich. inedit. part. 1. cap. 
17. pog.46.) gedacht hat. 

487) Winckelmann urtheilt gu vortbeilhaft von bem 
brongenen Apollo cœugoxrovoc in der Villa Albani. 
In unferer Anmerkung Nr. 699. zum vorigen Bande 
ift dag Noͤthige Über diefeg Denkmal erinnert worden. 
Bon den beiden Wieverholungen aus Marmor in ber 
Billa Borgheſe, iſt die cine fehr verdieuſtlich; (Foul- 

' gure del Palazzo della Vılla Borghese Stanz, 11. 

 tav. 5.) fie hat zarte fließende Umriſſe und elegante 
Formen; eine gewiſſe Hüchtige Behandlung und Unbe⸗ 
deutenheit, welche fich befonder® am linken Auge, an 
den Mundwinkeln, wo der Bohrer gebraucht if, und 
an den Echläffelbeinen duflert, verräch in ihr die Eos 

pie; die Mafınfpige, die Hände und der linfe Arm 
find modern. Die zweite Wiederholung, welthe im 
Garten der Billa Borgheſe ſteht, iſt nicht von vorzuͤg⸗ 
licher Arbeit. Eine ſchoͤne Figur diefer Art befigt dag 
Mufeum Pio-Clement. wo manflt com. 1. tav. 13. 
abgebildet und pag. 21. seg. erklaͤrt findet; es giebt - 
auch auffer derfeiden in Kom noch mehrere andere. 
An der berühmten Gruppe, Gaflor und Pollux genannt, 
(Monument. antich. inedit. pag. XIV) welche ſich 
zu St. Ildefonſo in Spanien befindet, iſt der zartere 
Juͤngling, der ſich au den gerade chenden lehnt, ur⸗ 
ſpruͤnglich ein ſolcher Apollo ouugoxrovos geweſen, dem 

ein Kopf des Antinous aufgeſetzt worden; die Arme 
ſind modern und ergänit. Auch in der Slorentinifchen 
Gallerie befindee ich ein ſchoͤner Tronk eines folchen 

Apollo, dem ber Ergänger ber Aueren Theile eine 
Seyer in die Hand gegeben. 

Windeim, Mierte, 6.9. ate Abibi. 1 
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488) Monument. antich. —— num. aJo. 

489) Anſtatt hier die bekaunte Anekdote (Pausen. 1b 2. 
cap. 20, pag. 46. Athen. lib. 15. pag. 591. 2.) 
von der gegen den Praxiteles angewandten Liſt der 
Pheyne i in SHinficht feines berühmten Amors, noch ein⸗ 
mal mit den Maplänber lieberfegern und Herausgebern 
ber Gefchichte der Kunft des Alterthums zu wiederho⸗ 
len, wollen wir vielmehr diefe Anekdote ald einen nenen 

Beweiß anführen, daß ſich kein Beiſpiel von Einer 
Statue findet, weiche in den für die Kunft guten Zei-· 
ten in Griechenland einer Privatperfon zugehört hätte. 
Denn auch Pheyne behielt die Statue bes Amor vom 

Praxiteles nicht für fich, fondern weihte fie nach 

Zpespiä. (Pausan. ib. 9. cap. 27. pag. 762. Cicer. 

Action. in Verrem. Il.lib.4. cap. 2.und 3.) Weber ber 

griechifche Comiker Ariſto phane s, noch die griechifchen 

Redner laſſen, ſo viel wir wiſſen, auch nur auf die 

entferntefte Weiſe vermuthen, daß die ſpaͤterhin entſtan⸗ 

dene Licbhaberei der Privatperſonen, Statuen zu ſam⸗ 
meln und zu beſitzen, zur Zeit der Griechiſchen Freiheit 
und Unabbhaͤngigkeit ſchon vorhanden geweſen. 

400) Schott. Itinerar. Ital. pag. 431. 

491) PBrariteles hatte eine fohhe State ‚gebildet, 
(Plin, Zib. 36. cap. 5. sect. 4. num. 4.) eine andere 
Eupbranor.(Plin.lib. 34. cap.8. sect. 19. num 16. 
Patisan. kb. 1. cap. 43. pag. 105. lin. 11.) 

402) Riccoboni Nor. ad fragm. Varr. in Comment. 
de hist. pag. 135. Lettre sur une préêtend. med. 
d’ Alexandre pag. 3. 

293) Die Vaterſtadt des Praxite les wird non feinem 
der Echriftfteller nambaft gemacht, welche fich beſon⸗ 
ders mit Befchreibung von Kunftiverfen und Künftiern 
befchäftigen. Indeſſen wird Prariteles in einem 


der Seſch. der Kunf des Alterth. 165 


Epigranme des Damagetas (Analest Tom. 2. pas. 
40. num. 12. vers. 4.) ein Anbrier genannt, und 
Andros wäre alfo bie Baterfiabt des Kuͤnſtlers gewefen, 
- wenn man anders dem Zeunnifle des angeführten Sinn⸗ 
gedichtes Glanben beimeſſen darf. In Hinficht ‘der - 
ı Zeit, wann Prariteles- gelebt, iſt noch su bemer⸗ 
‚ ten, daß Paufanias (lb. 8. cap. 9. pag. 616. 
princ.) ihn in das dritte Menſchenalter nach Alca- 
menes feßt. a | 
494) Plin, lb. 35. cap, 12. seet. 45. lib. 36. cap. 5. 
sect. 4 num, 12. . i 
495) Cicer. de divination. ih. 1. cap 36. | 
: 496) Die zwo aͤlteſten Handſchriften, die in ber St. 
Marcus⸗Bibliothek zu Benebig und die in der Lauren⸗ 
tianifchen zu Florenz, haben. die Lesart der gedruckten 
"Büchern. W. Windelmann ( Monument. an- 
tich. inedit. Tratt. prelimin. cap. 4 p. LXXXVI): 
bemerit, dad man auch an einer Stelle des Plinius 
(lib. 33. cap. 12. seck. 55.) flatt Prariteleg leſen 
muͤſſe Paſiteles, da hoͤchſt wahrf leinlich hier der⸗ 
ſelbe Künftter gemeint fey, deſſen Plinius in den 
(Anmerkung Nr. 494. zu biefem Bande) angeführten 
Stellen gedenkt. | re 
497) Theocrit, Idyll. 5. vers. 105. 
498) Pausan. lid. 1. cap. 8. pag. 20. 
499) Pausan. lib. 9. cap. 12. pag. 134. in fine, 
500) Plin. lib. 36. cap. 5. sect. 4. num. 6. Eepbiffes 
dorus, .oder, wie er vom Tatianus richtiger . 
(Orat. ad Graee. cap, 52.) genannt wird, Eepbiß 
ſo dotus mar au ein Erzgießer Iuarndeynen) 
und beſonders berühmt durch feine KHeiaren- Sram 
und feinen noch vom Plinius- gefehenen Aesculag. 


S ' Lu 
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501) Richt zu Epheſus, fondern zu Pergamım. (Plin. ib. 
36. cap. 5. sect.4.pum. 6.) 

502) Wie es mir den Köpfen der beiden Ringer zu Flo⸗ 
renz befchaffen fey, und daß dieſelben wahrſcheinlich 
den Figuren nicht urſpruͤnglich angehoͤren, ſondern einem 
aͤltern Style, und vielleicht. mit ber, Familie der Niobe 
verwandt find, iſt in der früheren Anmerkung Nr. 316. 
zu dieſem Bande fchon gemeldet. est fey und erlaubt, 
noch einige Betrachtungen über bie Figuren beisufügen, 
welche nach Maaßgabe der großen Kunft, die man an 
ihnen gewahrt, wohl eines berühmten Meiſters wuͤr⸗ 
dig fcheinen. Hat fich in ihnen eines der berühmten 

Symplegmen erhalten, deren Plinius mit Ruhm ges 
denft, und wie man nicht ohne Grund vermuthen darf: 
fo mögten wir lieber auf dag bed Cephiſſodotus 

als auf das des Heliodorus lin. lid. 36. cap. 5. 

gect. 4. num. 10.) tathen, wiewohl bie orte des 

Plinius: .I. num.6.) digitis corpori verius quam 
marmori impressis, ein Umfaſſen und Eindruͤcken der 
Singer am Leid anzuzeigen fcheinen, weiches bei ben 
Florentiniſchen Ringern eigentlich nicht der Fall if. 

Der trefflihe Künftler diefer beiden Figuren trache 

‚ tete offenbar mehr nach dem einen, Weichen und Zate 
ten in der Kunſt, ald nach dem Hohen und Schönen. 

Gleiſch auf Sleifch legt und druͤckt und füge fi) wit. 
wunderfamier Gefchmeidigkeit an einander; Glieder und 
Musteln befinden fi alle in gewaltiger Anftrengung; 
fie find aber mit ausnehmender Zierlichfeit und Sorg⸗ 
falt bewegt, und überall dem Befchauer mit der aus⸗ 
gelernteften Kunft vor Augen gebracht. Dieſes bästen 
biejenigen, welche dieſe Figuren für Angehoͤrige ber 
Familie der Niobe ausgegeben, ſo wie das Rundliche 
und Weiche in der Behandlung des Fleiſches billig er⸗ 
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wagen, und alfe den verſchiedenen Styl beider Werke 
erkennen follen. 
Die kuͤnſtliche Verknüpfung der beiden Ringer, Fin. 


j guren iſt nicht nur ſchoͤn zu nennen, fondern fie fest 


in Erftaunen und muß einen jeden, der dem Werke eine - 
aufmerkſame Betrachtung fchenkt, mit der lebhafteſten 
Bewunderung erfüllen. Zum unendlichen Ergoͤtzen 
funftverfändiger Beſchauer iſt alles abgewogen, alle 
Glieder find jedem Standpunkte gegenüber meidlich 
ausgerheilt, rund um bleibt feine Anficht leer, feine 
iR uͤberfuͤllt, und überall erfcheint der ſchoͤne Ttiangel. 
ber Gruppe. 

Noch eine andere herrliche gimnftelgenſchaft hat die⸗ 
ſes Denkmal mit den beſten des Alterthums gemein, 
daß naͤmlich der Wille der Figuren, und der kuͤnftige 
Augeublick der Haudlung im Spiel ber Muskeln ange⸗ 
deutet if. Wir fehen wie der unten liegende Ringer 
aufsuftchen firebt, wie feine Rüden Muskeln, bie 
Muskeln der Schenkel. gu diefen Zwecke gewaltig ſchwel· 
len, wie der finfe Arm mit der gegen die Erde ges 
ſtemmten Hand die Laft des Körpers flüget und zu bes 


ben fücht. Eben fo ficht man an dem Sieger, wie er 


den Utbertoundenen mächtig drückt und nieberhält, wie. 


in den Musteln feiner rechten Bruft, und in der, Hüfte 


fchon.der Streich oder Stoß bereitet wird, welchen er 


dem Gegner noch verſetzen will. 


Das Gefaͤllige im Styl, das Weiche und Geglaͤt⸗ 
tete in der techniſchen Behandlung, wo die Umriſſe ſich 
immerfort wenden und biegen, ſich einander umſchlin⸗ 


gen und wunderbar ſanft und lieblich in einander fließen, 


ſcheinen uns, nebſt der ſchon beruͤhrten großen ja voll⸗ 


kommenen Kunſt der Anordnung, Hihreichende Gruͤnde, 


um zu vermuthen, daß dieſes Werk zu den Zeiten Ale⸗ 


vr 


; 166 Unmerfungen um ag a Sud 


xanders des Großen, ober — feinen naͤchſten Roc 
- folgern entflanden fey. 


Beide Figuren find mehrere Dale gerbrochen, und 
es war nothwendig die Brüche an verfchiebenen Stellen 
mir Eleinen Städten auszufliden. Wir zweifeln fogar, 
06 bie rechte Hand ſammt dem Arm am obficgenden 
Ringer anc:? ſey, wiewohl bie Kunſt auch an biefen 
Theilen Lob verdient; eben fo verhält es fich mit der 

. Hinten Dand des uͤberwundenen Ringer. Der Mars 
mor an beiden Figuren hat ein grobes Korn, aber 
eine milde gefällige Farbe unb mehr Durchfichtigfeit 
als der Marmor, and welchem die Koͤpfe gearbeitet 
find. Der Sockel beſteht aus einem fhlechten weißen 
Marmor mit ſchmutzigen Flecken, umb fcheint eine mo⸗ 

. berue Zutbat. Au beiden Figuren ficht man bie Epur 
bed Meißeld nur felten, und nur um einigen wenig im 
bie Yugen fallenden Stellen. Unſere Kupfertafel Nr. 

VIE u biefem Bande, giebt die Umriſſe dieſer Bloren- 
tiniſchen Ringer⸗ Gruppe. 

03) Plin. lib. 36. cap. 5. sect. 4. num, 10. Plinius 
nennt ihn nur einen Schüler des Prariteled. 

504) Seit ein Paar Jahren Hat fih aus der Villa Re 
groni ein Kopf mit dem Namen Enbulus, emed«. 
Praxiteles Sogn, verloren. Die Form ber Buch» 
ftaben ift etwas unterfihieden von der Infchrift, wie 
diefilbe in Büchern ficht ; (Stosch Pierr. grav Prif. 
pag. AI) ich gebe fie aus einer richtigen Zeichnung: 

“ ETBOT\ETE 
TIPAZITEAOTE 


Die Urt gu ſchreiben deutet nicht auf des beräßenten 
———— Zeit. W. 
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Das erwähnte Denkmal bermuthlich kein Kopf 
wie Wintelmann ſchreibt, ſondern etwa eine Her⸗ 
menfäule mit Scheift) iſt nicht verloren, denn Biss, 
contiberichte, (Mus. Pio- Cjement. Tam. VI pag. 
36 (0).) folches fey aus dee Villa Negron: in Beſitz 
des roͤmiſchen Bildhauers Carlo Albaccini gekom⸗ 
men; uͤbrigens ſcheint Visconti keinen Zweifel zu 
hegen, daß dieſer EUubulus ein Sohn des beruͤhmten 

Praxiteles geweſen. 
s505) Plinius (lid. 35. cap. 10. see£. 36. num. 8.) 
nenne ihn einen Macedonier, and nah Suidas in 
. voce AR#sArds war er aus Amphipolis, einer en ber 
“ Grenze von Macebonien und Thracien gelegenen Stabt. 
Er war der kLehrer des Apelles (Plin. 2. U, num, 7.) 
und ein Schüler bed Eupompus. | 
”.506) Plinius nenne daher (ib. 35. cap, 10. sect. 36. 
num. 8.) den Pampbilus primum in pictara om- 
nibus littexis eraditum. 
507) Quinctilian. Inseit. orat. ib. 12. — 10. In dies 
fer von Windelmann angeführten Stelie iſt vom 
Zeuxis und Parrhaſius, nicht aber vom Apol⸗ 
lodorus bie Rede. Die hierher bezuͤgliche Stelle 
fautet alfo : quorum prior (Zeuxis) luminum um-, 
brarumque invenisse ralionem, secundus (Par- 
rhasius) examinasse sublilius lineas traditur., 
Plutarch aber (Bellone an paceclar. fuer. Athen. 
oper. tom. 2. Pag. 345. in fine.) fagt vom Apollo⸗ 
dorus, daß er zuerſt bie ‚Sarbenmifhung und ben 
Gebrauch von Licht und Schatten in feinen ‚Gemälden 
angewandt. . 
.508) Plin. ib. 35.cap, 9, sec£. 36. num. 2. Plinius 
nenne die HSRe Dlympiade und zwar das vierte Jahr 
derfelben, als — wichtig für die Kunſt des 


- 
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Zeuris. Barum‘. Plinius bier auch fogar das 
- Jahr der Olympiade wider feine Gewohnheit namhaft 
"gemacht; hat Heyne (Antiguar. a Er. 1. 
©. 222.) zu zeigen gefucht. 

500) Plin lib. 35. cap. 8. sect. 35. 

510) Das ım Tert beruͤhrte Gemaͤlde des Domeni- 
ch in o befand ſich ſonſt in der Kirche S. Girolamo del- 
la Carita gu Rom, und iſt jetzt zu Paris. Bellori 
. (Fitede Pıttori, Scult.ed Architest p. 182 — 186.) 
beſchreibt dieſes berühmte Gemälde ausführlich und 

lagt (pag. 185. in fine) es werde wohl unglaublich 
ſcchemen, daß für ein fo foftbares Werk teine größere 
Bclohnung als 50 &cubi (etwa 67 Thaler Sächfifcher 
2..." MRähreung) -geaeben worden. Das andere angeführte 
Gemaͤlde von Agofino Caracci, weiches fc jegt 
ach in Parie befindet, beſchreibt Bellori (2.2. pag. 
6165.) ohne des Preißes zu gedenken. Mal va⸗ 
'.fia (Felsina Pittrice Tom. ı päg. 389.) erzählt, 
Agofıno Earacci habe, weil er wünfchte daß ein 
- Wert von feiner Hand an irgend einem Iffentlichen Orte 
"fiche, fich mit dem begnuͤgt, was ihm bie Earthäufere 
Mönche freiwilig gegeben, und dieſes wären SO 
Scudi gewelen. 
‘ 811) Plin. ZB. 35. cap. 10. sect. 36. num.8. Seinem 

Mathe zufolge wurde auch von der Obrigkeit gu Siegen 

feftgefigt, daß bie freigchornen Knaben vor allen Din- 
gen die Zeihnungstunft erlernten und daß dieſelbe un» 

"ter den freien Kuͤnſten den erſten Platz erhielt. Auch 
Ar iſtoteles (Police. lib. g. cap.3.) hält die Zeich⸗ 
nunqskunſt für nothwendig zur Bildung der Jugend, 
‚wel fie Unterricht ertheilt über bie ae m Hin⸗ 
ſicht der Körper. 

312) Plin. 4.1. 
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913) J— Plut vers. 385. 

514) Plın ub. 35 cap 10. sect. 36. num. 19. Flatea 
wird zu Phocis gerechnet. (Cellar. — . Tom. . 
pag 915) Ä J 

515) Plin. I. I. num. 21. 

516) Plin. ibid. 

517) Plin. ibıd cap. 11. sect. 40. num. 23 

518) Plin ibid num. 26. 

519) Plin zdid. num. 30. 


520) Plinius (ib 34. eap. „8. sent. 19) zaͤhlt den Su⸗ 
phranor zu den Künftiern der 104ten Olympiade; 
Zeitalter wird noch naͤher durch die Nachricht bes 
ſtimmt, daß er den König Philipp und deſſen Cohn, 
Alerander den Großen, auf Quadrigen Dane. (Plin. 

Il I.num. 16.) .. 
521) Auch war er thepretifcher Fänflier und Scriftfihr, | 
und fehrieb Werke über die Proportion und die Farben. 
Plin. kb. 35. cap. 11. sect. 40. num. 25. 


$22) Plin. 2.2. Plutarch (Bellone an pace clar. fuo- 


rint Athen, cap. 2. oper. Tom. 2. pag. 346. A). 
zähle den Eupbramor zu den Kuͤnſtlern, melde bee 
ſonders fiegende Feldherrn, Kämpfe und Heroen bare 
geftelt. Das von ihm gemalte Neitergefecht (Plutarch. 
1. 13 der Schlacht bei Mantinea zeigte eine hohe 


Begeifterung bes Kuͤnſtlers, und Pauſanias (lib. .. | 


cap. 3. pag. 9.) ruͤhmt in dieſem Gemälde beſonders 
bie Figuren des Gryllus, eines Sohns des RXen o⸗ 
phon, und des EPaminondas. In der Gallerie 
des Jupiter Eleutherius gu Athen, toaren in einem 
Gemälde des Euphramor die zwoͤlf Gottheiten, und 
in einem andern bie Democratie und das Volk abge 
bildet: (Pausan. 1.1. pag.8); beſonders das letztere 
Gemälde, worin das Voit dargeſtellt war, ſcheint ſich 
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durch Adel und Wärbe der Geſtalten auksgezeichnet zu 
baben. (Plutarch. 2. 1.) | 

‘ 535) Plin. 2.2. (sed fuit universitate corporum exi- 
lior, capitibus articulisque grandior.) 

524) Plin. 2. 1. 


:,.. 525) Plutarch. Bellone an pace clar. fuer. Athen, 


.cap. 2. oper. Tom. 2. pag. 346. A. „Euphranor 
„ verglich feinen Thefeud mit dem des Parrhaſius, ſa⸗ 
„gend, biefer habe Roſen gegeffen, der feinige aber 

- „Ninberfleifh. Dem in Wahrheit (fährt Plutarch 
fort) ber Theſeus des Parrhaſins iR sierlich 
n (YAaQveas) gemalt.“ — Jegt fügt Piutarc Hin 
su, daß einer being Anblick des Theſeus som Eupbra- 
‚ nor nicht unſchicklich erinnert Habe an das Voll des 
großherjzigen Erechtheus, den einſt Achene, bes Zeus Toch⸗ 
‚ ter, aufergogen. Diefe legten Worte find wahrfcheinlich 
‚ aus einem auf das Gemälde des Euphranor gemach- 
ten Epigramme entlehnt. Aber auf ber ganzen Stelle bed 

Plut arch fcheint hervorzugehen, daß er aus eigener Aus 

ſchauung über das Gemälde des Euphranor urtheilte, 
und ben mitgetbeilten Ausipruch des Eupbranor 
über fein Werk mehr auf die Stärke und Würde ber 
Formen, als auf das Eolorit bezogen babe. 

| Nichts defioweniger moͤgten wir das Urtheil des 
Eunphra nor über feinen Theſeus lieber auf bie Farbe 
als auf die Formen deuten. Eupbranor wollte, 
fo bünft es und, das Eolorit bed Parchafiug ale 

zu weiß, gu roth und zartbluͤhend tadeln, das feinige 
aber als der Wahrheit gemäßer und von kräftigerem 
Zone empfehlen Dieſe Auslegung erhält auch ba- 
durch noch mehr Wahrfcheinlichfeit, daß die Sluͤthe 
des Parrhaſins in frühere Zeit fällt als die des 
Eupbranor, und daß aljo von jeneni auf biefen 


ses 


! 
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wohl eine Verbefferung bes Eoloritd kann ſtatt gefun- 
den baden. Wollte man hingegen mie Windel» 
mann das Urtheil bed Euphbranor blos in Be⸗ 
zug auf die Formen nehmen, fo würde dadurch ein 
Ruͤckſchritt in der Kunſt angedeutet werden. Euphra⸗ 
nor der fpätere Kuͤnſtler muͤßte ven Theſeus mächtiger, 
berber, gewaltiger, und Parrhaſius zarter gebils 
det haben. Mein von dem diteren, ver Zeit des 
hohen Style näher angehoͤrenden Künftler, iſt nicht 
wohl gu vermuthen, daß er auf Koften des Charakters 
feines Helden gefälige Schönheit und zarte Geftalt ber 
Glieder im überfläffigen Maaße bezielte. 


926) Carl. Dati Yite de’ pitt. pag. 16. 
537) Die Werke des Euphranor, eines Zeitgenoffen 


des Prariteles, da Plinins beide in die. 104te 
Olympiade fegt, ‚werben: nur im Vergleich gegen die 

Werte dieſes größten Meiſters ber damaligen Zeit, und 
gegen die Arbeiten ber vorzüglichken Kuͤnſtler in der 


. Materei und Plaſtik, welche bald nachher folgten, zu 


große Köpfe und gu fchmächtige Leiber- gehabt haben. 
Denn da Euphranor felb über. die Symmetrie ges 
fchrieben und als ein univerſaler Kuͤnſtler in der Ma» 
ferei, wie im Marmor und in Erz gesoffenen und ges 
triebenen Arbeiten, geübt war, da er Coloſſe verfertige 


: und Secher-gegraben: (Plin. ib. 35. cap. 11. sect. 


40.num.25.) ſo faun «8 ihm an genauer Kenntnig 


‘von den Regeln der Proportion, wie fie von den Altes’ 


ren Kuͤnſtlern feftgefept waren, nicht gemangelt haben. 
Miewohl die Anekdote von dem berühmten Paris dieſes 
Kuͤnſtlers, (Plin. lid. 34. cap. 8. sect. 19. num. 16.) 
daß man in demſelben den Richter bee Schönheit dreier 
Goͤttinnen, den Liebhaber der Helena, und den. Moͤr⸗ 


der des Achilles Habe erkennen loͤnnen, wie eine blos 
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rebneriſche Phraſe Klingt: fo Können wir doch aus dere _ 


ſelben lernen, daß der dem Paris zukommende Charakter 
vortrefflich dargeſtellt war, daß ſich Schoͤnheit, Ans 
much und Wuͤrde an dieſer Figur auf eine bewunde⸗ 
rungswuͤrdige Weife vereinigten. Daher hat Vas⸗ 
<onti’d Vermuthung (Mus. Pio-Clementin. Tom, 

2. pag. 69) daß ber. berühmte Paris von Marmor, 

welcher aus dem Pallaſte Altemps ins Muſeum des 

Vaticans gekommen, eine autike Copie des bronzenen 

Paris vom Euphranor ſey, für und wenigſiens 

nichts Unmahrfcheinliches. Denn’ unter ben befanuten 

Denkmalen iſt keines, welches den Paris fo würdig und 

beidenmäßig barftelite ;: feine Geberde, indem. er ber 

‚Göttin den Apfel zu reichen ſcheint, koͤnnte vielleicht 

. einen Lobredner veranlaffen zu fagen, daß man in ibm 

den Richter aber Goͤttinnen erfemne. Die edle Schdus 
heit und fanften Züge des Geſichts verfündigen ‚einen 

-würbigen Liebhaber der ſchoͤnſten Frau, und die Eräftio 
‚ gen Gliederformen einen Helden, welcher wohl einen 
Andern bergen fonnte. 

528). Plin. 4b. 35. cap. q. sect. 56. num. 2. 

529) Buch 5: Kap. 4.6. 6.6. 168. 
530): Pliy. lib. 34. eap. 8. sect. 19. num. 16. 

531) Plin. 4b. 35. cap. 9. secs. 36. num. 5. Sein Ba- 
tee hieß Euenor und lehrte ihn die Kunſt. (Plin. LL 
. num, 2.) Nach Plinins gehört er zu den Kuͤnſtlern 

ber H5ſten Diympiade. Duinetilian (instit. ora- 
„ser. lib. 13. cap. 10.) fagt, daß Zeuxis und Par- 

thafius in. Hinſicht des Zeitalter ‚nicht weit von ein⸗ 
ander entfernt waren, .und daß beide um bie Zeiten des 

Deloponnefifhen Krieges lebten. Parrh aſius wer 

ein Zeitgenoffe des Sokrates, wie aus ihrem Se⸗ 

Er it Renopho n erhelt. (Xenophont. Me- 
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morab. lib. 3. cap. 10.) Aber er müßte auflerorbent- 
lich alt geworben feyn, wenn bie Rachricht des Auince 

- tilienus (Inst. orat. lib. 12. cap,ı9) als richtig 
angenommen werden foll, nach weichen ce bis zu den 
Zeiten der Nachfolger Alexanders lebte. 

332) Plin. J. I. num. 5. (confessione arlificum in 
lineis extremis palmam adeptus.) 

533) Plin. 2.7. 

534) Dati Vite de’ Pist, pag. 48. 

555) Immer bleibt es ein hoͤchſt mißlicheß Unternehmen, 
Urtheile über. Malereien, die.nebft andern Werfen ihrew 
Meifter länge verloren find, zw beftreiten, ju rechtfer· 
tigen oder das Dunkel derſelben auftlären zu tollen. 

. Wir glauben, ohne der Meinung anderer vorgugreifen, 
daß die angeführten Worte des Plinius nicht, wie 

. Windelmann thut, alfo' dürfen ausgelegt werben, 

. ale ob Parrhafins von der Ötruftur des menfchli- 
chen Körpers oder von dem, was wir Anatomie nen« 

nen, geringe Wiffenfchaft beſeſſen babe. Wie hätte 
er fonft im Umriffe vorzüglich feyn innen? Daß er ein 

‚ großer Zeichner gewefen, kann man aus feinen im Als 
tertbum gefchägten Handzeichnungen und Skizzen auf 
Zafeln und Pergament (Plin. lib. 35. cap, 10. sect. 

. 56. zum. 5.) mit großer Wahrfcheinlichkeit fchlichen. 
Daber find wir geneigt zu glauben, daß in der Mache 
richt, Parrhaſius habe die Geſtalt ber Körper in⸗ 
nerhalb des Umriffed weniger vollfommen ald den Um⸗ 
riß ſelbſt ausgedrückt, fein Tadel feiner Kunſt liege, fon- . 
dern daß dadurch nur fo viel geſagt fey, im Zarten, Flie⸗ 
Benden und Verſchwindenden der Umriffe, babe diefer 
Kuͤnſtler Unübertreffliches geleiftet ; aber in Darfielung 
deſſen wag innerhalb der Umriſſe liegt, hätten andere ſei⸗ 

ner Zeitgenoffen eben fo vieled Verdienſt gehabt, mel- 
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ches anch befonders von denen, bie jünger waren ale 
er, wie Timanthes, Euphranor u. a, dem Gan- 
ge der Kunſt gemäß und wahrfcheinlich iſt. Um die 
Sache zufemmenzufaffen und nach unferer Weife aus 
ufprechen, fagen wir: Parrhaſinus wandte größe 
Sorgfalt auf das Verſchwindenbe und Schmelzende der 
Umriſſe, und fein Gemähen Hierin war mit dem gluͤck⸗ 
lichſten Erfolge gekrönt; doch blieben bie inneren 
Theile (media corpora) feiner Figuren noch einiger« 
‚maßen flach, die Lichter Hatten noch nicht fo viel Ener- 
sie, als fie baben durften und haben folten; auch _ 
fehlte dem Schatten noch die gehoͤrige Kraft. Billige 
Forſcher und Kunftrichter werben diefer Bermuthung 
wenigften® Wahrfcheinlichfeit gugefichen, um fo mehr, 
da bie Worte des Plinins diefe Erklärung verſtatten, 
und da Duinctilian Im der geiftreichen Stelle, (Insezt. 
orat. lib. 12. cap. 10. prince.) wo er bie Gemälde 
des Zeuxis mit denen bed Parrbafiug vergleicht 
- und gegen einander hält, ganz baffelbe anzudeuten fcheint. 
Denn Zeuxis gab den Gliedern feiner Figuren mehr 
Fülle und Ausdrud. von Koͤrperkraft, (nam Zeuxis 
plüs membris corporis dedit) Parrbafiug aber 
machte (werglichen mit dem Zeuris) die gefammten 
Umeiffe (gumal in malerifcher Hinficht) fo vorzuͤglich, 
daß man ihn den Geſetzgeber nannte. (Ille vero ita cir- 
cumscripsit omnia, uteum legumlatorem vocent.) 
536) Plin 4b. 35 cap. 10. sect. 36. num, 5 Suufichn- 
hundert Roͤmiſche Scubi. 8. 
537) Timanthes, ber Zeitgenofle des Barrha fius 
(Plin. 45.35. cap. 10.sect 36 num. 3.)bätse hier wohl 
eine: befondere Erwähnung verdient. Alle feine Ge⸗ 
mälde zeichneten fich durch die Erfindung aus, und hat⸗ 
ten das nn daß fie dem a wach 
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— zu henken gaben, als ſelbſt vom Kuͤnſtler in ihe 
nen dargeſtellt war; daher Rand der erfindungereiche 
Geiſt des Timanthes, wiewohl feine Werke bie 
hoͤchſte Kunkoolicubang hatten, dennoch immer Höher als 
feine Kunft. (Plin. 2.7. num. 6.) Durch feinen Ajax über- 
traf er ſelbſt den Parrhafius. (Plin.2. 2. num,5.) Am 
berühmtelten war unter feinen Gemälden dasjenige, wel⸗ 
ches die Spferung der Iphigenie darſtellte. (Quinctilian’ 
Instit.orat. ib. 2. cap. 15. Valer. Maxim. lib. 8. 
cap. 11 uum. 6. in extern. Cicer. Oratar. cap. 22. 
Eustath, ad Iliad, lib. 24. vers. 163.pag.13%3.lin.60. 

538) Winckel mann hötte im Terte früher vom Zeus 
xis ale vom Parrhaſius reden ſollen, da alle Um⸗ 
fände es wahrfcheiniih machen, daß Zenzis etwas 
älter geweſen. Plinius (lib. 35. cap. 9. sect. 36. 
num. 2.) ſetzt ihn, wie ſchon erinnert worden, in das 

vierte Jahr der 95ſten Olympiade, und fagt, daß er 

faͤlſchlich von einigen zu den Künflern der Soſten Ölyn- 
piade gezählt werde. Judeſſen ik es waheſcheinlich, 
daß Zeuxis ſehr alt geworben, und ſchon zus Zeit 
der 89ſten Dipmpiade gemalt habe, da ihn Plutarch 
(in Periele cap. 13.) unter den ja der Zeis des Peri⸗ 
cles lebenden Künftlern uennt. - 

539) Aristotel. Poetic. cap. 6. $. 13. 

540) Junii Catalog. Artific. etc. pag. 231: 

541) Poet. d’Arist. volgar. part. 3. pag. 143. 

542) In unferer Anmerfung Nr. 392. sum zweiten 
Bande der Kunftgefihichte iR in wenigen Worten bie 
Bedeutung von 49os im Gegenſatze von ados ange 
jeigt worden, indem 49os den Eharafter eines Men⸗ 
fchen oder den habituellen Grundton feiner Seele, za9os 
aber die durch Zeit und Umſtaͤnde bewirkten Veraͤnde⸗ 
ungen bed Gemuͤths bezeichnet. Diet Celimmung 
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wird am befttn gerechifertigt-burch den Q u inetilian, 


nctit. orat. lib. 6. cap. 2.) welcher zugleich einge⸗ 


ſteht, daß die Fateinifche Sprache fein Wort habe, 
weiches dem griechifchen 19os entfpräche. Wird dieſe 
Bedeutung von AIos auf die. vorliegende Stelle des 
Arifkotele.d angewandt: fo würde das Urtheil des 
Ariftotelee Über ven Zeuxis wörtlich alfo lauten: 
„bie Gemälde des Ze uris haben nichts Charakteriſti⸗ 
„ſches.“ Hingegen Polygnot wırd vom Arie 
tele8 an eben biefer. Stelle ein guter Charaktermaler 
genannt. Das Raͤthſelhafte in dieſer Sache iſt auf 
alle Faͤlle ſchwer zu beſeitigen, und nad) jeder verſach⸗ 
ten’ Auslegung wird ‚man doc, immer genoͤthigt ſeyn 
fih dabin zu befcheiben, daß woferne noch Gemälde 
des Polygnotus und des Zeuxis vorhanden waͤ—⸗ 


ren, wir aus denſelben vermuthlich cher bie wahre Be⸗ 


deutung der Worte des Ariſtot eles erfahren möch⸗ 
ten, als wir hingegen jetzt hoffen duͤrfen, aus dem was 
der Philoſoph ſagt, zu groͤßerer Klarheit uͤber die be⸗ 
ſondern Eigenſchaften der Kunſt des Zenxis oder des 
Polyanotus zu gelangen. 


543) Philostrat. Icon. 2. pag. 865 lin. 28. Casaubon, 


ad Theophrast. Char. cap. 8. pag. 207. DBöttie 
ger's Ideen zur Archäologie der Malerei, 


©. 263. 


544) Stobaei Sermon. 61. pag. 392. prino (edis, 


Basil.) 


‚ 545) Bindelmann ſcheint ‚bei dieſer Stelle an be 


Niobe und ihre ſchoͤnen Töchter gedacht zu haben, im 
denen auch der Ausdruck Ber Leidenfchaft mehr angedeu⸗ 
tet als ın natuͤrlicher Kraft und Wahrheit dargeſtellt if, 
damit die Schoͤnheit, die edle Wuͤrde derſelben nicht ieibe. 


Auch diefe. herrlichen Bilder duͤrften vielen nicht natuͤr⸗ 


! 
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lich, nicht individuell, nicht ausdrucksvoll fcheinen, dena 


. gegen ſolche Kunftrichter ‘den im Text angeführten 
Epruch des Tim omach u 8 anwenden, und ihnen eben« 
ſalls zurufen: nehme unfere Augen und ſie werden euch. 
göttlich vorfommen. Mit einem Wort, man wird fich 
die Figuren des Zeuxis, zumal die weiblichen, ohnge⸗ 
fähr in Art, Styl, Schine, Geiſt, Charakter, Bere 
klaͤrung und Erhebung des Menſchlichen an Ihnen. fo 
vorzuftellen haben, mie die Niobe, ihre dritte und ihre 
-, vierte Tochter. Viel weiter wird man es jetzt noch 
ſchwerlich bringen; allein wir halten uns für vallig 
übergeugt, daß man damit der Wahrheit siemlich nahe 
koͤmmt, und alsdann behält auch Windelmann Im 
Ganzen Recht, wie er., „ber aus dem Geiſt urtheilte, 


fie find wie aus einer hoͤhern Welt; wir aber. mögen 


in folchen Faͤllen faft immer behält; ſelbſt Arikoteles 


wird, fo gut e8 angehen will, erklärt und verftanden ſeyn. 


546) Windelmann mil hier dem Worte 4905 die 


Bedeutung von Handlung oder Action geben, und 
. jroar mit Unrecht. Denn Uriftoteles (Poetic, 
cap. 6, $. 13.) fchließt gerade dieſe Bedeutung von 
dem Worte aus, wenn er fagt: ohne Handlung 
(dvrev medfens) mögte wohl mie eine Tragoͤdie 
entfichen können; doch aber ohne Charafteriftik in den 
auftretenhen und handelnden Perfonen (Avev 19a). 
Wenn alfo der -Penelope bes Zeux is vom Plinius 
. "gut ausgedrückter Sharafter, Mores (1905) beigelegt 
wird, fo will biefes nicht fagen, daß die Figur in auf⸗ 
fallender Iebhafter Action oder Handlung dargeſtellt 
war, welches für eine Penelope, nach dem Sinne der 
Alten, auch nicht gepaßt hätte, fonbern es zielet auf 
die höhere ttliche Bedeutung, die der Kuͤnſtler in fein 
Merk zu legen gewußt. 
Mincteimanns Werke, 6, B. 2te Abtbi. 12 
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547) Aristotel. Aketorie. lib. 3. cap.7. In dieſer au 
geführten Stelle bat weder Moc noch iYmiv bie Be⸗ 
deutung von Handlung oder Action, fondern Arifto- 
—teles zeige in dem ganzen Kapitel, daß eine Rebe nur 
dann fchicflich genannt werden koͤnne, wenn fie AI 
ſey, d. h. wenn fie der jedesmaligen Lage, und ben ge 
‚ gebenen Verhaͤltniſſen des Nedenden entfpreche, und 
biefer ben ihm zuſtehenden Charakter auch im ber Art 
feines Vortrags beobachte. 

548) Plin. lib. 35. cap. 9. sect. 36. num, 2. 

549) In unferer obigen Anmerkung Nr. 542. ift fehan 
sefagt worden, daß die Lateiner fein erfchipfendes 
Wort für AIcs haben; daher es Quin ctil lan durch 

morum quaedam' proprietas umfchreibt. Plinius 
verdient alfo einige Entfchuldigung. | 

550) Reflex. sur quelg. chap. du 35. lövre de Pline, 
JII. part. Caract. des peintr. grecs. Acad. des In- 

. script. Tom. XXV. Mem. pag. 195. u 

$51) Plin. lid. 35 cap. 10. sece. 36. num. 19. Plr 
nius fügt noch hinzu: item perturbationes, wo- 
burch der Re. 542. gegebene Unterfchied zwifchen Moc 
und zddos zugleich auch in Hinſicht der Malerei be 
ſtaͤtigt wird. Be: 

552) de Iys. judic.num. 8. Oper. Tom. 2. pag. 133. 
(pag. 83. lin. 44. ex editioneSylburgii, Lips. 1691.) 

553) Aus den Nachrichten von den Gemälden des Zen⸗ 

xis und des Parrbafiug, geht deutlich hervor, daß 

fie beide in der Malerei nach dem wahrhaft. Großen 
und Edlen getrachtet, und ſich befpnders mit der Dar- 
ſtellung idealer Charaktere in einzelnen Figuren beichäf: 
tigt haben. Plinius (Kb. 35. cap. 10.sect. 36.num. 

:2. 3.) nennt unter den berühmtetien Werten bed Ze u- 

zig eine Alcmene, eine Penelope und eine Helene. 
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Schon * der Wahl dieſer Gegenſaͤnde muͤfſen wir 
in ihm den großen Kuͤnſtler und weiſen Meiſter ehren; 


denn ſchwerlich duͤrften ſich fuͤr die mit der Plaſtik da⸗ 


mals noch verſchwiſterte Malerel fruchtbarere und 
angemeſſenere Gegenſtaͤnde ausmitteln laſſen. In der 


Alcmene konnte die moͤglichſte Kraft und Fuͤlle, deren 


eine weibliche Seftalt fähig iſt, bargeftellt werden, - 
und wohl ndgen wir glauben, Z2uris werde dieſe 
Aufgabe auf die wuͤrdigſte Weife geloͤſt haben. Helene 


forderte alle mögliche Schönheit der Formen, und die 
Geſchichte von.den fünf ſchoͤnen Mägdchen , welche ihn 


die Erotoniaten zum Behufe dieſes Gemäldes auswählen 
lichen, (Cicer: de Inventione lib. 2. cap 1. Valer. 
Maxim. lb. 3. cap. 7. num. 3. in extern. Dianys, 
Halicarnas, de prisc. script. cens. cap. 1. num 1. 
oper. Tom.2.pag. 122. (pag. 68.)) mag nun wahr oder 
ein Maͤhrchen feyn, fo rechtfertigt fie immer einen hohen 


. Begriff reiner erwählter Schönheit von den Formen 


diefer Figur. In der Penelope war, -wie Plinius 


ſelbſt anmerfe, ihr Charakter, alfo Zucht und Sitte, 


und das Ideal eined Weibes in moralifcher Hinſicht 
ausgedrückt. Dia wir glauben dürfen, daß biefe eben 


. erwähnten Stüde des Zeuxis auch im Alterthum un- 


übertroffen geblieben, fo iR ihr Verluſt, fey er durch 
Zufall oder durch die Wirfung der Zeit herbeigeführt, 
gewiß als einer ber größten zu beflagen. 

Die Nachrichten von ben Gemälden des Parrha⸗ 
fing (Plin. Zi. 35. cap. 10. sect, 36. num 5.) 
jeigen, daß derfelbe gewöhnlich auch einzelne Siguren 
darzuſtellen pflegte. Wir finden bein Plinius einen 
Theſeus, Meleager, Perſeus, Hercules, Aeneas, Ca⸗ 
for und Pellux, Teephus, Achilles, Agamemnon und 
Ulyſſes von ſeiner Arbeit angefuͤhrt. Vor allen andern 


* 
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Gemälden dieſes Kuͤnſtlers wird, wie bereits oben be⸗ 
merkt iſt, der Athenienſiſche Demos geruͤhmt; ſchon 
oft, aber immer mit geringem Gluͤcke hat man verſucht, 
wahrſcheinliche Vermuthungen aufzuſtellen uͤber die Art, 
wie ſo viele einander widerſprechende Eigenſchaften in 
einem und demſelben Bilde ausgedruͤckt ſeyn kounten. 
Zuweilen ſcheint Parrhafius auch in der Wahl der 
Gegenſtaͤnde das Eigenthuͤmliche feiner Kunſt beruͤckſich⸗ 
tigt und Darſtellungen geſucht zu haben, wo weiche 
fließende Umriſſe zur Charalteriſirung der abgebildeten 
Perſonen erforderlich waren. Dahin ˖ gehoͤrt der ſchou 
von Winckelmann im Text erwaͤhnte Archigallus, 


die Cretenſerin mit ihrem Saͤuglinge im Arm, der Bac⸗ 


chus u. ſ. w. 


554) Plin. lib. 35. cap. 11. sect. 40. num. 28. 


.555) C. Dati Vite de’ Pittori pag. 68. 


556) Senec, epist.86. Die Etelle lautet alſo: pauper 


sihi videtur ac sordidus nisi parietes magnis et 
pretiosis orlıbus refulserunt;, nisi Aloxendeins 
«marmora Numidicis cruslis distincta sunt: nisi 
illis undique operosa et in picturse modum varia- 
ta circumlitio praetexitur. Wındelmann fcheint 
diefe Stelle wenig verfianden zu haben, wenn er meinte 
daß in derfelben von der Bekleidung anderer Steine 
mit feltenen Marmorn geredet wird, und daß biefelbe 
ganz und gar nicht hierher gehoert. Schon ripf ius 
hat die Stelle richtig aufgefaßt, indem er in ſeinen 
Anmerkungen aͤuſſert, daß Seneca die Muſiviſchen 
Arbeiten habe andeuten wollen, und wir werden im 
Folgenden ſehen, daß circumlitio hier dieſelbe Bedeu 
tung bat, wie in der angeführten Stelle des Plinius. 


557) Daß Nicias, der Cohn des Nicomedeg; 


(Pausan, lib. 1. cap. 29. pag. 74. in fine.) ein Athe⸗ 
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nienfer und Schiller des Antidotus, zu ben Zeiten 2 


des Prariteles lebte, lernen wir aus der ange 
führten Stelle des Plinius. Den berühmten Hyacinth 
dieſes Kuͤnſtlers, welchen Auguflus aus Alexandrien 
nach Rom brachte, preiſt auch Paufantas (lid. 3. 
cap 19. pag. 251. in fine.) und ſaat, daR er ihn 
befonderg jugendlich gebildet, .um bie Liebe des Apollo 


am Hyacinth leiſe anzudeuten. Auch sierte Nicias 


ein Grabmal mit feinen Gemälden, wie Pauſanias 
(üb. 7. cap. 21. 580.) erzählt. 


+. 


Die wahre Bedeutung bes Worte circumlitio 


moͤglichen Zweifel befeitige wären, fcheint ung fehmer, 
ja unmdglih. Auch iſt die Srage, ob Plinius rich⸗ 
tig begriff, mag er mit dem Worte fagen wollte. Wenn 


Winckelmann die Auslegungen des E. D ati.und des 


Harduin für irrig hält, fo begegnet ihm baffelbe 
vom Bisconti, welcher (Mus. Pio-Clement. Tom. 
2. pag. 72. (ec) in biefer Hinficht fagt: Y’opinione di 
Winckelmann, che intenda .in quel luogo 


: un semplice ritocco de’ modelli, non sembra po- 


tersi sostenere, Visconti zeigt mehr Neigung bie 


. circumlitio, oder bagjenige,. was Nicias einigen 


Statuen ded Praxiteles geschen haben fol, 
für einen Anſtrich mit Farbe oder Firniß zu halten. 
Hier find feine eigenen Worte: Plinio parla della 
circumlitio, che davası da pittori alle statue, € 
che variamente' interpretata, pur sembra che 


debba intendersi d’una tinta o d’una vernice;. 


forse variavasi cosi il colore d’alcune parti della 
statua,.come per esempio delle armi o del pan- 


‚'meggiamento, e'tale operazione richiedeva il dis-’ 


"in der Stelle des Plinius fo zu erklären, daß alle 
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.“ cernimento d’un valente maestro. Nicia, secon- 
do Plinio, nonsdegnava impiegarzi a tal pratiica. 
Wir geſtehen ein für allemal, deß es ung dufferkt 
zuwider iſt, wenn man bad Urtheil großer Kuͤnſtler, 
oier richtiger ihre, Kernworte auf etwas Geringes, 
ſchlechtweg Mechanifches beziehen will, oder wern ihr 
. Wirken entgeiftigt und als Handarbeit betrachtee "wird, 
zumal in dem vorliegenden Zalle, mo man dem gewiß 
reinen Gefchmade des Nicias und bes Brariteleg 
gar die jegt üblichen Epielereien mit Anfreichen unb 
Firniſſen der Gewaͤnder, Waffen u. f. m. an marmer 
nen Statuen unterſchieben moͤgte. Sollten wir und 
gu einer fremben- Meinung über die Stelle des Pli— 
nius bekennen, fo fheint ung Winckelmann's Er 
färung noch immer die aͤnnehmlichere. Nur migten 
wir, geleitet durch eind Bemerkung über ben Unterfchieb 
zwiſchen deu Wörtern circumlinire und circumlinere, 
welche wir unferm Sreunde Ferdinand Hand ver. 
danken, den Worten Windelmann’d eine etwas 
andere Wendung geben; circumlinere, mit dem aus 
ihm geformten Subſtantivum, bedeutet allen dag Bes 
fireihen, das Bekleben; circumlinire aber hat 
- feine figdrliche Bedeutung von der Malerei und bezeich- 
net im Allgemeinen, den Grund malen, durd 
dunfeln Grund oder durch die Schattenfeite. das Lichte 
hervorheben, An Uebertänchung ift durchaus nicht und 
in feiner Stelle zu denken. Nach diefer von Hand 

gegebenen Bedeutung des Wort circumlinire find 
mehrere Stellen des Duinctilian zu erläutern, 5.3. 
(ib. 8. cap. 5. $. 26.) wo Duinctilian.von ben 
Sentenzen der Redner fpricht, und bie Lehre giebt, daß 
die Sentenzen gehoͤrig vertheilt feyn muͤſſen, wie in der 
Malerei mur das hervorgehoben wird, was dunkeln 
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rund hat. Daher auch bie Kuͤnſtler, wie die guten ' 
Redner in den Sentenzen, bei Gemälden von mehreren 
Siguren Raum laffen, damit die Schatten nicht auf die 
nabeftebenden lichten Figuren falen. Schon Cape 
eonier, deflen Ausgabe wir gerabe vor ung haben, 
ſcheint diefe Stelle alfo verftanden zu haben, ba er die 
Worte circumlitum est durch les omhres du ta- 
bleau erfiärt. Eine ähnliche Bedeutung bat circum- 
, inire beim Quinctilian Z2. 1. cap. 11. $. 6. und 
lib. 12. cap. 9. $. 8. indem es in der eritien Stelle 
im übertragenen finürlihen Sinne fo viel iſt als "de 
Stimme durch Nachdruck bedeutſam machen, und in 
der zweiten fo viel als hervorheben. In der oben an« 
„ geführten Stelle des Seneca (epist. 86.) acht eir- 
cumlitio darauf, daß bei der Mofait der Wände das 
Helle durch dad Dunkle mehr ing Licht geſetzt wurde, 
wie auch auf Gemälden der Fall iſt. Eben fo wird 
auch beim Plinins durch‘ circumlitio fein Ueberſtrei⸗ 
"ben mit Firniß oder Glaſſur angedentet fegn, ba er- 
von dieſem Aufferlichen technifchen Drittel gewiß ander⸗ 
wärts Erwähnung würd: gethan haben. Denn mit 
Wilhelm (de circumlitione, Lipsiae 1780.) anjus 
nehmen, daß alle Statuen überflrichen worden, und 
daß Plinius deshalb diefer Sache als einer ganz be» 
‚kannten nicht weiter gedacht babe, fcheint uns ein 
geundlofer Schluß zu ſeyn. Daß circumlitio auf 
ein Bermahrungsmittel des Marmors gehe, ſtmmt 
weder zu biefer Stelle des Plinius, noch mit irgend 
einer in andern Schriftfiellen. Eben fo wenig if 
an ein Weberziehen ber Marmorfiatuen mit Wachs 
(sovlacıs Plin. kb. 35 cap. 7. seet. 40.) in benken, 
ba diefe® ganz anderer Art und nie Sache der Kuͤnſt⸗ 
ler war. 


ı 
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Wenn alfo Prariteles, nach den Worten bes 
Plinius, eingeſtand, baß er diejenigen unter feinen 
Werken am höchften ſchaͤtze, an welche Riciad Haud 
angelegt: fo ift weder an Firniß, noch an einen farbi- 
gen Anſtrich, noch an Politur zu denken, wel Prari 
teles in Sachen, die feine Kunft betrafen, unmoͤg⸗ 
lich etwas Abgefchmachtes fagen konnte. Das Ge 
fhäft des Nicias ſcheint alfo die Vollendung ber 
Kunftwerfe des Prariteles wefentlic befördert su 
haben. Man erinnere fid) an unfere Anmerkung Rr. 
824. zum dritten Bande, mo wir uns zu jeigen bes 
mühten, daß eben um bie Zeit des Prariteles bie 
Rehre von der Benugung bes Lichts und Schattend zu 
ungeſtoͤrten großen Maffen, die urfprünglich für bie 


‚Malerei erfunden worden, auch in der Plaſtik ange 


wandt ward. Prariteles mag entweder diefe Ero- 
berung für die Bildhauerei gemacht, ober wenig⸗ 
ſtens zu den erſten Kuͤnſtlern gebdrt haben, welche 
fih derfelben mit Gluͤck bedienten. Da nun Nicias 
nach dem Berichte des Plinius, (2. 2. lumenet um- 
bras custodivit, atque ut eminerent e tabulis pi- 
eturae, mazxime curavit,)al® cin ſehr vorzüglicher 
Meiſter in der Beobachtung von Licht und chatten 
gepriefen wird; fo ift es gar nicht unwahrfcheinlich, 
baß der Einfluß ded Nicias auf die Arbeiten bes 
Praxiteles fich nicht auf bie Schönheit der Formen, 
nicht auf die lebte ‚sarte Vollendung erſtreckt babe, 
weil Praxiteles als: ber groͤßte plafifche Kuͤnſtler 
feiner Zeit weder in dem einem noch in dem, andern ber 


Nachhuͤlfe von Seiten des Nicias, eines Malers, wird 
bedurft haben, fondern daß der Einfluß, der Nath und 
die thaͤtige Huͤlfe eines Meifterd, wie Nicias in der 
‚ Kunft der Beleuchtung war, dem Praxtteles in 
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Sinficht der Maffen von Licht und Schatten und ber 
gefäligen Wirkung für dag Auge, befonders nüßlich 
und hälfreich g.weien. Denn dieſes beabfichtigte Pra⸗ 
xit eles nicht nur in ſeinen Bildern, ſondern er erreichte 
es auch wirklich, wie ſich aus andern Denkmalen die⸗ 
fer ſchoͤnen Zeit ſchließen laͤßt. Im dieſer Vorausſe⸗ 
tzung, welche durch unſere obige Erklaͤrung des 
Worts circumlitio bekraͤftigt wird, und welche 
wir ohne Bedenken auch auf die vorliegende Stelle 
des Blinius anmenden, fcheint es uns micht. 
nur möglich, fondern auch fehr wahrfheinlih, daß N is 
cias befonder® an den bekleideten ‚Statuen des Pras- 
riteles, ben befchatteren Parthien mehr Lebhaftigfeit, 
ben beleuchteten mehr Ruhe zu ertheilen wußte, und in 
dieſer Hinficht wohl gar Hand an einige Statuen ober 


- . Modelle des Praxiteles gelegt. So konnte Nic 


cia8 manche Stellen mehr vertieft, andere flacher geo 
macht haben; allein nichtsdeſtoweniger liegt es für und 
auffer Zweifel, daß Prariteles, als der in plaftie - 
fcher Arbeit geuͤbtere Meifter,, felbft feinen Werfen wer⸗ 

- de die letzte endliche Vollendung gegeben haben. 


558) Pausan. lib. 1. gap. 29. pag. 14. in fine. 


550) Die lateinifche Ueberſetzung der angeführten Steße 
des Paufanias ift nicht zu tadeln, da animal wie 
. auch daov von Menfchen. und Thieren gebraucht wird. 


. '560) Dien. Chrysost. Orat. 30. pag. 301. D. . 


561) Athen. Deipnosoph. lib. 13. cap.8. pag.606. A, ° 

An Stellen, wo es ungewiß feyn konnte, ob Men 

‚ fehen oder Thiere zu verfichen find, pflegten die Grie⸗ 

chen dem. Worte Cücy noch ein Beimort 5. B. &Aoyor 
zu geben, wie Athendus (1. pag.606. 2.) 

562) Wiewohl Windelmann’d Bemerkungen über bie 

Bedeutung von (cv und Loader durchang richtig find; 
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fo moͤgten wie doch mit ea glauben, daß PBaufa- 
nias in ber ‚angeführten Stelle habe die Kunft des 
Nicias in Hinſicht der Thiermalerei andeuten wollen, 
ohne dadurch den Verdienſten des Nicias in ber 
Darftellung menfchlicher Geflalten zu nahe gu treten, 
oder biefelben zu fchmälern. Denn auch Plinius 
. (lib. 35. cap. 11. sect. 40. num. 28.) rühmt ben Ni- 
- cia von diefer Seite, indem er fagt: huic quidem 
adscribuntur quadrupedes; prosperrime canes 
- expressit. Eben fo werben vom Demetrins Pha⸗ 
lereu$ (de elocutione cap. 76.) in ben Schlachtge⸗ 
mälden des Nicias die Pferde gepricfen, m in 
den mannigfaltigſten Stellungen, bald im Laufe, Balb 
ſtilſſehend, bald mit gebogenen Knieen und fauernb 
vom Künftler dargeſtellt waren. 
565) Hesych. in voce Auydes oder richtiger Auydaro 2 
564) Plin. lib. 35.cap. 11.sect.40, num. 28, Durch folche 
- und ähnliche Schenfungen laͤßt es fich begreifen, wie bie 
Staͤdte Griechenlands, welche unter einander wetteifer⸗ 
‚ten, fid) durch Kunſtwerke zu verherrlichen, ben großen 
zu diefem Zwecke erforberlichen Aufwand zu beflreiten 
vermogten. Auch Polygnotus malte die Poecile zu 
Athen umfonf, (Plin.- 35. cap. 9. secs. 35.) und Zeus 
xis ließ fich zuletzt file feine. Gemaͤlde nicht mehr be 
zahlen, ſondern verfchenfte fi. CPlin. & 2. seck. 36 
num. 2.) Diele Künftler fanden in bem a ihrer 
Werke die größte Belohnung. _ 
[2 rg lb. 10. cap. 28. pas. 866. und cap. 29. 


s66) G ermthlich mollte Bindelmann fagen, Po 
lygnot babe ben Beſuch bes Ulyſſes in der Unter⸗ 
weit, zweimal⸗ als zu Athen in der Poecile, und zu 
Delphi in der Leſche gemalt; das mar aber, fo viel uns 
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.. . 


\.. 
der Seſch. der Kunſt des Alterth. 187 


bekannt iſt, nur mit einem andern berühmten Gemälde 
Diefeß Meiſters der Fall, nämlich mit der Zerfidrung 
Troja's. Der Beſuch des Ulyffes in der Unterwelt war . 

nur einmal in gedachter Leiche vom Polygnot aus 
geführt worden, nicht aber auch zu Athen. Man vera 
gleiche Über diefe Gemälde Boͤttig er's lehrreiche Bes 


merfungen in feinen Ideen zur Archäologie dee 


Malerei, ©. 284. ff. 296 ff. 

567) Monument, antich. inedit. num, 151. 

568) Menander war in dem dritten Jahre der 109ten 
Olynpiade unter dem Archonten Soſigenes geboren. 
(Diog, Laert. lib. 10. cap. 14.) lieber feine Komdbien 
wie über feine Borliebe zur Philofophie des Epicur ver- 
gleihe nian 9. W. Gchlegele Vorlefungen 
über dramatiſche Litteratur und Kunfl, | 
Th. 1. ©. 362. ff. 

569) ®indelmann bentet bier auf bie Fragmente und 
Sittenfprüche der zur neueren Komoͤdie gehoͤrigen 
Dichter, das Einzige, was uns die Zeit von den zahle 

zeichen Werfen der-neueren Komdbie, welche nur vom 
Ende des Peloponnefifchen. Krieges bis zu den erfien ' 

Nachfolgern Aleranders blühte, und dennoch mehrere 

Zanfende von Stuͤcken ind Daſeyn rief, erhalten hat. 

nd ſelbſt biefe abgeriffenen Fragmente athmen im Verse 
ban wie in der Sprache bie größte Neinheit, Genauig 

keit, Zierlichleit und jene hohe attifche Grazie des’ ges 
feligen Tones, welche bis jegt unübertroffen in dee 

Gefchichte zur Bewunderung daſteht. In biefer Hin 

fihe koͤnnen die genannten Fragmente allerdings hie 

von- den‘ Alten gepriefene Grazie in den Werken. des. 

Apelles und Eyfippus erläutern und betätigen. 
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Erhes Kapitel. 


370) Nach ber Eroberung Thebens auf der Verſamm⸗ 
lung zu Korinth wurde Alexander zum unumſchraͤnkten 
Veldherrn von Griechenland erklaͤrt, (Diodor. Sical. 
lib. 17. cap. 4. Demad. Orat? Tom. 4. pag 270.) 
nachdem er ſchon durch ein früheres Decret der Anıpbi= 
kiyonen zum Oberfeldherrn über die Griechen (Diodor. 
diecul. 4b. 17. cap. 3.) ernaunt war. 
- 571) Alexanders feiner Sinn für Kunſt wird durch Joicle. 
Zeugniſſe alter Schriftfteller beftdtige, beſonders aber 
duch den Noras, (Epistol. lib. 2. 1. vers. 239. 
segg.) welcher ihm judicium subtile videndis arti- 
bus beilegt. 
572) Plütarch. de fort. Alex, orat, 2. prine. oper. 
Tom. 2. pag. 533. 
573) Beſonders die Achener waren vom Alerander bes 
günfligt; er verzieh ihnen den lebhaften Antheil, ben 
‚ fie an Thebens Schiekfale genommen, und bewilligte 
ihnen alles, was fie ven ihm baten. Nach Athen 
fandte er dreihundert Perfifche Waffen - Rüftungen, um 
dort als ein Weihgeſchenk zu Ehren der Minerva auf 
geftelit gu werden. (Arrian, de expedit. Alexandr. 
lib. 1. cap. 16.) Die Statuen des Harmodius und 
Arifogiton von Bronze, welche er zu Sufa gefunden, 
. fandte er ben Athegern zurüd. (Arrian. de exped. 
Alex, üb. 1. cap.ı9.) So ließen ſich noch mehrere 
- Beifpiele von Alexanders Vorliebe für Athen anführen. 
$74) Demosthen. in Philipp. orat. 3, orat. graec. 
Tom. ı. pag. 119. lin. 8. 
575) Aristotel. Polit. ib. 7. cap. 4. D. 
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577) Heyne (Antiquar. Auffäge St.1.©. 211.) 
macht fehr gegründete Bemerkungen gegen Windel. 
mannm's Anfiche über den Zufland der Kunft unter 
Alexander und ſeinen Nachfolgern, und erinnert zugleich 
an eine merkwuͤrdige Stelle des Vellejus Pater 
culuß (lid. 1. cap, 17.) Man vergleiche die meiſter⸗ 
bafte Ueberfeßung dieſer Stelle in der Schrift: Win- 

. delmann und fein Jahrhundert, von Goͤthe 
©. 412. 413. | 

578) Arrian. de expedis. Alezandr. lib. 1. cap. 16. 
5. 7. Plutarch. de fort. Alex. orat. 2. oper. tom. 
2. pag. 535. B. Valer. Maxim. ib. 8. m 11. in 
‚ext. num. 2. 

579) Plin. lib. 34. cap. 8. sect. 19. princ. 

.580) Henne bemerkt (Antiquar. Auffäge, St. 1. 
S. 210.) ganz richtig, daß Pliniug die Bluͤthe des 
Lyſippus in die 114te Diympiade geſetzt habe, nicht 


= 


weil damals in der ganzen Welt gleichfam Sriede ger 


weten, fondern weil. Alexander im erften Jahre dieſer 
Olympiade geftorben. (Sainte Croix Examen deshi- 
' storiens d’ Alexandre, pag. 638. 639.) Denn ber 
Tod Alexanders war eine in ber alten Gefchichte ges - 
bräuchliche Epoche, nach welcher man andere Vorfälle. 
zu flellen pflegte. Der Sriede in Perfien und Indien 
- tonnte feinen Einfinß auf die Künfte in Griechenland, 
noch weniger auf das Daſeyn eines Ey fippus haben. 
Kenne fucht in bem’arzcfährten, für die Kunfige- 
fchichte. wichtigen Auffabe über die Künftler -Epochen ' 
beim Plinius, mit Gründen wenigſtens wahrſchein⸗ 
lich zu mache, daß bie Zeitbeflimmungen des Pli- 
nius in Hinficht der Bluͤthe der alten Künftler, weder 
von ber Enſtehung ihrer berühmteften Werke entlehnt 


DZ 
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ſind, noch auf friedliche der Kunſt befonderd gänfige 
Zeiträume bejogen werben bärfen, fondern daß es blos 
Abſchnitte in der politifchen Gefcbichte der Griechen find, 
wo bie Gefchichtfchreiber Gelegenheit fanden, beilaͤufig 
auch der berühmten Kuͤnſtler zu gedenken, welche um 
biefelbe Zeit lebten. Heyne’ s eigene Worte (a. a. O. S. 
2276.) werben feine Meinung am beſten darlegen: 
„Plinius bat in jedem Buch mehrere, und oft ſehr 
„von einander abg:hende Nachrichten vor fich, ergängt 
nijutoeilen eine aus ber andern, zuweilen ſtellet er fie 
m beide neben einander, wie (Plin. lib. 34 sect. 19.) 
„wenn er bie Kuͤnſtler, die in Bronze gearbeitet haben, 
. .nteft überhaupt, bann vom Phidias au bis auf den 
„Prariteles und Ealamis, einzeln mit ihren 
„Werten anführe. Hierauf folgt ein alphabetifches 
„Verzeichniß, (Plin. 2. Z. secs. 19. num, 12 — 23); 
„nach diefem die Kuͤnſtler zu Pergamus; unb wieder 
nein ganz beſonderes Verzeichniß, nach dem Alphabet, 
„von Künftlern, die einerlei Suͤjets oder Gartung "bes 
„arbeitet haben. Wo er.diefe verfchiebenen Nachrich 
„ten bergenonimen hatte, if eine andere Frage; aber 
„diejenigen, welche Zeitbefimmungen enthalten, find 
„ſehr kurz, und ohne Kunftuacheichten von den Ber 
„ten ſelbſt. Sie fegen alfo nicht eben ganz ausfuͤhr⸗ 
„liche Runftgefchichten voraus, die er vor fich gehabt 
„baben mußte; fie konnten aus andern bifterifchen 
„Werken gezogen feyn. Nun gab es aber ehemals 
m mehrere ſolche Gefchichtlsicher, wo-bie Hauptbegeben⸗ 
m beiten nach den Zeitbefimmungen geflellt, und von 
„Zeit zu Zeit die in den Zeiträumen und Gefchichtperio- 
„den lebenden berühmten Leute angeführt waren. Re 
„türlicher Weife waren die Begebenheiten erft in einem 
„Zuſammenhange hinter einander erzähle, und uns ba, 


4 
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„too ber Verfolg der "Sachen Rubepunfte darbot, die 


„Namen der großen Männer, welche um biefe Zeit ges 


„lebt harten, eingeſchaltet. Die Jahre, bei welchen 
„dies geſchah, konnten nun nicht als die Jahre anges 


* „feben werden, worin ein Mann etwas Vorzuͤgliches 


„geleiſtet, oder fich am meiften hervorgethan, und 
„den größten Ruhm 'ertoorben hatte; fondern es war 


„blos der. bequemſte Zeitpunkt für den Geſchichtſamm⸗ | 


„ler, den Dann anzuführen. Was man alfo in fol 
„chen Zeirbeftiimmungen fuchen kann, - it mehr nicht, 
„als ein Zeitpunkt in der Voltsgefchichte, wo eine ol 
ge von Begebenheiten fich endiget oder anfängt: em . 


„Krieg, ein Friede, und dergleichen mehr." Wie . 


wohl mir diefer von Heyne aufgeftellsen Anfiche im 
Ganzen beiftimmen, und ung von derfelben bei mehreren. 


“früheren Bemerkungen zu biefem Bande leiten ließen: 


fo mögten wir denuoch diefelbe in fo fern befchränfen, 
als wir ung geneigt finden zu glauben, daß bie Entſte⸗ 
bung der berühmteften Werke eines Kuͤnſtlers auch eini⸗ 
gen Einfluß auf die vom Plinius gegebene BeRinie - 
mung der Bluͤthe eines Künftlerd gehabt, wie dies 

z. 2. beim Phidias ohne Zweifel ber Gall gewefen. 
Indeſſen ift noch zu. erinnern, daß, wenn dieſer letzte 
Grund vorwaltet, die Zetbeftimmung fich nicht ſowobl 
auf Ein beſonderes Jahr beſchraͤnkt, als ug einen 
Kreis von Jahren umfaßt. 


‚ 581) Diodor. Sic, kb. 17. cap. 113. 
582) In der erſten Dresöner Ausgabe ſteht — den 


"Worten „die Natur felbfi“ noch Folgendes: „die, . 
„roie in allen Dingen, alfo auch bier, unter Negeln, 
„ Sägen und Vorſchriften fich verlieren. und unfenntlich 
„werden fann. Was Cicero (de fin. bon. ei mal. 
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'nlib. 4. cap 4, in fine.) faat, baf die Qunſt ein rich- 


‚ntigerer Sührer, als die Natur fey, kann auf einer 


„Seite ale richtig, auf der anbern als falſch betrach⸗ 


l ntet werden. Nichts entfernt mehr von der Natur 


male ein Lehrgebäube und eine firenge Folge nach 


demſelben, und diefcd war zum Theil mit die Urfache 


apon einiger Härte, welche in den mehreſten Wirken 
mder Kunft vor. dem Eyfippug geblieben war. Die 


„ſer Künfler fuchte die Natur felbft nachjuahmen, unb 


„folgete feinen Vorgaͤngern nur in fo weit fie dieſelbe 
nerteichet, oder fich weislich über biefelbe erhoben 
„hatten.“ — Eben fo ſteht in der Wiener Aufgabe 
nach den Worten „nahgeahmet zu haben“ noch 


Folgendes: „er verfuhr, fo wie zu unferen Zeiten im 


„der Philoſophie und Mebicin gefcheben ıfl; er fieng 
: „ba an, mo die Kunft angefangen hatte. In der 


5 „Philoſophie gehet man igo auf Erfahrungen und man 


„ſchließet nicht weiter ald das Auge ſiehet umb der 
„Firkel reichet; da fiengen die erften Menfchen an.“ — 
‚ Wir haben Bedenken getragen, die erſte Stelle, welche 


eben fo .unverfiändlich, als unerfreulich ift, wieder in 
den Text aufzunehmen, um fo mehr, de fie fich nicht 
in der Wiener Ausgabe findet, und alfo von Win 
delmann in fpäterer Zeit verworfen zu feyn ſcheint. 
Die zweite Stelle leidet an ähnlichen Gebrechen wie 
die erfte, und wurbe von und, weil fie ben Zuſam⸗ 
menbang fidrt, und ihre Behauptungen nicht weiter 
begründet, gleichfalls in die Anmerkungen verwiefen. 


583) Plin. lib. 34. cap. 8. sect. 19. num. 6. 
584) Windelmann will, wenn wir anders recht 


verfichen, fagen, daß die Anatomie, das Spiel ber 


_ Wusteln, „die Audeutung der Kochen und Gelenfe 
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vieleicht in ben Werken des Lyſippus richtiger" und 
naturgemäßer geweſen, als in ben feiner Vorgänger. 
Doch mögten wir diefer Meinung nicht unbedingt bei⸗ 
pflichten, weil fehon in dlteren Kunftwerken, 5.2. m 


‘der Eapitolinifchen Eopie des Scheibenwerfers von 


Myron, ‚in dem DBorghefifchen Fechter und ‘andern 
Statuen, em großes und bewunderungswuͤrdiges Wiſſen 


vom Bau und Mechanismus des menfchlihen. Koͤrpers 


wohrgenonimen wird. Alſo dürfte dem Lyſippus 
wehl fchwerlich von dieſer Seite ein Vorzug beigemeſſen 
werden. Hingegen iſt es wahrſcheinlich, daß er im 


Fließenden, Weichen, in der Wahrheit der Natur- A 


Nachahmung einer der größten, two nicht überhaupt 


der größte Meifter war. Lyſippus, feine ed, 
habe die Kunſt von der idealen Hoͤhe und Goͤttlichkeit, 


auf welcher wir fie bisher wie in einer Verklaͤrung ge» 
ſehen, der. menfchlichen Natur. wieder näher gebracht, 
und befonder® die ſchoͤne Wahrheit nachzuahmen. ges 


ſucht, vieleicht nicht ganz ohne Einbuße am Großen 


und Edlen in ben Sormen und im Charafter. Wir 


. glauben unfer Urtheil über das Eharafteriftifche' in den 


Werken des Enfippus durch bie Nachrichten der als 
ten Scheiftfieller und beſonders durch diejenigen Zeug- 
niffe, welche von ihm, als dem vorzüglichfien Meifter 
der veredelten Portraitbildung handeln, hinlänglich bes 
ftätigen zu Finnen. Duinctilian urtheilt (Zib. 12. 
cap: 10.) Über ihn alfo: „man verfihert, daß Lh⸗ 
„ſippus und Prariteles fich am beften der NRatue . 
„genäbert haben, denn Demetrius (ein Zeitgenoffe 
„des Lyſippus) wird als zu Ängftlich genau in Dare 
„ſtellung der Natur getadelt, und firebte mehr nach. 
 Achnlichkeit als nach Schönheit.” Die Unterrebung 


.. bes Lyſippus mit dem Eupompus und die Bemer⸗ J 


KBindeim, Kette, 6,8. 368 Abthi. . 33 
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fung des Blinins (lib. 34. cap.8. ee a 
baß Lyſippus fich durch die Antwort bes Eupom⸗ 
pus in feiner Kunfkbefrebung leiten ließ, giebt Aula 
zu vermutben, daß er in feinen Werken weniger bad 
hoͤchſte Ideal der Kuufi, als vielmehr die veredelte 
. Wirklichkeit der Natur geſucht. Dem Eupompus 
.  jeiate ihm auf die Frage, welchem der Vorgänger er 
“folge, eine Menge Menſchen und fagte: man muͤſſe 
die Natur ſelbſt nachahmen und nicht den Kıünfler. 
Bon der gemeinen Wirklichkeit Hielter fich fern, indem er 
(Plin. 2. 1.) die Menfchen darftelite nicht wie fle waren, 
fonderu wie fie ihm su ſeyn fchienen. Die Lehre von 
ben Proportionen einer neuen Prüfung nuterwerfend, 
machts er in Gemaͤßheit bes Seinen, Weichen, Zaͤrtli⸗ 
chen feines Style, die Körper fchlanfer und fhmdcdhi- 
ger, die Köpfe, an weichen er den Haaren eine befons 
dere Sorgfalt widmete, fleiner ald feine Borgänger 
(Plin. Z. 2.) und gab durch die bis ind Heinfle Detail 
gehende forgfäftige Ausarbeitung allen feinen Merten 
dag Zierliche und Elegante, wodurch fie ſich vor ben 
Arbeiten der fruͤhern Kuͤnſtler augzeichneten. (Propriae 
- hujus videntur esse argutiae operum, custoditae 
in minimis quoque rebus.) j 


585) In Hinſicht der vier Pferde von Erz, welche and 
Benedig nach Paris wandern mußten, vergleiche man 
Buch 7. Kap. 2.6. 23. und unfere. Anmerkungen Rr. 
573. und 653. zum dritten Bande diefer Ausgabe. 


586) Plin. Zib. 34. cap. 7. sect. 17. Rach den beſten 

. Handfchriften, denen auch Harbuin in feiner Ausgabe 
des Plinius folgte, hatte Eyfippus 1500 Werke 
werfertigt. Denn Ly ſippus war unter allen Kuͤnſt⸗ 
lern der fruchtbarfe, (Plin. 2, I. cap. 8. sect. 19. num. 
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6.) und erreichte das @reifenalter. (Brunck, Analect, 
Tom. 3. pag. 45. num. 35 vers. L.) 


587) Es waren 25 Statuen oder gar uoch mehr, wie 
fih aus dem Arrian vermuthen laͤßt. (de eapedit. 


Alezandr. lib. 1. cap. 16.) - 


588) Vellej. Patercul. id. 1. cap. 11. Ruhnken not. 


pag- 608. Plin. lib. 34. cap. 8. sect. 19. num. 6. 


Es iR wahrfcheinlich, daB in der Augabe des Pıınius 
von ben 13500 Werken bes Lyſippus, jede einzelne 
Statue in größeren Stamen Vereinen ale ein beſon⸗ 
deres Wert ge zaͤhlt iſt, und bei dieſer Annahme wirb 


die Nachricht weniger unglaublich erſcheinen, beſonders 


wenn man bedenkt, daß Lyſippus wohl nur dag 
Modell verfertigte und ben von andern beforgten Ab⸗ 
guß nacharbeitete, welches bei’ der bewundernswuͤrdi⸗ 


gen Sicherheit der Alten im Gießen, fehr häufig gar 


nicht noͤthig war, wie wir an den wenigen übriggebliee 


4 


d 


benen antiken Statuen und Bruchſtuͤcken von Erz wahr⸗ 


nehmen. 
389) Es iſt eine von — Alterthumsforfchern, und 


- auch von Bisconti (Mus. Pio-Clementin. Tom. 


7. Pag. 95.) angenommene Meinung, daß der in dfe 


teren Wiederholungen vorhandene, den Bogen prüfende 


Amor, dem brongenen Amor nachgebildet fen, weichen 


Lyſippus verfertigte, und auch Pauſanias noch 
ju Iheepiä gefeben. (Pausan. lid. 9. cap. 27. pag. 
762.) Die ſchoͤuſte Figur diefer Art befand fich ſonſt 
im Capitoliniſchen Muſeo, von wo fie nach Parıy ge⸗ 
bracht iſt. Man mag auf den fließenden Umrift, bie 
elegante Schoͤnheit und rundliche Fuͤlle der Glieder, 
oder auf Die lebhaft bewegte und doch aͤuſſerſt gefaͤllige 
Geberde der Figur ſehen: ſo erſcheint ſie immer in 


V 


einem richtigen Verhaͤltniſſe zu dem, was wir uns von 
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‚einem Werke des Lyſippus, das den erwaͤhnten 
Wiederholungen zum Vorbilde diente, denken koͤunen. 
Selbſt die Stellung, welche für eine marmorne Ei 

- tue faft zu gewagt fcheint, laͤßt mit vieler Wahrſchein⸗ 
lichkeit auf ein Driginal von Bronze fehließen. Die 
Kupfertafel Ne. I7, gu biefem Bande enthält sub 2. Den 
Umriß einer. folchen Figur. 

Gegen biefe Betrachtungen moͤgte freilich einge 
wendet werben, daß es ein ſehr fonderbarer Fall waͤre, 
wenn der Amor des Lyſippus zu Thespiä, beffen 
anffer dem Pauſanias, fein anderer Schriftſteller 
'gebenft, und ber folglich wohl nicht zu ben berähute- 
fien Bildern dieſes Meiſters gehörte, fich weit oͤfterer 

nachgebildet fände als die beiden Hochgepriefenen Bilder 
des Amor vom Brariteles zu Thespiae und zu Pe 
rim. Denn läßt man ben fogenaunten Genins, der 
aus dem Vaticanifchen Mufeo nach Paris gekommen, 
und ein Paar andere demfelben ähnliche Figuren für 
Nachahmungen des einen oder des andern Meiſterwerks 

"vom Prariteles gelten, wie auch den ſogenaunten 
Genius in der Villa Borghefe: fo bürften doch von 
dem Bogen» prüfenden Amor leicht eine noch betraͤcht⸗ 

lichere Zahl von Wiederholungen nachgewieſen werben 

koͤnnen, als von jenen beiden nachzuweiſen moͤglich iſt. 

Daß aber der Thegpifche Amor des Braritelesfchen 

- . Im Altertum copiet worden, . wiflen wir and bem 

‚Paufanias, (lib.9. cap- 271. pag. 762. in fine.) 

welcher zu Thespiä an der Stelle des Amors vom Pra- 

giteles nur eine Nachahmung deffelben von der Hand 
bes Athenerd Manodorus gefehen. 

590) Diefer Name ift von dem Erflärer der alten Ste⸗ 
tuen (Maffei Raccolta di statue, alla Tavola 49, 

004.49.) nicht. bemerket; es waͤre derſelbe fonft nicht auf 


! 
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bie Gedanlen — daß dieſelbe ein Wert des Poly⸗ 
kletus ſeyn könne. Von einem und dem andern Kuͤnſtler 
wuͤrde dieſer Hercules keinen ſehr großen Begriff geben. W 


591) Nicht ATXIIIIIOC EIIOIEI, fondern ATEIIIOT 
EPTON, wie ſchon Sea zu dieſer Stelle erinnert, und auch 
wir aus eigener Anfchauung bezeugen können, lautet die 
Inſchrift, welche ſich an dem Stein oder Felſen befin- 
bet, auf welchem dir Keule des Alciden ruht. 

$92) Memorie etc. num, 71. RODEAUOE Diar, Dial. 
cap. 13. pag. 180. 


‚s93) Wie Phaͤdrus beweiſen kann abu lib. J in 


⸗ 


prolog.) 
894) Osserv. Lett. Tom. 1. pag. 308. Artis erit. la- F 


pid. kb, 3. cap. 1. can. 3. col. 16. 77. 

595) Bei Boiſſard (Antig. et inseript. Part. 3.Ag. 
117) lieſt man unter einer Figur von Marmor: 
. MYRRL LINI LYSIPPI. Aber diefer Enfippus 
ſcheint mit dem beruͤhmten Kuͤnſtler diefes Namens 
nichts gemein zu haben. 8. . 

306) Die Figur des Hier erwähnten Hercules Bat eine 


x dem Farnefifchen Hercules aͤhnliche Stellung, iſt mit 


ihm ohngefaͤhr von einer. Groͤße, muß ihm aber: in 
Hinſicht der Ausführung bei weiten ben Vorzug laffen. 
Dis) ancarvilje redet von biefer Statue ale von einem 
urfprünglich alt griechifchen Dentmale, dem fpäter ein 
ibealifirteer Kopf des Commodus aufgefeht morden. 
Die Inſchrift fey zwar alt, aber in beträglicher Ab⸗ 
fſicht beigeſetzt. Wiewohl der Kopf abgebrochen mar 
‚md es möglich if, daß derſelbe nicht zur Statue ges 
hoͤrte: fo bürfte e8 doch ſchwer ſeyn, an ihm die Zuͤ⸗ 


ge des Commodus wahrzunehmen, ba das Ge _ 


ficht Mark beſchaͤdigt iR. Noch weniger Waprfcheinliche 
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feit hat D’hancarviile® Meinung ( Antig. Etrus. 
Grec et Rom. tom. 4.) in Betracht des Körpers umb 
der übrigen Glieder, teil bie Arbeit an dieſen Theilen 
durchaus nichts von dem Eigenthuͤmlichen, Strengen 
und Kantigen des Altern Styls der Griechifehen Kurſt 
verraͤth. Beim erfien Anſehen dieſes Hercules im 
Pallaͤſte Pitti fühlten wir uns geneigt, denſelben gerade⸗ 
‚bin für eine antike Nachahmung ber Farneſiſchen Ste 
tue zu halten. Aber Biscontimdgte lieber (Aſus 
Pio-Clementin. Tom. 3. pag. 66. (4. ) alle beide 
für vergrößerte Nachahmungen einer kleinen Bronze 
vom Epfippus ausgehen. eine Yermurhung er⸗ 
hält um fo mehr Bahrfcheinlichteit, als die Inſchrift 
an der Statue im Pallaſt Pitti ein zum Grunde Liegen 
bed Werk des Eyfipp üd anzeigen bürfte, und da ber 
Garnefifche Hercules ohne Zweifel eine freiere und eis 
genthuͤmlichere Nachbildung war, fo konnte Slykon 
ſich berechtigt halten, feinen eigenen Namen darauf zu 
ſetzen, wie auch der Meiſter der Mediceiſchen Venns 
gethan, obſchon er dem Vorbilde des —— 
folgte.. 
Zuu den Rachahmungen von Werfen des Epfippus 
“gehören wahrfcheinlich auch Die in fehr betraͤchtlicher 
Zahl vorfommenden DBildniffe des Socrates, weiche 
groͤßtentheils Hermen find. Aus dem Diogenes rom 
arıte (lid. 2 cap. 43.) iſt befannt, daß die Athe⸗ 
nienfer das Bild jenes Werfen vom Eyfippus gießen 
hießen, um es im Odeum öffentlich auftuſtellen. Auch 
"verkünden die beffern Gocrates » Röpfe in Wahrheit ein 
herrliches Vorbild. Bermöge einer andern Nachricht 
(Phaedr Fabul. lib. 2. in epilog. Brunck, Analecı. 
tom.5.pag 45 num. 35.) verfetigte Lyſippus 
auch Die Bildniſſe der ſieben Weiſen Griccheniandd 


der Sr. ber Run des Altertb. 109: . 
nach Urberlieferungtn, und fo iR es möglich, baß die 


Hermen des Bias und des Periander (Mus. Pio- J 


Clement. tom. 6 tav. 23. und 25.) vieleicht nach den 
Driginalen dieſes Kuͤnſtlers copirt find, 
Von einigen Bilbniſſen Alexanders des Großen 
dürfen wir mit größtem Rechte glauben, daß ſie nach 
Driginalen ded Ly ſippus gearbeitet find. Ob aber 
die berühmte bei Tivoli ausgegrabene Herme mit Ins - 
fehrift, welche ſich jetzt zu Paris befindet, andy hierher 
gehoͤre, wagen wir nicht zu beſtimmen, weil an ihr 


kein aͤußeres Kennzeichen wahrgenommen wird, aus 


welchen ſich auf die Nachahmmng eines bronzenen Dri⸗ 
ginals und alſo eines Werks vom Lyſippus mit ei⸗ 
niger Zuverlaͤſſigkeit ſchließen ließe. In demfelben - 
Galle befinden wir und auch mit dem nicht weniger ſchoͤ⸗ 
nen aber behelmten Kopfe Alezanders im der Villa 
Alban. 
Eine nackte Statue von weniger ale Lebensgroͤße 


Be — ben Gabiniſchen Alterthämern Nr. 23. läßt aus 


der Schanblung vermuthen, daß fie den Zeiten bed 
Garacalia angebdre. Weil Diefer Kaifer bekanntlich 
Alexanders Andenken chrte, auch deſſen Bildniß haͤu⸗ 
fig vervielfaͤltigen ließ: fo iſt es wahrſcheinlich, daß 
gedachte Figur nach einem Werke des. Lyſippus cos 
pirt worden. Eben dieſes mag auch von der kleinen 
bronzenen Ritter⸗Statue aus Herculano ( Bronzi di 
Ercolano tom: 2. tav.61. und 62.) vermuthet werden, 
welche aber Alter; und viel beffer ald die Gabiniſche 
Sigur von Marmor gearbeitet ifl. 

Sey der fogenannte Alexander moribundus zu 
Blorenz (S. die Anmerkung Nr. 917. zum dritten Ban⸗ 
de umferer Ausgabe) ein Bildniß des Macebonifchen 
Eroberers ober wicht: wir halten und boch für über 
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zeugt, af ce ber Kunſt biefer Zeit angehört; auch 
. mögten wir kaum wuͤnſchen, daß er für ein Basen 
Bildniß Alexanders erfannt würde. Dem die Arbeit 
ift fo wunderbar vortrefflich -und voll Seele, daß «3 
- angemeffener fcheint, in ihm ein Driginal irgend eines 
der befien Meifter aus jener Zeit zu vermuthen, ale 
, cine bloße Eopie nach einer wenn gleich noch fo herrli⸗ 
chen Bronze des Eyfippus. Mit dem ebenfalls 
Alerander genannten großen Kopfe, fonft im Capitolini⸗ 
ſchen Muſeo jegt zu Paris, hat es eine etwas andere Ber 
wandniß. Zwar wollen wir, ba Iconographie im eigent- 
lichen Sinne unfer Fach nicht iR, auch von biefem Kopf _ 
toeder behaupten noch verneinen, daß er das wahrbafe 
tige Bildnif des Helden ſey. Aber wenn er es wäre, 
fo würde man in ihm mit größerer Wahrfcheinlichkeit 
als bei keinem andern Denkmale, eine Copie, umb 
zwar eine der achtungswertheſten neh Lyſippas 
vermuthen duͤrfen. Wir find bereit, unfere 
Behauptung Gruͤnde anzugeben. Zuvor muͤſſen 
wir aber bemerken, daß wir mit voller Ueberzeu⸗ 
gung die von-Bisconti (Mus Pio - Clementin, 
- tom. 1. pag.i28. (a.) geäufferte Meinung, ber gebach- 
. te Eapitotinifche ‚Kopf flele den Sonmengott dar, als 
irrig verworfen. Visconti beruft, fih, mm feine 
Meinung zu unterſtuͤtzen, vornemlich darauf, daß in 
dem die Haare umfaſſenden Bande Löcher fichtbar find, 
: in welchem urfprünglich Strahlen. von Bronze md 
gen aeftecht Haben, wie man auch an einer ganzen wicht 
voͤllig lebensaroßen Statue. des Sonnengottes in ber 
Villa Borgheſe CSeulsure della Villa Borghese ' 
.. Stanz 3. num. 5.) fehen kann... Visconti haͤtie 
uoch' hinzuſetzen dürfen, baß auch ber Wurf. ber. Haar⸗ 
locken am Eepiteliniſchen PR einige — mit 


— 


\ e 
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— ben Haaren jener Statue hat. Allein an dem gedach -- . 


ten Sapitolihifchen Kopfe zeigen fich ganz offenbar die. 
individuellen Züge eines Bildniſſes: folglich ift es dem 
guten Gefchmad zuwider‘, ja es heißt den Geiſt der 
alten Kunft verfennen, und fie unbilliger Weife herab⸗ 
würdigen, wenn man annchmen will, daß fie eine Gott⸗ 
beit, zwar, wie wir in biefem Werte gewahren, in . 
einem.großen würdigen. Styl ber Formen, aber durch _ 
aus mit menfchlichen, Portrait „Ähnlichen, Zügen darzu⸗ 
- fielen gewagt babe. Sonderbar iſt es, daß auch Hirt, 
(Bilderbuh ©. 35, wo Tab. V. 1. eine nichts weni⸗ 
ger ale treue Abbildung gegeben wird,) Visconti’g 
- Meinung beguͤnſtigt, welche doc, feinem Syſtem som 
- Charakterifiifchen, als dem. oberfien Princip in ber 
Kunſt der Alten, entgegenfteht, weil der Charakter des 
Eapitelinifchen Kopfes für einen Sonnengott nicht 
paßt, und weil an ber Statue in der Billa Borghefe 
rein idealiſche und jugendliche Züge wahrgenommen 
erden, wie es der Eharafter des mit jedem Morgen 
. wieder verjüngt erfcheinenden Gottes verlangt. Allein 
der erwähnte Eapitölinifche Kopf bat, wir fagen es 
. noch einmal, individuelle Züge, oder, um deutlicher gu 
reden, er bat das Anfehen eines ibealifirten Portraits; 
‚ feine Wangen find flacher, als fie bei ibealifchen Gst 
tergeftalten zu ſeyn pflegens bie Mafe, an welcher nur - 
die Spige ergängt. iR, bat an der Wurzel mehr Aus 
hoͤhlung und einen mehr gebogenen Rüden; die Haare 
Der Augenbraunen find angegeben und auf den Auge 
. äpfeln ift eine ſchwache Vertiefung, um den Stern 
anjubeuten. Ueberhaupt verkuͤndigt die Bildung bes 
Gefichts männliche Jahre und gleichwohl iſt biefer Kopf 
bartlos bis auf wenige duͤnne Locken an der Wange 


"neben dem Obre. Wer wi aber glauben, daß ein 
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meifer antifer Künftler den Unverſtand begangen halbe, 
einen rafirten Sonnengott zu benfen und barzuftellen ? 
Kraft: dee angefuͤhrten Gründe erklären wir alfo Die 
Meinung, daß der Eapitolinifche Kopf ein Sonnengott 
fed, für irrig; ob berfelbe aber wirklich Alcxauders 
Bildniß if, Äberlaffen voir einer ferneren unbefangenen 
- Unterfischung zu beſtimmen. Die Neigung des Haupts 
ſcheint freilich ein günfiger Umſtaud fir eine folche 
Vermuthung; Bisconti aber hat zum Behufe feiner 
Meinung auf eine ſehr geiſtreiche Weife dieſe Eigen 
thuͤmlichkeit allegoriſch ansgelegt, und als eine feine 
Anfpielung auf den Umſtand gebenset, ba die Sonne 
fih den Bewohnern unferer Hemiſphaͤre auf ihren täg- 
lichen Laufe von Oſten nach Weſten gleichfam mit abge- 
wanbtem Gefichte zeige. Indeſſen mögten bie vorhin 
. angeführten Gruͤnde dadurch chen fo wenig entkraͤftet 
werben, als wenn Vi sconti behaupte, daß bie 
Phyſiognomie des Capitolinifchen Kopfs gang biefelbe 
fen, wie die Eines Sonnengottes mit ber Beiſchrift 
Oriens auf goldenen Münzen des Trajanus. Denn 
wäre biefe Angabe beſtimmt richtig, fo wärbe der Kunſt⸗ 
geſchmack der Bilder auf jenen Münzen eben fo fehler 
baft fegn, als an den Eapitolinifchen Kopfe, wofern 
derſelbe wirklich den Gonuengott vorſtellte. Wir ha⸗ 
ben aber feine Urſache, von antiker Kunſt und ihren 
Künfttern fo übel zu benfen. 

Doch gefebt, man betrachtete diefen Streit ale 
ebgethan, und man fände fih mit Windelmann 
geneigt, den Capitoliniſchen Kopf file ein wahrhaftiges 
Bildniß Alexanders gelten zu laſſen: fo duͤrfte aldbanz 
faſt mit Gewißheit angenommen werden, daß in ibm 
ein bronzenes Urbild vom Epyfippus nachgeahmt fep. 

Folglich wärde und dieſes Diufmal über den Geſchmack 


+ 
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| und Styl des Epfippus sum Theil — kon⸗ 
nen. Obwohl dad Werk gut gearbeitet iſt, fo it der 
"feine Geſchmack und die Eonception am bemfelben den⸗ 
uoch vorzuͤglicher, freier, größer und geiftreicher, ale 
die Ausführung, und teir koͤmen daher auf ein edleres, 
vollfommmneres Vorbild fließen. Daß dieſes Vorbild _ 


von Bronze gewefen, wirb auß ben angedeuteten Augen- | 


braunen, und aus dem buch flache Vertiefüngen besciche 
neten Angenfterne wahrfcheinlich, weil beides, auf dieſe 
Art angegeben, an Werken von Bronze oͤfterer, vielleicht 
auch früher ale an marmornen üblich geweſen zu feyn 
ſcheint. Wie könnten ferner aus dieſem Dentmale 
lernen, waͤs Plinius fagen wollte, wenn er den 
Enfippus wegen ber Haare in beffen Werfen lobt. 
Sie find bier in ſchoͤne große Laden, Partien gelegt, 
und befonders zum Ausdruck benutzt. Der Kuͤnſtler 
wollte den Moment einer lebhaften raſchen Bewegung 
des Hauptes von der rechten nach der linken Seite bin 

darſtellen, und gab in dieſer Abfiche den Haariocken 
die R.chtung, als fidgen fie, folgend der Bewegung des 
Kopfs auf ver linken Seite, vorwaͤrrs gegen das Geſicht 
bin, auf-der rechten aber rädwärts von bemfelden ab, 

und in der That bärfte ich an alten Kunſtwerken wohl 
ſchwerlich em ſchoͤneres Beifpiel von geſchickter Benutzung 
der Haare zum Ausdruck nachweiſen laffen. 

397) Gruppe ſollte es hier wie im Folgenden heißen; 
denn Winckelmann ſpricht bier von dem geſammten 

. Werke des Laocoon und ſeiner Soͤhne, nicht von der 
Figur des Vaters allein. 
s 5098) Ans Mangel am Nachrichten Iäße fich über bie 
Zeit, wann die Meifter bed Laocoon gelebt haben, nichts 
eigentlich und förmlich beweiſen, d. h. die verfchiedenen 
Muthmafungen haben ſich bicber nach nicht fo ver. 
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- einigen laſſen, daß in biefer Sache Ein Glaube ber 
herrſchende geworben. Selbſt die von glien anerkannte 
Wortrefflichkeit des Werkes konnte nicht hindera, daß 
manche nach immer au der Driginalität beffelben zwei⸗ 
fein, oder auch fagen, der noch vorhandene Laocoon 

.. feg nicht eben derfelbe, von weichen Plinius vedet. 
Andere Balten ihm für eine Arbeit aus den Zeiten ber 
Roͤmiſchen Kaifer. , Indeſſen find die Gründe nur 

ſchwach, welche man zur Unterftägung biefer verſchie⸗ 

. denen Meinungen anfuͤhrt. Windelmann, bie 
‚herrliche wunberbare Vollendung und Echduheit dieſes 

Denkmals .erwägend, iſt gmeigt, haffelbe für ein Er⸗ 

zeugniß aus ber ſchoͤnſten Bluͤthezeit der Griechiſchen 

Kunſt gu halten. Hat er auch mit dieſer Aunabme 
vielleicht nicht ganz den Punkt getroffen, fo füm er bach 

. nach unferer Meinung der Wahrheit siemlich nabe, weil 

et von ber Kunſt, dem Geiſt ausgieng, und ſchwerlich 

. wird man auf irgend einem audern Wege in dieſem 
> Ba und in ähnlichen das, Richtige, oder wenigſtens 
das Haltbare auspumitteln vermoͤgen. 

Wir find geneigt, bie Zeit, wo ber Laocoon ver⸗ 
" fertigt ik, wenig fpäter zu feßen ald Winkelmann, 
‚oder, um und deutlicher auszudruͤcken, wir moͤgten 
. glauben, daß er einige Zeit wach Alexanders Tode gear⸗ 
beitet it. Der Grund zu diefer Annabme liegt in der 
großen Kuͤhnheit bee Behandlung, worin dieſes Werk 

‚mit dem fogenaunten Farneſiſchen Ochſen, mit dem 

. Barberinifchen.. Faun, ober mit andern Denfmalen, 
» welche eben diefer Zeit anzugehoͤren feinen, vergleich“ 
. bar iſt. Der nothwendige Gang, ben bie Kunft bei 
"ihrer Aus« und Ueberbilbung nahm, mußte diefe fühne 
Technik um. diefe Zeit herbeiführen. Daſſelbe geſchah 
auch in der neuern Zeit, eben weil es in der Natur ber 
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." @ache fest: Tiegt. guerſ erſcheint Immer der fromme 
treue Fleiß; ihm folgen, der Erufl und die Großheit; 


"dann das verſchmolzene Weiche und Zarte; endlich 


will der Künfler auch felbR bemerkt werden burch die 
Meiſterſchaft der Ausführung; das wirb Immer bie 
legte Epoche fepn, worin die Kunſt ihre Würde und 
Eigenthämlichkeit behauptet; weiter hinaus wird fie 
bloß nachahmen, d. h. bie Kuͤnſtler werden frühere 
Kunſtwerke und den Eat berfelben fich zum Muſter 
erwäblen. 


Zwar find die angegebenen Gründe nicht von ber . 


Art, daß wir hoffen dürfen, durch fie Andersgefinnte 
ju gewinnen ober zw überführen. Aber wenn alles, 
was über. die Zeit der Entfichung bed Baocoon geſagt 
und geſchrieben worden, nicht beſſer, ja großentheils 
nicht fo begründete Vermuthungen enthaͤlt: warum 
ſollten wir die unſrigen verſchweigen? Feſt uͤberzeugt 
ſind wir, und alle, die mit uns in der Hauptanſicht 
uͤber die antike Kunſt uͤbereinkommen, werden ebenfalls 
uͤberzeugt ſeyn, daß die Gruppe des Laocoon kein unter 
den Roͤmiſchen Kaiſern entſtandenes Werk iſt, ſondern 
zuverlaͤſſig früher und nicht lange nach der Zeit verfer⸗ 
tigt iſt, da die Kunſt bei den Griechen ihren hoͤchſten 
Gipfel erfiiegen hatte. : Wäre es anders, fo müßte 
man nicht mehr an ein aflmähliges Erheben und Sin 
Sen der Kunft glauben dürfen; ja es würde folgen, daß 
auch in unferer für die bildenden Künfte fo dürren und . 
entgeiflerten Zeit ‘doch ein gleich vollfommenes Werk 
entftchen koͤnnte. Aber Niemand, der mit der Kunfl- 
gefchichte befannt ift, wird eine ſolche anmaßende Be⸗ 
hauptung wagen wollen. 

Die beften in Kupfer geftochenen Abbildungen der 
- Gruppe des Eaocoon findet man im Mufeo Pio⸗ 
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Elementino ( Tom. 2. tav. XXXIX.) mb in ber 
Sammlung antiker Statuen, welche Piranefi her⸗ 
ausgegeben. 

509) Dieſe Stelle lautet in ber erſten Dresdner Audgabe 
alfos „Laocoon ift nach aler Wahrfcheinlichfeit aus 

aJdieſer Zeit, ob man gleich diefelbe nicht‘ beflimmen, 
„and, wie einige gethan haben, die Olympias, in wel⸗ 

ner diefe Künftler geblühet Haben, angeben fan." 
“ 600) Plin. lb. 36. cap. 5. sect. 4. num. 11. 

601) Plinius meldet kein Wort von der Zeit, im wel 
her Agefander und die Sehuͤlfen an ſemem Werke, 

gelebet haben: Maffei aber in der Erflärung alter 
Statum (Tav. 1.) hat wiffen wollen, „daß biefe Kuͤnſt⸗ 
ker in der acht und.achtzigften Dlyınpiade geblühet ha⸗ 
ben, und auf deſſen Wort haben andere, ald Richar d⸗ 
fon, nachgefchrieben. Jener bat, wie ich glaube, 
einen Atheno dorus unter des Polycletus Schü. 
lern Plin. lib. 34. cap. 8. secs. 19. princ.) für einen 
von unfern Kuͤnſtlern genommen, und da Polycletus 
in der fieben und achtzigfien Diympia® geblüßer, fo hat 
mon feinen vermeinten Schüler eine Olympias fipäter 
gefeget: andere Brände kann Maffei nicht Haben. 
Rollin CHise. Anc.. Tom. XI. pag. 87.) rebet 
vom Laocoon, ald wenn er nicht in der Welt wäre. W. 


602) Zu Nettuno, ehemals Antium, bat der Herr Car⸗ 
dinal Alerander Albani im Jahr 1717 in einem großen 
‚Gewölbe, welches im Meere verfunten lag, eine Baſe 
einer Statue entdecket, welche von ſchwarzgraͤulichem 
Marmor it, den man ißo Bigio nennet; es war im 
berfelben eine Statue von weißem Marmor eingefuͤget, 
von welcher fich ein Stuͤck eines hängenden männlichen 
Mantels, welches eine Chlamys war, neben der Daft 
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fand; von der Figur ſelbſt mar feine Spur zu finden. 
Auf der Baſe befindet ſich folgende Juſchrift: 
ABANOANPOE ATHSANAPOVPDS 
| FOAIOS EPOIHZE 
— „Athanodorus, des Ageſanders Sohn, aus 
„Rhodus, har es gemacht.“ Wir lernen aus dieſer 
Inſchrift, daß Vater und Sohn am Laocoon gearbeitet 
haben, und vermutlich war auch Polydorus bes 
Ageſanders Sohn: denn diefer Athanodorus 
fann fein anderer ſeyn, als der, welchen Plinius. 
nennet. Es beweiſet ferner biefe Infchrift, daß ſich 
mehr Werke der Kunft, als nur allein drei, wie Pli⸗ 
nius will, (Plin. Zb. 1. pag. 5. Edit. Hard.) 
‚gefunden haben, auf welche die Künftler das Wort 


Gemacht“ in vollenbeter und beftimmter Zeit ge 


feget, nemlich Ewoinge, fecit; er berichtet, daß die 
übrigen Künftler aus Veſcheidenheit ſich in unbeſtimm⸗ 
ter Zeit ausgedruͤcket, Emoleı, faciebar. Unter gedach⸗ 
tem Gewölbe ,. tiefer im Meere, fand fih ein Stuͤck 
. eines großen Werkes erhobener Arbeit, auf welchem 
man itzo nur noch ein Stück eines Schilded, und eines 
Digend, unter demſelben haͤngend, und uͤbereinander 
geworfene Stücke großer Steine vorgeftellet fiehet, an ' 
deren Fuß eine Tafel angelehnet liege: mit der Zierlich⸗ 
feit und Ausführung diefes Werkes it fein anderes 
von allen, bie fich erhalten haben, zu vergleichen. Es 
ſteht daffelbe bei dem Bildhauer Barthol. Cavaceppi. W. 
. Manvergleiche über viele Anmerkung Windelmann'g 
das, was Leffing (Schriften, Bv.9. ©.374f.f) 
und Heyne (Antiquar. Auffäge rl 2. 
S. 33. 34.) erinnert haben. 


603) Plin. ib. 36. cap. 5. sec, 4, num. 11. 
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.604) Roma antica lib. 3. eap.10. pag. 99. ‚Rerbini 
ſagt nur, daß die Gruppe des Laocdon in ber Gegend 
zwiſchen den fogenannten-fi.-bin Saͤlen und der Kirche 
St. Lucia in Selce gefunden worden, wie (don Sea 
und Heyue (ld. 1. pag.7.) bemerkten. 

605) Ich habe in einer beglaubten ſchriftlichen Nachricht 

“gefunden, daß Pabft Julius II. dem Felix von Fredis, 
weicher den Laocoon in ben Tädern des Titus entdeckete, 
ihm und feinen Soͤhnen jur B-loßmung introitus et 
portionem gabellae portae S. Joannis Lateranensis 
verliehen habe. Leo X. aber gab dieſe Eimfünfte an 
die Kirche von St. Jobann Lateran zuruͤck, und jenem 

an deren Etelle officium scriptoriae Apostolicae, 
woruͤber ihm den 9. November AT ein Breve aus⸗ 

gefertiget wurde. W. 

606) Plim. 2.2. 
607) Schon Michel Angelo Buonareusti- hatte, wie 

Maffei (Race. di statue Tav. 1.) eriähle, durch 
forgfaͤltige Unterſuchung bemerkt, daß die Gruppe des 

Laocoon aus mehreren Marmorſtuͤcken gearbeitet wor⸗ 
den, und zwar find wenigſtens drei zu erkennen, naͤm⸗ 
lich die Figur des aͤlteſten Sohnes, welche zur — 
ſteht, die Figur des Laocoon bis unter die Kniee, 
der uͤbrige Theil der Gruppe. F. 

608) Außer dem von Winckelmann $. 17. erwähn- 

ten Kopfe, welcher eine Aehnlichkeit mit dem Kopfe des 
Laocoon bat, gedenft Aldrovanbdi(Scaruedi Roma 
pag. 241.) noch eines Kopfe ohne Hals, der die-größte - 
Aehnlichkeit mit dem in.der berühmten Gruppe hatte, 
und dem Gardinal Maffei gehoͤrte. Flaminio 
Bacca (Montfauc Diar. ital. cap. 9. pag. 136.) 
erwähnt noch anderer alter Bruchſtuͤcke, welche Being 
auf die Gruppe des Laocoon hatten. In der zche 
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Miglien von Mailand, entfernten Billa des Marchefe 
Litta zu Leinate, iſt ein antiker und ſehr ſchoͤner Kopf, 
‘oder vielmehr eine Buͤſte des Laochon aus weißem ' 
"Marmor, welche in Hinſicht des Ausdrucks und der 

fleißigen Ausführung eine Vergleichung mit bem Kopfe 
des Laocoon in ber berühmten Gruppe aushält, und 
demfelben in Sinficht ber Groͤße und der Stellung 

" gleich ik. Ja auch die Arme fcheinen diefelbe Haltung 

gehabt zu haben, wenn man aus bem Heinen Stücke 


des Armed, das noch an den Schultern der gedachten | 


Buͤſte übrig ift, auf das Ganze fchließen barf. An⸗ 
merfung ber Mapländer . eßerfeger und Heraucgeber 
der Geſchichte der Kunſt des Alterthums. 

609) Die Figur des Laocoon iſt faſt auf gleiche Weiſe 
wie in der Gruppe dargeſtellt, in einer Gemme, welche 
man für antik haͤlt. (Moriette mal des pierr. 

- grav. Tom. 2. pl. XCV.) ®. 

610) Ueber den Ausdruck an der — des Laocoon 
und feiner Soͤhne, beſonders über den Ausdruck in der 
Hauptfigur, ift viel gefchrieben, und fehr verſchieden 

geurtheilt worden. Dennoch fommen .alle Beobachter 
darin überein, daß eben der’ Ausdruck von Leiden und 
Schmerz vortrefflich, voll Leben und Seele fg. Wir 
twürben Gefahr laufen, den Raum zu verſchwenden und 
im Wefentlichen dem keſer nur geringe Belehrung zu 
verſchaffen, wenn wir von ben Anſichten fo vieler 
Schriftſteller Rechenſchaft geben und dieſelben kritiſch 

pruͤfen wollten, zumal da faſt jeder, wenigſtens durch 
Abguͤſſe von Syps, zur ei vnen Anſchauung dieſes be⸗ 
ruͤhmten Denkmals gelangen kann. Aber hoͤchſt anzie⸗ 
hend iſt ed, das von Winkelmann uͤber den Aus⸗ 
druck im Laocoon Befagse mit den Anfichten Leffing’s 

im feiner Schrift: Eascoon oder Äber die Srän- 

Waindeim. Merte, 6. B. ate Abthi. 14 
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gen der Malerei und Poeſie, ju vergleichen, 
and endlich das nachzuleſen, was Goͤthe über 
" Baocoon (Propylaͤen Bd. ı. St. 1. &..1—19) 
geſagt; dieſe lebte Schrift,’ welche fich auffer allgemsei- 
nen trefflichen Bemerkungen, befonber® über den vom 
Künftler bargeftelten Moment verbreitet, fcheint und 
am tiefften in ben Geiſt des Werks einzubringen. In 
Heyne's Prüfung einiger Nachrichten und Behaup⸗ 
tungen vom Laocoon (Antiquar. Aufſaͤtze, St. 2. 
S. 1—52.). findet man die gefchichtlihen Nachrichten 
von der Auffindung des Denkmals mit gelch: tem Flerhe 
zuſammengeſtellt. Eben fo verdient auch Bisconti 
(Mus. Pio-Clementin. Tom. 2. pag. 15-19) nad 
gelefen zu werden, befonders Pag 76, wo er (aunbb) 
von dem in -debrannter Erde gut reftaurirten rechten 


Arm an der Figur des Vaters, und von einigen ſchlecht 


in Marmor reſtaurirten Theilen an den beiden Sobren 
handelt. 

61 1) Man vergleiche unfere obige Anmerfung Nr. 607. 
Mengs (Opere, pag. 360 und 365. ediz.diC. Fea.) 
bemerkte, daß die Gruppe des Laocoon aus fünf Er 
. den zufammengefeßt ſey. Neulich ift gar noch ein 
ſechetes Stuͤck entdeckt worden. (Les monumens 
antiquæs du Musce ‚Napoleon, expliques par Mr. 
Petit Radel.) 

612) Man „vergleiche Heyne LT. ©. 36. 37. 

613) Bon dem befchädigten angeblichen Laocoons⸗Kopfe 
unter den Sarnefifchen Alterthämern, ift fee Winckel⸗ 
mann's Zeit nicht mehr viel gefprochen worden, nnd 
derfelbe fcheint Daher, wenn er anders noch vorhanden 
ift, fein Werf von vorgäglicher Kunſt zu ſeyn. Wären 

die Druchftüce, deren Pirro Ligorio gedenkt, fo 


Überaus oortrefflich gewefen, als fie wohl ſeyn muͤßten, 


n 2 


————— 
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wenn man fie für Theile eines Laocoon halten ſollte, 
welcher den noch vorhandenen überträfe; fo iſt es 
wenigſtens wahrfcheinlih, daß man biefelben: geachtet 
and der Aufbewahrung werth gefchäge hätte. Allein 
mon hat nie erfahren, wohin fie gefommen find. reis 
lich muͤſſen wir die Bernachläffigung mancher herrlicher ' 
Fragmente von alten Kunftwerfen bedauern; aber folche 
mit berühmten Statuen verwandte Fragmente würden . 
vermuthlich aus Gründen des Eigennuges ein beſſeres 
Schickſal erfahren Haben. Uebrigens benutzen wir. die 
‚ung bier bargebotene ſchickliche Gelegenheit, zu bemerten, 
daß, wenn man bon Fragmenten eines alten Denkmals 
auf den Kunſtwerth des ganzen Werkes, von welchem 
fe herruͤhren, fchließen will, man gewöhnlich ein etwas 
gu günfliges Urtheil zu fällen pflegt. Denn die Idee 
‚ bilder fich das Ganze, nach Maaßgabe des Einzelnen, 
immer noch vollkommener und harmonifcher aus, als 

es der trefflichſte Kuͤnſtler darzuſtellen vermogte. 

614) Plin. Iib. 37. cap 1.sect.4. lib 7.cap 371.sect. 38; 
Apulej. in Floridis, lib 1. oper. Tom. 2. pagQg. . 

615) ‚Arbeiten vom Pprgoteles, dem berühmten 
: Eteinfchneider zu Alexanders Zeiten, moͤgen noch vor⸗ 
handen feyn, entweder unerfannt in ben Sammlungen 
oder noch nicht aufgefunden, indem bie gänzliche Ver. 
nichtung folcher Werke aus harten Steinen, durch blos 
Ken Zufall faſt unmöglich, und eine abfichtliche Zerſtoͤ 
zung unwahrſcheinlich ift, weil ber Stoff nicht zu benus 
gen war. Gleichwohl wurde bis jetzt noch kein ges 
fihnittener Stein mit dem ächt alten Namen des Pyr⸗ 
goteles entdeckt. Denn bie beiden, von benem 
Windelmann redet, find, wie er ſelbſt weitldurtig 
auseinanderſetzt, In Hinſicht des Namens wenigſtens 
ſehr verdaͤchtig. Vi s co nti (Joonograph. aucicanæ. 


\ 
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Tom. 2. pag. 4A1.) will vermuthen, bafi das erhoben 


gefchnittene Fragment eines Alerander Kopfs, melches 
deAzarra beſaß und fich in der Sammlung d:r verſtor⸗ 
benen Raiferin Joſephine von Frankreich befand, ent 
weher vom Pyr 8 otele8 eigenhändig verfertigt, ober 
wenigfteng nach einem Werke deffelben copirt fey, unb 
wir fügen ung der Vermuthung Bisconti’s ohm 
Bedenfen, wenn bag Fragment ein erweisliched Bild» 
niß Aleranders if. Nähere Nachrichten ‘über dieſes 
Denkmal können wir nicht geben, ba es und weber im 
Driginal, noch aus Abgüffen, fondern nur durch Kup» 
ferfliche bekannt if. 


616) Stosch Pierr. antig. grav. pl. 55. 56. 


617) Jetzt su Berlin. 


618) Stoſch (2. I) macht verfchiedene andere alte ge 


fchnittene Eteine, und befonders zwei vom Dios⸗ 


corides nahmhaft, auf welchen ber Name des Kuͤnſt⸗ 


lers auch im Nominativ ſteht. F. 


619) In unſerer obigen Anmerkung, Nr. 596. zu biefem 


Bande, iſt gezeigt worden, bafß an dem fogenannten 
Alexander im Sapitolinifchen Muſeo wirflich einige dünne 


Soden von dem ‚Barthaaren neben dem Ohr zus fchen 


find. Da Windelmann jenen Kopf für ein Bild 
niß Alexanders hielt: fo koͤnnte es ſcheinen, daß er fich 
ſelbſt wiberfprochen habe. Eigentlich hat er ſich nur 
nicht deutlich genug ausgebrüdt; “er redet bier vol 
einem etwas ftarfen Backenbart, der ich au ben Bild 
niffen Alexanders nicht finde. 


620) Plin. lid. 35. cap. 11. sect. 40. num. 36. (Her- 


eulem tristem insaniae poenitentia.) 


621) Imagirk üluser. Viror. fel. 85. pag. 10 
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622) Es geht eine Sage umher, der Kerr Cardinal habe 
benfelben für 1200 Saudi, andere wollen Zecchini, 
erſtanden, welches beides falfch if; er erhielt denfelben 
zum Gefchenfe von bem * lebenden Canonico Ca⸗ 
ſtiglione. W. 

623) Dion. Chrysost. orat. ‚3. Pag. 338.' 

624) Jetzt ım Königuihen Mufeo zu Neapel. 8. 

625) In der erſten Dresdner Ausgabe lief man noch 
folgende Stelle, welche, um nicht den Zuſammenhang 
des Textes zu ſtoͤren, ſchicklicher einen Platz in den 
Anmerkungen findet: „Hetr Zanetti in Venedig bes 
nfißet einen dieſem ähnlichen Stein, (Gori Daazyl. 
nZan. tav. 3.) welches glanblih eben berfelbe if, 
„von welchem Bafari (Vite de Pit. P, 5. pag. 
„291. ed. Fir. 1568. Venuti Praef. ad Num. 
nPontif Rom. pag XXIII.) Nachricht ertheilet, von 
„Alexander Eefari, mit dem Zunamen, der 
„Grieche, gefchnittens er wurde dem Befigtr von dem 
„Fuͤeſt Wenzel von Lichtenftein geſcheuket.“ Und unten 
auf der 352. Seite ſteht noch ald Anmerkung: „Bon 
neben dieſem Künfller (Alerander Eefari) war 
„das Bildniß König Heinrichs II. in Frankreich, in 
„Stein gefchnitten, in dem Gabinette von Eresat. 
„Marieite Deser. des pierr. grav. de ce eabinet — 
m pag. 69. 

626) Deseript. des pierr. grav, du Cab. de Stosch 
el. 2. sect. 13. num. Q19. pag. 166- 

627) Plin: 4b. 35. cap. 10: sect. 36. num. 12. Auch 
Arnauld in feinem Leben und Werken bed Apelles 

. (Memoires de Literature. Tom. 39. ‚Pag: 203.) - 
verſteht Die angeführten Worte des Plinius chen fo, 
wie Windelmann, indem er fie überfegt: il ne 
passoit pas un seul jour sans dessiner. _Lines 
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bedeutet Gier aiſo einen ganzen Contour. 


Man vers | 
‚gleiche Boͤrtig er's Ideen jur Archäologie der 
Malerei, S. 134 f. f. 


628) Dietionnairehistorig. et eritique. Tom. 1. Pag. 


260. prine. 


629) Die eigentliche Portrait- Malerei fcheint erſt in den 


. Zeiten von Philipp und Alerander aufgeblüht und bes. 


ſonders aus der Schule des Ape Ile& berborgegangen 


gu feyn. (Plin. lb. 35. cap. 10. sect. 36. num. 14.) _ 
Fruͤher wurden zwar die Bildniffe berühmter Perſonen 


‚ in großen. öffentlihen Gemälden, worin ihre Thaten 


bargeftellt waren, aufgenommen, wie wir z. D. vom 
Miltiades wiſſen, daß er in der Poekile gemalt mar. 
ber gewoͤhulich wurden Portrait» Gemälde und Por⸗ 
trait-Statuen, welche für Privatperfonen, und wicht gu 
einem Öffentlichen Zwecke von den Künftlern verfertist 
Waren, erft zu der Zeit, als das freie Griechifche Leben 
untergegangen war, und bie Bewunderung oder auch 
die Schmeichelei Die Bildniffe mächtiger Großen und 
Sürften verlangte. 


630) Die Alten fprechen von den Werken des Apelles 


mit fo großer Verehrung, (Martial. id. 11. epigr. 7. 


Plin &b. 35. cap, 10. sect.36. aum. 10. Quinctilien, 


Instit, oräsor. lib. 12. cap.10 Cioer. de clar.orator. 


., 0ap 18.) daf wir ung bei dem Namen diefe® Kuͤnſtlers 
bdas Vortrefflichfie, was die alte Malerei leiten Eoumte, 


ju benfen pflegen. Freilich muß man, da und bie Am . 
ſchauung feiner Werke entzogen ift, mit deu bloßen 
Nachrichten der Alten zufrieden ſeyn, welche In Hinſicht 
dleſes Kuͤnſtlers reichhaltiger und zahlreicher find, als 


bei irgend einem andern. Aus benfelßen ( Plin. LI. 


Quinctilian. 2 1.) geht hervor, daß Apelles, in Rück 
ficht auf Anmuth in der OR wie in ber Ausfühe 
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rung, lberhaupt der größte Maler des Alterthums 


geweſen. Er muß ferner ganz außerordentliche Verdienſte 


im Colorit beſeſſen haben, wie man aus verſchie denen 
Nachrichten der Alten (Plin. 2 7. zum 15 16. .Cic. 
de Natur. Deor. üb. ı. 16. Propert. äb. 1. eleg. 2. 
vers. 2... Lucian. Jmagın. cap. 7. Stat. Sylv. 
lib. 1. vers. 102.) über feine Gemaͤlde falı.gen tann. 


"Andere Stellen (Lucian. calumn. non temere cre- 


dendam esse, cap.5. Plin. /.l. num 10. Cicer. 
Orator num. 13.) feine: auf große Kraft, Runs 
dung und Haltung in feinen Werken zu deuten. Doch 
räumte er felbft in der letzteren Figenfchaft (Plin./. Zu 
wo mensurae Haltung, Lufrperfpective, Abweutuny der 
Gegenftände zu bedeuten fcheint) dem Auclepiodoruß - 
den Vorzug ein. "Die Nachricht des Pliniug (l. Z, 
num 18) von der Lafur, durch welche Apelles ſei⸗ 
nen Gemälden die legte Endigung, allen Theilen Ueber⸗ 
einfimmung, Zon, und einen dem Auge wohlchätigen 
milden Schein gab, muß von feiner Kunft auch von 


dieſer Seite die vortheilhäfteften Begriffe erregen. 


(Grund, die Malereider Griechen Th. 2. 
©. 605 f) Wenn endlich die Erzählung ded Wette 
ſtreites zwiſchen ıhm und bem Protogenes, (Plin. 
LI num. 11. Boͤt tiger's Ideen, S. 154— 158.) 
wie billig, vom Umriffe einer ſchoͤnen Geſtalt, von Des 
richtigung beffelben und vom einer noch höher zur uns 
übertrefflichen Kunſt und Zartheit'gefteigerten Läuterung 
jenes Umriſſes verflanden wird: fo erſcheint Apellc 
auch zugleich als der größte und einſichtsvollſte Zeichner 
unter den Malern bes Alterthums. 

Zu beflagen ift ed, daß fein eigenhaͤndiges Werk 
bed Anelles übrig geblieben, oder daß unser bem, 
uoch erhaltenen antifen Malereien keine erfannten Rade 
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ahmungen feiner Werke vorhanden find. Inbdeſſen 
ſcheint ſeine Venus Anadyomene nicht ſelten auch fuͤr 
Plaſtiſche Arbeiten zum Vorbild genommen zu ſeyn, in⸗ 
dem fich im kieinen Bronzen und geſchnittenen Exeinen 
gar oft eine fichende Venus wiederholt finder, welche 
bie Haare, in beibe Hände geſammelt, an das Haupt 
drückt, ale ob fieeben dem Wafler entfliegen, diefeiben 
‚auspreffen wollte. Auch bewahrt die Gallerie Colonna 
gu Rom eine ſchoͤn gearbeitete Statue von Marmor, m 
Lebensgroͤße und in ganz ähnlicher Stellung. Map 
barf alfo vermuthen, daß diefe Benus +» Bilder, In Hin⸗ 
ficht auf die Geberde, Rachahmungen von dem beruͤhm⸗ 
ten Meifterwerke des Apelles find. 

651) Plin. lib. 35. cap. 10. sect. 36. num. 19. 

. 632) Segen Wigdelmanws Auslegung ber eben an⸗ 
geführten Etelle des Plinius, über den Kunfihe- 
after des Ariftides von heben, koͤnnen wir in 
Hinficht des Sinnes nichts einwenden. Nur glauben 
wir, daß alled minder firenge und woͤrtlich muͤſſe ge⸗ 
nommen werden. Der eigentlihe Sinn der Stelle 
mögte nad) unferer Meinung etwa biefer feyn: Ari 
five 8 war unter den Malern feiner Zeit im Ausdruck 

“ ber größte Meiſter, und ihm glückte beſonders die Dar⸗ 
ſtellung gewaltiger Leidenſchaften. Dieſes zeigte er 
vorzuͤglich in jenem berühmten, auch vom Plinius 
erwaͤhnten und wahrſcheinlich vom Aemilian in einem 
ſchoͤnen Epigramme (Brunck. Analecr. Tom. 7. pag. 
275. num, 1.) befungenen Gemälde, weiches ın emer 
durch die Gewalt der Waffen eroberten Stadt, eine an 

- ihren Wunden fierbende Frau vorſtellte, an deren Bruſt 
ſich ein gelichter Knabe ängflich anſchmiegte und zu 
trinken fircbte, während die ungluͤckliche Muster mit 
aͤrtlicher Sorge befuͤrchtete, das Kind moͤgte Blut 
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einſaugen. — „Das Colorit des Ariſtid es erſchien | 


wohl uur im Vergleich mit der Sarbengebung anderer 
feiner Zeitgenoffen, L B. des Apelles, bert und ver⸗ 
nachlaͤſſigt. 

Werte des Ariſtides find, mie leider bei allen 


- berühmten Griechifchen Malern der Fall iſt, nicht mehr 


vorhanden. Doch dürfen wir glauben, wenigſtens die 
Nachahmung von einem feiner Gemaͤlde noch zu befigen. 
Plinius (2. 2.) gedenkt eines Gemäldes vom Ari« 
ſtides, welches im Tempel der Fides auf dem Eapitol. 


zu Rom bewahrt wurde, wud einen Greis mit der Beier 


darſtellte, welcher einen Knaben unterrichtete. Etwas 
Achnliches befigen wir nech in dem, von Wilhelm. 


zifhbein (Engravings. Tom. IV.) bekannt ge 
. mechten Bafengemälbe, deſſen ſchon einmal von ung 


Erwaͤhnung gefcheben iR. (Windelmanns Werke, 


+ Band 2. in den Anmerkungen zum 10ten Kapitel der . 


Abhandlung von der Allegorie.) Im Anfehung des 


Tiefbedeutenden in den beiden Figuren widerfähre die⸗ 
ſem Denkmal wohl nicht mehr ale Gerechtigkeit, wenn 


man annimmt, daß es einen, wiewohl nur flüchtigen 
uud unvollfonmenen Abriß von dem Werke eines gro⸗ 


Ben Meiſters enthalte: Die Kupfertafel Nr. HILL, 


zu biefem Bande giebt sub A eine verkleinerte Abbildung 
des erwähnten Bafengemäldes. 


633) Plin. 4b, 35. cap. 10. sect. 36. num. 20. Bros 


togenes war aus Caunus, einer Stadt in Earien, 
welche ſich die Rhodier unterworfen hatten. (Pausan. 
bb.ı. cap. 3. pag. 10.lin.6.) 


634) Plin. 2.2. Die Worte des Plinius: naves 


' pinxisse, erlauben zwar Windelmann’d Erklärung, 
nach welcher fie bebenten, die Schiffe von außen mit 
Gemälden sieren.. Uber diefer Sinn fchließt das Malen 


= 
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von Schiffen nicht aus, und Protogenes kan, 

= obfchon er Schiffe mit Gemälden von außen zierte, ſonſt 
auch wohl ſelbſt Schiffe dargeſtellt Haben. Plinius 

vpenigſtens veranlaßt gu diefer Erklärung, imben er fagt, 
daß Protogenes in zwei berühmten Gemälden, mit 
weichen er die Proppläen zu Achen ſchmuͤckte, Kleine 
Kriegsſchiffe in dee Staffage angebracht habe. 

635) Nah dem Plinius (lb. 35. cap. 10. seck. 36. 
Aaum 10.) fol Apelles über den Protogenes 
geurtheilt haben, daß Protogenes ihm im allen 

Stuͤcken gleich komme, oder ihn gar übertreffe; er aber 
babe in dem einzigen Punkte ben Borzug, daß Prots 
genes nicht zur rechten Zeit die Hand von Gemälde 
abzuziehen wife. Duinctilian (lib. 12. cap. 10) 
sühme vom Protogenes, daß er in Hinſicht der 
ſorgfaͤltigen Ausführung (cura praestantissimus) Der 
vorzuͤglichſte Künftler gewefen.. Wenn Plining (2) 
- ben Jalnfug, des Protogenes CAul. Gell. Nock. 

Actie.lib. 15. cap. 31. Cicer. lib. 2. epist. 21. ad 

Atticum. Plin. lib. 7: cap. 38. sect. 39,) als das 

.. herrlichſte feiner Werke preiſt, und zugleich berichtet, 

daß an biefem Gemälde, der beabfichtigten Dauerhaf- 
tigkeit wegen,. vier Farben, die eine über die andere 

;  gefigt gewefen: fo kann dieſes fehwerlich anders, ald 

von einem viermaligen Ucbermalen verflanden werben. 
Wenn ferner Plutarch (Demerr. cap. 22.) und 
Yelian (Far. Histor. ib. 12. cap. 41.) erjaͤhlen, 
daß Protogenes am diefem vom Apelles hochge⸗ 
priefenen Gemälde des Jalyſus fieben Jahre gearbeitet: 
fo find wir zufolge aller dieſer Nachrichten vollig berech⸗ 
tigt zu glauben, daß Protogenes ganz aufferordeuf- 
liche Sorgfalt und einen feltenen: Fleiß auf die Aus⸗ 
führung veriwandte, kurz, daß er in der Geſchichte der 
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alten Kunſt ohngefähr eben bie Stelle einnehmen fann, 


welche Leonardo da Vinci in ber Kunſtgeſchichte 


der neueren Zeit behauptet. 


G636) Strabon. Geograph. lib. 14. eap. 3. $ 5. pag. 


652. (pag. 965. princ. Tom. 1) Diefer Satyr de® 
Prötogenes hieß aarmauöumos theils wegen feiner 
Stellung, theild wegen ber ungeftdrten Sicherheit und 


Muße, deren fih der Kuͤnſtler bei Berfertigung diefe® 


Gemäldes erfreute, während die Stadt Rhodus vom 
Demetrius Poliorketes belagert war, und ber Heine 


Garten des Kuͤnſtlers vor der Stadt ſelbſt einen Theil | 
des feindlichen Lagerd ausmachte.« Plin, ub, 35. 


eap. 10. sect. 36. num, 20.) 


637) Plin. kb. 35 cap. 10. sec£. 36. num. 21. 
638) uns iſt in der That unter den vorkandenen Denk⸗ 


malen, des Alterthums fein Kopf und feine Figur des 
Ulyſſes mit der Muͤtze befaunt, woran die Arbeit und 
der Styl nicht eine ſpaͤtere Zeit verkuͤndeten, als die 
war, in welcher Nic om achns vermuthlich gelebt hat. 


639) Nicomakhus war ein Zeitgenoffe bed Apellch, | 


Ariflibes und Protogenes. Dieſes ergiebt ſich 
theils aus dem Plinius (2. 2. und: lib. 36. cap. 7. 
sect. 32.) und dem Cicer o (de dlar. oratorib. cap. 


18 num. 70.) welche. ihn zugleich mit jenen Kuͤnſtlern 


nennen, theils aus ber Nachricht des Plinius, daß 


Nicomachus von Ariſtratus, dem Tyraunen ber 2 


Sicyonier, beauftragt wurde, das Grabmal des Dithy⸗ 
samben » Dichters Tele fies auszumalen; und Arifiras 
tus lebte (Plutarch. Aras. cap. 13. pag. 334. 3.) 


zu ben Zeiten des Koͤnigs Philippus von Macedonien. 


Dalten wir alle Nachrichten be8 Plinius, des Vie 
truviug (de architect. inproemio lib. 3.) unb des 
Plutarchus (Timoleon cap. 36. pag. 142.) 
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. jufauımen, fo ſcheint ſich aus ihnen zu ergeben, daß 
Nicomakhus einer der vortrefflichſten Maler bes 
Alterchums „ und beſonders als Coloriſt beruͤhmt war. 
An ihm wird vom Plinius (2.1. num. 22.) die groß 
Fertigkeit im Malen gerühmt, und alfo werben füch 
feine Werte in Hinficht der Nusführung von denen des 
Protage nes ſehr unterfchieden haben. 

- 6A0) Wiewohl wir ung lieber den Anſichhen Windel 
mans anzuſchließen, als diefehben zu beſtreiten pfle⸗ 

gem; fo wagen wir beumoch miche, feiner Lobrede auf 

Alcrander unbebingten: Beifall gu geben, oder fie ald 

dee Wahrheit ganz gemäß anjuerfennen. Alexanber 

befaß Geſchmack, wie wir in einer früheren Anmerkung 

.. zu biefem Bande Nr. 571. gu jeigen fuchten; allein 

diefer it, obwohl er ihm zur Ehre gereicht, von allen 

gkebildeten Griechen feiner Zeit voraudsufegen. Auch wol 
len wir gerne jugeben, daß er die Künftier ſchaͤtzte und für 

: ihre Arbeiten reichlich belohnte, ohne aber bie bedenkliche 

BGecſchichte von der dem Apelles gefchenften Campaspe 

(Plin. lib.35 cap. 10. sect. 36. num. ı2) oder Panfaſie 
(Aslian. Yar. Histor. lib. 12.cap. 34.) bierber zu rede 
nen, da ſie nach unferer Anficht weder ben Koͤnig noch den 
Kuͤnſtler zu ehren feheine. Allein die Kunftgefchichte liefert 
eine Menge von Beweiſen, daß reichliche Zahlung nicht oft 

vortreffliche Kunftwerke erzeugt hat, ja überhaupt keiner - 
der. wächtigften Hebel zum Emmporbringen der Kunſt iR; 
wäre es nicht fo, wahrlich es müßte gu unferer Zeit 
beffer um die. Kun ſtehen. Endlich bedenke man, ba 
Die großen Kuͤnſtler zu Alexanders Zeit, ein Eyfippng, 
Apelles, Pyr goteles und andere fich nicht unter 

- feiner Regierung und burch feine unmittelbare Beguͤn⸗ 
Rigung bildeten, fondern daß fie aus ben fchon vorher 
herrlich blühenden Kunſtſchulen hervorgiengen. Daß 
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ieranter die großen Talente biefer Maͤnner benutzte, 
war von ihm verſtaͤndig; aber hieraus folgt noch nicht, 


daß ihm die Entwickelung derfelben angerechnet wer⸗ 
ben: könne. : 


641) Nachdem Windelmann in der erfien Dresduer 


Ausgabe ©. 350. von der Gruppe des Laocoon geres 


det, fährt er alfo fort: „Wuffer diefem ſchoͤnſten und 


„großen Werke ver hoͤchſten Zeit der Kunſt, lebet dies 
„ſelbe in den Münzen Königs Philippus von Macedo⸗ 
„nien, Alexanders des Großen, und deſſen naͤchſten 
„Nachfolger. ‚ Der fitende Jupiter auf Alexanders 
„ Münzen in Silber, kann uns ein Bild geben von dem 
Olympiſchen Jupiter des Phidias; fo vlelGoͤttlich⸗ 
„teit iſt auch in die kleinen Züge feines Geſichts geleget, 
„und die Arbeit iſt zur hoͤchſten deinheit getrieben. 


„Auch der ſchoͤne Kopf dieſes Könige in Marmor, groͤ⸗ 


„Ber als die Natur, in der Gallerie gu Florenz, koͤnnte 
„diefer Zeit wuͤrdig geachtet werden: ein Heinerer Kopf 
„deffelben in Lebensgroͤße im Eampiboglio, if wie für 
meine: Eopie nach jenem Kopfe von ber Hand eines 


. „guten Künftlers gu achten. Ein vermeinter Kopf bes 


„Alexanders in Er; ‚ unter den Herculaniſchen Ent- 
„deckungen, If in den Augen desjenigen, welcher jene 
„kennet und unterfuchet hat, nur mittelmäßig.“ — 
Der 298 und Sote 6. dieſes Kapitels find offenbar 
fpäter von Windelmann gefchrieben worden, um 


die obige Stelle zu erſetzen; nichts deſtoweniger ſchien 
fe der Aufbewahrung in den Anmerkungen werth, da 


fie fich dem Zufammenhange des Tertes nicht paſſend 
anfchließen wollte. 


64 2) Den in Spanien befindlichen Kopf, welcher hr ein 


Bildniß Ale xanders gehalten wird, kennen wir aus alten 
Sypsabsuͤſſen, welche vermuthen lafen, baß er ein 
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.. Wert von guter Arbeit ſeyn mul. Erik etwa In Le⸗ 
bensgroͤße und behelmt; der Blick iſt mit bem Ausdruck 
bes hoͤchſten Schmerzes in die Hoͤhe gewandt. Ueber 
die beiden fogenannten Alerander » Köpfe ın ber Floren⸗ 
. sinifchen Sammlunng und im Eapitolimifhen Muſenmn 
wurde ſchon oben in ber Anmerkung Rr. 596. ausfuͤhr⸗ 
lich geredet. 
643) Plutarch. Alex. cap. 4, pag: 666. C. — 
sit. Alex. orat 2. Tom. 2. pag. 335. B. 
644) Analect. Tom. 2 pag. 58. und Pag.49. num. 14. 
645) Einige Alterthumsforſcher tragen Brake: bie 
Statue im Hauſe Nondinini für einen Aleranber zu 
erfeunen, und auch Biscamti rechnet fie nicht zus ben 
.. juverläffigen Bildern diefes beruͤhmten Eroberer. EIN 
man aber Windelmann’e Meinung von dieſer Seite 
ehren and mnangefochten laflen, fo beſteht bach iu kunſi⸗ 
gefchichtlicher Hinſicht noch immer die Frage, ob biefe 
Statue ein wahrfcheinliche® Denkmal aus Alexanders 
zweifelhaft duͤnkt. Denn obfchon bie Arbeit verbieufl- 
lich iſt, ſo mangeln doch jene großen Vorzüge, bie 
einem Denkmal aus der blühendfien Epoche ber Ah 
chiſchen Kunſt zufommen; die Formen bes Körpers find 
nicht beſonders ſchoͤn; beſſer geriechen dem Kuünftler die 
Beine der Figur; ihren linken Arm halten’ wir für mo⸗ 
berne Ergänzung; auch begen wir einigen Verdacht, ob 
der sechte antik fey. 
| Die Statue Aleranders von Marmor unter ben 
Gabinifchen Alterthümern, beren wir in der Aumerfung 
Nr. 5096. zu biefem Bande Meldung gethan, war jur 
. Zeit, da Windelmann ſchrieb, noch nicht aufgefun⸗ 
ben. Der Nerculanifchen Bronze , welche den Alexan⸗ 
der zu Pferde darſtellt, hat Windelmann zweimal 


+ 


der Geſch. der Kun des Alterth. 225 


im Texte gedacht. Es feheint aber, daß er In Hinficht 
derfelben nicht voͤllig mit fich einig gewefen. Im fuͤuf⸗ 
ten Buche Kap. 6, 6. 21° beißt es, die Bildung ſey 
einem Alexander in Allem ſehr aͤhnlich. Im fiebenten , 
Buche Kap. 2. $. 17. wird hingegen dieſes Denfmal 


ein vermeint:e Alexander genannt. Indeſſen glauben 


wir, daß man fich Hierdurch nicht irren laſſen, fonbern 
mit Bisconti CIconogr anc. Tom. II pag.%2.seg.) 
als. entfchieden annehmen. dürfe, dieſes Denkmal ſey in 
der That Alexanders Bildnif. 


646) Bea ſucht zu beweiſen, daß bie berühmt getvorbene 


Herme von Marmor cipollino statuario, weiche bei 


. der Nachgrabung in der Ville der Pifonen zu Tivoli 


1779 aufgefunden worden, und jegt zu Paris befind» . 
Sich if, ein wahrhaftes Bildniß Alızanders fey. Die 
Haare an berfelben find auf die von Windelmann 
angedeutete Weiſe geworfen ; die Züge des Gefichts, 
in welchem die Haut ein wenig zerfreſſen ift, fcheinen 
den Alcrauder im männlichen Alter anzudeuten und dem 
‚von ben alten Schriftfiellern ( Plutarch. de fortit. 
Alexand. orat. ⁊2. Tom.2. pag. 355. B. Aelian. 
Var. Histor. üb. 12. cap. 14. Plutarch. Alex.cap. 
4. pag. 666. C. Arrian. de ezpedit. Alex. lib.7. ' 


cap. 28. Plin. lb. 35. cap. 10. sect. 36. num. 12.) 


geſchilderten Charakter des Alerander zu entfprechen. 
Die Nafe an diefer Herme iſt moderne Ergänzung. 
Wiewohl Menge beim erfien Anblick, und noch che 
die Inſchrift entdeckt war, dieſes Denfmal für ein 
Kunſtwerk aus den Zeiten Alexanders arhalten, (Opere 
di Mengs, pag. XXXT) fo tragen wir dennoch 
Bedenken, feine Mrinung ale bimlänglich begruͤndet 
anguerfennen, und zwar in NHinficht auf die Beſchaffen⸗ 
beit ber Arbeit an dieſem Denkmal, welche zwar allen 
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dinge aut, jedoch länge nicht fo vortreffüch iR, als von 
einem Bildniß Alexanders, zw deſſen Zeit verfertigt, mit 
Billigkeit Därfte erwartet werben. Am angemeflenfica 
ſcheint es ung demnach, die gedachte Herme für fpäter 
gearbritete Copie eined noch weit verbienfivolleren 
Driginal® zu betrachten : indeſſen fann fie auf jeden Fall 
zur Berichtigung bes falfehen Vorgebens von St. Eroir 
(Examen des historiens d’Alexandre le grand ꝓ. 
306.) dienen, wenn er behauptet, daß kein wahrhaf⸗ 
tes Bildniß Alexanders vorhanden ſey. 


641) Dion. Chrysaost. orat. 4. pag. 61. (pag. 1672.) 


Arrian. de expedıt. Alex. üb 7. cap. 2. Plutarch. 
de fort.‘ Alexand. orat. 1. Tom. 2. pag. 331. F. 
Plutarch. Alexand, cap: 14. 


648) Nah Zoega (Bassirilievi antichi di Roma. 


Tom: 1. pag. 140.) find an ber Figur des Diogenes 
der Kopf und die Hände neu, tole auch ein geringer 
Theil des Faſſes. Am Alexander iſt nur die rechte 

Hand antik, die uͤbrige ganze Figur it moderne Arbeit. 
Im erwaͤhnten Werte von Zo eg a findet man (Tav. 
XXX) eine weit richtigere Abbilduus dieſes Denke 
mals, als Windelmann in feinen Monument 
entichi inediti gegeben. 

649) Monum. antich, inedit. num. 174. 


' 650) Pausan. lib. 1. cap. 8. pag. 19. in ine. Plu- 


tarch. Demosthen. cap. 30. Phot, Biblioth. cod. 
CCLXV. pag. 1478. Die dem Demoſthenes von. den 
Athenern errichtete Portrait» Statue war von Bronze, 
. und mit einem Schwerdte zur Seite; denn alfo bewaff⸗ 
net redete Demofthenes, als Antipater die Auslieferung 

der Athenienſiſchen Demagogen forderte. Die finureiche 

Inſchrift an dem Eodel der Statue ik und durch den 
Plutarch (2.2) erhalten. 


& 
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651) Bronti d’Ercolano. Tom. 1. Tav. 11 und 15 
652) Geleitet durch das bronzene Bruſtbild des Demoſthe⸗ 
nes mit eingegrabenem Namen, im Serculanifchen Mu⸗ 
feum, hat man feither mehrere Köpfe m Marmor ale 
Bildniſſe diefed großen Redners erfannt. Einer der 
ſchoͤnſten folcher Köpfe wurde einer ſitzenden Statue 
aufgefeßt, welche aus dem Vaticaniſchen Mufeo nach 
Paris gebracht worden. Man fehe die Abbildung ber 
ſelben im Muſeo Pıo » Elementino (Tom. 3. Tav.14.) 
Eine ganze ſtehende Figur des Demoſthenes, deren 
gegenmärtiger Beſi iger der Herzog von Dorſet in Eng- 
land feyn fol, wurde in Eampanien gefunden; bei Sea 
(Storia delle Arti, Tom. 2. Tav. 6) if diefes Denk, 
mal in Kupfer geitochen, wo auch Pag. 254. Z. einer 
andern ähnlichen, doch weniger wohl erhaltenen Statue 
In der Villa Aldobrandini zu Frascati Meldung gefchieht. 
Im Mufeo des Prinzen von Piombino zu Rom befindet 
fih, nah Vis conti (Mus. Pio-Clementin. Tor. 3. 
pag. 15.) ein tiefgefchnittener Stein, in welchem Dio 6 
corides den Kopf des Demofibenes ganz en face 
dargeſtellt. Diefe treffliche Gemme wird von Win 
delmann (Monument. ansich. inedit. pag XCI. 
108.) und von Öracci (Memorie degli Incisori, 

. Tom. 2. Tav. 69.) als das Bildniß eines Unbekannten 
ebirt; beide Alterthumsforſcher nennen den Stein irrig 
einen Sarneol, da er ein ſehr ſchoͤner Amethyſt ifl. Zu 
diefen Nachrichten fügen wir noch die Erinnerung, daß - 
‚weder die im Tert erwähnten zwei Herculanifchen Köpfe 
von Bronze, noch irgend einer ber ung befannten aus 
Marmor, und. eben fo wenig die angeführten ganzen 
Etatuen für Denkmale aus. der Zeit des Demofthenes 
gelten koͤnnen, fondern daß alle jünger, ja großentheilg 
_ jünger fogar ald der erwähnte gefchnittene Stein ſchei⸗ 

Windeim, Werke, 6.8. ate Abi. 15 
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nen, welcher unftreitig dem Zeitalter des Anguſtus ange 
hört. Allein einige der genannten Marmorköpfe deuten 
auf ein herrliches Mufterbild von ungemein belebtem 
Ausdrucke und charakteriftifchen Zügen. In der Vill⸗ 
Pamfili bei Rom befindet fich ein ſchildfoͤrmiges Haut 
relief mit dem Brufibilde des Demoſthenes und feinem 
eingrgrabenen Namen. Diefed Drufmal hätte ſchon 
früber ald die genannte Bronze zur Erfenntniß des Bild» 
niſſes des Demofihenes verhelfen koͤnnen. Weil aber 
dieſes Hautrelief nur mittelmäßig gearbeitet ift, fo mag 
man auf daffelbe wenig grachtet, und ſogar das Alter 
thum der Infchrift, welche von Bisconti (Mus. Pio- 
Clementin. Tom. 6. pag. 553.) für wirklich antik ge 
balten wırd, besweifchk haben. Visconti hat auf 
(Mus. Pio-Clementin. Tom. 6. Tav. 37.) eine Serme 
befannt gemacht, welche unter deu noch vorhandenen 
Budniſſen des Demoſthenes wohl eines der vorzüglich 
ficn ſeyn mag. 
653) Fulv. Ursin. Imagin. illuser. num. 55. 
654) Das genannte erhobene Wert iſt ohngefaͤhr 1 3 Palme 
body und ı Palme breit; «8 iR vor Windelmann’s 
Zeit an den Doktor Mead nach) England gekommen. F. 


655) Heeren (Ideen, Bd. 3. Th. 1. S.410—418.) 
ſcheint dieſes erhobene Werk entweder nicht gekannt, 
oder ſich nicht an daſſelbe erinnert zu haben, wenn er meint, 
daß ein ſo ſchoͤner und wuͤrdiger Gegenſtand, wie der 
verfolgte und am Altare des Neptunus Schutz ſuchende 
Demoſthenes in den letzten Augenblicken ſeines Lebens 
iſt, noch nicht von der bildenden Kunſt behandelt worden. 


656) Onomastic. lib 4. cap. 10. segm 79. pag: 39% 


657) Pausan kb 1. cap. 8. pag. 19. in Pe: Piu- 
tarch. Demosch. cap. 29. 22 
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658) Nach Bellins (Nocs, Aktie. lib. 15, cap. 28.) 
im fechjigften, nach andern im ficben und ſech igſten 
oder im ſiebenzigſten Jahre. 

659) Man vergleiche die verſchledenen Nachrichten der 


Alten über den. Tod des Demofibenes bein Plutarc.. - 


(Demosthen. cap. 29 und 30.) und beim Photius 
(Bibliathec. Cod. CCLXY. pag. 14178.) 
660) Pausan. lid. 2. cap. 33. Pag. 189. in fine. 


Zweites Kapitel. 


661) Petar. Doctrin. tempor. Tom. 2. Pag. 850 


Saint. Croix Aramen des historiens d Alexandre 
. le Grand, pag. 639. : 
662) Plin. lb. 34. cap. 8. sect. 19. princip, . . 
663) Heyne (Antiquar. Auffäpe Cr. 1.©, 212, 
Opuscul. Academic. Vol, 5. pag. 388. 389.) und 
Boöottiger (Andeutungen, ©. 204.) haben 
richtig bemerkt, daß Windelmann bie angeführten 
Worte ded Plinius falſch verflanden. Plinius 
wollte und konnte nicht ſagen, daß nach ber 120ſten 
Olovmpiade die Kunſt gänzlich aufgehört; denn e⸗ folg⸗ 
ten die Zeiten der erſten Ptolemaͤer, welche fuͤr die Kunſt 
nicht unguͤnſtig waren. Den Worten des Plinius 
moͤgte alſo etwa folgender Sinn zu leihen ſeyn: eine 
Zeitlang ruhete die Kunſt; die fruͤheren beruͤhmten 
Kuͤnſtler waren alt geworben oder geſtorben, und bat 
ten eben Feine ausgezeichneten Schüler hinterlaſſen. 
Es iſt jedoch nicht zu Iäugnen, daß eine jede, auch bie 
gewandteſte Auslegung dieſer Stelle immer noch . die 
Schwierigkeiten berfelben nicht alle befeitige; will man 
fie ausſchließlich nur auf Werke von. Er; bejichen, fo 
ſtebt der berühmte Rhodiſche Gomnencolog entgegen, 
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welchen Chares erſt DL 125. 1. vollendete; ſoll ſie 

allgemeiner genommen und and) auf Bildnerei in Mar⸗ 

mor ausgedehnt werben, fo ſind ber Laocoon, der ſoge⸗ 
nannte Sarnefifche Dchfe und andere vorzügliche Denk 

“male der alten Kunſt, fchiwer damit zu vereinigen 

Dafß Übrigens die angegebene Bebauung bed Rubens 
öfterer in dem Worte cessare liegt, innen mehrer 
Stellen aud em Plinius beweiſen. Man vergleiche 
lb. 18. cap. 21. sec£. 50. alternis cessare arva 
suadet und cap. 23. sect. 52. ita ut ante hiemalem 
ne cr sset, 

664) Tacit. Historiar ib. 1. cap.1. 

665) Tireboschi Storia della Letter. ital. Tom. 2. 
Dissertaz. prelim. sul!’ origine del decad. delle 
scienge 

666) Ueber den Lamifchen Krieg und Trieben veraleiche 

man Diodor. Sieul. Iib 18.cap 9—i8. Oper. Tom, 

2 pag. 264- 271. Pausan. lib ı. cap. 25 und 26 

pag 59- 61. Pintarch. Phocion. cap. 23 und 24 
Tan lab. 13. cap. 5. seg. 

661) Polyb. %5.9.cap 29. Günfiger äls Poly bins 
urtbeile Diodor (did. 18 cap. 18.oper. Tom. 2. pag. 
271.) Über die Art, wie Antipater die Athener behandeltz, 
und über bie Bedingungen des Friedens, welchen er 
- mit ihnen ſchloß 

668) Diodor.Sicul.Zib. 18. cap. 55 und 56. oper. Tom. 
2. pag. 298. 299. Plutarch. PAhocion. cap 32. 

669) Diodor. Sicul. lid, 18. cap. 65. oper. Tom.?. 


pag. 306. 

670) Diodor. Sicul. lib. 18. cap. 14. oper. Tom.ı 
pag-313. 

671) Wesseling. nos. ad Diodor. Sicul, Ab. 18. cap. 
74. oper. Tom. 2. pag. 312. 313. | 
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672) Plin. ib 34. cop. 6. secr. ı2. Nach Dio Ehry- 
‚ foRomus (Oras. 37. pag. 465.) taufend fünfhun 
bert, uud nach Plut arch (Reipubl. ger. prascept, 
‚oper. Tom 2 pag. 820. F.) nur dreibunder. , 

673) Diogen. Laert. lib. 5. segm. 75. | 

674)- Caſſander wurde zwar durch den Demetrius pouor⸗ 
cetes genoͤthigt, Griechenland zu verlaſſen; aber er 
blieb bis zu ſeinem Tode (Olymp. 120. 3.) im rubigen 
Beſitze von Macebonien. 

675) Plutarch. Demerr. cap, 8 und 9. 

676) Diodor. Sicul 4b 20. cap. 45. oper. Tom, 2. 
pag. 459. | 

677) Plin -Ab. 34. cap. 6. seot. 12. ine einige Sta-⸗ 
tue des Demetrius Phalereus, welche ſich auf der Akro⸗ 
polis befand, wurde gerettet. Diogen. Laert, lid. 5 
segm 11. 

: 18) Dioder Sicul. 1b. 20. cap. 46. pag. 439. oper. 
Tom.2.  - 

679) Chishull Ansig. — ad pseph. Sig. pag. 5% 
und 57. 

680) In der erfien Dresner Ausgabe lieft man nach den 
Worten „zum Nechtbeile der Wahrheit und des Fleis 
„fßes in der Kunſt“ noch Folgendes: „Es if im uͤbri⸗ 
ngen gewiß, daß der Flor der Kunſt nicht länger, als 

„uach Alexanders Tore, befanden, das ift, wie Pli⸗ 
mwius diefe Zeit agieht, in ber hundert und zwanzig⸗ 

ſten Olympias.“ Diefe Erelle enthält theils hiſto⸗ 
riſche Unrichtigkeiten, theils ſteht ſie im Widerſptuch 
mit dem, was Winckelmann um erſten 8. dieſes 
Kapitels geſagt. 

681) Plin. lib. 21. cap. 8. sect 24. 

682) In der erſten Dresdner Ausgabe lamet diefe Stelle 
alſo: „König Demetrius Poliorcetes lie ihnen wieder⸗ 
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„um einen chatten derfelben (der Sreiheit) ſehen; 
„allein ihre unglaubliche Schmeicheleien md Nieder⸗ 
mträchtigfeiten gegen dieſen Prinzen macheten fie der 
e Breiheit unmwürdig, und ber Genuß haucrte auch nur 
„eine Eurge Zeit. 

683) Ueber bie niebrigen Schmeicheleien der Athener gegen 
den Demetrius Poliorcetes und ſeinen Vater, vergleiche 

man Plutarch. Demetr. cap. 10-13. 

684) Die Begebenheiten, welche zwifchen ber erſten An⸗ 
kunft des Demetrius in Athen und swifchen der Schlacht‘ 
von Ipſus vorgefallen, erzählen Plut a r ch (Demerr. 
cap. 13-30.) und Diobor (lb. 20. cap. 47. seg.) 

685) Pausan. kb 1. cap. 25, pag. 60 infine. - 

686) Plutarch Demetr. cap. 33. 

6837) Wie wenig hart Demetrius die Achener behandelte, 
lehrt Plutarch (Demerr. cap. 34.) 

688) Pausan. lib 1. cap 25. pas. 61. unb Plutarch. 
Demetr cap. 34. in fine. 

689) Polyh Zib. 2. pag. 188. B. Bindelmann 
fpricht hier von den Zeiten nach der Schlacht bey Ipſus; 
die von ihm erzählte Anekdote über die in Attica vorge⸗ 

. nommene Schatzung gehört aber in bag dritte Jahr ber 

bundertfien Olympiade, und ift Folglich an dieſer Stelle 
des Textes ganz unpaſſend. Schon in einer früheren 
Bemerkung Nr. 257. haben wir das Noͤthige in Hin⸗ 
fiht der angeführten Stelle aus dem Polybins 
erinnert. 


“ 690) Der gte $. dieſes Kapitels IR underaͤndert aus der 


Wiener Ausgabe entlehnt und ſcheint unmittelbar aus 
Winckelmann's Feber gefloſſen zu ſeyn. In den 
Anmerkungen zur Geſchichte der Kunſt des Alterthums 
hat ih Winckelmann über die hier gedachte Muͤnze 
alſo geäußerts „Eine der ſchoͤnſten Münzen. dieſer Zeit 
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„in Silber, und eine der größten Griechiſchen Münzen 
min diefem Metalle, die mir befannt ıft, (denn es hält. 
m biefelbe zween Zolle eines Romifchen Palms im Durch» 
„ meffer) it vom Könige Antigonug, vermuthlich dem. 
nerfien Könige in Aſien. Anıf der rechten Seite iſt ein 
„ alter bärtiger Kopf fehr erhoben gepräget deſſen 

„Haare nicht in krauſe Locken, fondern in geraͤden 
„Strippen haͤngen, und uͤber die Stirne fällt ein Schopf 
„Haare herunter, wie an einigen komiſchen Larven aufs 
„waͤrts ſtehet, und der obere Augenknochen machet eine 


‚ngekrümmete Carricatur, welche dieſen Larven auch ge⸗ 


„woͤhnlich iſt. Ein Kranz von Epheu umgiebet dieſen 
Kopf ‚ welcher vermuthlich den Gott Pan vorſtellet, 
„und auch auf einer Münze bes Gallienus (Tristan,, 
„» Com. Tom. 3. pag. 85.) gepräget ift. Diefe Gott⸗ 
„heit wurde befonders von den Griechen verehret, weil 
m derfelben der Sieg über die Perfer bei Marathon zus 


‚ nsefchrieben wurde. And da auf ber Ruͤckſeite das 


„Vordertheil eines Schiffes gepräger ift, fo ſcheinet 
„glaublich, Daß diefe eine Gedaͤchtnißmuͤnze fen eines 
„Sieges, welchen gebachter Antigonus zur Eee erhal 
„ten, und denfelben, nach dem Exempel ber Athenien- 
nfer, dem Gotte Pan zugefchrieben. babe. Diefer Kopf‘ 

„kann keinen Silenus vorfiellen, weil diefer allegeit 
meine heitere und ſtille Miene im Geſichte zeiget, und 
„entweber einen krauſen Bart, wie. deſſen Statne in - 
„der Bılla Borahefe, oder einen fanft. gefchlängelten 
„Bart hat, nach Art der fogenanusen Köpfe des Plato, 
„und aufferbem mit fpigen Ohren gebildet if: Der 
„Kopf der Münze hingegen jeiget ein ernſthaftes firen- 
„ges Wefen, mit einem sottigen firippigten Barte, wel 
„ches dem Arcabifchen Botte zufommt, und ift mit Ephen 
n bekränzet, — wegen des genauen Verhaͤlt⸗ 
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ariſſes deſſelben mit dem Bacchns. Es hat derſelbe 

-adie gewöhnlichen Widderhoͤrner nicht, bie deu Yan 
„Deseichnen; wir fchen aber aus einer Griechiſchen 
„ Einnfchrift. bed Philodemus, (Analacı. Tom.?, 
npag. 90: num, 28.) daß bie Kuͤnſtler benfelben nick 

. „nach einerley Modelle bildeten; deun die Figur bed 
„Pand, bie bafelbft befchrichen wird, glich in Des Brufl 
„und am Unterleibe einem Hercules, und an Deinen 
mund Füßen einem Mercurius. Auf ber Ruͤckſeite ſitzet 
„Apollo mit einem gefpanneten Bogen in ber Hand, auf 
„dem Vordertheile eined Schiffes, und auf ımeen Dal 
„ten deffeiben liefet man BASIAENE ANTITONOT. 

. „Hinter dem Apollo ſtehet un Dreyzack oder Fuscina, 

‚ „und unser dem Schiffe iR ein Delphin, welcher ver⸗ 

muthlich ein Bild ſeyn ſoll des Beynanung As Oivus, 
m der dem Apollo gegeben wurde, weil er in ber Geſtalt 

. „eines Delphins, cin Schiff mit dee erfien Eolonie nach 
„Delog gebracht, um diefe Inſel zu beudifern. Eıne 
„ähnliche Münze wird vom 9. Froͤlich ſchlecht ge 
 geichnet und irrig erklaͤret beygebracht. Diefe Münze, 
min dert Mufeo dee Verfaffers, befindet fih auf dem 
„Titelblatte dieſer Anmerkungen in Kupfer geſtochen.“ 

691) Monument. antich, inedit. num. 41. 

692) Froelich. Ann. reg. Syr. Tab. 2. num. 1. 

695) Wir verweifen in Hinficht diefer Münze auf die An 
merfung Nr. 221. zum zroeiten Bande unferer Ausgabe 
der Gefchichte der Kunft des Alterthums. 

694) Homer, Hymn. in Apollin. vers. 4095. 

695) Ueber bie fymbolifchen Bebeutungen des Delphins 
vergleiche man Creuzers Symbolik und My⸗ 
thologie der alten Voͤlker, beſonders der Griechen. 
Band 2. ©. 339 — 396. 
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- 696) Euripid. Apdrom. vers. 1011., 


697) Herodot. lib. 6. cap. 105. E 
698) Plin lib. 36 caß. 5. sect. 4. num, 10. 
699) Nicht. in Eiheien, fondern in Ludien. Man vers . 
gleiche Cellarii Geograph. antig. ub. 3. cap. 4.$.22. 
‚. Tom. 2. pag: 119. 120. ' 
+00) Maflei Raccolta di stat. ans. Tv. 46. Ceyi. 
. de la sculpt. et des soulpteurs ano. selon Pline, 
Acad. des Inscript. Tom. 25. Mem.pag.325. 
701) Vite de’ più ecegll. pittori ect. Vita di Mi. 
‚chel- Angel. Tom, 6. par. 6. pag. 26. 
202) Ficorontilesingel di Romamod. cap. 71.pag.44. 
703) Um bemerfen zu können, wie Bindelmann ım 
Laufe ber Zeit fein Urtheil über den Garnafifchen Ochſen 
vervollſtaͤndigie und berichtigte , wollen wir aus ber 
erfien Dresbner Ausgabe und aus beu Aumerkungen 
Winckel mann's zu derſelben, die betreffenden Stellen 
bier mittheilen: „Man kann glauben, (heißt es in der 
erſten Drespner Ausg. ©. 353.) daß ber fogenannte 
Farneſiſche Dchfe eben diefes Werk fey, und es fcheine 
nicht glanblich, Daß man ein ſo ungewöhnlich großes 
Wert wiederholet babe. Uber die es weit unter Dem 
Begriffe, den eine Arbeit aus guter Zeit geben ſollte, 
und Für eine fogenaunte Roͤmiſche Arbeit halten, find 
fo wie alle, bie von dieſem Werfe gefchrieben haben, 
Blind geweſen. Denn mas das Schoͤnſte ſeyn ſollte, 
iſt neu, was man auch ſchreiben mag, daß es ohne ben 
geringſten Mangel in ben Baͤdern von Caracalla gefun⸗ 


dem worden, und feine anhere Huͤlfe noͤthig gehabt,⸗/ 


als die Zufammenfügung ber gebrochenen Theile. Die. 

oberſte Hälfte der Dirce bis auf bie Schenkel iſt wen; 
am Zethus und Amphien iſt wchts, als ber -Numpf, 

alt, und ein einziges Dein au der einen non beyden 
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Biguten; bie Koͤpfe derſeiben ſcheint der Ergaͤnzer nach 
einem Kopfe des Caracalla gemacht zu haben; dieſer 
Bildhauer hieß Battiſt a Bianchi, ein Maylänber. 
Antiope, welche ſteht, und dee ſigende junge Menſch, 
die ſich faſt voͤllig erhalten, haͤtten den großen Unter⸗ 
ſchied zeigen ſollen. Man wird aufhoͤren ſich zu ver⸗ 
wundern, daß ſich der Strick erhalten bat, wenn ber 
Kopf des Ochſen, an welchen derſelbe gebunden, nen if. 
Aldrovandi befchreibt dieſes Werk, che ed ergaͤnzet 
worden, und damals hielt man es für einen Herculet, 
welcher den Marathonifchen Ener erleget.” — Fa 
den Anmerkungen über die Gefchichte‘ der Kımfl des 
Alterthums ©. 112. „Einer ber größten Liebhaber 
der Kunſt «zur Zeit de Augufus mar Aſinius Polie, 
welcher die beften Statuen aus vielen Gegenden in 
- Griechenland zuſammen bringen lieh, und diefelben . 
offentlich aufftellete. Unter diefen Werten waren auch 
Amphion, Zethus, Antiope, Dirce, ber Dchfe und der 
Strick, aus einem einzigen Blocke Marmor gehauen, 
weiches aus Rhodus geholet wurde, und man glaubet, 
es fey dasjenige, welches im Pallafte Farneſe ftebet, 
und unter dem Namen des Farnefifhen Dchfen befannt 
iſt. Die Künfler waren zwegn Brüder, Apollonius 
and Tauriscus genannt, nicht aus Rhodus, ſon⸗ 
bern aus Tralled, einer Stadt in Eypien, und in ber 
Inſchrift Hatten fie als Vater ihren Lehrmeifter, und 
’ zugleich ben, welcher fie gezeuget, angegeben, fo daß 
es, wie Plinius meldet, zweifelhaft ſchien, welcher 

‚ von beiben ihr rechter Vater ſey. Diefe Infchrift fin⸗ 
det fich nicht auf gedachten Werke, ed ift auch niche 
anzugeben, wo diefelbe koͤnne geſtanden feyn: denn es 
fehlen nur Beine, Arme und Köpfe, und an feinem 
diefer Theile kann die aan gefeget geweſen ſeyn, 
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ſo daß ein Zweifel erwachfen könnte, ob der Sarnefifche 


Ochſe das Werk fey, wovon Plinius redet. Ale neuere ˖ 

Scridenten, bie von biefem Werke Meldung thun, von . 
welchen ich einige in der Geſchichte der Kunft angefüh- 
vet babe, behaupten, daß es ohne alle Verſtuͤmmelung 
gefunden worden, und vielleicht ift biefer Handgreiflihe 
Jerthum zuerſt durch den Vaſari erwachſen, welcher 

in dem Leben des Michael Angelo Buonarroti 
faget, daß dieſes Werk aus einen einzigen Steine gear. 
beitet worden, und ohne Stuͤcke ſey. Ich babe bie 
ergängten Theile angegeben, habe aber geirret, in dem 


Kopfe des Dchfen, als welcher alt ii; der Kopf der . 


fiebenden Antiope ift neu. Unter der Figur des Zethus 
lieget ein Thyrfus, womit bie Kuͤnſtler auf das Lands 
leben deuten mollen, welches berfelbe erwäßlete: denn 
ber Thyrſus if ein Spieß, deſſen Spite mit Epheu⸗ 
blaͤttern umwunden iſt, und man fiehet hier die Spitze 
hervorragen; daher wird derſelbe von den Dichtern ein 
friedfertiger Spieß genennet.“ 


704) Blainville Vorage etc. . 
105) Thesaur. Antig. graec. Tom 1. Dd. ' 
706) Polygno t, der Fteund ber Myſterien, batte in 


feinem Gemälde in der Leſche zu Delphi die priefterliche 
Jungfrau Eleobaea ebenfalls mit einem Myſterienkaͤſt 
hen (cista mystica, - io iv) auf dem Schoofße vor⸗ 


geſtellt. (Pausan. lib. 10. cap. 28. pag- 866. Boöt-⸗ 
„sigere Ideen zur Urchdologie der Ralerey, 


©, 561.) 


707): Der fogenannte Sarnefifche Ochſe oder Stier wurde 


um das Fahr 1786 von Rom nach Neapel gebracht, 
wo er gegenwärtig new ergänzt auf dem Öffentlichen 
Epabiergange Vila Reale aufgeſtellt if. Ueber das 
Kunſtverdienſt und die wahrfcheinliche Zeit der Entkehuäg 


' 
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biefor großen Gruppe find wir mit Windelmann 
voͤliig einverfianden. Deun alled, was er von bem 
vortrefflichen Styl, von ber ſchoͤnen und kuͤhnen Be 
handlung ber antiken Theile berichtet, iR aufs beſte 
gegründet. Wer vom biefen Werke mehr zu erfahren 


wuͤnſcht, kefe, was Heyne (Antiquar. Auffäge. 


St. 2. ©. 182— 324.) über daſſelbe geſammelt. 
Nur ſcheint uns dieſer gelehrte Forſcher, indem er. aus 
eigener Anſchauung nicht urtheilen konnte, eine viel gu 


. geringe Meinung von den Kunſtwerthe dieſes Deuf- 


mals gefaßt zu haben. Unter den von Piramefi Her 
ausgegebenen Statuen findet man die leidlichſte Abbil⸗ 
bung dieſes Denkmals. 


408) Monument. antich. inedit. num. 88. 


300) Das Basrelief m der Villa Albani bat Zoega 


. (Bassirilievi.antichi di Roma. Tom. ı. .pag. 193 39.) 
erläutert und cine Abbildung deſſelben (Tav. XLII) 
gegeben. Dieſer gelchrte Sorfcher behauptet, daß bier, 
ohnseachtet der den Figuren auf dem Borgbefifchen 
‚ Dentmal beigefchriebenen Namen, eigentlich nicht Anti, 
"ope, Zethus und Amphion, fonbern Eurydice, Orpheus 
und Mercur dargeſtellt ſeyen, wie auf einem vollig 
aͤhnlichen Marmor in ber koͤniglichen Antifen- Sammlung 


ju Neapel, welcher ehemals dem Duca Caraffa Noja 


gehoͤrte, den Figuren griechiſch beygeſchrieben IR. 
Binckelmaun (Monument. antich. inedit. num. 
85.) bat ſchon dieſes jetzt gu Neapel befindlichen Bas⸗ 
reliefs gedacht und fich die demfelben beygeſchriebenen 


- Griechifegen Namen dadurch zu erfläcen geſucht, daß 
ſchon die. Alten oft die Bedeutung dieſes oder jenes 


- Deufmald nur erriethen, und ſich alſo in Beſtimmung 
der Bedeutung eben fo gut als bie Alurthume ferſcher 
ER au ieren fouuten. 
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710) Der 1686 und 17te $. dieſes Kapitels iſt theills aus 


ber erſten Dresdner, thrils aus der Wiener Ausgabe 
entlehnet. Um unſern Leſern die Vergleichung und das 
Urtheil iu erleichtern, wollen wir die ganze Stelle, wie 
fie fich in der erfien- Dresdner Ausgabe findet, mit» 
heilen: „Bon diefem (Demetrius Boliorceted) und 
dem Könige Pyrrhus, finden fi) Münzen von dem 


allerſchoͤnſten Gepraͤge: auf ben mehreften von jenen, 
ſteht auf der Ruͤckſeite ein auf das feinſte gearbeitetet 


Neptunus, und die Muͤnzen vom Pyrihus haben einen 
Kopf des Jupiter in der hoöchſten Idee, oder einem 
ſchoͤnen baͤrtigen Kopf, welches etwa ein Mars if. 
Einige haben theils jenen, theils niefen, für dad Bild⸗ 
niß des Pyrrhus genommen, auf deren Aehnlichkeit 
fich auch die Benennung eines Kopfs beym Yulviug 
Urfinus gründet, oder auf die Achnlichkeit derfelben 
mit dem Kopfe einer geharnifchten großen Statue, 
(des Mare) welche ehemals im Pallafte Maffimi war, 


und igo im Campidogliv ſteht; und fo berhält es ®H 


wechſelsweiſe von der Statue mit den Münzen. Hier zu 
kommen die Elephantenkoͤpfe auf den Fluͤgeln, wie ſie 
bey den Alten hießen, am Harniſche, welche man etwa 
auf die erſten Elephanten wird gedeutet haben, bie 
diefer König zuerſt in Griechenland und Italien gefühe 
get: daher man diefelben auch an ber Bekleidung ber 
ergänzen neuen Füße angebracht bat. Diefer ange 
nommenen Meinung zufolge, hat & ori einen ähnlichen 
Kopf eines gefchnittenen Steins, in dem Großherzog⸗ 
lichen Muſeo zu Florenz, emen Pyrrhus getauft. 
Diefer König aber hat vermuthlich mach dem Gebrauche 
feiner Zeit unter den Griechen, entweder gar feinen, 


‚ oder fchr wenig von Bart, wie auf einer großen gol. 


denen Muͤnze deffelben zu Storenz, geträgen, ub es 








\ 
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bat feiner von allen damaligen Koͤnigen einen Bart: 
denn die Griechen fingen an unter Alexander den Gro- 
Gen fih deufelben abzunehmen. Es hat auch ber vom 
Montfaucon angeführte erhoben gearbeitete Kopf 
von Porphyr, in ber Villa Ludoviſi, nichtE mie dem 
Pyrrhus zu ſchaſſen. Pyrrhus findet ſich wirklich mit 
einem glatten Kinne auf feinen Münzen, wie fchon 
Pignorius bemerket ha.“ 

711) An den Münzen vom Demetrius Poliorcetes und 
an denen vom Pyrrhus, fo ſchoͤn fie auch find, fickt 
man dennoch, wenn fie gegen bie Muͤnzen vom Phi⸗ 

lippus und Alexander bem Großen gehalten werben, 
ein Abnehmen ber Kunft, welches in Bezug auf ihre 
Gefchichte allerdings bemerkenswerth if. | 

712) Mus. Capitol. Tom. 3. Tav. 48. 


713) Der bier erwähnte fogenannte Pyrrhus, von dem 


auch der 18te $. dieſes Kapitels handelt, if eine bei⸗ 
nabe coloffale Statue in voller Rüftung, mit ſchlecht 
"eeflaueirten Beinen, Armen, Helmbuſche ımd einem 
Theil der Nafe. Die antike Arbeit iſt vortrefflich, aber 
die Bedeutung des Ganzen iſt ſchwer zu erflären. 
Bindelmann, veranlaßt durch die Aehnlichkeit des 
Kopfes mit dem Kopfe des Agamemnon auf ber großen 
Urne, die man gewoͤhnlich für das Grab be Alerander 
Severus und feinee Mutter hält, wollte auch in bDiefer 
Statue einen Agamemnon erkennen, und die Würde, 
das haͤchſt edle königliche Anfehen der Figur fcheint fei- 
ner Meinung nicht ungünftig zu ſeyn. Visconti 
(Mus. Pio-Clement. Tom. 6. pag. 4.(b.) und an 
dere nach ihm halten das Werk für ein Bild des Mars 
und berufen fich zur Rechtfertigung ihrer Meinung auf 
die reife und Widderkoͤpfe, mit benen der Selm 
eben fo, wie an zuverläffigen Figuren des Mars auf 
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Basreliefs geziert ſey wie "auch auf Münzen, wo ein 
edler bärtiger- und behelmter Kopf des Mars ber ge 
dachten Statue ohngefaͤhr Ähnlich erſcheint. Eme 
Kleine wohlgearbeitete Marmorfigur, bie für eine antike 
Miederbolung oder Nachahmung der großen Gapitolis 
nifchen gelten koͤnnte, befindet fih unser den alten 
Denkmalen der Vida Borghefe. (Scultureetc. Stanza 
3. num. 2) An derfelben ift zwar der Kopf ergänzt, 


. aber die Beine haben fich erhalten, und find mit Ruͤ 
fiungen bekleidet. Man vergleiche die Anmerfung Nr. 


250. zum zweiten Bande dieſer Ausgabe. 


719) Schon in der Anmerkung Ne. 527. um: vorigen 
Bande if von diefem fogenannten Pyrrhus Kopfe oder 


Bruſtbilde, das erhoben gearbeitet, und angeblich von 


Porphyr ſeyn ſoll, Meldung geſchehen und angefuͤhrt 
wordon, daß ſich in der Villa Ludoviſi ĩ zwar ein ſolches 
Denkmal von erhobener Arbeit, aber nicht in Porphyr, 
ſondern in Marmor befinde. Daffelbe it über einer 
Thuͤre eimgefeßt, im erften Zimmer des Gartengebaͤudes, 


zunaͤchſt am Eingange der Vila. Die irrige Angabe 
mag indeffen Solge eines Druckfeblers ſeyn, weldyer 
aus ber erften Dresdner Ausgabe in die Wiener, und 
bon da-fogar in Fea's Weberfeßung verpflanzt wurde, 


Denn Winckelmann gebenft diefed Denkmals auch 
in feinen. Anmerkungen über die Geſchichte der Kunſt 


des Alterthums, ©. 98, und nennt daſſelbe ausdiuͤck⸗ 
lich einen Kopf in Marmor und im Profile geſtellet. 


‚ Aus dieſem Profile fcheint Porphyr geworden zu feyn. 


Uebrigens ıft der gedachte Kopf in der Vila Ludoviſi 
von ſchoner Arbeit, und gleicht in den Zügen bes Ge⸗ 
fichtd ber Eapitolinifchen Statue auffallend; die Naſe 


IR modern, ohne Zweifel auch einiges am Helm mb an 
der Rüftung. 
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915) Montfauc. Diar. #al. cap. 15. pag. 221. 

116) Imagin. 102. 

117) Mus. Florent. Gemmae ange Tom. 1. Tad.25. 
aum. 4. 

118) Symb. epist. 8. pag ». 

739) Athen. lib. 13. cap. 3. pag 565. Deseript. des 
pierr. grav. du Cab. de Stosch, cl. 4. sect. 1. zum. 
28. pag. 412. 

: 220) Dee hir von Windelmann — Be⸗ 
hauptung moͤgte ſchwerlich ein erfahrener Numismatiker 
ſeine Zuſtimmung geben... 

F21) Ueber Zeus seirios vergleiche man Creuzer's 
Symbolik. Theil 2. S. 380. und Th. 4. S. 72 und 
S. 467. 

722) Schol, Lycophr. Alex. vers. 1124. 

7123) Longin, de sublim. cap. 3. pag. 18, 

124) Cyneget. bb. 1.vers. zz. 

725) Tatian. orat.ad graec. cap. 55. pag. 121. 

126) Spon. Miscel. pag. 352. Wheler's Foyage 
pag. 209. Chishul. Inser Sig. pag 61. 

727) Pausan. bb. 8. cap. 38. pag. 678 in fine. cap. 
49. princ. pag. 098. 

7128) Imagin. num. 00. 

129) Scaliger. Animaävers. in Euseb. Chron N. 
MDOCCXXIX Tom. 2. pag. 131. Scaliger fagt 

auch wicht, daß fich die Statue m der erwähnten Bafe 
in Rom befunden. 

750) Bisconti (Mus. Pio-Clement. Tom.& > 11) 
fpricht von einem unter den Alterthünern des Hanſes 
Farneſe befindlichen Meinen Basrelief mit dem Bruf- 
Hilde und eingegrabenen Namen bes Menander. Dieſes 
Bruſtbild iſt nach Wisconei’g Verſicherung bem vor⸗ 
mals ſogenannten Marius in ber Villa Regroni, der 


. 
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ſpaͤter aus dem Muſeo Pio⸗ Clementino nach Paris 
gebracht worden, ſehr aͤhnlich, und hat Daher Anleitung 
gegeben, in dieſer trefflichen Statue das Bildniß des 
Menander zu erfamen. 
131) Expiat, Hercul, pag. 35 und 43. 
732) Don dem bier angeführten Werke, deſſen Bine 


delmann auch fchon im neunten Buche, Rap. 2.6.45. ' | 


gedachte, haben wir in der Anmerkung Nr. 465. zum 
vorigen Bande erinnert, daß es nicht, wie man fonft 
gealaußt, aus Marmor gearbeitet for fondern us 
Stucco befiche. | 

133) Monument. antich. inedit. par. 1. cap. 25. 

734) Pausan. ib. 1. cap. 8. pag. 21. princ., Wes- 
seling. ad Diodor. Sicul. ib. 20. cap. 100. oper. 
Tom. 2. pag. 418- ze 
5) Diogen. Laert. lib. 5 seem. 78. Tom 1. 

2 Plan db, 35. cap. 1 ——— num. * * 

737) Proem. histor. pag. VI. 

758) Athen. Deipnosoph. lib. 5. cap. 6 und 7. pag. 
196-198. Man vergleiche über dieſe berühmte | 
bachhifche Proceſſion: Eayius Abhandlung in den 
Memoir. de !’ Acad. des Inscript. Tom. 31 pag.96. - 
und Manfo’s Aleramdrien unter Prolemäus Phbila⸗ 
delphus, in feinen vermifchten Schriften, Th. 2.6. 386f. 

739) Analect. Tom. 2. pag. 185. num.'3. vers. 3. 

740) Es iR allerdings begrändet, was Windelmanın 
anmerft, daß Siguren und Gragmente von Figuren 
aus Bafalt ‚vorhanden find, an denen. die Kunf vor- 
gäglicher iſt, als daß man fie füglich für Arbeiten aus 

bdben Zeiten der Roͤmiſchen Kaifer Hatten duͤrfte. Mehrere 
folcher Werte find im Text: Such 7. Kap. 1. $. 22 

und 25, ‚angeführt, über weiche die Anmerfungen Re. 
517m 521 sum vorigen Baude ausführlicher handeln. 


Windeimannd Werke, 6. B. ate Msthi. 16 
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Wenn aber behanptet wird, baß die allerbeſten, grie⸗ 
chiſchen Geift und Eleganz verrathenden Büper aus 
Bafalt, wahrfcheinlich unter den Ptolemaͤern entfkanden 
find, fo will man dadurch keinesweges abläuguen, daf 
die größere Zahl der noch vorhandenen Deunkmale ia 
dieſer harten Steinert, and ben Zeiten ber Roͤmiſchen 
Kaifer herruͤhre. 

741) Von beiden Koͤpfen iſt — ſchon im 7ten Buck 

Kap. 1. $. 25. geredet. 

742) Die Gewohnheit, ben Siegern in ben Olpmıpifcken 
Spielen Portrait-Statuen zu errichten, erbielt füch nicht 
blos unter ben erfien Roͤmiſchen Kaifern, wie man aud 
bem Lucian, (pro imagin. cap. 11.) ber zu ber 
Zeiten des Trajans lebte, erſehen kann, fonbern aus 
einer Inſchrift im Pallafte Ehigi (Reines. Class. 5. 
num. 44. Spon. Miscell. erud. antig. soct. 10 
num. 108. pag.362. van Dale Dissert.8. pag. 638. 
Corsini Dissert. agonist. Dissert. 4. num. 12. pag. 
99.) geht hervor, daß jene Gewohnheit bis um da? 
Jahr 370 nach Chriſti Geburt fortdauerte. Win. 
ckelmann irrt übrigens, wenn er meint, daß dk 
Namen ber Sieger auf Wettrennwagen die Olympiaden 
bezeichneten. Die Wettlaufer, welche Im Gtabios 
gefiegt, waren ed, deren Namen die Chronographen 
jur Beseichnung der Olympiaden gebrauchten. 

745) Oxuumuideor osceyecıdi in Euseb. Chronic.pag. 
351. 332. 335. Pertzenes feste in Ver 1271 
Dlympiade. Ammonius in ber 151. Denietrins iu 
ber 158ten und Erates in ber 142ten. 

744) Kleoxenos fiegte im Vauſthampfe. Eweb. Chro- 

‚ nic. pag. 346. 

745) Phädimus wird vom Paufaniad (kb.5. cap. 
in fine pag. 595.) tin Aeolier aus ber Stadt Troas 
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genannt. Inbeſſen bemerkt Eorfini (Fass ar. 
olynp, CXLV. Tom. 4. pag. 100.) ganz richtig, baß 
Troas, weil es von Alexander bem Großen gegründet 
war, auch Alexaudrien genannt, und Phaͤdimus baber 
in dem alphabetifchen Namensverzeichniſſe der Olym⸗ 
pifchen Sieger in-Eusebii Chronic. pag. 349. als 
ein Alerandrier aus Troas aufgeführt wurde. Wine 


&elmann hat dieſes Alspanbrien für das in Wegyptn 


genommen. Ä 

746) Plin, lib. 36. cap. 71. sect. 11. Vitrafius Pollio 
brachte_unter dem Karfer Elaubins Staiuen von Por« 
phyr aus Aegypten nach Rom. 

747) Der Sturz von Porphyr am Aufgange zum Capitol 
iſt das untere Theil einer lang bekleideten weiblichen 
Gigur, bie durch ihren edlen, fuelten Charakter die 
Benennung einer Pallas volllommen rechtfertigt. Dee 
harte, fchmer zu beswingende Stein iſt hier mit muſter⸗ 
bafter Kunft und meifterhaft behandelt ; bie Falten find - 
ungemein zierlich gelegt, jeboch zu gebäuft, und fie bil 
den keine großen Maffen. 

742) Die Pallas von Porphyr, welche fich fonft in der 
Villa Medicis befand, wird jetzt in Florenz aufzufuchen 
ſeyn. Es iſt eine gefällige fchlante Figur? aber ihe 
Gewand ift weder fo huͤbſch gefaltet, noch die Arbeit fa 
vorzüglich, als an dem eben erwähnten Sturz. ' 

139 Bindelmann mag bad Lob über die ſogenannte 


Juno non Porphyr, mit den Aufern Theilen von Man. 


‚ ‚Mor, vieleicht etwas zu hoch geſteigert haben. In⸗ 
deſſen geben wir gerne zu, daß fie ſchoͤn, und unter dei 
ꝓorphyrnen Dentmalen der alten Kun, naͤchſt dem 
vorher angeführten Sturg, das allerverdienklichfte fey. 
Ihre Gliederformen haben einen ſehr edeln Charakter ; 
ber Faltenſchlag if beſonders am Mantel von aͤußerſter 
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Eleganz; doch muß man am Unterfleibe, fo wie auf 
der Bruſt, einige verwirrte Stellen überfehben. Der 
"Kopf zeichnet fih durch edle Züge vorfheilbaft aus, 
wiewohl noch die Frage iſt, ob er urſpruͤnglich zur ige 
gehoͤre. Auch bat er manche Beſchaͤdigungen erlitten; 
auffer dem Diabem, ber linken Wange ſamt dem Ohr, 
Niſt noch die Naſe und bie Oberlippe mobderne Reftew 
ration; die Hände find ebenfalls nen, und vom ben 

* Süßen wenigſtens ber Linke. 


750) Schön find zwar hie Alexandriniſchen Muͤnzen, und 
überhaupt ſchoͤner, als die von Athen. Indeſſen kom⸗ 
mien auch unter dieſen einige treffliche Sepraͤge vor, fe 
daß Winckelmann's Urtheil nicht ohne Ausnahme 
ſtatt findet. Auch leidet das Lob, welches er der 
Alexandriniſchen Münzen ertheilt, einige Einfhräufung; 
fie dürften von den gleichzeitigen Sicilianiſchen noch 
‚ Übertroffen werden. Man denke 5. B. an bie bemun 
berungswärdigen, zu Sprafus geprägten Münzen des 
Agathocles, ber mit dem erfien Ptolemaͤus zu gleicher 
. Zeit lebte. Auch wäre au die Münzen des Eyfimachut, 
Antiochus ꝛc. zu erinnern, welche alle gewiß niche min 
der vortrefflich, als die Alexandriniſchen find. Mes 
- vergleiche, was ſelbſt Windelmann zum Anfang des 
dritten Kapitels in diefem Buche von ben ae 
Wuͤnujzen fagt. | 
751) Diogen. Laert, lb. 7. segm. 18. Tom. 1. p.315. 
752) Dickins. Delph. phoeniss. cap. 1. Vom ty. 
cophron haben wir wenigſiens bie beiden erken uns 
befannten Anagramme, indem er Ptolemaios in der 
os (von Honig) und den Namen Arfinoe in kr 
eöss (Veilchen der Here) verwandelt. Geiſtvele 
ee über das ua der nn gicht 
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Heyne in feiner Schrift: de Genio Saeculi Prole- 
maeorum, opuscul. academic. Vol. 1. Pag. 1 10-155. 


‚155) ddyü, 27. vers. 26. 


754) Rah Duinctikian’s Zeugniſſe Institut. ora- 
tor. lib. 10. cap. 1.) wurde Apolloning von Rho⸗ 
dus nicht in die Pleias anfgenonmen, weil Ariftarc 
und Ariſtophanes, bie Beurtheiler ber Dichter, 
feinen ihrer Zeitgenofien in den Canon aufnahmen, 
Judeffen wird er vom Tzetzes, im Lehen des %p- 
copbron, zu ben Dichtern der Pleias gerechnet. ' 

155) Argonautie. lib. 1. vers. 242. lib. 3. vers. 99. 
161. 335. 395. 600 eck. Canterus (Novar. Lect, 
ib. 5. cap. 13. pag. 627) merfet biefe Vergehungen 


als «einen beſondern Gebrauch in Verwechſelung dee 


pronominum possessivorum AN. W. 

756) Lucian, de dea syr. cap. 26. 

157) Polyb. Historiar. ib. 4. cap. 22 und 35. 

158) Zxcerpt. ex Diodor. de virt. et vie. lib. 26. 
oper. Tom. 2. pag. 57%. Man vergleiche Weffe- 
ling’s Anmerkung zu der angeführten Stelle über das 
Hifkorifche in der Angabe von dem Könige Pelopg, dem. 
Sohne bed eykurgus. 


759) Ueber die Grauſamkeiten des Nabis vergleiche man 


Polyb. lb. 13. cap. 6-8. 


760) Antigonuß Gonatas, ‚mit der wandelbaren Sinnes⸗ 
art der Athenienſer wohl bekannt, beſchloß, dieſelben 
wegen ihres Benehmens gegen ſeinen Vater Demetrius, 
zu beſtrafen, und ſich vor ihnen in Zukunft ſicher zu 
Helen. Er fchloß daher die Stadt ein, und zwang fie, 
eine Befagung einzunchmen. Pausan. lib. 1. cap. 7. 
pag. 18. cap. 30.pag. 76. uud lib. 3. cap. 6. pag. 
318. Ueber die, durch die Macedoniſchen — be⸗ 
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guͤnſtigten Tprannen, vergleiche mau Polyb. Zfiszor. 

lib. 2. eap. 41. pag. 128. 129. 

261) In der erſten Dresdner Zetsche ik bie Geſchichte 
des Achdifchen Bundes alfo eingeleitet: „Iu Griechen 
„land felbft aber flieg aus ber übrig gebliebenen Wur⸗ 

iel der Freiheit, die durch, viele Tyrannen, welche füch 
„unter dem Koͤnige Antigonus Gonatas in Macebonien, 
„und durch defien Handreichung aufgetworfen Gatten, 
„toar gekraͤnket worden, eine neue Sproſſe bereor, und 
„aus der Afche ihrer Voreltern wurden einige groß 
nMänner erwecket, die fich der Liebe ihre# Vaterlandes 
n aufopferten, und den Macedoniern und ben Roͤmern 
„ein großes Aufmerken macheten.” Da in dem Terte 
der Wiener Ausgabe dafielbe gefagt if, und bie eben 

mitgetheilte Stelle den Zuſammenhang in etwas zu um 
terbrechen ſchien, fo wurde fie nicht aufgenonmmen. 

162) Polyb. ib. 2. cap. 41. pag. 128.129. Corsiui 

Fasckt. astic. olymp. CXXIV. Tom.4. pag.80. 
763) Pausan. lid. 8. cap. 51. 52. pag. 703 706. 
Nach Plutarch (Philopoem, cap. 1.) wurde Ph 
lopvemenes von einem Römer ber letzte ber Hellenen 

genannt. Die dem Philopoemenes errichteten Statuer 
wurden foger vom. ummind gefchont. Plutarch. 
Philopoem.‘ cap. 21. Zu den Zeiten des Plutarch 
fand noch cine Portrait-Statue des Philopoemen pu 
Delphi. Plutarch. 2.2. cap. 2. 

164) Polyb Histor. lib. 2. cap. 35. pag. 130. Aratus 
war ein Freund und Kenner der Malerey. Er ſam⸗ 
melte die Gemälde der ausgezeichneten Kuͤnſtler, befow 
dere des Pampbilus nd Melanthus, und 
fehickte fie dem Ptolemaͤus, Könige von Aegypten. 
Die Bildniſſe der. Tyrannen in feiner Vaterſtadt Sicyon 

ſchenkte ex nicht, wie Fea ſalſch a dem Ptole⸗ 
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— — — — "m U; v.. wm «EB um 2 wa = au. wer 
a 


“ 


. der Gef. der Kun des Alterth. 247: - 


maͤns, ‚fondern er serfiörte fie, mis Ausnahme eines 
eingigen Bildes, welches ben Ariſtratus vorſtellte, und 
von den Schülern de8 Welanthus und dem Apel⸗ 
les gemalt war. Nealces, ein Maler, und Sreund 
des Aratus, bat mit Thränen um die Erhaltung diefed 
ſchoͤnen Bildes, und Aratus ließ fich ermeichen, jedoch 
unter der Bedingung, daß ber. Kopf des Ariſtratus 
übermalt würde. Plutarch. Arat. cap. 12 und 13. 
165) Polyb. Historiar. üb 4, pag. 326. C. 
7166) Polyb. Historiar. lib. 4. pag. 3351. A. 
767) Polyb, Historiar. lib, 9. pag. 567. In ber ange 
führten Stelle it von den Skins in Dies und 
Dobdona die ede. 


268) Polyb. Historiar. lib. 4. pag. 336. C. Nicht von 


den Aetoliern, ſondern von den Macedoniern unter 
Philippus. 


269 Polyb. Historiar. lib. 5. pag. 358. und lib. 9. 


pag. 562. D. 

7710) Constant. Porpbyrog. Exeerpt. Polyb. Z2. 11. 
pag. 45. (Polyb. lid. ı1. cap. 4. oper. Tom. 3. 
pag. 317. Schweigh.) 


111) Id. ibid. lib. 16. pag. 61. (Polyb.lb. 16.cop. Bo 


.oper. Tom. 3. pag. 560.) 


772) Id. Exeerps. Diodor. pag.294. Diodor. Sieul. 


oper. Tom. 2. pag. 533. Bindelmaun bat fi 
ber chen angeführten Stelle nicht deutlich erinnert; 
Diodor nennt ebenfalls den Philippus als ben * 
ber jener Grauſamkeiten. 


113) Id. Excerpt. Polyb. pag. 169. | 
714) Analeei. Tom: 2 pag. 134. num. 9. ver. 5 


. Constant. Porphyrog. Excerpt. Diodor. pag. 351. 
(oper. Tom. 2. Pag. 588.) * Stelle hat unſern 


\ 
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Windelmann verleitet, ben in der vorigen Aumer⸗ 
fung aerügten Fehler zu machen. 

115) Polyb. ib. %. pag #44. A, B. 

. 776) Constant, Porphyrog. Excerpe. Diedor. 298. 
Diodor. Sicul, oper, Tam, 2. pag. 575 Liv. bb. 
31.cap 24. 

710) Liv. lib 31. cap. 26 und 30. 

718) Liv, lib. 31. oap.'44. 

779) Liv. ib. 36 cap. 20. 

780) Liv. 2b. 31. cap. 21. 

781) Polyb. Zistoriar. lib, 5. pag. 448. B. 


Dristes Kapitel 


. 182) Bianconi Par. ine. a una med di Sirae. 

783) Thucyd, kb. 3. cap. 86. pag. 221. 

784) Cicer. in Verr. act. 2. lib. 4. cap. 56. 

785) Diodor. Sicul. lib. 19, cap 2. operum Tom. ı 
pag. 319. Athen. lb. 10, cap. 3. pag. 466. Am- 
mian. Marcellin. lb. 14. in fine. Polyb. Hiuto- 
riar. üb. 12. cap. 15. Auson. epigram, 8, 

786) Cicer. in Voerr. act. 2. lib.4. cap. 55. Dieſes 
Eavalleriegefecht des Königs Agathocles war auf meh⸗ 
rere Tafeln gemalt, womit die inuern Wände des Tem 
pels der Minerva u Syrakus befleider waren. Diefed 
Gemälde, wie auch die Porfräte der Könige und Te 
Tannen von Eicilien, auf 27 ſehr ſchoͤn gemalten Ta⸗ 
feln, melche in eben dieſem Tempel aufgehängt geweſen, 
hatte Verres geraubt. Cicer. in Verr. L. I. 

787) Im dritten Jahre ber 127ten Diympiade. (Casaub, 
Histor. Polyb. synops. chronolog. pag. 1051) 

768) Athen. Deipnosoph, lib. 5, cap. 10 und 11. Pag. 
"206-200. | | 
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789) Liv. ib 22. cap. 37. 

790) Liv. lib. 22. cap. 32. 

#1) Liv. ib 22. cap. 36. 

792) Nach Dio dor (lib.7. cap.B.oper. Tom. 2. pag. 
596.) regierte Hiero 54 Jahre. 

793) Casaub, Hissor. Polyb. $ymops. — 
pag 1060. 

794) Hierouymus war der Sohn des Selon, und Eukel 
des Hiero. Liv. lib. 24. cap: 4. 

795) Liv. lib. 20 cap. 21. 

706) Man vergleiche bie verſchiedenen Meinungen ber 
Alten über die Ableitung ded Namens Segeſta im 


' Celler. Geograph. antigr-Uib. 2. oap. 12. Rum. 50, : 


Tom. 1. pag. 797. 798. : 
797) Polyb. lb. 1. — 24. oper. Tom. 1. * 60. 
Schweigh. 


108) Sigon. de antigu. ‚jur. — tal. lib. 1. cap. 


3. pag. 266. 
299) Strabon. Geograph. lb. 13. cap. & $. 2. pag. 


025 eg. 

800) Attalus der erh, folite es heißen. Denn diefer 
wurde, wie Winckel mann im Folgenden erzählt, von 
den Sicyoniern beſonders geehrt. Bea ahubete ben 
Fehler in dieſer Stelle, ließ aber Attalus der weite 


\d 


fichen, und veränderte das Folgende, inbem er fehrich: 


Eumene Il. suo fratello e predecessore, Allein 
dieſer Yenderung widerfpcechen die von den beiden Ks⸗ 
nigen erzaͤhlten Handlungen. 
891) Diogen. Laert. lib. 4. segm. 60. pag. 262. Tom. 1. 
802) Polyb. lib. 17. cap. 16. oper. Tom..4.. pag. 31. 
803) Polyb, lb. 27. eap. 15. oper. Tom. 4. Pag. 383. 
584. Die Staaten m Pelopounes harten gemeinſam 
beſchloſſen, Die dem Eumenes errichteten Deufmäler zu 
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vernichten; allein durch bie Wermittlung fin Beu⸗ 

ders Attalus wurde diefer Befkhluß wieder meädger 

nommen. 

804) uUeber die Pergamiſche Bibliothek vergleiche man 
Strabon. Geogr. lib. 15. pag. 906. C. und 926- B. 
Vitruv, lib. 1. in praefat. Weber -die ferneren Schi 
fale diefer Bibliothek finden wir nur bie einjige Nach 
richt, daß fie vom Antonius an die Cleopatra unb nach 
Alexandrien gebracht worden. Sie beſtand Damals 
aus 200000 einzelnen Büchern ober Bänden. (Ro . 
len Rı@alan daran) Plutarch. Anton. cap. 58. 

805) Plin. lib. 35. cap. sed... 

806) Galen. in Hippocr. de nat. hom. commers. 1. 
et comment. 2. prooem. oper. Tom. 5. pag. 127. 

. ed. Chart. 

807) Plin. 4b. 13. cap. 11. sect. 21. Plinius be 
ſtimmt nicht, welcher unter den Ptolemaͤern biefen Be⸗ 
fehl gegeben. Wiewohl er von mehreren Gelchrten 
bem Ptolemaͤus Philadelphus beigelegt wird, fo iſt es 
doch wahrfcheinlicher, daß er vom Ptoleniäus Euer» 
getes 11. oder Physcon ausgegangen, welcher mit lei⸗ 
denſchaftlicher Wuth Buͤcher ſammelte, (Galen. in 
Hippocrat. Epidem. lib. 5. Comment. 1. pag. 239.) 
und mit dem Eumenes, der bie Bibliothek zn Perga⸗ 
mum ans Rärfften vermehrte, gleichzeitig lebte. 

: 808) Plin. 4b. 36. cap. 5. seot. 4. num. 6. | 
809) Vom Cephiſſo do rus und beffen Ringer. Paare 
wurde ſchon oben Buch 9. Kap. 3. $. 20. geredet. 
810) Plin. lib. 35. cap. 9. sect. 36. num. ı. (Ajax 

fulmine incensus.) | 

811) Homer. Odyss. lib. 4. vers. 504. 

812) Monument. antich. inedit. num, 192. 

.813) Plin. lib. 35. cop. 10, soct. 36. num. 19, 


/ 
ı 
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sin Plin. lb. 34. cap. 8. sect. EN 


815) Plin. &5:.36. cap. 24. sect. 60. 


+ 816) Buch 12. Kap. 1.6.8. 
817) Buch 10. Kap. 1. 6. 10. 


818) Phaedr. Fabul. lib. 5. in prolog. 

819) In unferer Anmerkung Nr. 477. ju diefem Base, 
'wurbe von den Rachbilbungen des Baund vom Prax ie 
teles, des Apollo Sauroctonos, und der Cnidiſchen 
Venus weitlaͤuftig gehandelt. 

820) Der in antiken Wiederholungen oͤfterer vorkommende 
‚Apollo mit dem Schwane zu den Küßen, (©. die An- 
merkung Nr. 265. zum zweiten Bande biefer Ausgabe ) 

hat die Hand nicht Über das Haupt gelegt; wohl aber 
eine andere Statue deffelben, von welcher ſich ebenfalls 
Wiederholungen finden. Die antifen Künftter waͤhlten 
die ruhende Stellung mit einem über bad Haupt geleg⸗ 
ten Arm, auch mehrmals für Figuren des Bacchus. 

821) Die Roͤmer ſuchten vielmehr zuerſt ein Buͤndniß mit 

den Aetolieen gu fliften. Liv. lid. 26. cap. 24. 

822) Polyb. Zxeerpe. legat. num. 9. pag. 195. Liv. 

. ib. 33. cap. 30. Plutarch. in Flamin. cap. 9—12. 

823) Liv. Iib. 33. cap. 32. 33. 


824) Nimmt man mit Heyne an, baf bie Epochen ber | 


Künftler beim Plinins bloß Auszüge aus u 
Werken find, wo am Ende von bedeutenden Abſe 

in ber politifchen Gefchichte auch Künftler - Ramen- = 
gezeichnet waren, bie ohngefähr um jene Zeit bluͤhten, 
fo Hat Bindelmann’s Behauptung, daß Plinius 
Olymp. 145. und niche Dlymp. 155. gemeint habe, - 
wo er fast, daß bie Kunft wieber aufgelebt, COlym- 
piade centesima quinquagesima quinta revixit.) 
feine große Glaubwuͤrdigkeit. Man vergleiche He y⸗ 
ne’8 Antiquar. Uuffäge Str 1. S. 212. 
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823) Plin. ib. 34. cap. 8. sect. 19. num. 1. 

826) Nach Eorfini ( Fassi attic. Tom. 4. pag. 101.) 
wurden bie Griechen Olymp. 146.1. vou den Römern 
für frei erflärt, und nach eben biefem Schriftſteller 
dl. I. obmp. CXCP. pag. 16) 9 geſchah dieſes 196 
oder 197 Jahre vor Chriſti Geburt. 

827) Plin. lib. 34. cap. 8. sect. 19. num. 1. 

328) Untaeus wird richtiger Antheus (Ale) 
geſchrieben. 

820) Calliſtratus wird — vom Tatian (oras. 

ad graec. cap. 55. pag. 120.) erwaͤhnt. 

830) Plin. &b. 34. cap. 8. sect. 19. num, 20. unb lib. 
36. cap. 4. sect. 4. num. 10. 

851) Timocles, ein Athene, verfertigte mit bem 
Timarchides eine Statue des Aesculap. Peuæan. 
lib. 10. cap. 4. pag. 886. 

832) Metrodorud war ein Zeitgenoflfe bes Hera 
clides, und lebte um Diymp. 153. 1. in Athen, 
berühmt als Maler und als Philoſoph. Plin. Zb. 35. 
cap. 11. sect. 40. num. 30. 

333) Der Grund, weshalb um biefe Seit, nach dem oben 
angeführten Zeugnifle des Plin ius, bie Kunſt wieder 
aufzulchen begann, und die Olympiade 155. vom 
Plis ius zu einer beſondern Epoche gemacht worben, 
wird von Heyne (]. 2 pag.213.) darin gefucht, daß 

135. 2. Eumenes II., ein eifriger Freund bee 
Funk und Wiſſenſchaft, geſtorben. Diefem folge 
Attalus ber zweite, fein. Bruder, welcher bie Gtabt 
Vergamum zu verſchoͤnern und mit Kunſtſchaͤtzen zu 
bereichern ſachte. 

834) Dan vergleiche über bie bramjene Bafe im Capito- 
liniſchen Muſenm unſere Aumerkung Nr. 636. zum 


der Geſch. der Kunfl des Atterti. Ass 
— Bande, und Mus. Capit. Tom. 1. in fine 


85.) en — erſten Dresbner Ausgabe, ans weicher 
diefer $. entlehnt iR, ſteht über bie Auffindung der hiet 
gedachten Bafe noch Folgendes: ,, Diefe Bafe wurde zu 
unſern Zeiten gu Porto doAnzio, (ehemals Autium) als 
“man den Hafen daſelbſt raͤumete, gefunden: - 

836) Polyb. ib. 5. pag. 429. 

837) Die Borm ber Sucfiaben in biefer Biſchen " 
nach Fea dieſe: EVBA AIABWZE 

838) Auf der Zeichnung, welche man dem Pocode 
(Pococke’s Deser. of the East, Vol. 2. pag. 701. 
pl. XCI.) nach England ſchickte, find diefe Worte. 
ebenfalls von jemanden abgefchrieben, welcher biefelben 


nicht verfianden. Auch bie Vaſe hat die Rande eines i 


halben Zirkels, bie auf das zlerlichſte elptiſch IR. W 

839) Hesych. in voc. Ou 

840) Der mitgetheilte Vers des Euripi des Rand einem 
Tragmente Antiope, und beißt eigentlich alfa: 

Zodiv "Yale & Birsupe vos #oArds igs Ned 

Euripid. Fragment, ex Antiopa num. 17: oper. 
Tom. 2. pag. 425. 

gaı) Pite.d’Ercol, Tom. 2. pag. 34. 

842) So malete ihn Arte mou. Plin. lib. 35. cap. 11. 
sect. 40. num. 32. B. 

845) Der Sinn diefee Worte fcheint und nicht. voͤllig 

Harz vieleicht wollt Windelmann fagen, der 
Unterleib des Alciden ſey gleichſam im Zuſtand don 
Faſten dargeſtellt; nicht als Speiſen empfangend ober 
angefüllt von gemeiner Nahrung. | 

844) Den linken Arm, wolte Windelmann ſchreiben; 
denn biefer, nicht aber der rechte, ift nach Anzeige ber 
ausgedehnten Seite, der "Lage und Muskelbewegung 
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des Schulterblatt® bach aufaehoben gewefen, wie ſchon 
Biscouti (Mus. Pio.Clemensin. Tom.2. pag. 18.) 
richtig bemerkt. 

845) Man febe die Abbilkung kei Joega (# Bassiriliewi 
antichi di Roma, Tav. LXXI ind LXXVI.) 

846) Auch von diefem Dentmale. giebt Zorga die Abbil 
dung 21. Tav. LXX 

847) In dem koͤniglichen Gabinette vom Granfreich finb 

. wei Gemmen, (Mariette Traité des pierr. grav. 
Tom. 2. pl. LAXXIV. und LXXXV.) wo Hercules 
figend vorgefelle iſt, und einige Achnlichkeit mit ber 
Haltung zu haben feheint, welche der verflämmelte Ger. 
cules haben konnte. 8. 

848) Es kann fein fpinnender Hercules ſeyn, und ich 
entfinne mich nicht, wo jemand (Batteux princip de 
littérat. Tom. 1. prem. part. chap. 4. pag. 57.) 
will gefunden Haben, daß Raphael m demſelben biefe 
Stellung gefehen. W. 

849) Geryon wurde vom Hercules durch einem Pfeil 
erſchoſſen. Apollodor. lib. 2. cap. 5. Sect. 10. 6.7. 

Es folte Autacus heißen, (Apollodor. 7. J. secz. 
1131. $ 6.) wie auch Sea richtig im Terte geändert hat. 
850) Gewiſſe Bergehungen der Scribehten verdienen kaum 
bemerkt zu werden, wie diejenige it, welche te Eomte 
(Cabin. des singular. d’architect. etc. Tom.1.pag. 
18.) machet, bey welchem ber Bildhauer des Tore 
Herodotus von Sicyon heißt. Pauſanias (Tatian. 
orat, ad graec. cap. 54. pag. 111.) gebenket eines 
Herodotus von Olynthus, aber niemand kennet einen 
Bildhauer diefed Namens von Eicyon. Der Tronf 
einer weiblichen Figur in Rom, welche nach befagten 

Scribentens Vbracben alle andere Statuen an Schaͤn⸗ 

beis uͤbertreffen fol, iſt mir niche befannt. Ein anderer 


® 
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F Demontio-. de sculpt. antiq. pag- 12.) fast, 


diefer Apollonius ep auch ber Meiſter von ber 
Dirce, dem Zethus und Amphion; biefer aber war von 


Rhodus, und jener vom Arhen, [welches voͤllig falfch 
iſt. 


v 


851) Wir wagen nicht, gu der ſcheͤnen Befchteibung 


Winckelmann's von dem beruͤhmten Torſo, der 
aus dem Belvedere des Vaticaus nach Paris gekom⸗ 
men, noch etwas hinzuzufuͤgen. Ueber die urſpruͤng⸗ 
liche Stellung nnd Handlung deſſelben giebt es verſchie⸗ 
dene Meinungen, von welchen aber keine vor der andern 
bedeutende Vorzuͤge zu haben ſcheint. Auch wird man 
ſchwerlich etwas zuerlaͤſſiges daruͤber ſagen koͤnnen, 
bevor nicht eine, beſſer erhaltene Wieberholung ober 
antike Eopie von biefem Denfmale aufgefunden wird. 
Zwar iſt ed dem Charakter der Figur ganz angemeſſen, 
wenn man mit Windelmann einen vergoͤtterten 


ruhenden Hercules in ihr ahnden will. Doch behauptet 


Bisconti, (Mus Pio-Clement. Tom.2.pag. 18.34.) 
ber Torfo habe in der Stellung große Aehnlichkeit mit 
dem Hercules anf dem befannten tiefgefchnittenen Steine 
von Tencer (Stosch. Gemm. ant. Tab, 68.) in der 
Slorentinifhen Sanımlung, und vielleicht babe der 
Held bier in Marmor, auch tie bort eine weibliche nackte 


Figur im linfen Arm gehalten, beſonders ba man nicht 


unbdeutliche Spuren wahrnehme von bee Beruͤhruug 


. einer vormals auf diefer Seite befindlichen Figur ; auch 
ſey bier das Werk weniger fleißig ausgeführt uud ge⸗ 


endigt, als auf der entgegengefeßten rechten Seite. — 


- ‚Diefe Bermuthungen „obſchon finureich genug, loͤſen 


das Raͤthſel nech immer nicht; denn es ergiebt fich bei 
genauer Unterfuchung, daß bie Stellung bed Torfo 
weſentlich von ber bes Hercules auf dem gefchnittenen 
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- Steine vor Teucer verſchkieben if. — Die Brände, 
- welhe Bisconti (Mus. Pio-Clement. Tom 7. pas. 


+ 


97.) anführt, um nah feiner Meinung wahrſcheinlich 
zu machen, baß der Meifter des Torſo um die Zeit des 


großen Pompejus zu Rom gearbeitet habe, find nad 


unferm Ermeffen gebaltloe. : Ohnehin des Streitens 
muͤde, glauben wir baber, ung der Wiederlegung fol 
cher Gründe entziehen gu därfen. 


852) In der Anmerkung Nr. 59%. zu diefen Bande, ik 


in Syinficht dieſes berühmten Meiſterſtuͤcks autifer Auuft 


ſchon gemeldet worben, tie ſich aus einer ähnlichen, 


doch minder vortsefflich gearbeiteten Statue im Pallaſte 
Pitti vermuthen laffe, daß ihnen beiben vielleiche Eime 
Arbeit vom Lyſippus zum Grunde lege. Aber 


BGlycon, der Meifter des Barnefifhen Hercules, 
muß, ba bie Ausführung feine® Werks in einem fe 
hohen Grade vortreffich und geiftreich iR, immer alt 


einer ber tächtigften Kuͤnſtler bes Yltertbumd verehrt 


"werden. Auch glauben wir, daß es der fließenden fanfe 


ten Art, wie die gedrungenen Muskeln, bie aufgequol⸗ 


lenen Adern an dieſer Figur dargeftellt find, ganz au 
gemeffen fey, wenn Windelmann dieſelbe für zeit 


verwandt mit dem Torfo halten wii. 


853) Buch 5. Kap. 6.5. 13. Ä 
854) Du Bos Refl. sur la pods. etc. Tom, 1. sect. 31. 
” pag. 381. 

855) In der erſten Dretbner Ausgabe, aus welcher die 


. Wiener Herausgeber diefe Stelle entichnten. ftebt noch 
 Kolgended: „Auf eben bie Art Funden an einem Her⸗ 


cules gu Rom drey verfhledene Infchriften s des Lucins 


Lucullus, welcher ihn nach Rom gebracht, feines Soh⸗ 
ned, welcher diefe Statue ben den Roſtris aufgeſtellet, 


und die dritte des Aedilis T. Septimius. Plin. 22.34 


$* 
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cap.8. sect. 19. num 5“ Giornale de’ Letterati, 
‚Tom, 3..an. 1171. art. 5 prine.pag 144. Amaduazi 
Monum. Matthaej. Tom. 3. cd. 40, tab. 61. num. T. 


Pag. In. 


856) Psusan. Ab. 2. cap. 1. pag. 111. 
857) Nach Eafaubonus (Synops. Hist. Polyb.pag. 
1073.) im vierten Jahre der 15 2ten Olympiade, und 
nah Corfini (Fast. Attic, Tom. 4. pag. 105.) im 


erften Jahre der 15 5ten Olympiade. 


858) Polyb. ib. 38.cap.4.5. unblib. 40. cap. 4. oper, 
.. Tom..4. pag. 690-695. uud pag.710—714. Pausan, 


lib. 7. cap. 15. pag. 558-560. 


859) Pausan. lib. 7. cap. 16. pag. 560-562. Justin. 
.. ib. 34. cap. 2. Polyb. ld. 40. ap. 7. oper. Tom, 
4. Pag. 717. 718,  Strabon. —— lib. 3. cap. 


6. 23. pag. 584. 
860) Flor. lid. 2. cap. 16. 


861) Plin. 4b. 33. cap. 3. sack. 18. cap. 11. sect. 55. 

lıb. 34. cap. 2. sect. 3. Die Dlympiaden- Zahl ift in 
"der lepten Stelle des Plinius verfälfht; die Zerus⸗ 
rung Koriuths faͤllt in das dritte Jaht ber 15 8ten 
Dlympiade. Casaub. Histor. —— Synops. ckro- 


. nolog. pag. 1018. 


862) Plin. ib. 35. cap. 4. sect. 8. Die Behauptung 
des Plinius wird beflätige ‚buch Strabon. Geo- 


graph. lib. 8. cap. 6. $. 23. pag. 584. 


6865) Pausan. lib. 2. cap. 2. pag_115. in fine, 
864) Pausan. Ab, 2. cap. 4. pag. 119. Un. 32. Es 


‚ war eine Statue der Minerva Chalinitis. 


865) Pausan. dib. 2. cap. 4. pag. 121. princ. . . 
866) Oder zerſtoͤrt, wie Bea richtig hinzuſetzt. Flor. 
: Bb. 2. cap. 16. Strabon. Goograpk. lib. i cap.6. 


: 423. pag. 584. 
— Werte, 6. ©. ste Kathi. 
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867) Vitruv. ib. 5. cap. 5. in fine. 

868) Polyb. lib. 9. cap. 10. Pag: 549. seg. (oper. 
Tom, 3. pag. 111. seg.) 

869) Nach Plinins (lib. 4. cap, 5. sect. 9.) umb 
Solinus (cap. 12.) wurben bie ifihmifchen Spiele 
alle fünf Jahre gehalten; nach Pindar aber (Nemseor. 

carm. 6. vers. 69.) alle brei Jahre. Corsini Dis 

: sers. agon. Dissert. 4. num. 2, 3. pag. 83. seg. 

870) Pausan. lib. 2. cap. 2. pag. 114 lin. 16. 

871) Inseript. cap. 5. num. 292. pag. 400. Buonar- 
ruot. Osservaz. sopraale.medagl. Tav.14. num.4, 


pag. 264. 

872) Cie find nach England gegangen. ©. 

8753) Plin. lb. 34. cap. 7. sect. 17. Ab. S5. cap. 11. 

. ‚seot. 40. num. 24 lib. 36. cap. 15. seck. 24. num. 7. 

874) Polyb. ib. 22. cap. 13. oper. Tom. 4..pag. 209. 
‚(pag 830. C.) 

875) Plin, lib. 35. cap. 10. sect. 36. num, 4, 

876) Plin. lb. 35. cap. 14. sect. 50. 

877) Plin.lib. 35. cap. 3. secı. 6.. Eben dieſes hat man 
mit den Gemälden der Gt. Peterdficche u Rom von 

- genommen, weiche, wachbem fie. vorber in Muſaico 
gearbeitet worben, mit ber Mauer von Quaberſtuͤcken, 

auf welche fie gemalet find, ausgefäget, weggenonmmen, 

und in die Kirche ber Tarthenfer, ohne allen Schaben, 
verfeget worben find. Die Hetruriſchen Gemälde is 
dem Tempel ber Ceres wurden ebenfalls mit der Mauer 
verfeget. Plin. ib. 55. cap. 12. sec. 45. W. 

878) Vellej. Patercul. #2. ı. cap. 11. Plin. Ab. 34. 
cap. 8. sect. 19. num. 6. Eben fo lie Marcellus 

.. viele Statuen und Kunſtwerke aus Syrakus nad, Mom 

. bringen. Liv. lib 25. cap. 40. Cicer. in Verr. 
Act.2. lib. 4, cap. 54.° Ueber ähnliche Räubereien 
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der Römer. vergleiche‘ man Meierofto über Sit. 
‚ ten und Lebensart ber Römer, Th. 2. ©. 
52—51. 


.879) Pausan. ib. 10. cap. 34: pag. 886. 
880) Num. 29. pag. 26. ed. Maittaire, 


881) Chishull Antiq. asiat. Pseph. Sig pag. 52. 

882) Vitruv. praefat. ad libr. 7. 

885) Belley Zxpl. d’une Inscript. ant. sur le retabl. 
‚de P’Odeum, Acad. des Inser. Tom. 23. Hıst. pag. 


189. seq. 


884) In Bindelmanns Anmerkungen zür Gerichte 


der Kunft des Alterthums findet fich in Hiuſicht der 
oben genannten Künftier noch Folgendes, das ber Auf⸗ 


; bewahrung nicht unwerth fchien: „Dieſes lehret und 


eine zu. Athen 1743 entdeckte Inſchrift. Diefe Stallü 
find die erfien Roͤmiſchen Banmeifter, von denen fich 
Meldung findet, und fie find ein Beweis von ber Liebe 
zu ben Künften, die durch bie riechen war in Rom 
erwecket worden. Zu Beförderung berfelben unter den 
Roͤmern trug mit bey eine Gewohnheit bey ihren Leis 
chenbegaͤngniſſen. Man hatte Larven, bie nach der 
Aehnlichkeit alter ihrer großen Männer gemacht waren, 
und wenn bie Körper ber Kayſer verbrannt wurben, 
" feßten die Ritter diefe Larben über ihr Bft, um ihre 
beruͤhmten Vorfahren vorzuſtellen.“ 


885) Athen. Deipnosoph. lib. 5. cap. 4. pag 195. 
Polyb. Ab. 26. cap. 10. oper. Tom. 4. pag 353 — 
, 356. Mertwärdig für die Kunfigeichichte iR die Do 
ſchreibung von ber Pracht und dem Aufmande, welchen 
Antiochus bei Gelegenheit der von ihm veranftaltetem 
Epiele machte. Athen. 2.4. cap. 5. Pag. ——— 


886) Lir. lib. 41. cap. 20. 
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887) Ammian. lb. 22, cap. 13. Eine Statue des 
Apollo in der Größe des Diympifchen Jupiter. 


888) Polyb. lib. 26. cap. 10. oper. Tom. 4. pag.355. 


Liv. ib. 41. cap. 20. 

889) Liv. I. I. 

890) Aber die Schlacht bei Magneſta war unter Antiochus 
dem Großen, alſo vor dem Antiochus Epiphanes, den 
Polybius lieber Epimanes nennen moͤgte. 

891) Liv. lib. 37. cap. 45. 

892) Polyb. lb. 10. pag. 598. (cap. 28. 20. oper. 
Tom. 3. pag. 251. seg.) Justin. lb. 41. cap. 5. 
Casaubon. Histor. Polyb. sjnops. chronolog. pag. 
1053. 

893) Ueber Antiochus den Großen. 


. 894) Plin. lib. 33. cap. 11. sect. 55: lib. 87. cap. 2. 


sect.6. Liv. lib. 37. cap. 50. 

895) Des Antiohus IV. Epiphanes. 

896) Bea hat den Philippus zum zwanzigſten gemacht; 

. allein wenn man die drei Gegenkoͤnige, Antiochus Theod, 
Tryphon und Antiochus Sidetes, unter der: Megierumg 
des Demetrius Nicator, zu den Koͤnigen von Syrien 
rechnet, wie man gewoͤhnlich zu thun pflege: fo hat 

Winckelmann ben Philippus mit Recht den drei unb 
zwanzigſten in der Reihe der Eprifchen Könige vom 
Seleueus Nicator an genamtt. . 

897) Spanhem. de praest. et usu numism. Dissert. 
8. num. 4. Tom. 1. pag. 467. 

808) Pellerin Rec. de med, Tom. 2. pag. 180. 

899) Chishull Antiq. asiar. Monument. adulis. pag. 
79.seg. S. Hieronym. Comment. in Daniel. cap. 
11. vers. 7. 8. 9. oper. Tom. 5. col. 706. B. 


900 Polyb. lib. 5. cap. 89. pag. 929. Æ. (oper. 


Tom. 1. pag. 405, seq.) 
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901) Ptolemaͤus Lathurus oder Lathyrus war der dritte 
Koͤnig nach dem. Ptolemaͤus Epiphanes, wenn man nicht 
bie Eleopatra und ben Alexander, durch welche Ptole⸗ 
maͤus Lathyrus vom Throne verjagt wurde, und nach 
deren Tode er wieder zur Regierung gelangte, mitrech⸗ 
nen will. Seine Grauſamkeit gegen die Thebaͤer wird - 
erzähle vom Paufanias, Buch 1. Kap. 9. ©. 21. 
Ptolemaͤus Lathyrus Hatte auch ben Beinamen Philo⸗ 
metor, und Pauſanias ſcheint ihn nicht mit Dem 
fruͤhern Aegyptiſchen Könige dieſes Beinamend verwech⸗ 
ſelt zu haben, da er ihn zum achten Abkoͤmmlinge des 
Ptolemaͤus Lagi macht und ausdrücklich bemerkt, ba. 
er ben Beinamen Philometor erhalten, . weil wohl Fein 
König feine Mutter mehr gehaßt habe, ale diefer. 
902) Athen. Deipnosoph, lib. 4. cap. 25. pag. 184. 
Justin. Zib. 38. cap. 8. Vaillant, welcher den 
Athenaͤus nicht recht verflanden, giebt dieſem ver⸗ 
aͤchtlichen Könige (Hiceor. Piolem. pag. 111.) bas 
Lob, daß er gelehrte und geſchickte Leute beſonders ge⸗ 
ehret, und daß unter ihm alle Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten einen neuen Glanz bekommen. Athenaͤus aber 
foget nicht, daß die Erneuerung der Wiffenfchaften in 
Aegypten, fonbern daß fie in Griechenland gefcheben. 
Die Berfaffer der allgemeinen Weltgefchichtein Engeland, 
(Histor. Univ. Tom. 6. liv.2, chap.?. sect. 10. pag. 
474.) welche dem Vaillant, wie fonft häufig neu» 
ern Ausfchreibern, gefolget find, wie aus der unrichtig 


angeführten Stelle des Athenäus, fo wie bieflbe 


bei jenem gefunden, zu fehließen iſt, koͤnnen daher nicht 
reimen, daß diefer Prinz, welcher vernrfachet, daß die 
Kuͤnſtler und Gelehrten aus dem Lande geaangen, zu 
gleicher Zeit ein Freund und Beſchuͤtzer derfelben feyn 
ſollen. Sie führen zugleich den H. Epiphanius von 
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Maaßen und Gewichten au; (de pond at mens. comp, 
12.) vielleihs. wegen bed Beinamens BuAcAsyos , Den 
man biefem Könige beilegte, weiter aber meldet er 
kin Wort. Achenäuß (lib. 14. cap.20. pag.654 ) 
. fagt auch nicht, daß Physcon, wie Baillaut vor 
giebt, aus allen Theilen der Welt Bücher aufſuchen 
laſſen; er gebenfet wur ber vier und zwenzig Buͤcher 
Commentariorunms, in welchen biefer König Nachricht 
gegeben, Daß cr keine Pfauen gegeſſen bafe, WB. 
903) Pausan. lib. 4. cap. 32. pag. 359. lin. 7. Pam 
fanıas fagt nur, daß bie genannten Statuen Werke 
Aegyptiſcher Künftter gerefen, nicht aber, daß dieſe 
Kuͤnſtler zu den. vom Ptolemaͤns Physcen Vertriebenen 


gehoͤrten. 
904) Appian. de bell. eip. ib. 2. pag. 484. E. 
905) In der erfien Dresbner Ausgabe lieh man noch 
Folgendes: „Durch bie aus Aegypten geflüchteten 
Künftler, fcheint der fogenaunte Aegyptiſche Styl im. ber 
SGriechiſchen Kunſt, über welchen ich in bem erfien 
. Theile diefer Scheift eine Muthmaßung gewaget babe, 
‚ eingeführer zu ſeyn.“ Dieſe Worte, welche im der 
Wiener Ausgabe fehlen, wurden auch" von und nicht 
in den Tert aufgenommen, weil fie feine haltbare Bes 
Sauptung ausfagen. Denn die Aehnlichkeit mit dem 
Aegyptiſchen Geſchmack, weichen man in einigen Denk 
malen: and deu Zeiten ber erſten Ptolemaͤer bemerkt, 
gehoͤrt einer: fruͤhern Zeit an, als die, von welcher 
Windelmann rebet. Wenn aber Windelmann 
‚ die Nachahmung bes Aegyptiſchen Geſchmacks Im einigen 
Werken aus den Zeiten der Roͤmiſchen Kaiſer durch die 
. obigen Worte andeuten will: fo: paßt Die Bemerkung 
ebenfalls nicht hierher, da jene Werke einer fodteren 
zeit, als ber. bier behandelten, augehoͤren. 
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906) Cieer. in Ver. act. 2. Iib. 4 cap. 3. 
907) In Windelmann’s Anmerkungen zur Geſchichte 
der Kunſt des Alterthuus findet ſich noch folgende 
Bemerkung, toelche ſich nicht bequem dem Texte anfuͤgen 
wollte: „Nachdem endlich durch bie Eroberung bon 


Syracus und von Sicilien und von Macebonien, die. 


Werke ber Kunft den Römern befannt zu werben an⸗ 

fingen, und in biefen Veränderungen viel Künftler . 

dahin gekommen feyn werben, ließen die ebelften Römer 

ſelbſt für fich arbeiten. * 

908) Cicer. ad Altie. lib. 1. epist. 4. 6.8. 9. 

009) Mongault Dissert. cunles honneurs divins, qui 
ont étoâo rendus aux Gouverneurs etc. Acad. des 
Inseript. Tom. 1. Mem. pag. 353. 

910) Joseph. de beil. jud. ib. 1. cap. 21. 6.7. 

911) Cicer. ad Aktic, lb. 6. pi, 1. in fine und 
epist. 6. 

912) Cicer. in Ferr. act. 2. lib. 4. cap. 24. Fraguier 
la Galler. de Verres. Acad. de: Inscript. Tom. 9 
Mem. pag. 260. seq. Voͤlkel Über die Wegführung 
der Kunſtwerke aus den eroberten Ländern, ©..47— 
57. Facius Miscelen zur Gefchichte der Cultur 
und der Kunft des Alterthums, ©. 150 f. Nr. 9. 
des €. Verres Sammlung von Kunftwerfen und 
Koſtbarkeiten. 

915) Die beiden, für Bilduiſſe des älteren Cato geltenden 
Köpfe im Pallaſi Rondinini, find wohl erhalten und 
aus gearbeitet, obfchon mach unferer Anficht nicht fo 
ganz ausgezeichnet vortrefflih, als Windelmann 
su behaupten geneigt ſcheint. Ein ernſter ſtrenger 

Charakter iſt inbeffen ſehr geiſtreich und mit vieler Wahe- 
heit in ihnen dargeſtellt. Jeder biefee Köpfe ruft auf 
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einer antifen Loͤwentatze, welche trefflich gearbeitet if 

und daber ebenfalls bemerkt zu werden verdient. Das 

Brufbüd, deſſen Windelmann noch gedenfr, if 

ame unbefannt geblieben. 
914) Appian. de bell. Michrad. pag. 188. in fine. 
Vellej. Paterc. ib. 2 cap. 23. 

915: Appian. de beil, Mithrad. pag. 189. A. Pausan. 
ib. ı cap. 20. pag. 47. 48. 

916) Appian. de bel. Michrad. pag. 199. B. Plutarch. 
in Sulla, cap. 13. 14. 

917) Plutarch. in Sulla, cap. 15. 

918) Plin. kb. 56 cap. 6. sect. 5. 

919) Strabon. Geograph. ub. 13. cap. 1. & 54. pas. 
907. A. Plutarch. in Sulla, cap. 26. 

920) Pausan. kb 9. cap. 33 pag 771. lin. 21. 

0921) Appian de bell, civ. lib 1. pag. 412. C. 

022) Descriz d'Ital. pag 56.b. 

023) Cıcer. ad Attic. lib. 6. epist. ı. in ine. Diek 
Unart tadelt Dio Chryſoſtomus. (Orar. 31.) 

024) Cicer; ad Attic. ib. 1. epist. 10. " 
025) Cicer. ad Attic. lib.ı. epist. 16. in fine. Eicers 
verspricht ihm etwas von feinen Schriften zu ſchicken. 
926) Pausan. lib 9. cap. 8. pag. 727. Dion. Chry. 
sost. orat. 7. pag 123.B. 

027) Appian de bell, civ. lib. 2. pag. 472. prine. 

023: Strabon. Geograph, lib. 8. pag. 557. B. 

929) Strabon. Geograph. lib. 8. pag. 559. B. 

030) Excerpt, Diodor. lib. 37. pag.306, (eper. ze 
pag 6 4.) 

. 951) Polyb. lid. 2 pag. 126. B. und C. 

952) Strabun. Geograph. lib 6. pag. 430. A. 

055) Cicer. in Verr, act, 2. lb. 4. cap. ‚00. 

034) Cicer. 1. 2. 
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035) Lir. kb: 23 — 

956) Liv. lib 42 cap.3.. 

937) Sırabon. Geograph. lib. 6. pog. a1. C 

938) Liv. lib. 25. cap. 24. Ze 
959) Liv. lid. a0. BR 42. ! 


Eilftes Bus. 


Erfies Kapitel. 


940) Plutarch. in Aemil. Paul, cap. 6. 

941): Gegen die Braut des Allucıng, eines jungen Zürften 
ber Eeltiberier. Liv. lid. 26. cap. 50. 

942) Monument. antich. inedis. num. 176. pag. 231: 


945) Ausoruc eines firengen feſten Charakters ı daB 
Kauptverdienft des angeführten Scipio von Bafalt, 
im Pallafle Nospigliofi zu. Rom, Das Werk hat feine 
fließende Zeichnung ,: und man bemerkt deu Widerſtand⸗ 
den der harte Stein dem Kuͤnſtler herurſachte, und wie 
er denfelben nur mit Mühe bezwang. In der Anmer⸗ 
kung Nr. 154. zum zweiten Baude unferer Ausgabe iſt 
diefed Denkmals ˖ ſchon Erwähnung gefchehen.  - 

944) In der erfien Dresdner Ausgabe findet ch Aber 
den borgeblihen Kopf des Scupio eine Stelle, weiche 
wir wegen ber ihr Heigefellten Aumerkung mittheilen;? 
„BWenn es wahr if, was Fulvius Urſinus fagt, 
und wiſſen konnte , daß der ſchoͤne Kopf des Bruders 
diefeß Scipio , des ditern Africanus, von Bafalt, im 

Pallaſte Nospigliofi, zu Liternum, ohnweit Cumae, 
Scfunden worden, wo diefer große Mann fein Leben 
beſchloſſen hat, fo wäre biefer Kopf ein Denfmal aus 
dieſer Zeit. Statuen deſſelben, welche. ein neuer Roͤm⸗ * 


/ 
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ſcher Dichter kuͤhnlich anführet, (Conoors.delf Acad, 
— — 43.) Naben ſich nicht vom 
10. * 
Diefer Kopf war ehemals in dem herühmten Hanf 
Eefi, und das Haus Rospiglioſi mußte benfelben, ba 
der legte aus jenem Haufe farb, für eine Schuldfor⸗ 
derung von 3000 Scubi annehmen. Auf dem Kopfe 
gur Mechten fieht man eine Wunde, ald einem Kreup 
ſchnitt, angejeiget, und eben dieſes Zeichen finber ch 
an drei ähnlichen Köpfen in Marmor; ber eime if im 
Pallaſte Barberini, der andere.im Campiboglio , und 
der dritte in ber Billa Alban. Ein anderer Kopf, 
welcher wegen ber Achnlichkeit ben Namen Scipio fuͤh⸗ 
ret, befinberfich in ben Zimmern ber Eonferbatori cm 
Eampiboglis,- und wurde som Pabſt Clemens XI. babin 
geſchenket, welcher benfelben mit 800 Scubi erfand; 
dieſer Kopf hat gebachte Wunde richt. W. 

945) Comm. in imag. Fulv. Urs. num. 49. pag. 20. 

946) Plin. ib. 1. cap. 39. soct. 59. 

047) Plin. kb. 33. cap. 11. sect. 50. nd 

948) Liv. ib. 28: cap. 35. 

949) Polyb. lid. io. pag. ST. D. (oper. Tom, 3. pag. 
191.) Der Vater des Scipio Africanus, bed Erfen, 
wurde vermunbet, wicht aber ber Sohn, welcher in 
. einem Alter von ohngefaͤhr 17 Jahren den Vater rettete. 
- Liv. lib. 21. cap.46. Valer. Maxim. lb. 5.cap. 4 

.„ RUM, 2 

950) Wir wiſſen jet mit Gewißheit, wm die genannten 
Koͤpfe den erfien Scipio barflellen ; denn er bat diefel- 

ben Geſichtszuͤge, ohne Bart und ohne Haare, auf 
einem Gemälde im Herculaniſchen Muſeo, (eine gute 
‚Abbildung dieſes Gemaͤldes findet man Zconographie 

ancienno pl. 56.) wo er bargefiellt If mit Maßnifſa 


der. Ser. der Kun ſt bes Alterth. 262 


und Sophonisba, nachdem dieſe Gift genommen, 
‚ Excerpt. ex Diodor. pag. 289. (oper.. Tom. 2. 
Pag. 511.) Liv, lib. 30: cap. 15. Die Nachricht 
von den langen Haaren, welche Scipio, der erſte, getra⸗ 
gen, kann unfere Behauptung nicht fchwächen, weil ' 
Livins erzähle, daß er feine Haare fo getragen in ber. 


erſten Unterrebung mit dem Maſiniſſa in Spanien. | 


(546 a. u.c) Er war damals in ber Blüthe der 
— und ohngefaͤhr 29 Jahre; denn als er ſeinen 
r rettete, (534 2. u. c.) zählte er ungefaͤhr 17 
Jahre. Als er nach Africa gekommen war, fieng er 
vieleicht an, ſich wegen der großen Hitze in dieſem Lande, 
das Haupt und den Dart: zu ſcheren, und zwar we⸗ 
nigſtens im Jahre 549 ab.u.c. oder auch ſchon frühen, . 
da fich in dem eben genannten Jahre die Sophonisba 
durch, Gift dad Leben nahm. Aus dem Plinius, 
durch defien Zengniß WBincdelmann beweifen wil, 
dafi die genannsen Köpfe den zweiten Africanus vorftel- 
len, laͤßt fich nichts weiter folgern, als daß biefte - 
zuerſt fich alle Tage gefchoren habe; allein hieraus laͤßt 


ſich nicht ſchließen, daß andere fich nicht ſchon vor ihm 


gefchoren haben, unb beſonders Africanus bee Ältere, 


de Bindelmann (Buch 8. Kap. 4.4 17.) felbR 


berichtet, daB der Conſul M. Livius, welcher ein 
Zeitgenoſſe des aͤlteren Seipio war, fich aus Verdruß 
von Rom (544 ab. u. c,) enffernte und feinen. Bart 
wachſen laſſen, fich aber benfelben abgenommen, ba ce 
yon dem Rathe bewent wurde, wieder zu: erfcheinen. 


Die Erflärer der Herculaniſchen Gemälde (pag. 140.) 


haben Unrecht, wenn fie aus dem Plinius ckb.7. 
‘cap. 59. sect. 59) und aus bem Gellius (Noce. 
Attic, lib. 3: cap. 4.) beweiſen wollen, baß das Bart⸗ 
ſcheren zu den ann bes Älteren Africanus nicht uͤblich 
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geweſen; Gellius fage nur, daß Africanus ber fün- 
gere von feinem vierzigſten Jahre an fich den Dart 
geſchoren, und daß um diefe Zeit Die vornehmen Römer 
von demfelben Alter daſſelbe gethan. 
Der von Fabri angeführte Grund, daß ber er⸗ 
waͤhnte Kopf aus Bafalt in Liternum gefunden worden, 
iſt nicht fo verächtlich, wie Windelmann umd andere 
waͤhnen. Es iſt gewiß, daß der ditere Africanus bert 
feine Billa hatte, wo er eine große Zeit verlebte, und 
mwahrfcheinlich flarb und begraben wurde. (Liv. Ab. 
38. cap. 56.‘ Strabon. Geograph. lib. 5. pag. 311. 
Senec. Epistol. 86. Es if nicht minder gewiß, daß 
bdort Statuen und Denfmale von ibm waren, und td 
iſt wohl glaublich, daß die Bewohner von Liternum 
ſein Bildniß zu Haben wuͤnſchten, da fie fo lange mit 
ihm gelebt, und fich durch den Beſitz dieſes Bilduifts 
geehrt glauben mußten, viel mehr als durch das Bilb⸗ 
uiß des andern Scipio, von dem man nicht weiß, eb 
er jemals im jenem Bande und auf jener Villa geweſen. 
Mir haben auch feinen Grund zu glauben, daß im ber 
felben Billa Begräbnifle von andern Scipionen geweſen, 
md am wenigften das bes zweiten Africanus. Bil . 
mehr koͤnnen wie dag Gegentbeil-annehmen, weil fer 
Schriftſteler dieſes berichtet, Tondern alle nur ſagern, 
daß der erſte Afrieanus bort begraben war; Strabe 
würde nicht underlaffen haben, Liternum noch mehr zu 
preifen, wenn auch der zweite Africanus bort begraben 
geroefen s ferner laſſen bie vielen in dem ®rabinal der 
Scipionen zu Rom gefundenen Inſchriften, und befons 
ders die auf den Vater des jüngern Africanud, mi 
Gerwißheit vermuthen, daß dort ber —— 
Begraͤbnißplatz der Familie war. Man findet dieſe 
Dauſchriften miczetheit in der Roͤmiſchen "Anthologie 


f l 


% 
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(Romana Anthologia, Tom.6.num, 49. ann. 1180. 
pag.381. Tom. 7. num. 48. ann. 1781. pag.3717seq. 
Tom, 8. num. 31. ann. 1782. pag. 244 num, 32. 

'pag. 249. Tom. 9. num. 17. ann. 1785. Pag. 187 seg, 
num. 28. pag. 2271.) In dem angeführten Bande 8. 
pag. 249. wird der in erwähntem Grabmal aufgefun⸗ 
dene Earg des Scipio Barbatus befchrieben. Er if 
aus dem dichteften Peperino, 12 Palnıen lang, 6 Pal 
men hoch, ‘und 5 Palmen breit. Die gemeine Steinart 
‘an biefem Denkmal wird vergütet, theils durch die In⸗ 
ſchrift, welche hinfichtlich auf Roͤmiſche Geſchichte und 
alte Geographie wichtig iſt, theils durch geſchmackvolle 
Ornamente; denn es hat weniger die Geſtalt eines 
Satges, als die eines ſchoͤnen Baſements, das Geſims 
mit Zahnſchnitten verziert, und unter demſelben eine 
Art Frieſe mit Triglyphen, in bh Ztoifchenräunen 

zierliche Roſen angebracht find. 

Griechiſcher Geſchmack und Brief Funk (heine 
hier ſchon den Romifchen Geſchmack in etwas verebelt 
zu haben, und man wuͤrde glauben, daß diefes Denk 

mal einer weniger entfernten Zeit angehoͤre, wenn niche 
die Iufchrift anzeigte, daß es aus dem fünften Fahre 

hundert ab. u. c. und folglich das dltefle unter allen 
befchriebenen Dentmalen des Roͤmiſchen Alterthums iſt; 
die Inſchrift iſt aͤlter, als die auf den Lucius Scipio, 
ſeinen Sohn, welche gleichfalls in Peperino eingegra⸗ 
ben iſt; auch aͤlter als die Inſchrift auf den Duillius, 
ba bieſer AO Jahre nach dem Scipio Barbatus Conſul 
war. Neben dieſem Sarge war noch ein anderer, wel⸗ 
cher, wie der auf dem Deckel bezeichnete Name lehrt, 

: die Aſche der A. Eornelia, der Tochter des En. Cornelius 
Scipio Hifpalug enthielt. In eben diefem Grabmale 

x wurde ad) cin unbefaunser mit Sacber befrängtee 





070 :Aumertungen zum eilften Buß 


e ‚jugendlicher Kopf gefuntten, wie auch en fleiner Kopf 
aus gebraunter Erde, weicher einen Daumen hoch ik, 
J Haare und ohne Dart 


darſtellt. F. 


951) Cicero ad Attic. lib. 6. epist. 1. Cicero fa _ 


vielmehr im Gegentheil, daß eine Statue des Ecipa 
Africanus ganz deutlich das Bildniß dieſes edlen RE 
miers barftelle. Aber er macht fich über den Metcius 
— luſtig, daß er in der Infchrift an einer durch ihm dem 
Seipio Africanus geweihten Statue im Eapitel, dee 
Titel feines Aeltervaters oder Vorfahren (proari) 
falſch angegeben. Ob aber vom ‚Cicero ber ältere 
ober der jüngere Africanus gemeint ſey, läßt ſich and 
der angeführten Stelle nicht mit Gewißheit beſtimmen. 


053) Bindelmann’d Werke, Band 2. über ik 
BE Kap. 1. S. 4255. und bie Anmerkung Rr. 55. 
— Der fogenanute Schild des Scipio im Audi 
Cabinet bee Königlichen Bibliothek zu Paris, IR nad 

. BRillin (Monum. anı. ined. Tom. 1. pag. 69—96- 
. pl. X. und XL) eine im Jahr 1656 bei Asiguen ia 
der Rhone gefundene runde Schaale von Silber, weiche 

in Hinſicht Ihrer Groͤße zu deu vornehmſten unter ben 
, wenigen aus Silber gearbeitsten Denkmalen gehoͤrt, 
. beim der Ducchfchnitt des Umfreiſes beträgt 26 Folk 
» Breangöfifchen Maaßes, und das Gewicht des Silbers iſt 
. 13 Mark. Millin ſtunmt in der Erklärung der ge 
ctriebenen Figuren auf biefer Schaale im Ganzen mit 
. Windelmann überein. Indeſſen erhellt Har aus 
. ber angebradyten Architektur, fo wie aus dem Styl der 
: Biguren, Rn Dan 

x. den Geſchmacks if. | 


ber Geſch. der Run des Altertb. geu 


- 954) Eine Befreibung des alten Nome und des Dafelbl 


herrſchenden, von ben ſchoͤnen Kuͤnſten abgewandten 


Sames, giebt Plutarch im Leben des Marcellus, 
Ccap. 21.) Auch Salluſtius (Beil. Catil. cap. 12.) 
ruͤhmt die Weiſe der Vorfahren, weiche die Tempel der 
Götter durch Froͤmmigkeit, und ihre. Haͤnſer Durch Tha- ° 
tenruhm ausſchnruͤckten, und ben Befiegten ihre Habe 


und Beſitzthuͤmer ließen. Mit bitterer Ironie tadelt 


‚ber firenge altglaͤubige M. Porcius Cato (Liv. 
lib. 34. cap. 4.) bie Vorliebe feiner Zeitgenoſſen für 
Griechiſche Kunſtwerke. (Plin. 25.34. cap. 6. seot.14.) 
Selbſt Plinius (kb. 35. cap: 12. sect. 45. und 46.) 


preiſt die alten Seiten, wo man bie Goͤtter in penig 
Funftreihen Bildern verehrte. Cicero ſcheute fich. 
woch zu feiner Zeit, oͤffentlich und vor dem Volle für 
einen Kenner der Griechifchen Kunſt zu gelten; und er 


ſpricht baher in ber vierten Rede gegen den Verres von 
den Briechifchen Kunſtwerken, als kenne ir fie nur durch. 
." Dörenfagen. In ben beſtimmteſten Umriſſen wird das 


altromiſche Weſen, im Gegenſatze mit der ſpaͤteren Zeit 
und mit der Griechiſchen Liebe für Kunſt und Wiſſen⸗ 


fhaft, vom Birgit (Aeneid. ib. 6. vers. 848.) 


begeichnet. 


955) Ihm waren vorangegangen Mareellus welcher 
(DPIutareh. Marcell. eap. 21.) ſich ſelbſt gegen bie 
* Griechen zu rühmen pflegte, daß er feine rohen Laube 
leute zuerſt die Griechifche Kunft ehren und bewundern 
- gekehrt; T. Quinetins Flamininus, weicher am erfien 


Tage feines Triumphes (Liv. ib. 34. cap. 52.) viele 


- Statuen aus Erz und Marmor, und am zweiten eine . 


ungebeure Menge erhobener Arbeiten aus Gold und 


. ‚Gilber auffuͤhrte; M. Zulvius, ber Befieger Aeteliens, 


weicher in feinem Triunphe (Liv. lid. 39. cap. 5.) 
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285 Statuen von Erz, und 230 Statuen aus Run 
:mor zeigte; 8. Aemilınd Paulus, welder die eroberten 
Statuen, Gemälde nad Koloffe (Liv. kb. 35. cap 3, 
#0. Piutarch. in Aemil. Paul. cap. 32.) auf 250 
Wagen am erfien Tage feines Triumphes fübeen kei; 


und. Mummius, welcher nach der Zerfisrung Korte 


. nicht allein Rom und Italien, (Plin. lib. 34. cap. 1. 
sect. 17.) fondern alıch die Provinz; (Frontin. Serazeg. 


lib.4. 3. 15.) mit eroberten Etaruen und Gemälde 


-  aussierte , nachdem ſchon vorher viele Kunſtſchaͤtze 
Alchajas umb beſonders Korinths von, den Römern ver⸗ 
nichtet. (Polyb. lib. 40. cap. 1. oper. Tom. 4 pag. 
737.) jerfireut (Plin. id 34. cap. 3. sect. 6.) und 
verſchenkt (Pausen. lid. 7: cap. 16 pàg. 562. Polyb. 
kb. 40. cap. ı1. oper. Tom.'4. pag. 725.) Waren. 

950) Aber durch Sulla's Feldzug in Aften wurde zuerf 
audy in dem gemeinen Soldaten die Begierde nach Ge⸗ 
mälden und Statuen geweckt, und von jetzt an war 

. bemfelben nichts mehr heilig. Man vergleiche Sallust. 

.* Bell. Cakil. cap. 11. Ä 

057) Plin. kb. 36. cap. 25. sec. 6A. 

958) Bei der im Jahr 1721 gegebenen Abbildung dieſes 
Werts in Kupfer: 

959) Die noch vorhandene Moſaik m Paleſtrina kann 

- ng feinen deutlichen Begriff von dem damaligen Kunf- 
vermögen ynd Geſchmack geben, da die Arbeit an der⸗ 
felben ziemlich roh, der Inhalt rätbfelhaft, und weder 
‘die malerifche Erfindung, noch bie Anordnung ber 

Fiauren von vorzäglicher Beſchaffenheit if. 

960) Azplic. de la mosaig. de Palestr. Acad. des 
Inscript. Tom, 30. Mem. pag 508. Kircher Lat, 
vet. et nov. pag. 101. Ciampini Fe. morum. 

j Tom. k Tab. 30, Pag. 81. 
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Abı) Homer. Odyss. lib. 4. vers. 228. 

962) Euripid. in Helen. wars. 1365. 

963) Ibid, vers. 1451. | | 

904) Ibid, vers, 1451. 

905) Ge a hält unter allen Auslegungen ver Palefteinifiten 
Mofait die von Mindelmnann gegchene für die uns 
halibarſte. Die Figur, welche. zu trinken giebt, hält 
noch Bea in der linfen Hand einen langen Zweig einge 
Palme oder einer andern Plan. - Was Wındelr 

. mans für einen länglichen Kaßen oder Sarg angeſehen, 
fen nichts anders, als ein von vier Perfonen getragener 
Tiſch mit einem angepindeten Leuchter oben dareuf; 
jur Seite. Rebe ein Hunt ober Affe auf einem Fußge⸗ 
ſtelle, welcher vielleicht ein Goͤtzenbild fey. — Iupefien 
geficht auch Fea, daß der Gegenſtaud dieſer muſtui⸗ 
ſchen Arbeit ſchwer zu erklaͤren ſey. Fuͤr gewiß aber 
koͤnne man annehmen, daß die Bilder eine Feſtlichkeit, 
eine. Jagd und einen Fiſchfang bedeuteten, bie vielleicht 
son einem der Ptolemaͤer angeſtellt worden, mm das 
Austreten des Nils, oder irgend: einen erholtenes Bieg 
zn feiern. Es find, wie Fea verfichert, wech ambere 
siufivifche Fußboden von ähnlichem Geſchmacke aufges 
funden werben mit Figuren, welche fich auf Negppren 
gu besichen ſcheinen. Fea glaubt, daß fich die alten 
Rower ſolcher Darfiellungen zu Verzierungen bedien⸗ 


- ten, wie man in unfern Zeiten Ehineſiiche Figuren zu 


gebrauchen pflegt. 
Wir gefieben, daß ums biefe Berichtigung noch 
unbaltbarer fcheint, ald Windelmann’s Vermu⸗ 
Mung uͤber den Inhalt diefer mufivifchen Arbeit. Denn 
ba es hoͤchſt wahrfcheinlich ift, daß ein Bußboben won 
fo aufehnlicher Groͤße, und vom grober Aebeit nichhvon 
anderswo bergebracht , fondern zur Zeit des Spßa zu 

Winden. Werte, 6.18. Ste Ntbi. 18 
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Praͤneſte ſelbſt gearbeitet worden: ſo läßt ſich durcha⸗ 
nicht begreifen, zu welchem Zwecke und in weicher Be 
jiebung man ein unbedeutendes Ereigniß aus der Ro 
gierungsgefchichte einer ber Ptolemäer hier abgebildet 
habe. Auch fcheint und der Mißbrauch, ben bie Kun 
zur Selt der Roͤmer mit Verzierungen im Yegppeifchen 
Geſchmacke machte, nicht vergleichbar mit dem Bi 
brauche der Chineſiſchen Figuren in neueren Zeiten. 

966) Bartbelemy Zxplic. de la mosaig. L.c.pag 533. 
-Bisconti, nach feiner gulegt (Mus. Pio - Clement, 
Tom. VII. pag. 92.) geäußerten Meinung, glaubt, 
daß dieſe Moſaik auf Roͤmiſche Gefchichte Bezug babe, 

mad vieleicht den Auguſtus als Eroberer von Aegypten 
darſtelle. 

967) In Windelmann’s Anmerkungen zur Gefchichte 
der Kunſt des Altertbums lieſt man zu Ende ber mit 
getheilten Stelle uͤber die Mofaif zu Paleſtrina ned 
Folgendes: „Ehen ba ich dieſes ſchreibe, nemlich im 
Hornunge biefed 1766. Jahres, kommt von Paleſtrimn 
Nachricht nebft der Zeichnung von einem in Muſaito 

gelegten Fußboden eined Zimmers, welcher am fichen 
und zwanzig Palme lang und fünf und zwanzig breit if. 
Ich fäumete nicht dahin zu reifen, und dieſes Wert ia 
Augenfchein zu nehmen. 

968) Man fehe die Abbildung bei Ciampini Fet. mo- 
num. Tom. ı. Tab. 35. pag. 82 


969) Die mufivifche Arbeit im Pallaſt Barberini zu Mom, 


welche bie Entführung ber Europa darſtellt, gehoͤrt a 
ben zaͤrteren mit vielem Fleiß verfertigten autiken Deul⸗ 
malen dieſer Art. 2 
970) Plin. lb. 36. cap. 15. sect. 24. num. 4 
972) Nach fünf und dreißig Jahren, wie piini uSs(LI) 
ſagt. 
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9172) Plin. lib. 36. eap. 15. sect. 24. rum. 2. Ne ä 
Plinius 14,800,000 Sefertü = 370,000 Rd 
mifche Scubi, welche ungefähr mit Conventions· Thalern 
uͤbereinkommen. 

9 3) Sueton. Jul. Caes. cap. 41. 

974) Wir mwürben ein fchones ‚Denkmal aug biefer Zeit 
haben, welches und zugleich einen febr vortheilbaften 
Begriff von der damaligen Kunft gu geben im Stande 
wäre, wenn wir und übergengen könnten, daß die bes 
rähmte Statue In Florenz, der fogenannte Schleifer, 
(’Arrotino) den Barbier bes Julius Cäfar vorftelle, 
welcher die vom Achillas und Pothinns gegen den Julius 
Edfar gemachte Verſchwoͤrung entdeckte. Plutarch. 

- in Jul, Caesar. cap. 49.) Lanzi, in der Befchreibung 
der Großherzoglichen Gallerie zu Florenz, (cap 14. 
pag. 174.) fcheint ſich zu diefer Meinung zu neigen. 
Aber ſelbſt angenommen, daß jenem Barbier eine Statue 
in Alsrandrien, wo bie Verſchwoͤrung war, ober in 
Rom errichtet worden, fo ift bennoch nicht zu glauben, 
daß dies die oben genannte Statue fey, weil der Styl 
ber Arbeit auf beffere Zeiten hindeutet, und weil an 
berfelben auch nicht dag geeingfte Kennzeichen zu finden 
ift, welches auf jene Begebenheit oder auf bie Perſon 
des Barbiers anſpielen koͤnnte. 

Annehmlich ſcheint die Meinung des Teonarbo 
Agoſtini, (Gronov. Thesaur. antig graec. Tom. 
2. Tab. 86.) welchem auch Windelmann (Monu- 
ment. antich. inedit. Par.1 cap. 17. num 42. pag. 
50.) folgt, daß die Statue des fonenannten Schleifers 
denjenigen Scythen vorſtelle, weldem Apollo befahl, 

. ben Marſpas zu fehinden, und daß diefe Statue su einer 
Gruppe von mehreren Statuen gebdrte, melde dieſe 
Geſchichte vorſtellte. Denn aus den verfchiedenen 
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‚_ Statuen des an ben Baum gebundenen Marſyas, von 
welchen fich eine in der Billa Medicis, jetzt zu Floren, 
und zwei in der Billa Albani befinden, läßt fich werms 
then, daß jene Gruppe im Alterthum beruͤhent war, 
und oft wiederholt worden. In aͤhnlicher Stekang al 
jenem (ögenaunten Schleifer , jebech bekleidet , erbli 
man biefen Scythen auf dem von Wincdelmanı 
. (1. 1.) ertiärten Basrelief, wie auch an Der Seite eines 
Sarcophags, welcher unter dem Porticus vor ber Kirche 
©t. Paul außer Rom ſtehet. Das Haupt, (bei 
Schleifers zu Florenz) worin Lanzi Furcht umb eigen 
ehänliche Miene eines- Spions zu ſehen glaubt, Hat 
vielmehr die Richtung gegen den Marſhas und brädft 
eine Mifhung von Vergnuͤgen und barbarifcher Wild⸗ 
heit aus, wie an ben Biguren bed Scythen auf ben 
angeführten Basreliefen ebenfalls bemerkbar ik, und | 
wie derfelbe auch auf einem alten Gemälde (Phhilostrat. 
Icon. 2. pag. 865.) vorgeficht war. Das Meſſer # 
‚gewiß nicht zum Bartfcheren, wie Lanzi wäl, fenbern 
sum Schinden, obſchon biefer Gelehrte folched ohme 
Urfache Idugnet; es iſt auch von den Mefferm auf 
den vorermähnten unb andern alten Denkmalen nicht 
{ehr verfchieden. Wenig haltbar ſcheint auch bie Mei 
nung derer, welche in diefer Statue denjenigen abgebil- 
des glauben, welcher bie Verſchwoͤrung des Eatiline, 
oder die der Soͤhne des Brutus, oder die ber Piſonen, 
entdeckte. Wan vergleiche Gori Mus. Florent. Sta- 
use, Tab. 05.96. und Maflei Aaccoisa di ssatue, 
Fav.aı. 8. 


Diefer Anmerfung Fea's wollen wir an noch 
einiges über die Kunſt an der Florertiniſchen beruͤhmten 
‚Statue des Schleifers beifügen. | 
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Hnfcrtih auf Weiches, Fieiſthiges und chatak. 


teriſtiſche Mannigfaltigkeit der Arbeit au den verfchie- 
denen Theilen, ift dieſes Denfnial eins der vorzäglich- 
fen. Die Haare fallen fehe natürlich in unorbentlichen 
"Soden um den Kopf, fiheinen los und beweglich; dag 
ben Nöcken deckende Fell ift nicht weniger meifterhaft 


ausgeführt; man wird oßne Mühe gewahr, daß «8 


bereicete® zugefchnittenes Fell und nicht Tuch iſt. Der 
ſpaͤhende firenge Kritiker bärfte vieleicht an der Figur 
ſelbſt einige Unrichtigkeiten gewahr werden; fo fcheint 


4. B. der linfe Schentel an ber inwendigen Seite bem 
Körper nicht ganz gut angefügt, am Ruiegelenfe koͤnn ⸗ 


ten die Knochen gelehrter angedeutet ſeyn u. dgl. m. 
Gering aber find folche Nachläffigkeiten gegen die großen 
Vorzüge, welche der Kuͤnſtler in das Ganze zu legen 
gewußt. Der gemeine Charakter eines Knechts ober 
Sklaven iR vicheicht nie wahrfcheinlicher ohne Wider, 


lichfeit dargeſtellt worden, die Biegungen, das weihe 


Nachgeben der Glieder, wie ihre Verrichtung, Lage 
und gegenfeitigee Druck folches fordern, mag mohl 


genannt werden. Mit charafterifiifcher Ber 


muſterhaft 

deutſamkeit iR die Bruſt ber Figur etwas enge und flach, 
der Bauch hingegen ſtaͤrker gebildet, die Fuͤße ein wenig 
ſchwer. I den Gefichtszügen herrſcht chen fo wie in 


den Sliederformen ein gefchicht abgewogenes Nieder⸗ 


halten bes Charakters, hie Züge ind weder niebrig noch 
haͤßlich; gemein wohl, aber durch Broßartigkeit des 
Etyls gehoben. Im Ausdruck des Geſichts liegt un⸗ 


täglich viel Geiſt und Lebendigkeit : eben fcheint ber . 


— Mau mit Schleifen einen Augenblick inne zu halten, 
* aufmerffam den Blick in die Höhe richtenb, horchend 


erwartend ; die Seirne in Ralten, die Augenbrainn - 


aufgegogen , ben Rund geoͤffnet, fehit ihr, fo moͤgte 
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man mohl fagen, jum Leben nur noch der Athem. — 
Die Augenſterne find vertieft angedeutet. Erhalten 
hat fich diefes Denkmal vortrefflich, der größte Theil 
deſſelben ift noch fo unverfehrt, ald da es aus der War 
ſtaͤtte ven Kuͤnſtlers gefommen. Nur ein kleines Raub 
Rück vom Felle, die Nafenfpige nebſt dem Selenke da 
rechten Hand, und über bemfelben ein etwa 4 Zoll bre 
tes Stück des Armes, kündigen ſich als moderne Ev 
gänzungen an; vielleicht kaun auch ber Zeigefinger ber 
. gedachten rechten Hand nen fenn, fü wie der Daum, ber 
Zeige- umd Mittelfinger der linken Hand. ber al 
biete Reſtaurationen find außerordentlich gut gearbeitet, 
und ohne Zweifel von einem ber beſten Meiſter neuerer Zeit. 

0975) Pausan. lid. 2 cap 1. pag 111. Strabon. Ge- 
graph lib 8. cap 6. $. 235. pa£. 185: . 

976) D’Orville Animadvers. in Charit. dib.2. cap.> 
Tom. i pag. 186. (edit. Lips. pag. 313.) 

977) Pausun. lib. 5. cap. 24. pag. 442. lin. 12. 

978) Zwar trifft man in deu Sammlungen eine Meng 
von größeren Bildniſſen des Julius Caͤſar an in Mar 
mor oder in Bronze. Aber fie find meiftend vom zwe⸗ 
felhafter B-fchaffenheit , umd auch feibft die wahrſcheis⸗ 

Uuchſten unter ihnen haben, wie Win delmann rich 
tig bemerkt, keine volllommne Achnlichkeit mit dem Zůgen 
feines Bildniſſes auf den Münzen. Visconti ver 
fichert, daR die im Mufto Pio-Elementino ( Tom. 6 

-Tav. XXXVIII pog. 54.). abgebüdete und erläuteris 
Macmorbuͤſte eine von denen fen, weiche mit dem Bild 
niſſe auf’den Münzen am meiſten uͤbereinkomme; eben 
ſo verhalte es ſich mit dem noch nie befannt gemnachtes 
coloſſalen Bruſtbilde unter den jet zu Neapel befiad 
lichen Sarnefifchen Alterthuͤmern, welches von Vis conti 
il piùú autentich ritratto di Caesare genannt wird 
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Beitäufig gedenft er auch der befannten Statue Caͤſars, 
die Im Hofe des Pallaſtes der Eonferpatoren auf bem 
Eapitol zu Rom ſteht. Wisconti fagt, daß ber 
Kopf derſelben vorzüglich ſchoͤn, aber ibealifire fey, 
und ben Helden gleichfam fchon vergoͤttert darſtelle. 
Der: eben erwähnte gelebrte Altertbumsforfiher wird 
ung in feiner noch zu erwartenden Iconographie 
Romaine über die Bildniſſe des Julius Caſar noch 
mehrere, und ohne Zweifel vollkommen genügende Auf 
fchläffe geben. Wir bemerken nur, daß die angeführte 
Statue im Pallaft der Eonfervatoren zu ben bedeutend» 
fien und zuverläffigfien Dentmalen vom Julius Caͤſar 
gehört, und, wenn auch nicht während feines Lebens, 
doch wahrfcheinlich kurz nach feinem Tode verfertigt iſt. 
©ie hat einen großen edlen Charakter, ift beträchtlich - 


‚mehr als lebensgroß, und am Kopfe wie am Korper 


wohl erhalten. Arme und Beine fcheinen moderne 
Reflaurationen zu feyn. 


979) In der erfien Dresdner Ausgabe findet ſich noch 


folgende Stelle, welche wir, um nicht den Gang bes 
Textes zu unterbrechen, den Anmerkungen einberleiben : 


„Bey dieſer Gelegenheit merke ich von ben gehen Sta⸗ 


tuen eben dieſes Muſei an, welche letztgedachter Cardinal 
(Polignac) ohnweit Frascati ausgraben ließ, daß es 
nicht bewieſen werden könne, daß dieſelben ein Gruppo 
jufammen gemacht, noch viel weniger bie Familie des 
Lycomedes, nebſt dem in weiblichen Kleidern verfteckten 
Achilles, vorgeftchet. Es wurde von diefen Statuen, 
da ber König in Preußen diefes Mufeum kaufte, viel 
Geſchrey in Frankreich gemachet, und man gab. vor, - 
daß diefe allein nicht aus dem Lande geben ſollten; es 
wurden biefelben Äber drey Millionen Livres gefchäget, 
und auch biefe mit begriffen, gieng das garze Muſeum 


—— —— —— —  - 
— 


256  Unmertungen zum En S:4 


für etwa 56000 Thaler nach Werth. Man mut aber 
wiſſen, daß alte sehen Statuen ohne Köpfe aefunm 
worden, — von jungen Leuten in der Grangöftfchen 
Academie zu Mom gan nem dazu gearbeitet ſtad, bie 
ihnen, wie gewoͤhnlich, Modegeſichter gegeden: der 
Kopf des vermeynten Lycomedes, waͤr nach einem Por⸗ 
troit des beruͤhmten Herrn von Stoſch gemacht.“ 
&80) Lips. Elector Lib. 1. cap. 9. SP. Tom. 1. 


= Bag 6172. (edit Pesal.) 
681) Stosch Pierr 'grav. pl. 23. Gori Darsylio- 


theca Smithiana, Tom. 1. Tab 23. 


+ 982) Man vergleiche über ven. Lolliuß Alcamene 


unfere Anmerkungen Nr. 447. und Rr. 1039. um 
dritten Bande der Geſchichte ber Kunſt zc. 


- 983) Horat. Äb, 1. serm. 3. vers. 91. 
984) Schol Horat.! 1. 


985) Plin. lid 36. cap. 5. sec. 4. num, 10- 
986) Horat 22. 


981) Plin. lb. 35. cdp. 12. seet. 45. 
988) Weil Caͤſar mit der Aufſtelung ber von ihm geweih⸗ 


tm GStatue eilte. (Festinatione dedicandi Plin...!.) 

689) Barro befaß eine vom Arcefilaus. geurbeirte 
Laͤwin aus Marmor, mit welcher Amorinen ſpieiten 
Plin. ib. 36. cap. 5. sect. 4. num. 18. i 

990) Plin. kb 36 cap. 5. sect. 4. num. 12. ° 


991) Plin. Iib. 35. cap: 12 ect. 45. 


992) Ciceron de Divination,lib. 1. cap. 36. 

993) Plin. lib. 36. cap. 5. seci.4 num. ı2. Junins 
(Catalog. Artifie. in Pasitele, pag. 146.) verwech- 
felı diefen Paciteles nt einem Kuͤnſiler Diefed Namens, 
weicher Be ‚rüber lebte. Pausen. kb. 5. ap. 20 
Pa: ul Sr. i .Z 


\ 
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98) Die vielmehr im ber aanıen Welt berühmt waren. 
Plin I. 1. nobilium operum in toto orbe. : 

995) In dem Zritatter des großen Pompeitis waren noch 
folgenne Kuͤnſtler berühmt: Pofidonius von Eyhes 
fue, (Plin. lib 35. cap 12. sec. 55 ) weldyer fich be⸗ 
fo"d re durch erhobene Arbeiten in Silber augjeichnete, 
(Plin. lb. 34. cap. 8. sect. 19. num. 34.) und viel⸗ 
leicht derſelbe it, deſſen Eicero (de Nasur. Deon 
ib. 2. cap. 34.num. 88.) gedentt; Laetus Stras 
tiates, (ober wie vieleicht richtiger geleſen wird 
Stratiotes) weicher Treffen und bewaffnete Figu ⸗ 
ren in Silber gravirte, und daber ben Beinamen er⸗ 
halten zu haben fcheint (Plin. lib. 33: cap. 12.sect. 55.) 5 
Lala von Cyzicus lebte in ber Jugend des M. Varro 
(96.a C.n 658. ab. u. c.) in Rom, und war chen 
fo berühmt als Portraitmalerin, befonderd von weib⸗ 
kichen Bildern, als auch durch ihre Arbeiten in Elfen⸗ 
bein, (Plin. dd. 35. cap. 11. seck. 40. num. 43.); 
ihre Zeugenoſſen waren bie Maler Sopolig und 
Dionpfius, (Plin. 7. 2) welche aber ihr nachſtanden 
in Hinficht der Kunft; auch Sauros und Batras 
chos fallen in biefe Zeit. (Plin. lib. 36. cap.5. seot. * 
num. 14.) 


996) Winckel mann befchreibt die Kunſt und ben Sıyf 


diefer Caryatiden fo umftändlich, daß für und faft nichts _ | 


" Bingugufeßen übrig il. Sie chen Im Garten der Villa 
Albani, umd fragen ein ihmen proportionirtes Brontifbig, 
welches mit einem ſchoͤn gearbeiteren antiken Fries gesiert 
iſt. Im Ganjen find es vier Figuren; die erſte, an 
deren Korbe die Juſchrift ſteht, wie auch bie zweite, iſt 
ziemnlcch wohl erhalten; an der dritten If vieles reſtau⸗ 


eier, weshalb fie Windelmann auch nur einen Sur . 


nennt; bie vierte war nothig, mm den Abrigen das 


’ 
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ewaͤhrte Srontifpig tragen zu helfen; bie ganze Figur 
derfelben ift moderne Arbeit mit Ausnahme des Kopfe, 
welcher antif it, unb mit ben brei zuerſt genannten 
Caryatiden in Hinſicht ber Zeit, des Styls und Ges 
ſchmacks verwandt zu ſeyn fcheikt. 

997) Lir. lid. 38. cap. 56. 

- 0998) Plin. lib. 33. cap. 12. sect. 55. 

-099) Plin. 2.2. 

1000) Monument. antich. inedit. num. 151. 

1001) Homer. Diad. ib. 23. vers. 616. 

2002) Homer. L |. 

1003) Idid. vers 663. 

1004) Athen. Deipnosoph. lib. 11. cap. 14. pag. 501. 

1005) Propert. lib.3. eleg. 7. vers. 13. 14. Aus bem 
Zufammenhange der bier angeführten Stelle geht ben | 

vor, daß der von Properz genaunte My s zu ben 

älteren und vorzüglichften Briechifchen Künftfern gehoͤrte. 
Wahrſcheinlich ift es derſelbe, defien auch Paufanias 
ctib. 1. cap. 28. pag. 61.) gedenkt, und er wird auch 
in der Darſtellung menſchlicher Geftalten eine große 
Kunft beſeſſen haben, da er den Schild ber berühneten 
Minerva aus Bronze, von der Hand des Phidias, 
durch den Kampf der Lapithen und Eentauren ver⸗ 
berrlichte. 

1006) In dem Trattato preliminare (cap. 4. pag. 
LXXXYTL) findet es Windelmann ziemlich wahr 
ſcheinlich, daß fih auch ber Maler Timom achus 
und der Edelfteinfchneider Teucer in Rom nieberge 
laſſen haben. 

1007) Plin. kb. 35. cap. 11. sect. 40. num, 30- ub. 7. 
ca: 38. xoot. N. 
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1008) Analecıt. Tom. 3. pag. 215. nuns. 295. Phil» - 
strat. de vie. Apollon. cap. 22. pag. 16. Ovid, 
Trist , lib. 2. vers. 525. | 

1009) Anatect. Tom. 2, pag 4090. num. 29. Tom. 5, 
pag. 214. num. 289. und num 300. 301. 

1010) Daß die genannten Gemälde dved Tim omachus 
fchon ig dem Beſitze eines andern geweſer, che fie vom 
Julius Caͤſar gekauft worden, läßt fich weder aus der 
Stelle des Plinius, (Plin. lb. 35 eap. 11. cect. 40, 
num. 30 ). noch fonft aus irgend einer uns bekannten 
Nachricht eines alten Schriftſtellers folgern. Viel⸗ 
mehr fagt die ang:führte. Stelle des Plinins gaus 
ausdrüdlich, daß Timom achus biefe Gemälde für 
den Julius Eäfar gemalt, befonders wenn man bie 
Lesart der früheren Ausaaben vor Harduin beibehält, 
wo es heißt: Timomachus Byzantinus Caesarig . 
dictatoris aelate Ajacem ei pinxit et Medeam, etc, 

1011) Stat. Sylv. lib. 1. vers. 85.; wenn anders diefe 

Stelle nicht untergefchoben if, wie mehrere Critiker 
glaubten. Sueton. in Jul. Caesar. cap. 61. Plin. 
ib. 8. cap. 42. sect. 6A. 

012) Windelmann besieht fich Hier auf eine Stelle 
in der erfien Dresbner Ausgabe, welche wir, ba fie 
nicht in ben Text aufgenommen werben konnte, ber 
Deutlichleit wegen mittheilen: „Zu Jullus Caͤſars 
Zeiten machte fich in der Bildhauerey Strongylion 
beruͤhmt, der Meifter ber Amazone, mit den ſchoͤnen 

» Beinen subenamet, welche Nero allenthalben mit fich 
führete; er machete auch bie Statue bes jungen Men- 
fehen, welchen Brutus liebte. 4 

1013) Plin. lib. 34. cap. 8. sect. 19. num. 21. 

1014) Martial, lib, 14. epigramm, 185. und ub. > 2 
epigramm,. 31. 
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„2015) Mattial. kb. 1. epigram. 54. 

2016) Plin. kb. 34. oap. 8. sect. 19. nam. 21. 

1017) Die’ Formen ber beiden gefangenen Könige von 
dunfelgrauem Marmor im Hofe des Pallafied der Con⸗ 

. fervatoren auf dem Capitol, find in einem Fräftigen, 

bis nahe and Große hinanreichenden Style gearbeitet; 
ihre Gewaͤnder haben einfache Hreite und wohlgelegte 
Kalter, ‘welche aber an verſchiedenen Stellen einige 

Kuͤnſteley verrathen. Die figende Roma, zu berem 
Seiten diefe beiden Gefangenen ſtehen, gehoͤrt nicht gu 
den vorzüglichen antiken Figuren. Man bemerkt au 
ihrem Gewande tiefgezogene Falten, die in ber Arbeit 
etwas unangenehm Mageres haben und feine guten 
ARaffen bilden. Der Kopf it neu nebft den Schuftern, 
wie auch die Haͤnde und ber vorgefegte linfe Buß. 


1018) Der fogenaunse Pompejus im Pallaſt Spabe zu 
Rom if eine obngefähr schn Buß hohe Figur, beren 
Sormen einen edlen maͤchtigen Eharafter haben; die 

Muskeln find durchgaͤngig ſehr beuslich nen Um 

die Schultern des Helden hängt die Chlamys, weiche 

"ums den linken Arm gefchlagen ik; an chen ber Seite 
‚trägt er auch das Schwerdt. Seine Rechte iſt ausge» 
ſtreckt und in der Linken hält er einen Globus. Ob 
der Kopf auch wirklich der Figur angehoͤre ober wicht, 
können wir nicht mit Gewißheit entfcheiben, ba une bie 

. Gelegenheit nicht günflig war, im biefer Hinficht genaue 
Unterfuchungen anzuſtellen. (Vergl. hiermit Die Aumerf. 
Nr. 10536.) Uber ohne Bedenken kdımen wir verfi- 
chern, daß ber rechte Arm bee Figur vom moderner 
Arbeit iR. 

3019) Strabon. Geograpb. lid. 1. pag. 499. ©. 

1020) Flori Epitom. lb, > cap. % 


% 
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1021) Sea bemerkt ganz richtig, daß Bindelmann | 


mehr in die angeführte Stelle bes Blorus legt, als 
fe wirklich enthaͤlt. Flor us fagt nichts. von dern 
fangennehmung zweier Thraciſchen Könige, noch weni 
ger, daß dem einen die Haͤnde bis uͤber die Ellenbogen, 
dem andern bis uͤber die Kuochel abgeſchnitten worden, 
ſondern nur, daß die Römer den. gefangenen Barbaren 


die Haͤnde abgefchnitten, und biefelben verſtuͤmmelt in 


ihrer Heimath zuruͤckgelaffen, was für fie die fuͤrchter⸗ 
lichſte Strafe geweſen. Gleichwohl ſtellen bie erwaͤhn⸗ 
ten Statuen koͤnigliche Perſonen dar, wie man aus dem 


Diadem, und ans einer gewiſſen wuͤrdevollen Haltung 


erkennt. Aber die Heiterkeit im Antlitze dieſer Figuren 
läßt nicht vermuthen, daß fie bie oben erwaͤhnte Marter 


erlitten; und wenn man ben Abfchnitt der Hände an 


der einen, und ber Arme bis zum Ellenbogen an der 
andern Statue in ber Naͤhe betrachtet, fo wird mas 
fich fchwerlich überzeugen Können, daß biefe Verſtuͤm⸗ 
melung gefchehen, um eine Strafe auzudeuten. Die 
Geftalt des Kleides an ber von Fea (Tom.2.Tav.8) 
in Kupfer mitgetheilten Statue ift ben Figuren zweier ' 


sefangenen Thracier oder Scythen Ähnlich, weiche man 


an dem Theile der Triumphſaͤule des Theodoſius erblickt, 


. von welchem im 12ten Buche, Kap. 3. die Rede feyn - 


wird. Aber dieſes find Soldaten oder Privatperfonen; 
ber König und bie Hauptperfenen in dem Triumphzuge 
(Banduri Imper. orient. Tom. 2. par.4. Tab. 18, 


" pag.481. und Tab. 3. und 6.) haben eine Kleidung, - 


die ganz verfchieben iſt von ber an ben bier erwähnten 
en. 
Nicht beſſer begruͤndet iſt die von Brafchi im einer 
langen lateiniſchen Abhandlung entwickelte Meinung, 
daß dieſt Scatnen die Lumldiſchen Konige Syphax und 
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Ingurtha vorfielen; Brafchi irrt erfilich, wenn er 
fagt, biefe Statuen feyen Statunen von Bafalt, Da x 
aus ſchwarzarauem Marmor (bigio morato) gearbti 
tet find, Ferner entfpricht die Kleidung, der große 
ſchwer mit breiten Franzen beſetzte Mantel nebſt der 
ebenfalls großen und ſchweren Schuhen oder Sticfeln, 
nicht dem heißen Elima Numidiens; eben fo wenig ber 
Bart und die Haare, welche bie Bewohner jerer Gegen 
den kurz und krauslockig zu haben pflegen, wie man «s 
einem für das Bildniß des Hannibal gehaltenen Kopf 
von Marmor, im Haufe Renzi zu ©. Marıa im Koͤmg⸗ 
reiche Neapel, ſieht. Diefer Kopf wurde in den Truͤm⸗ 
mern des alten Capua gefunden, und im Jahre 1781 
zu Neapel duch Biufeppe Daniele erklärt mad 

‘ . in Kupfer herausgegeben. F. 

1022) Diodor. Sicul. lib. 1. cap, 48. pag 57. in fine 
1023) Herodot. lib. 2. cap. 131. Herodot hält dw 

"Sage von dem abgefchnittenen Händen an ben Kiguren 
der Dienerinnen, welche ihre Herrin, bie Tochter des 
Mykerinos, diefem, ihrem Vater verrathen, fir ein 
tbörichtes Gerede. Denn Herodot verfichert, feibk 

geſehen zu haben, daß ihnen die Haͤnde vor Alter abge 
fallen, und daß fie noch gu feiner zeit gu ihren Süßes 
gelegen. 

3024) Diodor, Sicul. &2. 19. cap. 103. Tom. 2. pag. 
397. 398- 

1025) Valer. Maxim. lib. 2. cap. 1. num. 1 1. 

1026) Plutarch, in Jul. Caesar. cap. 66. Sueton. Jul. 
Caesar. cap. 88. Ejusd. August. cap 31. 

1027) Sie wurde unter ber Regierung des Papſftes 
Julius IL (152 — 1553) gefunden, in ber Gegend 
des Pallaſtes der Eancellaria, von dem man vermuchet, 
baß er auf berfelben Stelle. erbaut fey, wo vordem dad 
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Theater des Pompeius fand, wohin die genannte 
Statue, auf Befehl des Kaiferd Auguſtus, aus der 
Curie des Pompejus gebracht worden. (Flaminio Vaoca 
Memorie, num. 57.) Dieſe Nachricht über die Auf⸗ 
findung der Statue hat auch die Sage veranlaft, daß 
dieſe Statue diejenige ſey, welche Pompejus ſelbſt in 
der Curie, die er fuͤr die Sitzungen des Senats errich⸗ 
sen ließ, aufgeſtellt haͤtte. 

1028) Sueton. August. cap, 31. Die Statue des 

. Pompejus wurde vom Auguftus aus der Eurie,. wo 
Julius Cäfar ermordet worden, unter einen marmornen 
©äulengang, (marmoreojano supposuit) gegen über 
dem vom. Pompejus errichteten prachtuollen Hauſe, zur 
Seite des Pompejaniſchen Theaters aufgeſtellt. (Contra | 
theatri ejus regiam,) 

2029) Dieſer eben befchrichenen Gegend entfpricht gar 
ſehr der Drt, wo bie fogenannte Statue des Pompejus 
gefunden wurde; daher auch Narbini( Roma ant. 
ib. 6. cap. 3. reg. IX. pag. 292.) den Schluß machte, 
daß dafelbft das gedachte prachtvolle Haus bes Doms 

pejus geftanden. 8. 


. 1030) Casaubon. ad Sueton, Caesar. cap, 81. 


1031) Plin. lib. 34, cap, 5. sece. 10. Wan findet nicht 
felten die Statuen der Kaiſer beroifch dargefiellt, z. B. 
die Statue des Auguſtus unb bes Ealigula, deren in. 
Golgenden gedacht wird. F. 


1032) Man fehe die Abbildung bei Maffei Raccolta di 
Statue, Tav. 1727. 


1053) Plutarch. in Pompejo, cap. 2. 
1054) Spanhem. de praest, et usu numism, dissert. 10. 
6.3. Tom. 2. pag. 67. 


103 5) Eine ſchoͤne Statue de Pompejus aus weißen 


— —— 
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Caffellatzo außerhalb Mailondd. Sie IM aum nad, 
.. mit Auenahme des Lmfen A: md; welder mit einem Ge 
wande bedeckt it, das von der Iinfen Schuler an die 
Erde herabhoͤngt. Dicfe Statue ıf us Nom beorchie 
- gebracht worden ; einige Theile derfelben, weiche gelitten 
hatten, find. von einem neuern Kuͤnſtler wieder berge 
ſtellt worden. (Anmerf. der Wailänder Herausgeber 
d.r. Geſch. d. Kunſt d. Alterthums.) 
10 36) In dem Intelligenzblatte der Wiener Litteratw 
Zeitung vom Monat. Julia 1813, wird ein Ausim 
einer Abhandlung mitgetheilt, welde Sea m ce 
Verſammlung der archäolsaifchen Akademie zu Rom 
über bie fogenanute Statue bed Pomprjus im Palleſte 
Epada vorgeleſen. Bea fucht darzuthun, daß mer 
dieſe Statue mit Unrecht als die Bildſaͤule jenes großen 
Rowers betrachtet haͤtte, und zwar weil ver Kopf anf 
geſetzt ſey. Die Muskeln des Kopfes ſtimmen nıcdt 
uaͤberall mit denen bes Rumpfes überein, und am Half 
find offenbar einige Stellen weggemeiſſeit, am ben Kopf 
deſto beſſer anzupaſſen. Schen dieſes allein mache die 
Aechtheit der Statue verdächtig, da fich nicht glauben 
läßt, daß Pompejus eine Sterue mit augefegtem Kopf 
in feiner Eurie aufgeſtellt baten ſolle. Auch ſteht, we 
ea behauptet, der Kopf mit ben übr'gen Proportiones 
des Körpers in keinem richtigen Verhaͤltnuß, und ift im 
einem gang andern, ſpaͤtern Styl behandelt. Er R 
nämlich trocken und überlaven, und fcheint einem Mau 
von fünfzig Jahren anzugehoͤren, während der jugend 
lichere, weiche, edel und ſelbſt graçcioͤs gebildete Kdıpe 
das Anfchen Hat, als ob er einem Manne von fünf und 
dreißig Jahren angehoͤre. Man ficht endlich auf den 
. Echulteen die Enden won dem Lemniscis, womit offew 
bar auf Dem zu dieſem Korper gehörigen Kopfe cıme 
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Krone. oder. ein Kranz befefligt — ‚ ben man an dem 


B jest vorhandenen nicht findet. Fea laͤugnet ferner 
‚die Achnlichteit der Züge mit denen des Pompejus auf 
. Münzen, befonderd im der Nafe und dem Kınne, und 


vermißt auch die beſondere Art des Haarſcheitelns, die 
nah Plutarch und Windelmann dem Pompe⸗ 


jus eigen war. Auch die für Magıflratsperfonen und 


Seldherren damaliger Zeit ganz ungewoͤhnliche Nacktheit 
und die Weltkugel, worauf ſich wahrſcheinlich eine Vi⸗ 
ctoria von Bronze befand, was man in den Zeiten ber 
Republik, als ein Zeichen der Weltherrfchaft, nicht ger: 
lirten haben würde, machen bie bisher verbreitete Weis 


- nung über die Bebentung der Statue verbächtig. 


- 


Auffer dieſen, in der Statue felbft liegenden Bes ' ' 


weifen ihrer Undchtheit, findet Sea jegt noch mehrere 
andere in der Rage des Orts, mo fie ausgegraben wor» 
den. Er bemerkt, daß man aus dem neben der Treppe 
bes Mufeums Capitolinum eingemanesten antıken Plane 
von Rom erfehen könne, daß das Theater des Pompe⸗ 
jus, wo die wahre Statue unter einem Obdache ftand, 
nicht in der Gegend gelegen habe, wo man Die. vor⸗ 
gebliche fand, und dag au diefer Stelle Cvicolo de” 
Leutari) vielmehr die Bildhauer und Marmorarbeiter 
gewohnt hätten, mie auch wirklich im Jahre 1787 
Diele Fragmente von Marmorwerk, theils Bruchſtuͤcke, 
theild zur Hälfte oder vollſtaͤndig reftauriete Statuen 
gefunden wurden, und im Pallafte der Cancellaria, von 
einer frübern Nachgrabung ber, noch zwey ebenfaus 
Soloffale ſchlecht reſtaurirte Statuen fichen. Auch bes 
merkt Fea, daß der rechte Arm und vier Finger der 
linfen Hand ebenfalls, aber a eine far —— 


Weiſe ergänzt find. 
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Nachdem Bea alfo erwielen, daß biefe Seatee 
nicht fie die des. Pompejus gehalten werben fdam, 
äuffert er die Meinung, daß es urfprünglich eine Dis 
fäule des Kaiſers Domitian wer, die nach feinem Tube 
auf Befehl des Senats wit den andern zerſchlagen wer 
den mußte, und bei ber Gelegenheit in die Werkiiie 
eines Ergaͤnzers gefommen waͤre, ber den abgefchlaz⸗ 
nen Kopf durch einen andern von unbefennten Züge 
fehr ungefchickt erſetzte. Die Beſchreibung, die Sae 
tonius (Kap. 18.) von der koͤrperlichen Beſchaffen 
beit des Domitian giebt, paßt vollfeunmen zu biefe 

Stame. Und wenn diefer Sruud auch nicht eben fche 
beweifend if, da gewiß viele Menfchen dem Kaifer i⸗ 
diefem Stücke ähnlich find, und gerade ein eigeutkäm 
liches Kennzeichen des Domitien, feine befonberd- ge 
bildeten Zähne, wicht bemerft werben koͤnnen, fo lafks 
boch die Lemnisci, die Attribute in ben Haͤnden, wu 

die Koloffalgröße darüber feinen Zweifel, daß wir iR 
diefer Statue die verſtuͤmmelte Abbildung eines Ku 
fer befigen. 
1057) Buch 7. Kap. 1. $. 39. 
43038) Henr. Steph. Paral. gramm. graccae pag.1: 


Mehrere Beifpiele dieſer Schreibart findet man im bes 
Marm. Oxon. IV. J. 8. IL 1. 54. CLYI L\ 


Man vergleiche auch d’Orville ad Charis, ib, 4 
cap. 6. pag. 311. (ed. Lips.) 
1039) Falcon. Inser athlet. pag. 60. 66. 101. 
1040) Henr. Steph Paral. gram. graec. pag. 7.8. 
1041) Pedrusi Z Cesar. in oro Tom. ı. Tav, 1.num, 1. 
.. 2042) Sueton. ir vis. August. cap. 23. 
1045) In ber Anmerkung, Re. 557: zum vorigen Bande, 
ift ſchon geſagt worden, daB der bier gedachte von 
Agathauge lus geſchnittene Stein fich jeßt zu Ber 
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. iin befinde. ‚Einen vergrößerten Abriß des auf dem⸗ 
felben eingefchnittenen Kopfes, finder der Lefer, Kupfer 
tafel Nr. VIII. in diefem Bande sub. liee.C. . 

1044) Die Starme im Eapitolinifchen Muſeum, weicher ' 
mit Unrecht der. Name Marius beigelegt worden, bat 
etwas Geiftreiche® und Belebtes im Ausdrucke des Ge⸗ 
fichts, übrigens aber keine großen Verdienſte. Sie 
iſt wohl erhalten, mit Ausnahme ber linken, eine 
Schriftrolle haltenden Hand. 

:21045) Bottari Mus. Capü. Tom. 3. Tav. 50, 

1046) Fulv. Urs. Zmag. num 88. pag. 55. 

.1047) Plutarch in vie. C. Mar. cap. 2 prine, 

1048) Fulv. Ursin. Imagin, num. 88. . 

.. 1099) Mus. Capit. Tom. 3. pag. 106. 

i 1050) Der vermeinte Eicero ſteht im Pallafte der Con⸗ 
fervatoren auf dem Capitol und iſt im Ganzen eine gut 


gearbeitete Figur. Doc koͤnnte man vieleicht zwei⸗ 


fein, ob der Rumpf und ber Kopf auch, urfpränglich 
jufammengehdeten; an dem letztern iR auffer der Warze 
an der Wange auch noch bie Naſe von moderner 
Arbeit. 

105 1) Man fche die Abbildung bei Maffei Aaccelta 
di Statue Tav. 21 

.2052) Aush in Mailand iſt eine unter dem Namen 
Tuomo di pietra befannte Statue, in welcher einige 
aus wenig haltbaren Gründen (Gr atiol. de praecl. 
Med aedif. pag. 133. Giulin. Memor. di Mil. 

. part 2. pag. 719.) das Bildniß des Cicero haben er⸗ 

kennen wollen. Anmerk. ber Mailänder Herausgeber 
der Kunſtgeſchichte. 

‚2053) Man fche die wenig genaue Abbilbung Sei -Fulv. 
Ursin. Imag. illustr. etc. num. 146 ; eine andere hat 
Amadu;zi gegeben. (Monum. Masthagj. Tom. 2, 


/ 
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. Tab; 10: 11.): Der Kopf im Muſeo Eapitolino ohne 
Nanmen if fchöner als der bier genannte; am ſchoͤn⸗ 
fen und mit ausnehmendem Sleiße ‚gearbeitet iſt der 
Cameo des prinzen Chigi, weiß auf braunem Grunde; 
er wurde mit tauſenb Zecchinen bezahlt F. 
105%) Der Kopf im Haufe Rondinini, den Binde 
mann für em Bildniß des jüngern Brutus | 
wird nebſt mehreren ähnlichen Köpfen, Die fich im ver 
fhiedenen Muſeen befinden, von Visconti (Mas 
Pio-Clementin. Tom. 6. pag. 75 — 785.) für ci 
Bildniß des Domitins Corbulo, des Vaters be 
Domitia, Gemahlin des Kaiſers Domitianus, gehalten, 
und zwar aus Gründen, welche dermoͤge der zu Gabi 
gemachten Entdeclungen wahrſcheinlich geung find. 
Winckelmannes Irrthum war die su feiner Zeit 
uͤberall gültige Meinung. Uebrigend ift ber gedachte 
Kopf ein vortzefflich gearbeitetes Denkmal, und bis auf 
die ernänzte Nafenfpige und das etwas beſchaͤbigte 
Kinn, wohl erhalten; bie moderne Halbfigur, auf web 
che er gefetzt iſt, mag vom Algardi herrüßren. 
1055) Da vom fogenannten Clodius in ber Vil⸗ 
.Pamfili auch im zweiten Kapitel dieſes Buchs $. 35. 
noch einmal und weitläufiger geredet wird, fo verwei⸗ 
fen wir in Hinſicht deffelben auf die Aumerk. Nr. 1191. 


Zweites Kapitel. 
1056) Dion. Cass lib 54. cap. 7. Tom. 1. Pag. 755. 
1057) Le Roy les ruines etc, Tom. 2. pl. 18. 
1058) Liv. lib 4. cap 20. 
1059) Horat. ib 4. carm 15, vers. 12. Dit angefüßr- 
ten Worte beziehen fih nicht auf die Begünfligungen, 
beren fich bie Kunſt unser ber Regierung ded Augufus 


—— [x _- 
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| ‚„erfeente,. fondern: enthalten vlelmeht die Schmeicheley, 
als habe Auguſtus die altroͤmiſche Sitte und Lebens⸗ | 


weiſe wieder eingeführt. 


1060) Sueton. in vit. — cap. 57. 
1061) Ibid cap 31. 

1062) Ovid Fassor. lib 5. vers. 563. 

1063) Gori Deser. monum, sive columb. Liv, ‚Rum, 


125 pag. 178. 


‚1064) Sueton. in vit. August. cap. 17% Diefe in ber 


- Ausgabe von Fea bier beigefuͤgte Stelle fagt nicht, 


daß Auguſtus für den oͤffentlichen Gebrauch verſchiedene 


Muſeen angelegt, und dieſe mit Statuen und Gemaͤl⸗ 


1065) Dig ſonſt unter dem Namen. Sincinnatus be⸗ 


⸗ 


conti bemerkt (Mus. Frangais par Robil. Peron- 


ben angefült habe, fondern, daß er feine Landhäufer 


nicht ſowohl mie Statuen und Gemälden, als vichnehe 
mit Spagiergängen, . Hainen. und. Sachen ausge 


ſchmuͤckt, die wegen ihres Alters, und ber Seltenheit 
merkwürdig waren, g. B. mit großen Gliebern wilder 
Thiere u.f. w. 


kannte ſchoͤne Statne kam aus der. Villa Negroni nach 


Verſailles und von da in das große Muſeum zu. Paris. 


Windelmann glaubte in ihr. ben Jaſon dargeſtellt, 
und diefe Benennung wurde von allen Alterthumsfor⸗ 


fehern als bie, richtige angenommen. Diefe Gtatue ' 
wird alfo wohl ein griechifches Werk, oder wenigfien® 


eine antife Nachahmung eines folchen ſeyn. Bis 


..ville, Tom. IV. part. III, wo auch eine gute Abbil⸗ 
‚ bung biefes Denkmals gefunden wird). daB die Statue 


in ihrem ‚gegenwärtigen: Zuſtande aus Bruchſtuͤcken 


. ‚sioeyer. einander ähnlichen Figuren zuſammengeſetzt ſey. 
‚ Kine dritte Wiederholung wurde 1771 von Gav. Ha⸗ 


milton bei Tivoll gefunden, und. iR nach England im | 


e 


258° Anmerfungen zum eilften Buch 


die Sammlung bed Marquis von Lansdowne gefcm- 
men. Aus dem Mufeo Pic. Elementino, (Tom. 3. p. 
63. 64.) wo eine ähnliche aber kleinere antite Figw 
befchrieben wird, erfährt man, daß die nach England 
getonmene Statue zwar vortreffich gearbeitet, abe 
nicht sum Beſten erhalten ifl. 
1066) Cicer. de Anibus üb. 2. cap. 4. Valer. Maxim. 
lib. 4 cap. 4 num. 1. 
1067) Maffei Race. di setatue Tav, 10. 
10068) Maffei deutet zwei gefchnittene Steine af 
. ben Ciucınnatus. (Gemme ant. ig. Tom. 4. Ta». 


7 8.) Beide Figuren haben einen Bart; die erfie bat 


an beiden Süßen Schuhe, und vor ihr ſteht eine Mi 


nerva, welche ihr ein Schild und eine Lanze reiche; de 


zweite sieht am techten Buße den Schuh an, umb bat 
den Iinfen Buß nackt; beide Figuren ind entweder won 
der Hand eine modernen Kuͤnſtlers, oder haben bad 
nichge mit dem Jaſon und Eincinnatus zu ſchaffen. F. 

1069) Apollodor. Bibliothee. lib. 1. cap. 9. see. ı6. 
Schol. ad Pindar. Pyth. od. 4. vers. 133. Apollon. 
Argonaut. lib. ı. vers. 10. Hygin. fad. 12. 

4070) Winckelmann erzähle den Vorfall mit dem 
‚ Schuh nad) dem GScholiaften zu ber eben angeführten 
Stelle des Pindar. Nach dem Apollobor mb 
andern, verlor Jaſon den Schuh am linken Fuße im dem 
Fluſſe Anauros. 

1071). Waͤre in der Hier gedachten Statue Einchunatud 

vorgeſtellt, fo wuͤrde fie einen Bart haben, welches 
man zu jenen Zeiten (296. ab. u. c.) und auch she 
gefaͤhr 200 Jahre hernach tfug; bie außgegeichuetra 

- md berühmten Männer jener Zeiten wurden immer mit 

" tinem Bart abgebildet. Auch müßten bie Gefichtsjige 

einen älteren Mann anzeigen, da Cincinnatus damai⸗ 
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ſchon Vater von drei Sohnes war, unter welchen füch 
ber aͤlteſte, Caeſo, ſchon einige Jahre vorher durch 
x feine Beredfamteit und Durch Friegerifche Unternehmun⸗ 


gen — hatte. (Liv. lib. 3. cap. 11. und 


oap. 19) 
1072) — Tom. 1. pag. 229. num. XXXVMI. 
1073) Sueton. in vis. Tiber. cap. 26. 


1074) Sie ik das Gegenſtuͤck zu der im ber früheren An⸗ 
mertung (Mr. 978.) gebachten Statue des Julius - 
Caeſar, und ficht neben derfelben im Hofe des Palla- 
fies der Eonfervatoren auf dem Capitolium. Die Ars 
beit an diefem Denkmal iſt überhaupt gut, vielleicht 
gar noch vorzäglicher ald am Julius Caeſar; wenige 

ſtens Hat die Figur mehr Bewegung. Die Nafenfpite 
wie auch der aufgehobene Arm find moderne Anfüguns - 
gen, und auffer denfelben noch einige andere Stuͤcke 
von geringerer Bedeutung. Bisconti will behaupten, 
(Mus. Pio-Clementin. Tom. 3. pag. 1. (b.) daß ber 

Kopf nicht urfpränglich zum Körper gehöre, auch dem 

“ wahren Bildniffen des Auguſtus nur wenig gleiche, 

1075) Eine Statue wurde unter fechesig ausgezeichneten 
Statuen vom Kaifer Conſtantin aus Rom nach Con⸗ 
ſtantinopel gefuͤhrt, und daſelbſt im dippodromus auf⸗ 
geſtellt. Anonym. lib. III princ. 


1076) Eine Statue, welche den Auguſtus als Heros 
darſtellt, mit einem den Unterleib und die Schenkel 
umhuͤllenden Gewande, befindet ſich im Muſeo Pio⸗ 
Elementino. (Mus. Pio+Clementin. Tom. 3. tav. 1.) 
Sie het zuverlaͤſſig noch den ihr urſpruͤnglich zugehoͤri⸗ 
sin Kopf, ba fich Feine Spur zeige, daß derſelbe vom 
Rumpfe abgebrochen gemefen. Der, Rondininifchen . 
SGtatue erinnern wir uns nicht mehr fo genau ald erfor⸗ 
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derlich wäre, um gu ————— Yugabe med 
etwas hinzuzufuͤgen. 

1077) In der Wiener Ausgabe urthefie ® in@elmanı 
über die in der Anmerfung Nr. 1074 erwähnte E:tane 
alfo: Die fiebende Statue des Auguſtus im Camps 
„ doglio, welche ihn im feiner Jugend vorſtellet, und 
m mit einem Steuerruder ja den Süßen, ais eine Der 
„tunag auf die Schlacht bei Actinm, If mittelmäßig.“ - 

1078) Mus. Capie. Tom. 3. Tav. 51. 

1079) Die fogenannte Livia aus der Villa Mattei fam in 
das Mufeum Pio- Elementinum, wo fie (Tom. 2. tav. 
14. pag. 28. 29.) unter dem Namen Pudicizie in 
Kupfer geſtochen und erflärt iR. Wir erfahren bafelbk, 
baß der Kopf dieſes gefchäßten Denkmals zwar von 
guter, aber moderner Arbeit fey; eben fo der linke 
Am neh der Schulter. Die hoben Soblen wi Bis 

eonti (22) nich, wie Windelmann, für Cothure 
angefchen wiffen, fondern er nennt fie enlcai Tyrrko 
nici, welche keinesweges ausſchließlich dem Tcheasr 

oder den Mufen zufämen. 

1080) Mafler Raccolta di Statue num, 107. Amaduxr- 

ai Monum Matthaej. Tom ı. Tab. 62. 

1081) Veron. üluser Par. 3, cap. 7. col. 215. unb cool. 

217. Zav 1.num I. 

1082) Der mit Eıchenlaub befränste Kopf des Angufind 
iſt aus. dem Mufenm Bevilacqua zu Verona in bed 
Drufeum nach Paris gefommen. (Monum. antig. da 

. Mus. Nap Tom, 3.pl 6) 

“ 3083) -Zanetti Ssasue della libr, di.S. Marco. 

1084) Ein Kopf des Auguſtus aus weißen: Marmer, 
mit einer corona civiea wurde, nebft einem Kopfe 

- bes Dannibal, welcher vcheumt und mit einem faifchen 


% 


⸗ 
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- Werte vorgeſtelt iR, und ſich aleichlalis im Mufee 


Borgiano zu Velletri befindet, ‚beim: Rachgraben 14 
Miglie von Belletri in.der Gegend von "San: Cesole 
ober San Cesareo Aefunden, wo nach einer alten Sage 
(Sueton. in vir. Auguse. cap.6) die Voreltern deb - 


= Auguſtus wohnten, und er felbft geboren wurde. Fin 


anderer Kopf dieſes Kaifer® von ausgezeichneter Arbeit, 


:aber von jugendlichen Fügen und ohne irgend einen ' 


Kranz, wurde mit andern Alterthuͤmern in der Gegend 


von Monte Secco, 4 Miglien von Velletri, gefunden, 


und fam in das Mufum Pio Elementinum. In chen 
diefem Mufeo ift noch ein Kopf von ſchlechter Arbeit, 
wo Auguftus mit Kornaͤhren bekraͤnzt iſt, und ein an⸗ 


derer, welcher ihn ſchon bejahrt vorſtellt, mit einem 


Diadem worauf Lorbeerblaͤtter angedeutet find, und 
vorn uͤber der Stirne, Julins Caeſar, wie in einem 
Cameo. (SG. die Abbildung Mus. Pio - Clementin. 
Tom. VI tav. 40) Eben daſelbſt iR auch eine faſt 
nackte heroifche Statue bed Auguſtus, und eine andere 
verhuͤllte in der Stellung eines Dpferiden ; dieſes 
Denkmal wurde zugleich mit einer weiblichen betenden 
Sigur, welche man für das Bildniß ber. Livia halten 


‚Saun, (von beyden enthält das Mus. Pio» Clemens. 


Tom. IT Tab. 46 und 47. —— wu Ocricoli 
gefunden. 


1085). Bisconti bat Mir Pio- Clemen⸗ Tom. 3. 


pag. 89 — 92.) die ſogenaunte Ceopatra, welche 


nach Paris gekommen, mit ſehr guten Gruͤnden für 
eine ſchlafende Ariadue erklaͤt. Winckelmanns 


Vorwurf, daß der Kopf dieſer Statue nichts beſonders 


babe, und ſchief ſey, wird vom Visconti dahin 


berichtigt, daß die ſcheinbaren Mängel blos von erlit⸗ 
teuen Beſchaͤdlgungen herruͤhren. Ze aͤhaliche, ches 
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maels in der Vila Medicis jetzt in Floren; Beftnbläe 

GKFigur, kann für eine gute alte Copie der vorher er⸗ 

. wäbnten angeſehen werden; was Windeilmann = 

Hinſicht ihres modernen Kopfes berichtet, iſt gegruͤndet. 

Die zweite Copie oder Wiederbolung, die nach pw 

. nien sefommen, foll nach Ausſage kunbiger Augen 

‚ sen Rark befchäbige und reſtaurirt ſeyn; auch ift bie 

Arbeit am Oeiwande viel geringer, als an der jegt zu 
Paris befindlichen Fiaur. 

1086) Steph. Pigh. in Schot. Ikin. Ital. pag. 126. 

1037) Galen. ad Pison. de Theriac. lib. 1. cap. ® 
oper. Tom, 15. pag. 941. 

1088) Maflei Raccolta di Stasue Tav, 8. 

4089) Richards, Traisd de la peint. et de la sculpt. 

- Tom. 3. par. 1. pag. 106. | | 

2090) Sueton. in vi. August. cap, 50. 

1091) Stosch. pierr. grav. pl. 25. 

2092) Sueton. in vit. August. cap. 23. 

2095) Außer dem Kopf des Aucufus, welchen vormals 
der Marchefe Maffimi befeffen, :und einem andern be 
ſchaͤdigten im Muſeum Gtrojii, (Stosch, pierr. grav. 

- pl. 26.) giebt es nach fünf als wahrhaftig aͤcht ange 

ſehene Arbeiten des Dioscorides; nämlich: den 

. für das Bilduiß ded. Maecenas gehaltenen, in me 
thyſt gefchnittenen Kopf. im franzöfifchen Mufeum; 

. (Stosch pierr, grav. pl.27.) ben «beufalls in. Ame⸗ 
chyſt gefchnistenen Kopf des Demoſtheues im rufen 
des Prinzen von Piombine; (Siehe oben die Anmerk. 

: Me: 652.) Merkur den Kopf eines Wibders auf einem 
Discus tragend ; noch ein Merkur kurz bekleidet, ge 

vrade von vorn bargeſtelt, und Diemedes das Palla⸗ 

dium raubend, alle drey Carneole, und wie man ſagt 
in England beſindlich. — Vom Diomedes enthält uw 


m u — — — 
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ſere Kupfertafel Mr. PIIT, sub. B. eine vergroͤßerte 
Abbildung. 

1094) Gegenwärtig, wenn wir nicht irren, im Autiken⸗ 
Cabinet der Rational» Bibliorhef: zu Paris. 

1095) Osservaz. sopr, ale. med. pag. 45. 

1096) Ueber den Diescorides vergleiche man 8:e | 
- fing’s Schriften Band 19. Seite 388 — 400. 

1097) Stosch pierr. grav. pl. 61. 62. 64. 

1098) Deseript. des pierr. grav. du Cab. de Stosch, 
pag. 208. 


. 1099) Gemm. ant. Tom. 1. num. 17. 
1100) Der faR coloffalifche Kopf des Agrippa im Eapis 


tolimifchen Muſeo if zwar Im Ganzen wohl erhalten, 
aber er befteht aus einem Stuͤcke fireifigen Marmors, 
und eine anfcheinende Spalte geht ber Länge nach faſt 
mitten durch das Geficht und den Hals. Die Arbeit 
hat Verdienfte und kann, einige Ahvas ſcharf gerathene 
Stellen an den Augen und an den Lippen eingerechnet, 
der Zeit des Auguſtus - wohl wuͤrdig geachtet werben. 
Judeſſen hat man fet Windelmanws Zeit gu Gabi 
einen weit vortrefflicher gearbeiteten obgleich Fleineren 
Kopf des Agrippa (Monum. Gab, tav. 2.) ausge⸗ 
graben; er iſt fehr wohl erhalten und die große Kunſt 
der Ausführung giebt ihn für das Werk eines der er⸗ 
- en Meiſter jener Zeit zu erfennen. Vermuthlich wird 
er mit den Übrigen Gabiniſchen Denkmalen ans ber 
Villa Borgheſe nach Paris gebracht ſeyn. In der 
Slorentinifchen Gallerie befindet fich ein ohngefähr ha⸗ 
licher Kopf diefes. berühmten Roͤmers, der auch gut 
gearbeitet IR.” Doch hat er nicht Die kecke Behandlung, 
welche man ſonſt an. antiten Kunſtwerken wahrzuuche 
men pfi'gt. Die Nafenfpige if modern; u 
RECHNEN NN» — 
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1101) Plin. Iib 36. cap. 5. sack, 4. aum. 11. 

2102) Windelmann bat bier, wie auch im feinen 
. Anmerkungen über bie Baukunſt ber Alten (Windel 
mann’d Werke, Band 1... 414.) gegen die Erfiä, 
ung des Vitrupiud (de Architect.lib. 1.c2p.1}.) 


bad Wort Caryatide auch auf männliche tragende F⸗ 


guren ausgedehnt, ba biefe bon ben Römern Telamo- 
nes unb von den Griechen” ArAawres (Vitruv. de Ar- 
. chitect, ib. 6. cap. 10.) genannt wurden. Mar 
vergleiche über die bier von Windelmann geaͤuſſerte 
Muthmaßung in Hinſicht der Farneſiſchen Figur, Lef 


fing’s Schriften Band 10. Seite 366 — 378. u 


Bisconti im Mus. Pio-Clementin. Tom. 2.. 2. 


1103) Vitruv. ib, A. cap. 1. Wincke Ima un's Geſchichtt 
der Kunſt Bud). 8. Kap. 1. 14. Band 3. S. 222. 
‚ 1 104) In den Mo umgnti antichi inediti Par. IP. 
cap. 14. p 2b. wo Bindelmann auch bie Des 
deutung fe Caryatiden und Atlanten genanet 
beſtimmt, feßt er bie Hoͤhe der Attifchen Ordnung auf 
234 Palmen. | 
1105) Demontios, Gallus Romae hospes pag. 12. 
. .. Nardin. Rom. ant, ib. 6.cap. 4. ag. 290. Ma 
‚vergleiche Leffing’s Sceiften. Band 10. ©. 378, 
wo Efhenburg ben harten Tadel Windelmannı 
.. gegm Mont-Iofien Demautionun): und Rear 
a „bini abzuwenden ſucht. 
| 3106) Monument, antich. inedit. num, 205. 
1107) Wright -Travels etc. Pag. 360. 
1108) Xiphilin. Adrian. pag. 266. 
1109) Tietz. Schol. ad Lycophr. Alex. vers, 7. 
1110) Vulpiüi Tab. Ant, üluser. pag. 17. .. : 


J 
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IIII) Petron. Satyric. pag. 21. edit. Lotich. (inter 
quas pictura ne minimum guidem sui vestigium. 
reliquisset.) | 2 SE 

2112) Pococke’s Descript, of che East. Fol. 2. par.. 
pag. 61. pl. 55. = 2 


4113) Sueton. in vie. August. cap. 86. Tirabaschi 


Storia. della Letteratura italiana, :Tom, 1. par. 3. 
lib. 3. cap. 2 $. 20: seq. . 

3114) Tacit. Historiar. lib. 1. cap.1.. 

1115) Vitruv. de Architect. lib. 7. cap. 5. 

1116) Pittur. d’Ercot. Tom. 3. Tav. 57. 58. 50. Tom, 
4. Tav. 56. seg. | | 

3117) Hiervon habe ich eine Zeichnung von dem. beruͤhm⸗ 
ten Johann von Ubine, des Raphaels Schäler, 
sehen. Wi | | 


- 1118) Plin. 236.36. cap. 5. sect. 4. num. 10. 


1119) Buch 10. Kap. 2. $. 10. 


- 1120) Senec. de ira, lib. 3. cap. 40. Winckelmann 


nennt das Gefäß, welches: ver E Have jerbrochen, va⸗ 
murrhinum ; es war aber aus Kryſtall (erystallinum,) 


1121) Er ophilos, des Dioscorides Sohn, mag 


ungefähr um dieſe Zeit gebläher haben. Wir finde 
feinen Namen einem: vortrefflich erhoben gefchhittenen 
Kopf beigefchrieben, welcher nach unferer Vermuthung 
beil Auguſtus darftellen fol: Diefes, aus einem lauch- 
- grünen wndurchfichtigen Steine gearbeitete Denkmal, iſt 
in doppelter Hinficht merfwirbig, denn dem Kun | 
nach gehört es zu den Gemmen erfter Klaſſe, und aus 
der Infchrift lernt man einen Kuͤnſtler kennen, deſſen 
. Mame ſich ſonſt nirgends erhalten hat. Der Sage 
nach tourde das ermähnte Kleinod bei Trier aufgefunden,“ 
und gehörte noch zu. Ende des vorigen Jahrhunderte, 
durch bie Folgen der Franzöfifchen Revolution von dort 
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vertriebenen Beißlichen.: Der iebine Befiger iR unhe 
kannt. Unſer⸗ Kupfertafel num. FIII. ju biefem Dans, 
enthält sub lise. D. die nad € emem Abdruck verferuge 
Abbildung. 

1122) Sueton. in vit. Tiber. cup. 47. 

3123) Ibid cap. 49. 

2124) Suetun. in vi, Caj. Calig. cap. 21. Tibe. 

caqop. 47. Xiphil.in Caes. Aug.infine, pag. 102 K 
2125) Sueton. in vie. Tiber. cap. 714. Guetonius 

fagt nur, daß Tiberins Die von Syrakus geholte Et 
tue des Apollo Temenites in die Bibliothek des wenn 
Tempel? (novi templi) fegen lieh, und es iM füme 
zu entfcheiden, welcher Tempel gemeint ſey. Wahe⸗ 
fcheinlich find die Worte auf ben Tempel bes Augufı 
gu deuten, welchen Tiberins zwar angefangen ba, 
aber unvollenbet hinterließ. 

1126) Cicer. in Verr Act. 2. üb. 4. cap. 55. 

1127) Plin. lid. 5, cap. 8. sect. 14. 

3428) Der vierte Theil der Stadt Syrakus hieß vie kacht 
Neapolis. meil er unter ben übrigen zuletzt erbaut we. 
Cicer. in Verr. Act. 2. lib. 4, cap. 53. 

1129) .Sueton. in vis. Tiber. cap. 44, 

1130) Constantin, Purphyr. Kxcerps,. Dion, lib. $ 
pag- 608. 

1131) Bon den angeführten zwei Bildniſſen des Tiberub 
im Eapitolinifchen Mufeo, iſt das eine ein bloßer Kopk 
das andere ein Bruftbild, mit Gewand von ausnehmend 
ſchoͤnem Alabaſter (alabasıro fiorito) und eine der 
beſten Arbeiten in ber beruͤhmten Sammlung vom Bil⸗ 
aiffen Roͤmiſcher Imperatoren in diefem Mufeo. Die. 

Naſe, das linfe Ohr, wie auch das Hinterhaupt kb 
wen angefügt; das Kinn und andere tvenia verlegt 
Stellen ſind mit Stucco ausgebeffert. Zu ben serfig 


der Gefä der Kunf des Mitereh. Sos 


Uchſten Deukmalen dieſer Zeit verdient wohl auch der 


kleine Kopf des Tiberius in der Florentiniſchen Gemmen⸗ 
Sammlung gerechnet zu werden; ſonſt glaubte man, 
dieſes Denkmal wäre aus einem großen Taͤrlis, aber 
bei näherer Unterſuchung hat ſich ergeben, daß es aus 


—  Gchmelf brficht. Eine Abbildung finder fich.im Mus. 


Florent, Gemmae, Tab, IH. 
2132) Bottari Mus. Capit. Tom, 2. Tav. 56. 


21135) Jebt find die Bilbniffe des Tiberius nicht fo ſelten; 


eins derfelben ficht man auch im Muſeo Pios Elemen- 
tino. 8. ' a Ä 

1134) Bottari Mus. Capis. Tom. 2. Tav. 9. 

1155) Nach unferer Aufiche hat der Kopf des Germanicus 
im Sapitolmifchen Mufeo zwar im Ganzen eine große 
‚edle Sorm; allein die Ausführung der einzelnen Theile 
verraͤth etwas Eckiges Steifes, Kraftloſes, ſo daß 


Winckelmann'é urtheil einige Einſchraͤnkung zu 
beduͤrfen ſcheint. An dieſem Denkmale iſt die Naſe 


ergaͤnzt, und die angefuͤgte Bruſt modern. 


2136) Gruter. Ineript. Tom, 1. pag. 236. num. 3. 


Pigh. Ana. rom. Tom. 3. lib 18. ann. 764. pag. 540. 
1137) Im achten Buch, Kap. 4. $. 4. wurbe dieſes Denk 
mal von Windkelmann ebenfalls erwähnt. 


1138) Nach Tacitug (Annal. lib. 2. cap. 37.) waren | 


es nur 12 Städte. Auch Münzen auf diefe Begeben 
beit fanden fich mit ber Umſchrift: Civitatibus Asiae 


restitutis, 
1139) Bulifon Ragionamento etc. Nap. 1694. 12. 
1140) Sueton. in vie. Tiber. cap. 40. 60. 74. 


. 1141, Zbid, cap. 73. 


1142) Maffei Aaccolta di.statue, Tav. 69. 
1143) Diefer Eleonienes war von einem Vater glei» 
ches Namens. Cleomenes, welcher auf der Baſe 


/ 
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der Mediceiſchen Venus ſteht, wor en Sohn Apeke 
dorug. W. 


1144) Vielleicht wird durch bie, Schildkroͤte auf den 


Mercuriud gedeutet, fo daß Germenicus mit bem 
Symbole des Mercuriuß. vorgeftellt wäre, und alride 
fam unter: dem Echuße deſſelben. In Wen Aons 
menti antichi inediti num. 39. at Windelmanı 
ſelbſt eine Semme bekannt gemacht, in welcher Merew 
ring mit einer Schildfrdte auf einer Schulter, ſtatt be 
Kopfbebedtung, abgebildet it. 8. 

4145) Plutarch. Coniugal. Praecept. oper. Tom ı 
pag. 142. Pausan. lib. 6. cap.25.pag 515 in/fine 

1146) Sueton. in vit. Caj. Calig. cap. 34. 

1147) Ibid. cap. 22. " 


1148) Ibid. cap. 34. — 

1149) Eine fehr ſchoͤne Villa im Herculanefiſchen ließ 
Caligula (Senec. de ira, lib 3. cop. 22.) zetſtoören 
blos weil feine Mutter einftimals ın derſelben bewadt 
worden. F. 

‚1150) Joseph. Antig. jud. lb. 19. cap. 1. princ. 

4151) Sueton, in vit. Caligul. cap. 25. 

1152) Pausan. lib. 9, cap. 27. pag. 762. Binde 
mann, wie auch Bea, haben ben angeführten Wortes 

des Paufanias eine wnrichtige Deutung gegeben, 

umd ließen fich wahrfcheinlich durch die falſche lateiniſche 
Ueberſetzung verführen. Aus dem Griechifchen Tept 
ſcheint uns hervorzugehen, daß Caligula uicht den mar: 
mornen Eupido des Brariseles, fondern dem Draw 
genen des Lyſippus ben Thespiern raubte. Diek 
Statue des Lyſippus verbrannte, wie Paufaniad 
Binzufügt, in. Rom, und wahrfcheinlich bei Gelegenheit - 
des vom Nero angesündeten Brandes, 


1153). Sueton. in vit. Calig. cap. 21. 


ber Berl. der Manfl des Witerth. "sog 


4154) Euseb. depraepar evang.lib.4 cap 2. pag. 135. 


1155) Bottari Mus. Capitol. Tom. 2. Tav. 11 und 12. 
2 156) Das Bruſtbild des Ealigula von Baſalt im Capi⸗ 
toliniſchen Mufeo, iſt ſehr gut gearbeitet, hat angenehme 
Züge und einen lebhaften Ausdruck. Aber die Angen 
ſtehen mit dem Munde nicht parallel, und find auch, 
wenn man fie emzeln betrachtet, wohl nicht richtig ge» 
zeichnet. Der Künftier bat, wider die Regel von reinen 
ungeftörten Maffen, die Haarlocken über der Stirn tiefer 


als bie an den Seiten des Hauptes ausgehoͤhlt. 


Eine zu Dtricoli gefundene heroiſche Statue bes 
Ealigula aus weißem Marmor , ift im Mufeo Pio + Ele 
wmientino (Tom. 3. Tav. 3.) abgebildet. Visconti 
(pag. 3.) verfihert, daß dieſelbe wohl erhalten, und 


die Achnlichkeit de Geſichts mit den Münzen dieſes 


Kaiferd auffalend fey. In der Note (f-) gebenkt 

BVisconti noch eines vortrefflichen erhoben geſchnit⸗ 

tenen Steins, welcher den Ealigula mit Lorbeeren ges 

kroͤnt darſtellet, und im Befige des Engländers Thomas 
Renkins war; wie auch einer bewundernswuͤrdigen auti⸗ 
Sen Paſte mit dem bloßen Kopfe des Caligula, Die Dem 
Cav, H’Asara gehörte. 

1157) Plin. kb. 35 cap. 10, sect. 36. num. 16. 

2158) Athen, Deipnosoph. lib. 6. cap. 9. pag. 240. 


2159) Claudius erfand drei neue Formen von Buchladen. 


Tacit. Annal, lib. 11. cap. 15. 14 Sueton. in wit. 
Claud. cap. 41. 

2160) Quinctil. instit. orat. lib. 1. cap. 7. 

2161) Ascanıo $. 


| 3162) Montfauc. Ant. expl. Tom. 5. pl. 129. 
2163, Diefe ganze Erzählung iſt falſch, nach dem Zeug⸗ 


niſſe des Cavaliere dAzara. Der Kopf des Clandius 
war niemals im Eserricl, fondern gu Madrid im Pal 
ineeim. Merte, 6. 98, ate Asıht. 230 
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lauo dei Retiro, er ſich noch gegenwaͤrtig Hefkabet. 
Er iſt von ſeiner getrennt worden, um auf einer 
Heinen Tiſch geſtellt werden zu Finnen; die gemanak 
Baſis ik von außerorbentlicher Schönheit und ſicht is 

- einem : unterirdifchen Zimmer ' des koͤniglichen Palace 
zu Madrid. Montfaucon (2 Z) giebt bie Bi 
dung berfelben nebſt dem Kopfe. F. Wie Sea, fi 
will auch Vi Sconti (Mus. Pio-Clement. Tom. 6 
Pag. 51.) die Wahrheit deſſen, was Windelman 
von der Vernachläffigung des ſchoͤnen Bruſtbildes dei 

Claudius in Spanien trzählt, nicht sugeben. ck 
gens hält er bieſes Denkmal für das ſchoͤnſte unter ea 
Bildaiffen des Elaudind , und naͤchſt demſelben ſchein 
ihm die halbnackte, mehr ale lebensgroße Statue un 

: don Gabinifchen Alterthuͤmern das ſchaͤtzbarſte. Mau 
fee die Abbildung Morum. Gabin. num. $. | 

1164) Plin. Sec. Zpistol, lb. 3. epist. 16. Martial 
kb. 1. epigr. 14. 

4165) Ein großer Styl der Gliederformen herrſcht a 
den Beiden Figuren; ihre Gewaͤnder haben breite weh 
gelegte Falten und die Anordnung ber ganzen Grupn 
IR vortrefflich zu nennen. Mir theilen baher mit Bir 
delmann bie Uebergengung, daß dieſes Werk wht 
aus den Zeiten der Roͤmiſchen Kaifer, ſondern Sried 
ſchen Urfprungs fey, und in bie Zeit nach Wiegand 
gehoͤre, che noch die Griechen den Roͤmern unterwärfg 
wurden. An der männlichen Figur wäre nebſt der Raf 
noch der aufgehobene Arm file, moderne Neftausatioa 
halten ; an der weiblichen ebenfalls Die Nafe, ber it 
Arm, die rechte Hand, wie auch die Zehen am vechws 

Fuß. Diefe Ergänzungen fcheinen zu verfchiebemn 
Zeiten und nicht von einem Meiſter verfertigt; Dem 
einige find vorzüglich gut, ambere, welche newer für 





rt 
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‚nen, ſehr mittelmäßig. Abbildungen von dieſem Denk 

mal find unter den von Piranefi herausgegebenen - 

Etatuen und bei Perrier Nr. 32. zu finden. 
2166) Plin. Iib. 34. cap 5. sec£ 10. | 
1167) Sueton. in vie. Domitian. cap. 10. 
2168) Maflei Raccolta distarue, Tav 60. 61. 


“ 3169) Ammian. Marcell. lid. 16 cap.’1. In einen 


| 


s 


Ausgaben Heißt die Tochter des Mithradares Direprig, 


1170) Thesayr. Antig. graec. Tom. 3. XXX, 


2171) Hygin. Fab 242. 2435. Aber fie ermordeten ſich 
. am einem verfchiedenen Orte und zu verſchiedener Zeit, 
und fonaten daher wohl nicht in Einer Gruppe barge- 
ſtellt werben. no: 
1172) Suid. in voce Avgæs. 


. 1173) Monument. ansich inedit. num. 2. 
1174) Mau vergleiche die Anmerkung Nr. 394. um erflen 


Bande der Kunſtgeſchichte. 
3175) Ovid. Heroid. epist. 11. vers. 95. seq. 


2176) Hyginus, welcher (1.2 num. 242.) von Men⸗ 
ſchen redet, Die fich ſelbſt entleibten, würde auch wohl 
dieſes Trabanten gedacht haben, und zwar um fo mehr, _ 
da er von dem Tode ber Eanace und des Macateus 
ſpricht. Uebrigens ift gu bemerken, daß die männliche 
Sigur diefer Gruppe, im Syinficht der Haare, des Kne⸗ 
belbarts und ber Geſichtszuͤge, große Aehnlichkeit hat 

' mit dem fogenannten ſterbenden Fechter im Kapitolini . 
ſchen Muſeo, wie auch der Schild au beiden Figuren 
ſebr aͤhnlich iſt. Man kann Daher mit Sicherheit den 
Schluß machen, daß in beiden Figuren Soltaten aus 
einem und demſelben Volke dargeſtellt ind. Der Styl 
ber Arbeit iR, wenn man bie modernen Ergänzungen 
des rechten Arms, mis weichem er fh todter, aus⸗ 
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"nimmt, eben nicht fehr von dem fogenanuten Rerbenbes 
Sechter verfchieden. F. : 

1177) Gell. Noet. Aktie. lib. 1 cap. 25. 

1178) Polyb. lib. 3. cap. 20. pag.175. B. Coper. Tom. 
1. pag. 429.) J | 

1179) Plin. ib 34. cap. 5. sect. 10. 

1180) Du Bos Reflex. sur la pods. et sur la peist. 

‘ Tom. 1. sect. 38. pag. 400: seq. 

1181) Sophocl. Zlectr. vers. 52. 450. 451. 

1182) Ibid. vers. 901. seq. 

1183) Ibid. vers. 12727. 

1184) Man fehe die Abbildung bei Maffei Raccolta di 
statue, Tav. 62. und 63. 

1185) Propert. lib. 2. eleg. 10. vers. 1. 5. 6- 

1186) Aeschyl. Coe&ph. vers. 165. 167. 184- 

1187) Ibid vers 223. seq. 

1188) Aristotel. Poetic. cap. 11. 

1189) Die ehemals geltende Benennung biefer Berüßasen 

Gruppe, Papirins und feine Mutter, iſt gang ung 
woͤhnlich geworden ; jetzt heißt fie entiweber Phaͤdra m 
Hippolytus, oder nach Windelmann’s Vorſchlax 
dem es nicht an Wahrſcheinlichkeit mangelt, Elektra un 
Drefied. Das Weib bat, mie der Jüngling, ek 

Formen von ausgewählter Schönheit. Judeſſen feet 

dieſes Werk, wiewohl ed umgemein viel Bervieuft hat, 
doch nicht der allerbeften Zeit der Kunft anzugeheten, 
weil die Salten der Gewänder zu gehäuft find und wick 
ruhige Maffen bilden. Auch laffen und bie Seberden 
beider Figuren, und bie Stellung ihrer Gfieder, eire 

gewiſſe ſtudirte Zierlichkeit, eine in bie Augen fallende 
Kunft bemerken, aber weniger" Einfalt und Naivick, 

als die wundervollen Dentmale, welche wir der Zeit 

des Alexander und der kurz vorher gegangenen zus 


\ 
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(areiben pflegen. Am Juͤnglinge ſcheint uns det rechte 
Arm, und an ber weiblichen Figur der linke eine mos' 
. berme Arbeit, aber von einem guten Künftler. Die 
Abbildung dieſes Denkmals wird bei Perrier Rr. 41. 

gefunden, unb eme befiere, bie indefien noch immer 
. wicht fehe gut if, unter ben von Piranefi Mm: 

gegebenen Statuen. a 


| 2190) Ciceron. ad Attic. lib. 1. epist. 17. 


— — — — — — — — — — — 


1191) Winckelmann begieng ohne Zweifel einen Irr⸗ 
thum, indem er den ſogenannten Clodius in der Villa 
Pamfili für die Elektra halten wollte, weil ſich aus un- 
‚ jweidentigen Merkmalen darthun läßt, daß der Künftler 
‚ einen in Frauenkleidern verfteckten Jüngling barftellen 
. wollte. Bisconti bat daher (Mus. Pio-Clement.. 
Tom. 1. pag. 62.) mit befieren Gründen auf einen 
‚ verfleideten noch jungen Hercules gerathen. 
Allein wenn man bebenft, baß in fo vielen alten - 
Denkmalen ber junge Hercules immer in einer gebruns 
generen Geſtalt, mit’ ſtaͤrker muskulirten Gliedern er⸗ 
ſcheint, als die gedachte Statue in der Villa Pamfili 
zeigt, ſo erhaͤlt eine dritte Meinung, als die wahr⸗ 
ſcheinlichſte, den Vorzug, nach welcher ber angebliche 
Codius ein junger Achilles in Weibskleivern wäre, 
Die kurz geſchnittenen Haare der Figur dürften zwar 


Bedenken gegen eine folche Benennung erregen, unb 


wir müffen gefteben, daß twir bie hieraus entfpringenben 
Schwierigkeiten nicht gu befeitigen vermögen. Doch 

ſcheint eine Figur des Achilles mit kurz geſchnittenen 

Haaren der guten alten Kunſt immer angemeſſener, als 
ein verfehlter junger Hercules niit dem Charakter eines 

"Achilles feyn würde. 

Wan koͤmte im dieſer Statue auch den Theſens 
bar geſtellt vermuthen, von welchem pauſanies Cib. . 
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cap. 19. pag. 44. prine.) ersählt, dafl er in we bᷣce 
Klſeidung zu Athen erſchien, und für eine Jungfran am 
geſehen wurde. Aber ber Held trug damals auch lange 
Haare, und alfo hebt fich die vorhin angeführte Schwie 
riakeit In der Erklaͤrung bed Monumente immer ned 
nicht. Indeſſen ift zu bemerken, daß der junae Thefeus 
auf einem Basrelief in der Vila Albani (Zo&ga Bam- 
. nilievi di Roma, Tav. 48) wo tt den, Stein auf 
hebt, unter dem feines Vaters Schuhe und Schwent 
verboraen lagen, mit kurz gefchornen Haar gebildet il 
In Hinficht auf Etpl und Kunſtwerth che dieſes 
Dentmal wirklich in einiger Verwandtſchaft mit ber 
oben abgehanvdelten Gruppe in ber Billa Ludoviſi. Wie 
: am Gemwande jener, von Windelmann Cl 
"genannten Siaur, fo find auch bier die Falten zierhh 
gelegt, jedoch ſchmal und Häufig, und bılden Feine um 
tadelhaft reine Maflen. Der Kopf unferer Etarue bei 
eine ſehr ſchoͤne Idealifche Geſtaltung und if zugleich rd 
und lieblich. Nicht nur ber linke antife Arm iſt verle 
ven, wie Windelmann berichtet, fondern beide Nirme 
find nach unferer Meinung moderne Arbeit. 


z Drittes Kapitel 


1192) Echon frühzeitig beſchaͤftigte fih Nero mit ta 
budenden Künften, und legt? ſich beſonders auf Schnitzen 
und Malen, (caelare et pingere.). Tacit. Annal. 
lb. 13 cap 3. Sueton. in vis. Neron. cap. 52. 

1193) Nero’ unerſaͤttuiche Habſucht und die ang ihr mb 
. ſtandenen Raͤubereien, ſchildert Tacit u ſ (Annal. 

lb 15. cap. 45.) mb Suetonius (cap 32) 

Italien, Afien und Achaja wurden non Nero’s Helfers⸗ 

helfern Acratus und Secundus Ca. inas durchſucht, und 


der Sefch. der Kun des Alterth. 311 


was ihnen an Kunftfchägen, Bild ſaͤulen der Goͤtter u. ſ. w. 
gefiel, wurde nach Rom geſchleppt. a 
1194) Plin. lid. 34. cap. 8. see. 19. aum. & 
1195) Pers Sar. 1. vers. 95—08. Man vergleiche über 
dieſe angeführten Verſe, welche von dem alten Gloffu- 
tor dem Kaiſer Nero beigelegt werden, Paffom’s 
neberſetzung, ©. 327. f., wo ben Gründen derer, 
- welche jene Verſe dem Nero abfprechen wollen, begeg⸗ 
wet wird. | | 
1196) Daß die von Windelmann nab anderen ger 
tadelten Gleichklaͤnge in den angeführten Werfen, nicht 
Keime im eigentlichen Sinne des Worte zu nennen find, 
ja daß diefe Iufammentreffungen ähnlicher Klänge haͤu⸗ 
fig bei den alten Dichtern vorkommen, und felbf von 
ihnen im beſtimmten Fällen gefischt wurden, jeigt Pafe 
‘fow, 1.1.pag. 313. mit Schärfe und Gruͤndlichkeit. 
1197) Senec. Zpistol. 88. (Non enim adducor, nt 

- in numerum liberalium-artium pictores recipiam, 
non magis, quam statuarios, aut marmorarios, 
aut caeteros luxurise ministros.) Wir haben bie 

- ganze Stelle, auf welche Winckelmann zielte, unfern 
Leſern mitgetheilt, um ihnen ben niedrigen Standpunkt 
anzugeben, von welchem aus Seneca bie bübdenden 
Künfte beurtheilte. Uebrigens glauben wir nicht, daß 
Sene ca und feine Lehre einen bedeutenden Eiuftuß auf 
Nero’s Geſchmack und Eharafter gehabt. 

11098) Unfern Betrachtungen zu Folge, find an dem ange⸗ 
führten Kopfe des Nero im Capitolmifchen Müſeo bie 
folgenden Theile antik und fehr gut gearbeitet: Die 
Stirk und etwa brei Finger breit von den Haaren über 


berfelben ; die Augen, bie Nafe bie auf bie Spitze, 


welche reſtaurirt iſt; die Oberlippe und bie Inte Wange. 
Wied übrige ſcheint und men angefügt. 
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1199) Bottari Mus. Capit. Tom. 2. Tav. 16, 

1200) Keyfler’s Kortfegung neueſter Reifen, Band. 
Brief 55. ©. 139. Dir vermeinte Kopf des Nerg 
unter dem Porticus des Pallaſtes der Villa Matte 
wird von Keyßler une angeführt, ohne daß er ie 
weiter ale ein altes ſeltues Wert preiſt. 

1201) Er iſt über Lebensgroͤße, and cine moderne Arbeit, 

auch nach unſerer Ueberzeugung. Bottari Mus. Co 
pitol. Tav. ı7. | 

1202) Im Miscellaneen - Zimmer. 

1203) Eine gute ſitzende Statue, welche beu Nero unter 
der Gehalt des Apollo verftellet, und im Jahr 1777 
in ber Villa Negroni ausgegraben wurbe, wie and eia 
mit Lorbeeren bekraͤnzter Kopf eben dieſes Kaiferd über 
Lebensgroͤße, und noch vorzäglicher gearbeitet, der ohn 
‚gefähr gu gleicher Zeit bekanut wurde, befinden fich mm 
Mufeo Pio-Elementino, wo fie (Tom.3. cav. 4, pag.4 
und Tom. 6. av. 42. pag. 58. 59.) abgebilbet uns 
ertläre find. Vis conti redet in ber 
Stelle noch von einem andern Bildriffe des Nero in der 
Villa Borgheſe (Sculzure dei Palaszo della villa 
Pinciana, Stanza V. num. 29) und gebenft auf 
Des un Texte angeführten Kopfs im Pallaſt Muspell, 
auf welchen er mehr Werth, als Windelmann geben, 
zu legen fcheint. Ueber den ın unferer Anmerkung Rr. 
1201, uͤbereinſtimmend mit Windelmann, für me 
‚berne Arbeit ausgegebenen Kopf im Capitolimifchen 
Mufeo, fuͤrchten wir faft mit jenem gelehrten Ater- 
thumeforfcher 5 in Wiberfireit gerathen zu ſeyn. Dem 
er fagt im Muſeo Pio- Elementino, (Tom. 6. pag- 50.) 
wo er von.den aͤchten Bildniſſen des Nero redet: „de 
due capitolini uno & in gran parte moderno, !’al- 
tro assai comservato lv rappresente quasi fanciullo.“ 
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Er ſcheint alfo dieſen zweiten Eapitofinifchen Nero wirlk· 
- Sich für antike Arbeit su helten . wir und unmöglich 
bequemen können. 

4204) Bottari (Tom. 5. Ta. s5.) haͤlt fie für das 
Bildniß der älsern Agrıppina,, ber Gemahlin bes Ger⸗ 
. waniud 8 SEs iſt eine figende Figur in. Lebens⸗ 

größe, welche nach unferer Meinung: für unuͤbertrefflich 
gelten lann, in Yinficht auf die watärliche, ruhige und 
dennoch zierliche md eble Haltung. Die Ausführimg' 
. Hat weniger Berbienft; auch brechen fich die ins GBanzen 
wohl angelegeen Falten auf keine gute Art, ſonbern er⸗ 
-fcheinen Eleinlich. Die Spige. der Naſe, drei Finger. 
der rechten und zwei an der linken Hand, uch ber 
: Hälfte vom Daum des rechten Fußes find mobern. | 
. Berner muͤſſen wie noch bemerfen, daß die ehemals 
‚Yarnefifche jetzt zu Neapel befindliche Statue, : deren 
. ber Text gebenft, eine zwar ſehr ſchoͤne und ruhige, 
. doch von ber. befchrichenen Capitoliniſchen Figur der⸗ 
fchiebene Stellung hat, überhaupt aber viel beſſer ge- 
arbeitet IR. Hingegen die Figur in ber Billa. Albani 
koͤmmt in ber Arbeit wie in ber Geberde mit ber Capi 
toliniſchen siemlich überein, 

1205) Maflei piesr. incagl Tom. 1. kav. 19. 

1206) Das Brufibild der Poppaea im Eapitofinifihen 

Muſeo bat feinen Ruhm ohne Zweifel mehr der feltenen 
Beſchaffenheit des Masmord, aus dem es gearbeitet 
‚von dieſer Seite eben nicht vortheilhaft auszeichnet. 

Denn bie Augen ſtehen fchief und finb Überdies fehler 

haft gegeichnes. Leicht mag Poppaea in ber Wirkliche 
keit ſchoͤner geweſen feyn als der Künftler fie Hier date 
geſtellt, won fie und bloß als ein huͤbſches Puͤppchen 
erſcheim m gfaierter Mine, - wie uͤbermuͤthig und 
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"nach weniger geiſtreich pe Muͤnbchen iR — 
dentlich Mein, das Naschen, 
Reftauration, fein, bie Augen groß, mit — 
Augenliedern Aberwoͤlbt. In den etwas ſteif umb roh 
— Haaren ſtecken noch Reſte metallener Ri 
x gel, weil dad Haupt vermuthlich chemals mit Blumen 
« von Schmelpwerk geziert mar. 
1€07) Bottari Mus. Capitol. Tom. 2. Tav. 18. 
1808) Bronsi d’Ercol, Tom. 1. Tev. 35. 36 
1209) Gronov. Thesaur. Ant. graee. Tom. IIL yyy. 
1210) Amdgin. Ülustr. vir. num. 131. pag. 74. 
serı) Bisconti (Mus. Pio-Clementin. Tom. 5. 
"ag. 2i1.sogg:) Macht den Zweifeln zu begegnen, weiche 
Wındelmann hier uͤber die angeblichen Bilbniffe bei 
‚Genen erhoben hat. Erſtlich bemerkt er, Baber ſey 
nicht der Urheber biefer Meinnug, fondern babe and 
haudſchriftlichen Roten’ des Fulvius Urfinus ge 
ſchaͤpſt, und von dieſem lomme eigentlich bie Meinung, 
 baß jene Köpfe Bildniſſe des Seneca fein, indem er 
fle mis einer. Schaumänge (Medaglione) übereinfi 
ı end befunden, weiche damals der Eardinal Berner 
dino Maffei befaß. Urfinus aber fey ein fo gelche 
ter Mann und et fo erfahrner Kemmer alter Muͤnzen 
geweſen, daß matt du der Nichtigfeit feiner Ansſage 
nicht zweifeln dürfe. - Zwar fey weder bie vom Urfi 
inne gefehene Schaumänze jeht mehr vorhanden, noch 
irgend eine andere von gleichem Gepräge befanmt. Aber 
ſolche Stuͤcke wären oft nur einzig da, und Tonnter 
fich ihrer geringen Größe wegen Teicht verlieren. - Bid 
‚conti (2.2. pag.22.) will ferner unſern Winde 
Am ann burchaug nicht ingeflehen, daß Seneca wäh 
rend ſeines Lebens in geringer Achtung geſtanden, mb 
"fühet Beweiſe fin das Seenchen anı, man duͤrfe fich 
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daher über: die zahlreichen Wiederholungen feines‘ Bil⸗ 
des durchaus nicht verwundern. Gewöhnlich werde 
“ auch der Einwurf aemacht, daß ver duͤnne, bie Watte 


gen nur leicht umfleidende Bart gegen das herrſchende 
Eofiume zur Zeit des Seneca fey, und alſo den Bild⸗ 
niffen deflelben nicht zufommen koͤnne. Liber ed fey su 


bedenken, daß der Bart an den erwähnten Köpfen eben 
ſo verfchieden fey von der Art, wie ihn die alten Grie⸗ 


chen trugen, als von ber, welche zu den Zeiten bee 
Aintoninen Mode geworden. Es fen zu erweifen, daß 


es im lebten Jahrhundert der Roͤmiſchen Republik, fo 


wie im erſten der Kaifer « Herrſchaft, bei den jungen Res. 
mern Gitte geweſen, ein wenig Bart zu hegen. Dafs' 
fe'be fonnte alfo wohl auch von einem der Philofophie - 


ergebenen Mann gefchehen, deſſen Sicherheit es fonar 


erheiſchte, aͤußerlich zu zeigen, er babe dem Etadile 
den, den Geqchaͤften und dem Hof entſagt. = 
Diefes find die erbeblichken von den Gruͤnden, mit 


welchen Bisconti gegen WBindelmann wahr 


Fcheinlich zu machen ſucht, Daß jene den Namen Seneca 
führende Köpfe wirkliche Bildniffe deffelben feien. Wir 
überlaffen es dem eigenen Ermeffen unferer Leſer zu ur⸗ 
heilen, welche Meinung die annehmlichere fey. Ue⸗ 
brigen® gebührt ins zu bemerken, daß wir nnd nicht 


"m Windelmann bekennen moͤgten, wenn er, wie 


ich aus den Worten des Textes ſchließen läßt, bee 
banptet, bie Arbeit au allen den erwähnten Köpfen 
beute auf Zeiten, wo bie Künfte fröhlicher gebluͤht 
als unter dem Nero ber all war. Zwar find einige 


in der That fehr gut gearbeitet, andere geringers doch 


uͤberſchreiten auch die vorzgüglichften wohl nicht das 
„Kunftvermägen der beften Meifter ze Zeit des Reto 
“und des Seutca. Einen ber geſchaͤtzteſten umer (eb 
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‚ den Köpfen finden. wir im Tert nicht angeführt; er 
ſteht im Pallaſt Eorfini zu Rom und bat vornemlich 
fleißig ausgearbeitete Haare; Naſe und Bruft au dem⸗ 
. felben find modern. Derjenige, von dem Windel 
„mann fagt, er befinde fich in der Ville Medicis, wird 
. jeigt in per Slorentinifchen Gallerie aufbewahrt, uch 
‚ einem andern, ber zwar im ber Achnlichkeit eim kleia 
‚ wenig abweichend, aber mit noch größerer Kunfk gear 
„Seiser iſt. An jenem iR die Nafe, der größte Theil 
der Lippen und auch die Bruſt nen; an bieſem die Naſe 
‚und bie Ohren; bie Lippen fo wie das Kiun find bes 
" fihädige und ausgebeffert. 
4212) Senec. Epist. 88. 
2215) Der Borgbefifche fogenannte Seneta iſt nicht, wie 
Winkelmann ſagt, von ſchwarzem Marmor, foß 
dern von bunfelgrauem ( bigio.) Zwar If er gut ge 
nug gearbeitet; boch wirb er von der amgeführten aͤhn⸗ 
. lichen Figur aus weißen Marmor, welche aus ber 
Villa Pamfili in dad Mufeum Pio- Elementinum ges 
kommen, weit Öbertroffen.. WBisconti hat biefelke 
. (Mus. Pio - Clementin. Tom. 3. tav. 32. pag.42.43.) 
‚abgebildet und erklärt. Auch zeigt dieſer gelehrte Al⸗ 
terthumsforſcher mit einleuchtenben Gründen, baf bie 
. ehemals Pamfiliſche Figur einen Gifcher vorſtelle, alfo 
. bie Borghefifche urfprünglich auch, und folglich viel 
‚ licht alle beibe auf die verloren gegangene Komödie 
bes Menander, die Sifcher, Bezug haben. Auch bie 
‚ beiden Heinen Giguren ber Wille Albani bebeuten F⸗ 
ſcher, wie man auffer ihrem Gewande auch in bem zu 
‚den Küßen der einen Figur angebrachten Delphin. er» 
keunt. Bon ver Heinen Figur aus der Wille Altieri 
‚enthält die Hülfstafel A. des beitten Bandes vom 
„Mtufen Pio⸗Clementino (Mr. 11.) eine Abbildung, und 
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Seite 75. wird gemeldet, daß ber Nömifche Bildhauer 
Bincenso Pacetti biefeg Denfmal an fi ge 
bracht habe. 


1214) Monument. antich. inedit. Par. IV. cap. 9 


6. 2. pag. 256. 


1215) br arb im acht und zwanzigſten Jahre, nach der 
beſſeren Lesart in dem Lehen des Perfius. Mau wer 


gleihe Paſſo wꝰ s Ueberſetzung ©. 86. ff. 


1216) Pit. Pers. (fuit morum lenissimorum,, vere- 


cundiae fere vır 


ginalis.) 
1217) Zufolge der ſchon oben erwähnten Bemerkung 


Visconti's, nach weicher die jungen Leute gu Rom 
etwas Bart begten, auch Nero ſelbſt auf Münzen und 
in einem marmernen Kopfe der Billa Borgheſe (Scul- 


: sure del Palazzo della Villa Borghese Stane. P. 


num. 29.) baͤrtig erfcheint, kann Windelmann’s 
Einwurf wegen bed Darts am fogenannten Perſius in 
der Billa Albani, von feinem großen Gewichte feyn. 
Aber der Geſchmack der Arbeit an diefem Denfmal, bie 
äufferft fleißige Behandlung der Haupt und Barthaare 
ſcheinen auf fpätere Zeiten ale bie de Perius zu den⸗ 
ten, und wir würden nach Maaßgabe ber Arbeit das 
Werk etwa in bie Zeiten des Marcus Aurelius und Lucius 
Verus ſetzen. 


1218) Plin. lib. 34. cap. 7. sect. 
1219) In der erfien Dresbner Ausgabe bat Winckel 
- mann bier noch Kolgendes hinzugefügt: „fo wie ſich 


migo m Rom die Kun, Buchftaben zu gießen, in gewiſſer 


Maaße verloren hat.” Auch wir haben biefe Worte 


nicht aufgenommen, teil fi) in Nom eine Schriftgleſ⸗ 
ferey finder, obſchon fie nicht Vorzüglich IR. ; 


1220) Aus em Plinius (kb. 34. cap, 7. seck. 18) 
i auegezeichneter 


Be hervor, daß senodoras ein 


’ 
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Kuͤnftler war, und bo er in ber plaflifchen Gerchid: 
lichkeit feinem ber alten Kuͤnſtler nachzufegen geweſen 
Aber die Kun, dem Metalle durch Gold und Gıibe 
eine gewiſſe Mifchung unb gefällige Farbe zu chen, 
war ju ſriner Zeit fchon verloren geaangen. Dahe 
konnte Zeuodorus von dem Sole und Eifber, we 
..che8 Nero zu feiner Statue hergeben wolte, Trmm 
Gebrauch machen. Wem Bindelmann alfo füst 
daß den Zenodorug ber Guß ber Statue des Am 
wicht habe gelingen wollen, fo moͤgten dieſe Worte 
wohl bloß auf Das verloren gegangene Seheimmiß der 
chemiſchen Miſchung des Kupferd mit Gold und Siber, 
nicht-aber auf die plaſtiſche Seſchicküchteit bed 3ent 
do us u beziehen ſeyn. 

1221) Nardini Roma antica ib. 8. cap. 12 pag 115. 

2222) In der erſten Dresdner Yusgabe duffert ſich 
Winkelmann ın Hmfiht des Zenodorng alſo: 
„Es ſcheint, daß bie guten Künftler immer ſeltener 

m geworden, weil Nero den Zenobornd aus Galım, 
„wo er. eine Etatue des Mercuriud gemachet bat, 
„nad Rom kommen lieh, * Coloſſaliſche Statue in 
„ Ert zu arbeiten.“ 

4225) Plutarch, in Ile. Quine Flaminin. cap. 12 
in fine. 

4224) Sueton. in — cap. 24. 

1235) Tacit. Annol. ib. 15. cap 45 lib 16 cap. 25 
Dion. Chrysost. Oration, ex rec. Reiskü Vol ı. 
pag 644, Auch Ju venal (Sar. 7 vors. 203) und 
Dio Eaffins kb. 59. Pag. 656,) gebenten des So 
cundugs Cariunad. 

1926) Pausan. %b. 10: cap, 7. Pag 8:3. lin. 14. 

— ). Strabon. Geograph. lib 9. pag. 64 — 

Aben. : Beipaosoph. 4b, 6. cap. %. pag- 231. £ 
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. Vallois des Richess. du temple de Delph. Acad 
des Inscript. Tom, 3. Hist. pag. 16. 


3228) Plin. kb. 34. oap. 7, soet. 17. 
1229) Plin. lib. 35. cap. 7. soet. 33. Windelmann 


ſcheint die angeführte Stelle des Plinins unrichtig 


verflanden zu haben, wenn er aus berfelben folgern 
wii, daß unter dem Nero puerſt auf Leinewand gemalet 
worben. Plinius will vielmehr fagen, daß die Nas 
ferey ded Nero, fich in einer coloffalifchen Zigur von 
120 Fuß Höhe auf Leinewand darfielien zu laffen, eine 


. Big zu ‚der Zeit unerhoͤrte Sache gewefen wäre. Dem 


die Malerei auf Leinewanb war lange Zeit vor dem 
Nero bekannt. 


1230) Plin. lib. 35. cap. 11. sect. 37. _ | 
2234) Bianchini meynet (de Lapid. Antiat. p. 82) | 


wenn biefe Statuen ſchon zu des Nero Zeiten zu An 
tium geweſen wären ,. wuͤrden fie vom Plinius ange 
führet ſeyn; aber biefes folget nicht: Plinins faget 
nichts von einer Statue ber Pallas vom Eudoen$, 
(Pausan. lib. 8. cap. 46.pag. 698. in fine), bie Au 
guſtus aus der Stadt Alea nach Rom fuͤhren ließ, noch 
von einem Hercules des Lyſippus, welcher aus 
Alyzia in Acarnanien nach Rom gebracht wurde. Nach 
Harduins Erklärung einer Stelle des Plinius 
(ib. 35. cap. 1. seot. 33.) hätte zu Antium die Ma- 
Ierep beſonders gebluͤhet: aber das Wort Hic kann 
nicht van dieſem Dite, fonbern muß wegen. bee nach⸗ 
folgenden von Rom verſtanden werden. W. 


1232) Mercati Metalloch. Arm. X. pag. 361. Bottari 


Mus. Capitol. Tom, 3. Tav. 61. pag 136. 


_ 1255) Tacit, Annal, lib. 15..0gp. 25. und cap. 59, ih, 


14. cap. 4. 


1334) Sueton. in vie, Neron. cap. Jd 
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2235) Vulpli Tabul Antiat. iltuitr pag. 11. 
1256) Antium ‚war‘ ber Bieblings - Aufenthalt der Kaiker; 
Augufius pflegte ſich dert aufjubalten (Sueton. in zuz. 
" August. cap. 58.) und vießticht hat er auch biefen 
Ort mit Statuen ausgejiert, wie er ed zu Kom getben 
(Suet. 1.1.cap.51.) Auch Tiberiuß (Sueton. in wi. 
Tiber.' cap. 58.) gieng, wenn gleich feisen unt me 
Immer auf wenige Tage nach Antium. Caligula (Suet 
in vit, Caligul. cap. 8.), welcher in Antium foB ge 
boren feyn, liebte diefen Drt mehr als irgend einen 
dern, und da dieſer Kaifer die ſchoͤnſten Statuen axd 
Griechenland rauben lie, fo ift nicht umwanhrfcheinkh, 
daß er die beiden erwähnten Statum bed Apollo Heu 
Belvedere, und des fogenannten Borahefifdyen Fed 
ters, an dem Orte aufgefkelit babe, wohin er dene 
feiner Regierumg gu verlegen Wine war. Der Ka 
fer Syabrian ließ keine Statuen aud Griechenland de 
Im, und wiewohl er Autium über alles liebte ( Phil 
strat. vis. Apollon. lib. 8. oap. 20, pag. 364) 
fo würde man ihm dennoch bag Verdienſt, den Npoks 
dorthin gebracht zn haben, uur in dem Falle bergen 
Können, wenn folcher, wie Mengs glaubte, aus 
Eunenfifchem oder Carrariſchem Marmor gearbeitet wärt, 
welhes ViſScouti (Mus. Pio-Clement. Tom. 1. 
tav.14.pag.26.) jwar widerſprochen, ſpaͤterhin abe 
(Tom. VII. pag. 95.) bie Möglichleit zugegeben. Die 
Sage, daß die Statue des Apollo von Belvedere us 
einem Tempel bed Aesculap zu Girgenti von den Car⸗ 
thaginienſern nach Eartbago, und von ba, burch ben 
Scipio Africanus den jüngeren, nach Rom gebracht 
worden, fcheint aus ber Verwechſelung diefer Statue 
mit dem Apollo von der Hand des Myron (Cicer. 
in Verr. act. 2. lb, 4. cap. 43.) enttanden ju feyn. J 
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129) Um beurthritn gu Einnen, mie firenge Bin 
- Felmann gegen fich felbit, und mie forgfam umfich« 
‘tig bei der Ausarbeitung feiner Schriften er war. ver 
gleiche man in Hinſicht der Beſchreibung des Apollo 
von Belvedere die Studien von Daub und Erenjer 
Bd. 6. Seite 206. ff. 
2238) Polymet. Dial. 8. pag. 81. 
1239) Apollon. Argon, lib. 1. vers. 759. Apollodor, 
Ä Biblioch lib. 1. cap. +$.1. Die Gelehrten haben 
| fi) auf mancherley Weiſe bemüht, den durch 'die 
Statue des Apollo von Belvebere datgeſtellten Gegen, 
' Rand genduer zu befiimmen. Einſge glaubten, daß 
Ä Apollo bier daraeftellt ſey, nachdem er feine Seſchoſſe 
In gegen bie Achaeer gefchleubert; andere, nach dem ſteg⸗ 
! zeichen Kampfe gegen bie übermüthigen Giganten oder 
nach dem Tode der Niobe und ihrer Kinder, oder nach - 
der Ermordung ber ımgetreuen Eoronid; anbere end⸗ 
lich glauben, daß Apollo in biefer Statue dargeſtellt 
| fen als Bott der Arzneyfunde, ober ald deus aver- 
!  " guncus, Zu biefer legten Meinung neigt fi Bid 
conti (Mus. Pio - Clementin. Tom. J. tav. 14). 
| and glaubt als wahrſcheinlich annehmen zu Ednnen, 
| daß unfere Statue ein Werk des Cal am is undeben dies ' 
felbe fey, deren Paufanias (fib. 1. 00p.3 pag.g. 
| in. fine.) gebenft. (In der oben ſchon Anmerf. 1256. 
angeführeen Stelle des ſiebenden Bandes vom Muf. 
Pin « Element. hat jedoch Vi s conti biefe früher ges 
äufferte Meinung bedungen, und will num ben Belve⸗ 
| berifchen Apollo für eine verbefferte in ſpaͤterer Zeit ver, 
fertigte Nachahmung bes Werf vom Calamis halten.) 
Apollo, welcher Rache gegen die Achder übt, müßte 
figend (Homer. Iliad ib. 1. vers 48.) abgebildet 
: 7 feoga, und in dem Moment des Pfelwerfens; auch 
| Wülnteim, Werte, 6,8. ate Aothi. 21 
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wuͤrde die Schlange in feiner. Besichung zu biefer Paub- 
lung fiehen, wenn man nicht, was aber. cha ſehr fihme 
cher Grund wäre, fagen wollte, daß fie überhaupt did 
ein Symbol des Apollo beigefügt worden. Auch bi 
übrigen vorher angeführten Meinungen von ber Bebes 
tung des Apollo von Belvedere. ſcheinen wicht zu paf 
fen: eben fo wenig kann es ein Apollo averrun 
(drsfixsexos) feyn, ba die Symbole eines Golem, 
die Figur der Gragien in ber Rechten, und bie keik 
mit dein Bogen in der Linken (Macrob. Sacurm. lib. 1. 
cap. 17.) am unferer Statue fehlen. Wir wiffen nick 
ob bie Statue WE Calamis diefe Symbole hatte, aba 
- auch ohne diefen Grund wuͤrde der, Styl ber Arbeit ia 
der Statue des Apollo von Belvedere es nicht verfab 
gen, in ihr ein Werk des Calamis (Cicer. de car. 
orat. cap. 18.. Quinctilian. Inst. orat. ib. 12. cap. 
10.) gu erfennen. Wenn Junins (Catalog. artifı. 
pag 42.) behauptet, daß bie erwähnte Statue bei 
„Talamis zu Rom in den Servilianiſchen Gärten aufs 
fielie worden: fo Hätte er wenigfiend einen Bewet 
führen müffen, „daß diefe Statue biefelbe fey, dere 
Plinius (lib. 36. cap. 5. Sect. 4.num. 10.) geben 
Pauſanias, welcher nach dem Plinius feheih, 
fah zu feiner Zeit die Statue des Ealamis nach m 
- Heben, und man faun nicht mit Bisconti aus 
men, daß er von einer Eopie rebet; benn Panfanias 
pflegt immer anzuführen, ob bie Statuen Eopieen usb 
von neuerer Hand, oder felbft die Driginale der Rünf- 
ker waren, (ib. 9. cap. 27. pag. 162. in fine. lb. 1. 
cap. 22. pag. 51. pag. 12. 
Sept ift uns noch Übrig von dem Siege bed Upole 
- Äber die Schlange Python ‚zu reden, mel diefe Dan» 
hung ein nicht unwuͤrbiger Gegenſtaud für die alte Ruuf 


u 
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zu ſeyn ſcheint. Denn felbft die Stadt Delphi erhielt 


von. diefer Begebenheit bei den Nachbarn noch den Nas 
men Pytho. (Pausan. lid. 10. cap. 6. pag. 812. Eu- 


stath. Commentar. in Iliad. lib. 2.$. 23. pag. 560. 
Tom. IL) Das Drafel des Pothiſchen Apollo, dag 
gefeiertfie und beruͤhmteſte im ganzen Alterthum, wurde 


dort wegen jener Begebenhet errichtet. (Strabon. Geo- 


graph. lib. 9. pag. 6aı1. B. Liv. lib. ı cap. 56, 
Himer. in Phot. Bibliorh. cod. CCXLIN. pag. 


.. 2137. Hardion. prem. dissert sur Foracie de Del- 


»hes, Acad. des Inscr. Tom. 3. Mem, pag. 138.) 


Der dortige Tempel war der reichfle unter allen, und - 
enthielt eine aufferordentliche Menge Statuen beſonders 


von Bronze. (Strabon. 2. 1. Philostrat. vie. Apollon. 
fib. 6. cap. 2. pag. 241. Valois desrichess. du tem. 
ple de Deiphes, Acad. des Inscript. tom. 3. Hist, 


pag. 78. segg.) Um jenen Sieg noch mehr zu verhirpe . 


lichen, wurden die Pythiſchen Spiele vom Apollo ſelbſt 


‚eingefege, (Ovid. Metam. lib. 1. vers. 445. segg. 


Hygin. Fab 140. Ptolom. Hephaest. in Prol. Bi» 
blioch. cod CXC. pag 490. in fine. Clem. Ale 
xaudr. Cohort. ad Gent. pag. 29. Corsini Dissert. 
agon.diss. 2 Pythia pag. 29. segqg.) und alle nem 
Sabre noch ein beſonderes Feſt gefeiert. ( Plutarch, ' 


:Quaest graec oper. tom. 2..pag. 293. B. Aelian. 
‘War. Hıstor. lib. 3: cap. 1. Euseb. de praepar. 
evangel kb. 10. cap. 8. pag.432. C.) 


Auch wurden dem Pythiſchen Apollo häufig Sta⸗ 
tuen errichtet. Auſſer der goldenen Statue in feinen 
Tempel zu Delphi ( Pausan. lb. 10. can. 24 p.858. 
in fine.) Rand eine andere zu Arhen und ju Megara 
(Pausan, ib. 1. cap. 42. pag. 102. princ.) und. zu 
Samos, welche Ieutere von dem Teleches md 
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Theodo rus verfertigt war. (Diodor. Sicul. ZB. 1. 

cap. 98. pag. 110) Auch Pythagoras (Plin. Ab. 
34. cap. & sect. 19. num. 4.) fiellte den Pythiſchen 
Apollo in einer brongenen Statue ‚dar; eine ſolche 
Etatue aus weißem Marmor ift in ber Billa Alben, 

mb andere befinden fi in andern Mufeen; end 
fieht man den Ppebifchen Apollo auf Münzen haͤnfu 
abgebildet. 

Alles dieſes vorausgeſetzt, wird es wahrſcheinlich 
daß die Statue im Vatican ebenfalls den Pythiſcha 
Apollo darſtelle und zwar in dem Moment, wo er fü 
nen Dfeil ahgefchoffen, und ben Gieg errungen hal, 
und im Begriff it, nach Tempe zu wandeln. Di 
Schlange, welche man um den Baumſtamm geſchlungen 
fieht, würde ein Bild bes Python und meiſterhaft vom 

Kuͤnſtler angebracht feyn, um die Darftellung be} 
Upollo in einer Gruppe zu vermeiden, wie es auch bei 
der angeführten Statue in der Vila Albani, und bei 
andern Statuen und. auf den Münzen der Fall it 
Oder man kdnmte die Schlange auch für ein Symbel 
der Arzneykunſt halten, DaB durch fie die Wohlthat an 
gebeutet würbe, welche Apollo der Erde burch bie Ex 
legung jener Schlange erwielen. (Ovid. Meramorpk. 
lib. 1. vers. 438. segg.) F. 

1240) Sollte es aber auch nothwendig ſeyn, dem Beh 
vederiſchen Apollo eine ganz beſtimmte Beziehung bei⸗ 
zulegen? Wenn man ſich ihn in irgend einer von 
den oben angeführten Handlungen begriffen denken will: 
fo wird man gendthigt, es auch mangelhaft zu finden, 
daß der Gegenftand, wider welchen er feine Pfeile ab» 
gefchoffen, nicht mit abgebildet if. Oder man muß 
annehmen, was nicht weniger befchtwerlich und vielleicht 
‚nicht weniger mangelhaft ſeyn dürfte, daß bie eutge⸗ 
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"gengehanbene Figur oder mehrere verloren gegangen. 
Aber es iſt unferm Gefühle unangenehm, uns diefes - 


Denfmal als ein Bruchſtuͤck zu denken; noch weniger 


find wir geneigt, einem folchen Werke wie der Apollo, 
und einem folchen Künftler, mie der Meiſier deſſelben 
iR, Fehler vorzuruͤcken. Daher mögen wir ung lieber 


bemühen, den Schwierigkeiten der erwähnten Ausle⸗ 
gungen zu entgehen, und dieſes gefchieht, wenn wir 


bie Statue als ein in fich abgefchloffenes Ganze betrach⸗ 


ten, und ale ein Snmbol, mie es die göttlichen Fi⸗ 
guren der Alten gewähnlich find. Der Kuͤnſtler wirb 


nichts anders dargeſtellt haben, ober barzuftellen Willeng- 


gewefen feyn, als einen Apollo, wie ihn die Dichter 
fehildern und befonderd Homer; ben Gott mit Bo⸗ 


gen und Köcher, den weithin treffenden, der die Men⸗ 
ſchen und Thiere mit fanften Pfeilen erlegt. Die 


Schlange am Baumſtamme neben ber Figur, koͤnnte 
immer als ein allegorifches Attribut angefehen twerden, 
und Beziehung auf bie Arzneykunft: haben, mie wir 


folche® zuweilen auch der Minerva beigegeben finden. 
Zu diefer Auslegung paßt auch der Ernſt und die Ho⸗ 


heit des Ausdrucke im Geſichte noch am beften; es If 
göttliche Genuͤgſamkeit, Erhebung, Stolz, wenn man 
wi, aber nicht Zorn. .Denn worüber follte der ſchie⸗ 


‚ Benbe Gott ſich erbofen, da fein Gegenftand vorhan⸗ 
den iſt, der ſeinen Zorn erregt? 
1241) Ein anderer rg ein Sohn bes Meno— 


philus, ebenfalls aus Epheſus, wird in einer 


griechiſchen Inſchrift an einem Baſament erwaͤhnt, das 


ans Aſien nach Amſterbam gekommen (Spon. Miscell- 
erud. antiq. sect. 4. pag. 121.). Die Statue auf je 
nem Baſament wurde zur Ehre des Cajus Bilienus, 
bes Sohns des Cajus, eines Roͤmiſchen Legaten, auf 


— 
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Delos von denen errichtet, welche auf dieſer Jafel ar⸗ 
beiteten. 5 


1242) Der Name, ben dieſes herrliche Denkmal der ab 
ten Kımft feit feiner Auffindung unter deni Pabſt Paul V. 
immer gefuͤhret, zeige hinlaͤnglich, wofuͤr man daſ⸗ 
ſelbe Anfangs gehalten. Bald indeſſen ſcheint bie Mei 

nung, daß es einen Discobolus darſtelle, Anhänge 
gehabt zu haben, weil ſchon Ric. Pouſſin in feiarm 
Gemälde von ber Rettung des jungen Pyrrhus em 
aͤbnliche Figur angebracht, weiche einen mit dem Ro 
men des Kınded bezeichneten Stein den Perfonen jew 
feit des Fluſſes zuwirft. Im fodterer Zeit wollte Let 

. fing (Schriften Band 9. Laocoon Abfchnite XVIII 
Seite 388. ff. Band 11. Antiquarifch. Briefe Ihe 2. 
Seite 251. ff.) behaupten, diefer fogenaunte Fechter 
fehle ben Chabrias bar; allein er wurde widerlegt, um 
bat auch feine Meinung felbft (Schriften Band 11. 
Antiquar. Briefe Theil 3. S. 260. ff. und befonders 

S. 287.) zuruckgenommen. Fea (Scoria del 
arti Tom. 35. pag. 562.) giebt drei verfchiedene Ber 
fhläge. Er glaubt, dieſes Denkmal koͤnne 1.) a 

Ajax, den Sohn bes Telamon, vorfiellen, welcher nad 
bem Dicty s and Ereta (de beilo Trojano lib. 4. cap 
20. pag. 99.) einſt die Trojaner bis unter ihre Mauern 
verfolgte, und fich gegen die von oben auf ihn gewor⸗ 
fenen Steine und Erdſchollen mit, dem Schilde ſchoͤrte; 

2.) den Aſar, den Sohn des Dileus, welcher in fa 
ähnlicher Stellung, jedoch behelmt, auf Muͤnzen von 
‚Rocri zu fehen fey;_3.) den Spartaner Leonidas m 
Kampfe geaen die Perfer. Aber Vorſchlaͤge biefer Art 
dürften wohl feiner ernftlichen Pruͤfung gewachfen ſeyn 
wie — denn auch keine wa Infuahine gefunden, 


der Beth, der Ruf bed Hteriß. var 
Hingegen konnte fich Heyne einer größeren Tpeil. 


: nahme erfrimen, indem er (Sammlung Antigädr. 


Auffäge, Städ 2. Seite 229.) bie Vermutßung 
aͤuſſerte, daß die erwaͤhnte Borgheſiſche Statue das 
Ueberbleibſel einer Gruppe ſeyn koͤnue, ba fie vermoͤge 
ihrer Stellung wider eine verloren gegangene Figur zu 
Pferde, zu fechten ſcheine Biscontimit dieſer Ver⸗ 
muthung uͤbereinſtimmend, druͤckt ſich (Mus. Pio- 
Clementin. Tom: V. pag. 42. (f.) noch beſtiminter 


aus, und hätt diefe Statue für einen griechifehen Krie⸗ 


ger, der eine Amazone bekämpft. Diefen beiden ber 
ruͤhmten Atterthumsforſchern hat ſich auh Millin 
angeſchloſſen, Indem ee (Afonum. antiq. inddits 
Tom. ı.pl. XXXVI) das Gemaͤlde einer antiten Vaſe 
von gebrannter Erbe beibringe, und (Seite 373.) bes 
hauptet, daß eine auf demſelben dargeſtellte Figur des 


Theſcus gegen ‚bie Nichtigkeit der von Heyne und 


Visconti aussefprochenen Vermuthung keinen Iwei⸗ 
fel übrig laſſe. Allein dieſes Vorgeben verdient keine 


Beruͤckſichtignnig, weil der ‚genannte Theſens mit der 


Borgheſiſchen Statue nicht. mehr Aebnlichkeit bat als 


jede andere ausfchreitende Figur. Auh Viscon⸗ 


ti’d Meinung kann niche für wahrſcheinlich gelten, 


- Denn follen wir ung im Borghefifchen Denkmal einen 


Krieger im Kampf mit einer verloren gegangenen Ama⸗ 


zone vorſtellen: fo wäre das ganze Werk ein Gegen⸗ 
ſtand aus ber heroiſchen Zeit, und haͤtte alſo ibeale 


Figuren erfordert. Aber der Augeuſchein lehrt, daß 


unſere Scatue ein Bilbniß iR. Doch dergleichen nach 
maoderner Art einzuſchieben, waͤr nice Sitte bei dem 


uͤnſtlern der guten alten Zeit, welcher Agaſias ver⸗ 


| | a a 
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Gegen Heyne, befien Bermutbung man als Wi 
Grundlage zu Millin’s und Visconties 9 
Ben betrachten kanu, müflen wir erinnern, daR an 
fonenannten Borghefifichen Fechter nirgends eine | 
oder Andeutung gefunden wird von einer Gruppe, j8 

.. welcher berfelbe gehoͤrte. Ueberhaupt wii cd mö 
fcheinen, daß die Alterchumeforfcher, welche gemeigier 
. nd, die Denfmale der Kunſt dramatifch ale fomabekid 
zu erflären, oft in die Gefahr des Irrthums gerathen 
Oder um deutlicher zu reden, es ſcheint und miche gut 
wiche zur Ehre der alten Kunft geurtheilt, und ihren 
wahren Sinn und Geifte wenig angemeffen, wenn me 
der Riobe noch einen Apollo, eine Diena aufburden, 
Die Mediceifhe Venus als vor dem Paris fichend gr 
dacht wiffen, oder zu unferm fogenannten Kechter med ° 
einen reitenden Gegner annehmen wil. Auf eben die 
Weiſe, und mit nıcht minderem. Rechte, koͤnnte man 
auch beim Laocoon noch das hölzerne Pferd, umd ix 
umſtehenden erfchroctenen Trojaner vermifen. Es 
denn die genannten Werke nicht ſchon für ſich fi 
vollſtaͤndig, und druͤcken fie nicht aus, was fie ſollen 
Würde die Venus ſchoͤner, zuͤchtiger, anmuthiger e 
ſcheinen, wenn fie vor einen Parid ſtuͤnde; wuͤrde um 
fer ſogenannte Fechter lebhafter beweat, kurnſt⸗ und 
geiſtreicher ſeyn? Gewiß nicht! Der Malerei kaͤnnt 
vielleicht ein ſolches genaues Rechenſchaftgeben von des 
Umſtaͤnden, eine Beabfichtigung der möglichen Wahe 
ſcheinlichkeit noch eher zukommen; wenigſtens pflegen 
„ wir Neueren ſolches anzunehmen. Doch hielten die 
. Alten auch die Malerei nicht hierzu verpflichtet, wel⸗ 
‚Klar erheDrt aus der Nachricht des AclianlYar, 
Hiæctor. ib 2.0ap, 48.) von der Figur eines Krugırd 
oder vielmehr Dem Symbol des Krieges, ſo Theot 


— — — De er mr rer — ⸗ — — —⸗ — ae — — 


ber Geh. der Kunſt bes Alterth. 329 


ein Maler verfertigt hatte, ber zur Zeit Ber hoͤchſten 
Slors der Kunft Freint gelebt zu haben. “Quinetilian. 
Inst. Orator. bb 12. cap. 10. und unfere Anmertung 
ir. 508. zum zweuen ande der Gefchichte der Kunſt 
bee Alterthums.) Die Zigur des The on mag ın Hands 
lung und Stellung von dem Werfe des Agaſias we 
nig verfchieden gemefen ſeyn; nur wird man fich biefelße 


in idealifcher Bildung denken müffen. 


Endlich wollen mir noch einige Bemerkungen mit⸗ 
£heilen, die fich unmittelbar auf das Kunſtverdienſt und 
bie Reftaurationen des Borgheflfchen fogenannten Fech⸗ 
terg beziehen. - In Ruͤckſicht auf Bewegung und Leben⸗ 
digfeit ift dieſe Figur vielleicht das vorzuͤglichſte und 
kunſtvollſte unter allen noch vorhandenen antifen Denk⸗ 


malen; bie Sormen find weder außerordentlich große 


ärtig, noch von der gewäblteften Schoͤnheit, aber mohl 
gebildet und fehr wahr haft; die fämtlichen Glieder fichen 
im vortrefflichſten Verhaͤltniß und in der größten Ueber⸗ 
einftimmung mit emander. Der Kopf, wenn er gleich 
als Portrais an Adel der Züge den idealiſchen Gebilden 
nachfteben muß, kann doch in Geiftreichen, ausdrucks⸗ 
vollen Befeelten den ‚alleroorirefflichften antiken Kunſt⸗ 

werken an die Seite geſetzt werden. Der Meiſter dieſes 
Denkmals weiß uns auch durch ſeine großen Kenntniſſe 
vom Ban des menſchlichen Koͤrpers und von der Ver⸗ 
richtung der Muskeln Bewunderung abzulocken. Er 
bat z. B. am rechten Schenkel der Figur durch die in 


Thaͤtigkeit dargeſtellten Muskeln ganz deutlich auszu⸗ 


druͤcken verſtanden, wie ſie ſich eben anſtrengt, den 
Echritt zu machen, und den ganzen Korper kraͤftig und 
ſchnell vorwaͤrts zu ſchieben. Die rechte Huͤft und - 


.Kuͤcken⸗Muskel find ebenfalls in ber heftigſten Bewe⸗ 
gung, um den Leib in R gerade Richtung in ‚bringen, 
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‚oder ihn nach der linken Seite zu wenden, wohüt ie 
Gtoß gefuͤhrt werden ſoll, und wohin auch ber Däd 
gerichtet if. 

5 Die Behandlung an diefem Denfmale hat eine 
feſten ausdrucksvollen beflinnıten Charakter, der vor 
Naller Haͤrte entfernt, aber auch nicht weichlich ik 
” Bringt man endlich noch die Arbeit an den Haares is 

Anfchlag, welche noch einige Aehnlichkeit mit ben Be» 
ken vom hohen Styl verraͤth, fo hoffen wir gerech 

fertige zu ſeyn, wenn wir in der Anmerkung Nr. 915. 

zum vorigen Bande, dieſes Denkmal als ven Uebergumg 
bom hohen Style zum ſchoͤnen bezeichneten. Yale 

dem rechten Arm und dem rechten Obr iſt auch ned 
die Spige des Daumens am rechten ZUR meobders 
Arbeit. Vor etwa funfzehn Iehren befand ſich m 
Roin eine fehr gut gearbeitete ctife Copie Bon den 
Kopfe diefeß fogenannten Fechters, bie fpäter, wie man 
. fagt, nach England gebracht worden. Dem Yafcha 
nach, ſchien diefer Kopf das Bruchſtůck einer ganıck 
der Borgheftfchen ähnlichen Figur. 

1 243) — ionos cf. Eustath. im Home, 

Iiiad. Ib. 22. pag. 1509. lin, 31. 

1244) Das Zeufbi im Eapitofmifchen Mufeo , welches 
fuͤr den Salbe ausgegeben wird, iſt von verdienftliche 
Arbeit; bie, Runeln des Gefichts find bebentend, ob⸗ 
| wohl ein wenig ſcharf angegeben; Naſe und Kinn ſchei⸗ 
nen neue Arbeit, vichelcht iſt es auch bie Brufl. Des 
" Bübnig des Kaifers Otho in chen diefem Mufeo ruͤhet 
‚ ebenfalls von der Hand eines tüchtigen Kuͤnſtlers ber; 
man bemerkt an demfelben gut behandelte aber gleichſan 
, kuͤnſtlich frifiete Haare, und man glaubt daher, def 
. fie einen Aufſatz falfcher Haare, ober, richtiger sehagt, 
rine Eu vorſtellen. Die Naſe iſt moberne Reſtan⸗ 
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ration, welches auch an ber benachbarten Buͤſte des 

Vitellius der Fall ik. Die Heinen Augen an dieſem 
dicken Geſicht ſtehen ganz aufferorbentlich toeit von eine 
ander ab; da® Haar iſt nur wenig auggebohrt, un 
ohne viel Andeutung von Locken. Eine dußerft nied⸗ 
liche Fiqur der Victoria giert die Rüfung ; bie Zalten 
bed Mantels find zwar gut genug angelegt, ‚aber zu 
häufig. 

1245) Böttari Mus. Capit. Tom. 2. Tav. 20. 

1236) Tacit Historiar lib. 3 cap 71. 

1:47) Haynl. Tesoro Britan. Proem. Tom. 1. Pag. 

1248, Sueton in vit. Vespasian, cap. 18. 

1249) Plin lid. 35 cap 10. sect. 37.in ine. 


- 1250) Sueton. in vie. Vespasian. cap. 9. Ein Ueber- 


reft dieſes Tempels ift die große und ſchoͤne hoblgeftreifte 
Säule, aus weißen Marmor, melde von dem Pabft 
Paul V. vor der Kirche zu ©. Maria Maggiore aufge⸗ 
richtet worden. $. 


* 125 1) Obngeachtet der groſſen Mäubereien, welche von 


den Römern in Griechenland bis zur Zeit des Vespaſian 
ausgeübt worden, erzählt Plinius, ein Zeitgenoffe 
dieſes Kaifers, baß x Plin. lid. 34. cap. 7. sect. 17.) 

ju Rhodus dennoch dreitauſend Statuen vorhanden 
waren, und eine nicht geringere Anzahl fand ſich u 
Athen, Dlympia und Delphi. F. 

125 2) In die erflen Zeiten der Regierung be Veepa⸗ 
ſtanus kann man mit Sicherheit eine Ara aus weißen 
Marmor im Mufeo Pio-Elementino fehen; dieſes Deuts 

‚mal iſt ohngefaͤhr fünf Palmen hoch, und faſt ine 
Palmen breit, und mit erhobenen Figuren geziert, 
weiche ſich auf die Mythologie und roͤmiſche Gefcichtg 

beziehen. Montfaucon bat daſſelbe bikamit ge 
— Guppiom. Tom. 1. pl. 10, 11.) noch richtiger 
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. aber und mit einer weitläufigen gelchrten Wurdlegum 
begleitet Dragio Driandi. Die Arbeit an dieſen 
Denkmal iſt übrigend nicht von ber Horzüglichfien De 
ſchaffenheit, auch iſt es anmehreren Stellen befchäbigt. J 

1255) Wenn Windelmann wider feine Sewohnhet 
bie beften vorhandenen Bilbnifie ded Vespaſian nick 

"angeführt: fo fey es ung erlaubt, biefe Luͤcke nach Ben 
mögen aussnfülen.” Der fchine erhoben geſchniticx 

‚Kopf in der Slorentinifchen Gallerie, (Gori Mus. Fi- 
rent. Gemmae, Tom.I. Tab. VI.num 6.) wird mi 
Recht zu den vorluͤglichſten Denkmalen gezaͤhlt, weicht 

dieſen Kalſer darſtellen. Ferner beſitzt Die dortige Gab 
lerie noch einen ſchoͤn gearbeiteten Kopf deſſclben ven 

‚Marmor. Derjenige Kopf, weicher fich in der Cam 

“ lung von Raiferbildniffen im Capite liniſchen Muſeo ie 

. findet, gehört zwar nicht zu den am beften gearbeitet, 
bat aber einen geiftreichen- freundlichen Ausdruck, zu 
feine Haare find mit vielem Sleiße behandelt. Die 

bekleidete Bruft, auf welche er gefegt if, beſteht a 

einem ſchoͤnen bunten Alabafter, (alabasıro fiorüe) 
Ein coloffaler Kopf des Vespaſian iſt unter den Zaraw 
ſiſchen Alterthuͤmern nach Neapel gekommen, mo mus 
ihn noch ſieht. (Morgenftern’s Auszüge as 
den Papieren und Tagebüchern eines Reiſenden, Db.1. 
S. 142.) Eines andern bronzenen Kopfes, welche 

bei Rom aufgefunden iſt, und ſich jetzt in Paris beſu 
det, erwaͤhnten wir beiläufig i in ber Anmerkung Rr.658. 
zum vorigen Bande: 

1254) Strabon. Geograph. — 14 pag. 944. Bi 

1255) Vaillant Num. Imp. u Graecis percuss, ꝓag. 20 

"amd pag. 223. | 

1256) Xiphilin. in Vespasian. pag. 219. B. C. 

1157) Se " dent Koniguich Preußifigen Dufeo. 


| 
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22 58) Der bier erwähnte große Leuchter kam nachher in 
das Mnfeum Pio-Elementinum. Man ſehe die Abbil⸗ 
Bung und meitere Erflärung im Mus. Pio- Clement. 


Ä 


. Tom. 1. tav. AXXVIL pag. 65. wo auch bie mobere - 


wen Reſtaurationen an biefem Denkmal genau ange» 
geben find. , ; 
2259) Sueton. in wir. Tit. cap. 2. | 


2260) Ein ganz vortrefflich gearbeitetes und nicht weni» ' 


ger wohl erhaltenes Bildniß des Britannicus in Mar⸗ 
mor, erkennt Visconti (Mus. Pio-Clementin. 
Tom. 3. pag. 33. (a.) in der obngefähr lebensgroßen 
Statue eines jungen Roͤmers, in der Vila Borgbefe, 
welcher im Kuabenalter dargeſtellt, und mit ber Präterta 
und einer um ben Hals hängenden Bulla bekleidet if. 
Sonſt wurde biefes Denkmal für das Bildniß des Nero 
gehalten, und wegen ber fleißigen ſchoͤnen Ausführung 


geſchaͤtzt. Und in ber That, unser den roͤmiſch geklei⸗ 


beten Giguren giebt es nur wenige mit beffer gelunge⸗ 
nem Saltenfchlag; der Kopf iſt überaus natürlich und 
vol Lebens. Auſſer Händen und Fuͤßen, welche ergänzt 
and modern find, hat fich die Figur faft unbeſchaͤdigt 
erhalten. Man findet die Abbildung bei Perriernum. 


40. und Sculture del Palazzo della Villa Pinciana, 


Stanza V. num. 3. 
1261) In Windelmann’s Anmerkungen findet fich 
noch folgende Stelle, welche mwahrfcheinlidh fchon von 


Winckelmann felbfi, wegen ihrer Umbaltbarkeit, ver . 


morfen wordens „Ich führe diefes an, weil es vielleicht 
bie legte Statue von Elfenbeine ift, die unter den Kay⸗ 


fern verfertiget worden, wenigſtens deren Meldung ge⸗ | 


ſchiehet.“ | 
1262) Stosch, pierr. grav. pl. 35. ” 


— 
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1263) Der Kopf des Titus.in der Capitoliniſchen Cam 
lung von Karfer - Bildniffen, bat in Huſicht auf di 
Kun der Ausführung feinen aufferordentlichen Weni 

Derjenige, welcher im Muſeo Pio- Elementino (Mar 
Pio-Clementin. Tom. 6. tav. 43.) bewahrt wird, d 
weis vorzuͤglicher Erne fehr große coloffale Bü ii 
Titus, welche wir aus eigner Anfchauung nicht fenm, 
ſoll ſich in der Königlichen Antiken⸗ Sammlung zu Rıs 
pel befinden. (Morg en ſtern's Auszuͤge uf. 
Band 1.©. 142.) 

1264) Vaillant. Num. Colen. pag 100. seg. 

1265) Plütarch. in Poplicol, cap 15- | 
1266) An den Bildwerken des Tempels auf dem San 
Yaladio zu Nom kann man weniger die Arbeit, ai 
den Styl loben. Die Figuren Mad gut gefickt; ſe 

haben Wärbe, Uumuth und Naivitaͤt, nach Maaf ci 
+ Berfchiebenheit des ihnen beigelegten Charakters. x 

. Ralten‘ fihd mit Gefchmad gelegt, oft aber auf bek 
Stellen, oft tiefer gezogen, als es ndthig war; e 
find fie auch zu Häufig, und die Arbeit iſt überhe 
etwas. roh. Der großen Figur ber Pallas, wei 
über dem Fried und Geſims in der Hoͤhe ſteht, febk dd 
gwar nicht au Würde und Grofbeit, aber an zarte 
Vollendung. Die Drnamente- an biefem Sebaͤnde fa 
art unterhohlt, man moͤgte fagen bart umb cha 


Haltung. Ä 

Zu den Deufmalen dieſer Zeit muß auch der io 
fonnte Triumpbbogen des Titus gerechnet erden. 
Denn da bie Apotheoſe des Titus am Gewoölbe darge⸗ 
Kelle ik, fo wird ihm dieſes Ehrendenkmal erſt uch 
feinem Ableben zum Gedaͤchtniſſe esrichtet feun. Die 
fämtlichen Bilder find nach Beſchaffenheit gut erfundı 
der GSeſchmack überhaupt IR fein, „die Farmes fa) 
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. „ elegant; aber die Behandlung verraͤth mehr mechaniſche 
Sertigfeit, als Geift und Sorgfalt. So find . 2. 
oft die Augen an Profil» Gefichtern. en Façe dargeſtellt, 
und die Gewaͤnder nachläffig ausgearbeitet u. f. wm. 
Daher läße fich vermuthen, daß ein trefflicher Meifter 
das Ganze entworfen, ja wohl gar vollendete Mohelle 
gegeben, bie von geringern Künftlern, welche vieleicht 
zu derfelben Zeit für wenig. beſſer, als Handwerker gel⸗ 
ten konnten, ausgefuͤhrt worden. Die Geſimſe find 
faſt uͤberfluͤßig mit Laubwerk geſchmuͤckt, das aber nicht 
vorzüglich ſauber gearbeitet iſt. Man hat ſogar Urſache 
zu argwoͤhnen, daß manche von dieſen Ornamenten erſt 
in ſpaͤteren Zeiten verfertigt ſind, indem einige Glieder 

des Bogens nur angefangen worden, mit Blaͤttern zu 
verzieren. Hingegen iſt der uͤbrige groͤßere Theil der⸗ 
felben .noch glatt, von edler Einfachheit und reiner 
Zeichnung. — — 
1267) Die Abbildung von ben Figuren auf dem Triumphe 
bogen des Titus, giebt Montfaucon ( Tom. a. 
pl. 99. seg.) und Bartoli (Admirand. Tav. 1-9.) 

1268) Gruter.‚Inseript. Tom. 2. pag. 1084. num. %. 
Fabretti de Col Traj. cap. 4. pag. 108. 

1269) Xiphilin. in Domit. pag. 232. D. | 

1270) Plin. kb. 36. cap. 15. sect. 24. num. Q. 

1271) Die am Aufgange zum Capitol, ober vielmehr auf 
der Ballufirape vor dem Plage auf dem Capitolium 
fichenden Tropaͤen find. muftechaft angeordnet. - Man 
bemerkt an ber zur. Mechsen eine. Gefangene mit gang ' 
vortrefflich gelegtem Gewandes indeffen find die Mafien 
befielben. Durch -viele Heine Falten unterbrochen; auch 
ſcheinen die Waffen, wiewohl vom eleganteften Ber . 

ſchmach, faft überflüßig reich verziert. Ausgeführt finp 
‚diefe, Rack heſchaͤdigtes Denlmole Heißigerr. als bie. sche 
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benen Arbeiten am Palledtimpel oder am Bogen ie} 

Titus. | | | 
1272) Man veraleiche bie vorige Anmerfung. 
12735) Fabretti de Col. Tyaj pag. 10%. 

. 1274) Die ım Terte erwaͤhnte traurende Provinz, em 
auf Waffen. fisende weibliche Figur mit angezogens 
Knieen, welhe den Kopf auf die Hand ſtuͤtzt, mai 

. Wegen der gefälligen Stellung und bee zierlichen Es 
wandes bochgefchäßt, und iſt von neuern Bildhauern, 

wreie auch von Steinfchneidern, oft nachgebildet worden 
Doch moͤgten wohl die Falten an biefem Denfmal ba 
ſtreuger Prüfung etwas zu gehäuft und zu Heim befun 
den werden. Der Kopf ift wirklich modern, wie Bi 

Edelmann anmerft; eben fo der Iinfe WBorberem 

‚ famt der Hand, worauf fie fich ſtuͤtzt, und ber Eim 
bogen vom rechten Arm. Urfpränglich muß deles 
Merk der Schlußftein eines großen Triumphbogens 1 
wefen feyn, wie aus der Geſtalt des Gangen uud ad 
den umgebenden Drnamenten von Eiern, Laubwerf nal 
Voluten klar hervorgeht. 

4275) Fahretti de Col. Traj pag. 106. 
12706) Ibid. pag. 155. 
1277) Plin: %b. 10. cap. 4, sect. 5. 
1278) Sueton. in vie. Domitian. cap. 23. 

: 1279) Die Kopf des Domitianus ım Eapitolmifchen 
Mufeo, bat zwar viel Leben und Charafter, doch ven 
wandte der Küuftier feine: große Sorafalt auf die Au 
führung der einzelnen Theile. Die Rafe iſt neu un 

| an den Ohren bemerkt man ebenfalls einige Reflauration. 
1280) Botiari Mus Capit. Tom. 2. Tav. 25. 
1281) Procop. Histor, arcan. cap. 8. 
1282) Die Starue des Domitianus im Siuftinianiſches 
.Palaſte, land ſouſt auf der Treppe; ob mach, fe 
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z wir nicht. Es iſt eine Fräftige derbe Schalt "und gut 


genug gearbeitet; bie Nüflung ift. befonders huͤbſch ver⸗ 


. siert. Uns fchien der rechte Arm ohne Zweifel neu zu 


feyn ; von dem linfen moͤgten wir es nicht ganz beſtimmt 


- verfihern. Bon der Statue bed Domitianus im Pal⸗ 


laft Nospigliofl, und von der andern in der Villa Aldor 


brandini, haben wir feine genaue Kenntniß. 
1285) Ueber die Statuen des Domitianus dußert ih 


Bindelmann in ben Anmerlungn ©. 117. alſo: 
„Die Statuen des Domitlanus, des Bruders und 


- Machfolger® des Titus, wurden in Nom vernichtet, 
- die von Erg gefchmolsen, und alfo verkauft, und bie 


von Marmor wurden zerſchlagen, fo daß ſich nur drey 
derſelben erhalten haben, eine in der Villa bes Herrn 
Cardinals Aler. Albani, die zweyte im Pallafie Node 
piglioſt, und die dritte ſtehet unerkannt in ber Ville 
Aldrobandini, und iſt unbekleidet, über Lebensgroͤße, 
mit einem Paludamento über die linke Achſel geworfen, 
wie die erſtere.“ In Hinſicht der Statue des Domitia- 
nus im Pallaſte Giuftiniani, ſchreibt Windelmann in 


der erſten Dresdner Ausgabe alfo: „Was aber Mont 


faucon (Ant. explie. Suppl. Tom.4. pl.4. pag.6.) 
von deſſen Statue im Pallaſte Giuſtiniani ſagt, ik falſch: 

er behauptet, es habe dieſelbe nicht den geringſten 
Schaden erlitten, und es ſey die einzige von den Sta⸗ 


"men dieſes Kaiſers, die der Rache des Roͤmiſchen 


Raths, weicher alle Bildniſſe deſſelben zu vertilgen be⸗ 


ſchloſſen, entgangen ſey. Es ſcheint, man halte die 


Giuſtinianiſche Statue für diejenige, welche auf Bitten 


deſſen Gemahlin ihr zugeflanden worden: dieſe aber 


mar von Erz, und and noch auf dem Gapitollo zu 
Procopius Zeiten, und jene if von Marmor. Hernach 


iſt es falſch, daß dieſe nicht gelitiens denn fie If unter 


Windeln. Werke, 6. B. ate Abthi. 27 
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der Bruft euttwei gebrochen gemefen, und die Srsmne Aal 

. mn es iR auch zeifeiheft , ob der: Kopf sur Exam 

. gehoͤret. Montfancon bat Luſt, etwas zu weh 

. über bie Figuren anf dem Harniſche derſelben, eBe 
aus dem unrichtigen Kupfer, Eee 

. Ienuse ex nichts ficheres bepbringen. Dasjenige, wei 
Maffei für eine Sirene Hält mit einem — 

- und was jenem anders ſcheint, iR bergieichen; aba 
man hätte fie eine Nereide nenwen fallen: beum die 

ESirenen haben Vogelfüße. Die mittelſte Figur, weich 
wit einer in bie Höhe gehobenen Hand vorgeſtetet 7 
hölt- mit beyden Händen vor. dem Unterleibe (rückte 
Aus dem Thiere, auf welchem ein Kind reitet, weit be 
Erklaͤrer nicht, was er machen fell; auf dem Kupfer d 

es ein Dchfes wenn man fich — — 
Statue in ber Nähe zu betrachten, fo fudet man, du} 

es die Liebe ik, welche auf einem Loͤwen reitet. — 

Wir find in dieſem Paragraphen dem Terte ber Wirat 
Ausgabe gefolgt, weicher klar und folgereche iR, ui 
von Windsimann ſelbſt af umgterbeitet zu fat 
ſcheint. 

' 2284) Fabretti Inser. cap. 4. pag. 774 3390. Eat 
ergieng es dem Namen ANTONINVS in ben Jufdeib 
sen des Caracallar in einer derſelben, welche in pad 
vor einiger Zeit gu Ponuolo entpechten Symnaſio es 
Er et a & 


a, COLONIA PNTEDERNN 
1285) Die beicheiebene Statue bes Domitanne iſt and. 


‚ber BVilla Albani nach Paris atfonmen. (Monus 
- gasig. du Musie - Tom. > pl. 23.) ut 


— ⸗⸗ 


— — ip (| — — — ⸗· — = 


‚2 
‚3 


| 
} 
| 


| . 
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andgte der ſchickichſe Oet ſeyn, auch an bie Bildniſſe 
ber Domitie, der Gemahlin bes Domitianus zu erin⸗ 


- mern. Gie And fo aufferorbentlich keiten, daß Did, 
sonti, weicher ohne Zweifel in biefem Fache ber erfühe . 
renſte Kenner iR, behauptet, eine von ibm, im Mufee 


Pio » Clementino (Tom. 5. pag. 5.) erflärte und eben⸗ 
daſelbſt (av. F.) abgebilbere Statue ſey das einzige 
änverläffige Bilduiß dieſer Kaiferin aus Marmor. 


Selbſt das capitolinifche Bruſtbild, welches ihren Na⸗ 


men fuͤhet, wil Visconti niche file aͤcht erkennen, 
und eben fo wenig ein anderes, das aus der, Samm⸗ 


‚ lung des Grafen Fede in das Muſeum Pio-Elementinum 
.gekommen. JFJ — 
286) Hesych. in voce Madlawvdeos. j 
2837) Wood Auin. de Palmyr. pi. 19. Dan fin 


Die fogenannten Mäauder ſehr häufig an den Hauptge⸗ 
fimfen der Gebaͤude, wie in den angeführten Ruinen zu 
Palmyra (pl. 6. und 11.), in denen von Balbek (ph 


22. 237. 34.), in ben Bädern von Nimes (Clerisseau 


Antiq. de France, prem. part. pl. 36.) it den Truͤm⸗ 
mern bes Pallaſtes des Diocletian zu Spalafeo, in dem 
Tempel des Deus Rebicnlus zu Caffarella, an der Urne 
per Caͤcilia Metella im Barnefifchen Pallafie, und an 
vielen andern alten Denkmalen. F. | ” 


| 2288) Eottari Mus Capitol. Tom. 2. Tav. 27. pag.31. 


Bo ktari ſagt nur, Daß der erwähnte Kopf in Hinfiche 
der Arbeit Achwlichkeit habe mit ber Manier des AL 
gardi; uͤbrigens Hält er ihn für antik. ©. 


1289) Zrog der Verfiherung Winckelmann's iſt dee 


Kopf des Nerva im Capitoliniſchen Muſeo doch eine 
moberne Arbeit, wie Bisconti (Mus. Pio-Clement. 
. Tom. 3. pag. 7. (c.) ſchon erinnert hat, und auch wie 
und nad) Öfteren Betrachtung bed Werts für überzeugt 
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. Kalten, Unter den Bilbniffen des Nerda if mohtid 

Auervorzͤglichſte, ar Kunſt wie an Umfang, die in Ih 
Pio / Elementino befindliche ſthzende coloffalifhe Kim 
(Mus. Pio-Clement. Tom. 5. tav. 6.) Sie beſch 
aus zwey Theilen, bem obern nackten, und dem un 

bekleideten. Ale beide find zwar antif, und mit I 
nahe der beiden reftaurirten Arme wobl erhalten af 
find fie in Hinficht auf Geſtalt, Größe und Arbıtm 
einander übereinftinimend. Doch haben fie urfrin 
Ich nicht zuſanmen gehoͤrt. 

1290) Mit einem andern ſehr fchönen Kopf dei Arm 
" _ fdhmüchte der Garbinal Albani ſpaͤterhin fen: Tief 
1291) Fulv. Ursin. Imag. illustr num. Q1. 
4292) Die Statue des M. Mettius Epapprobiti I 

palaſte Altieri, hat nicht voͤllig natürliche Größe. ki 

it aus dem Hofe in die Zummer bed gedachten Palak 
verſetzt. Iſt diefes Denkmal wirflich zur Zeu des Rem 
entftanden, fo muß man annehmen, daß es von mi 
wenig mehr als mittelmaͤßigen Kuͤnſtler herruͤhte. 
1295) Flori Prooem. in fine, 
1294) Plin Panegyrie: cap. 52. 54: 55. 50. 
1295) Plin. lib. 2. epist. 7. 
1296) Nach der Gewohnheit der Alten, in berm Brake 
dern auf dem Rande zuweilen Buchflaben gewuͤcket I. 
‚(Ruben. de re vestiar. lb. 1. cap. 10 Giampis! 
. Vet. mon. Tom, 1. cap. 13.) W. 


1297) Die Iufchrift lautet a'fo : 
: ZHANSUN 


ATTIN 
A®POAI 
SIETE 
EHOIEL. °..- . . 
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32098) Inseript, Syriac. in Graevii Thesaur. Sicil. 
Tom. VI. Unter ver antiten Statue einer Mufe in 
der Klorenein fchen Gallerie lieft man: Opus Attilieni 
Aphrodisienis, weld«® (Buonarruoti Osserv. sopra 
alc. framm. di vetri, prefaz. pag. AA. ) Er 
disiensis heißen ſollte. 

1299) 8 s en folgende in Werfen: 

® Diis inferig 

, NATPIC — ZUNG Patria nıibi Zeno 

NI MAKAPTATH ECT A$POAL wi bean est Aphrodi 

CIACIIOAAAAE ACTEATIICTOC siss multas vero urbes fisas 

BM :ICI TEXNA!CI AIEAGQN meisartibus peragrans 

 KALTETZ..C ZHNGNI NEQ ° etconficiens Zenoni adolescenti 

_MPOTEBSNHKOTI TIAIAI preemortuo Slio 

| TTMBON KAI CTHAHN KATI eepulerum et cippum et 

, BIKONAC ATTOC BTATFA  Imagines ipse scalpsi 

‚ TAICIN EMAIC TIAAAMAICI ° mieis manibus 

| TEXNACCAMENOC KATTON .  Sabrefacjens inclytam 

KIBPTON . .» . . .. 
Die ie;ten Zeilen dieſer nfhrife find nicht voͤllig zu 

been. Es iſt deeſelbe noch von niemand bekaunt ges 

macht. Auſſer der erhaltenen Anzeige eines Kuͤnſtlers, 

Könnte fie auch dienen, theils den Namen der Stapt 
ZTADE in Afien, welcher fich bei feinem Scribenten 
finder, befannt zu machen, theils die Buchſtaben ZTA 
auf einer Düne Könige Epiphanes, worüber man 
(Beges Thes. Brand, Tom. ı. pag. 250. Wise 
Nu..m. ans. Bodlej. pag. 116. Cuper. de Eleph« 
exercit. 1. cap. 7. in Suppl. Ant. Rom, Sailen. Tom, 
5. pag. 14.) mit derſchiedenen Muthmaßungen hervorge⸗ 
treten, zu ertlären. Es könnte ber abgefürste Name biefer 
GSeadt feyn: Denn surduhirne und sadpodirus füyeis 
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nen zus weit gefucht. Das unrichtige @pibeimmefi wi 

- bier niemand irre machen, der die Nachlaͤſſigkeit in 
Grichifchen Dichter diefer und der folgendem Seins 
kennet, gefchtweige denn in Inſchriſten. 

Bei dieſer Gelegenheit will ich eine andere Iuſchriß 
Befannt machen, welche auf der Bafe vom einer Gtaie 
des Bacchus in Griechenland Lich weiß aber nicht æ 
welchem Orte) ſtehet: vermutlich befindet Sich dieſche 
auf der Inſel Scio: denn ich babe diefe unb ann 
infchriften von daher erhalten: 

AIZANIAZ AIONTZOT 

: TON AIONTSON KATESKETAZE. 

Das Wort zuresnwsese mächer zweifelhaft, ob File 
nias der Bildhaucr geweſen oder wide 
bie Statue machen laflen. 


Je geringer aber. bie Kup vurde, deſto meh 
ſchaͤtzten die ſchlechten Arbeiter ihr Werk, und = 
ihren Namen zu ben unbetraͤchtlichſten Sachen. ib 
ſteht der Name eines Bildhauers EITIXIC uni & 
thynien, an der vorbern Seite eines Meinen Erabfeinl 
im Eampidoglio über der Figur des Verſtorbenen, Rt 

etwa einen Fuß hoch il. (Muratori Inseripe. pap 
DOXXXMN.. 1. ®. 


Di im Gere ermähnte Herne IR mit allen anbırı 

. Dentmalen ver Billa Regroni an ben Herrn Yeufd 
gefommen. Wir haben die Juſchrift am derfelben nad 

‚ ber richtigen Lesart mitgetheilt, welche Bea der frp 
‚ fälligen Unterſuchung Viscontis verdanuft. Di 
.. wabrhafte Vaterſtadt bed 320 war alfo Apbrobifiem 
und Bindelmann’s VBermuthung wegen eine 
., Stadt Staphis in Afıen mauͤgte keine Haltbarkeit haben. 
Bisconti ik wicht abgeneigt zu glauben, daß ve 


m WE „| 2 < öo —— 


* — — — [ir u — 
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hier erwähnte 3eno Eine Perſon fey mit dem Meifter 
ber oben erwaͤhnten fenatorifchen Statue in der Vila 
Ludoviſt. — Eupdlic bemerken wir, daß in der zwei⸗ 

ten von Bindelmann angeführten Infchrift bag 


- Wort xaremnsises ohne Zweifel auf den Kuͤnſtler zů be 
sieben iſt; ſo ite derjenige, welcher bie Statue mächen Ä 


fo müßte es NOSTenKsVchTaeTO 
heißem. 


2300) Die Abcchrift Biete Namens, welche man — 


Carlo Dati (Vite de Pittori pag. 118.) aus * 


nach Florenz uͤderſchickete, war folgende: 


>00. TIOXO& IAAIOE TIOIEI 


| Maffei (Mus. Ver. Inser. var. p. CCCMXVIII. num. 


4.) giebt deufelben, wie er müßte ergänger — 


ohue Anzeige ber Verftümmelung. Ich gebe ihn, wie 
"ee auf der beichädigten Bafe fichet: 


. ee. © * ® TIOXO% 
00 . INAIOE 
0.00. 0. NHOIEI 


.. Der Name eined Antiohus (Gori- Insoript. Tom. 1. 


Gem. Tab. 1. num. 4 Quirini epist. ad Freret. 


. Pag. 29) ſteht auch auf zween gefchnistenen Steinen. W. 
4301) wer hat Die Pals des Mntiochus von Athen in 


der Bibliothek der Billa Ludoviſß feinen fehr ſtrengen 


. oder hoben Charakter in der Bildung ihres Geſichts, 


fondern viehmehr etwas Gemüthlihes und Menſchli⸗ 


." des, runde Bangen und offene Augen. Doch mag 


fie, wie wir aus ber faſt geraden Stellung, aus ben 
tief gezogenen Kalten des Gewandes ahnden fdnüen, 


wohl nach einem Werke des hohen Styls copirt ſeyn 
Im Ganjen der Figur herrſcht freilich etwas Steifes 
aund Froſtiges, ni ee nn a 


f 
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piſten fegen muß. Indeſſen verninmt der Beſchaner 
doch gleichſam einen leiſen Nachklang von ſtiler Wär 
de und Majeſtaͤt, womit das Originalbild gefchumid 

war. Ueber ben Huͤften ber Figur iſt ihr Gewum 
anſtatt eines Riemens mit Schlangen geguͤrtet. Beue 
Arme wie auch die Spitze der Naſe ſind wen; der 
Mund und das Kinn find befchäbigt. 

1502) In der erſten Dresbner Ausgabe lieſt men neh 
Golgendes : „Die beiben Eentauren des Cardinals Ge 
zierti, von ſchwaͤrzlichem ſehr harten Marmor, welche 
men Bigio Heißt, vom Ariſteas mb Pappias, 
gleichfalls aus Apbrobifium, gearbeitet, find als Cora 
von bem Borgbefifchen Eentaur angufehen, umb in der 
Villa Habriani gefunden worden. Der Oberleib vos 

einem Centaur gleicher Größe, und aus chen dem Bu 
mor, befindet fich in der Billa Altieri, unb an be 
felben iſt dieſes befonderd, daß die Augen und ik 
Zähne von weißem Marmor eingefepet find.“ Bir 
Haben biefe Stelle nicht aufgenommen, weil Wind 
mann im folgenden Kapitel der Bier erwähnten En 
tauren noch einmal gebenft, und fie ald Were u 
der Zeit des Hadrian aufführt. 

1503) Sie wurde Ihm vom Senate errichtet nach bau 
Siege über die Dacier, wie die Infchrift am der Bafı 
jeigt. (Montfanc. Diar. ital. cap. 19. pag. %0. 
Breschi de crıb. stät. cap. 10. $. 9. pag. 94. mi 
die Ertlaͤrer zu Gell. Noce. Attic. lib. 13. cap. 23) 
Dio Eaffiud (ib. 68. cap. 16- Tom. 2. pag.1133,) 

behauptet, daß bie Säule ſelbſt vom Trajan errichtet 

ſey; doch giebt er keinen Grund feiter Behauptung an. 
2504) Die erhobenen Arbeiten an der Trajanifchen Saͤnle 

verratben im Ganzen einen guten Styl; bie Köpfe der 

Figuren find geiftreich, die Zeichnung iR richtig, wub 
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akes druͤckt die derbe ruͤſtige durchgearbeitete Geſtalt 
Der Soldaten auf das beſte aus. Die Falten der Ges 
wänder find faft überafi breit und einfach gelegt; doch 
Bilden fie nicht immer ganz reine Maffen, ſondern lau⸗ 
fen zuweilen uber hohe Stellen der Glieder weg. "Man 
bemerkt nur wenig von ſchoͤn angeorbneten Gruppen 
und vorzüglic, gut aufgefundenen Motiven; in Hin⸗ 


ficht auf Anordnung feheint blos ber Eontraft unter 


den Figuren beobachtet zu ſeyn, und auch dieſer nicht 
immer mit. großer Sorgfalt. Aber die durchgehende 
gleich meifterhafte dreiſte Ausführung, verbient bewun⸗ 
dert gu werben. Die Stellungen ber meiften Biguren 
find der Handlung derfelben wohl entfprechenb , natuͤr · 
lich umb einfach. Der Lorbeertrang, auf welchem bie . 

Säule ald auf ihrem Wulfte ruht, die ſchoͤn gearbeite⸗ 
sen Waffen am Fußgeſtelle, und die leicht ſchwebenden 
Victorien neben dee Juſchrift, geben an Kunſtverdienſt 
ben erhobenen Arbeiten auf dem Schaite der Säule, im 
geringfien nichts mach; Lie Victorien find vorzuͤglich 


.. gute Figuren; fie haben leicht Hatternbe Gewänder, des 


ren Halten mit feinem Gefchmade geworfen find; aud) 
haben fie fonft viel Zierlichfeit in ihrem Charakter, in 
Formen und Verhaͤltniſſen. 

1305) Im Pallaſte, welchen damals ber Cardinal della 


Valle bewohnte. F. 
1306) Ciaccon. Histor. uer. beil. dacie. i in .col. traj. 
num. 1. | 


2507) Pausen. lib. 5. cap. 12. ‚pag. 406- 


‚1308) Orlandi ad Nardini lib. 5. cap. 9: pag. 235. 


2509) An dem Foro des Trajanus war bie basilica Ule 
pia, welche ſich auf fo vielen Münzen finder, und die 
beruͤhmte Bibliothet. (Gel. Noct. Attic. lb. 11. oap. 

» 17. Sidon, Apollinar. lib. 9. epist. 10. pug. 284. 
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-* Vopise. in vie. Aurelian. pag. 411. 218- umb 606. 
. Tom. 2. Histor August) _ | 
1510) Das Eapitolinifihe Bufemm bewahrt auffer einen 
coloffalen mit Eichenlaub gekraͤmten Bruſtbilde des Tre 
- fanus, deſſen wir in ber Anmerkung Rr. 300. sum 
britten Bande unferer Rußgabe. der Geſch. der Kımf 
gedachten, noch gwei andere in natürlicher Grdße; dei 
eıne , wo ber Kopf nie von der Gruft abgebrochen wer, 
kann fogar vortrefflich genannt werben. Die Nafe mb 
das Kim an dieſem Denkmal find neu, wie auch dei 
Ohr auf der rechten Brite; der Mund, bie Kult 
- Wange und der Stirnknochen über beiden Augen, habrı 
gelitten. Eine gut gearbeitete ipenbt Figur, bie ans 
a der Billa Mattei in das Muſeum Dio - Eiemuentiam 
(Mus. Pio - Clemeniin. Tom. 3. tav. 7.) geles 
men, befindet fich gigenwärtig m Parie. (Monsm. 
ane. du Musde Napol. Tom, 3. pl. 82.). Der Kopf 
dieſer Statue, in welchem man Trajan’s Zuͤge wicht 
verkennen fan, iR aufgeſegzt, und hat urſpruͤnghch 
wicht zur Figue gehdet. Bisconti (Mus Pio-Cle 
mentin. Tom 3. pag. 1.(d.)) meldet, dafi ſich hei 
ſchonſte von allen beiannten Beuſtbildern des Treje 
mus gegenwärtig In England befindet, und zwar m 
Belige des Obriſten up el. — — 
5511) Zu Conſtantinopel war ein? brongene Gtatme bed 
Trajanus gu Pferde. (Gedren: pag. 522. A.) 
1512) Tzetz Chil. 2. hist 34. v. 87 sogg. 
1313, Scaliger. Animauvers. in Buseb. Chronic. N 
MDCCCCLXXII. pag. 13% - 
2313) Dben auf dem Votgen mußten vielmehr drei Cie 
tuen ſeyn, bit des Trajanus in ber Mitte, dit ber 
plotina ſeiner Gemahlin zur Rechten, und bie ber 
arena feiner Schweſter sur Linlen / weil an den be⸗ 


5 nz — — —— — 
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ſftimmten Plägen bie auf die genannten Perfügen begfge 
liche Infchrift iR, amd weil man drei Statuen auf der 
Bei diefer Gelegenheit zur Ehre des Trajauus geſchlage⸗ 
— Die Jufchrift in der Bitte la 
ger alfa: Ä 
'IMP. CAESARTI. pm. NERVAE. r. 
NERVAE. TRAIANO. OPTIMO. AVG. 
GERMANIC. DAGICO. PONT. MAX. . 
TR POT XViii. IMP IX. COS. IV. 
P. P. PROVIDENTISSIMO. PRINCIPL 
SENATVB. P. Q. R. QVOD, ACCESSVM, 
ITALIAE. HOC.. ETIAM. ADDITO. 
EX PECVNIA. SVA. PORTYV. 
TVTIOREM NAVIGANTIBVS, 
- REDDIDERIT. — 
1515) Dion. His. rom, lid. 66. cap. 13. Tom 2. 
pag. 1130. 
1316) Trajanus ſelbſt ließ die Beide meta, ms 
Furcht vor den Einfällen ber Barbaren. 
1317) Die erhobenen, Arbeiten. am Iren na 
Conſtantin, weiche auf —— 


& 


NE 
STEH HEHE 


- fliten des Bogens eingefeht find, — 
hoben gearbeitete, faſt freiſtehende Figuren 
gehaͤuften ſchmaleren Falten der wer. 

großen laͤnglich — Stuͤde, von deren ⸗ 


oa 
ar 


). 
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.. ber Hoͤbe auf den ſchmalen Seiten des Bogens, ki 

.. beiden andern im Durchgange bes Dauptbogend ange 

boacht find, erfcheinen anı Müchtigften behandelt. She 
.. der Styl ihrer Figuren in maͤchug uub groß. Di 
Etatuen gefangener Koͤruge, weiche oben auf dem Be 
gen ſtehen, find fleißiger ausgeführt, jedoch von einen 
nicht minder guten Stufe, fo daß es fcheinen man, ad 
wenn .die genannten Bilbiwerfe amı Bogen Des Eonka 
tin, welche von Gchäuben bed Trajanus genomma 
find, von drei ober vier verfchledenen Meiſtern gem 
beitet worben. 

1318) Sueton. in vie. Caligul. sap. M. 

1519) Sueton. ia vie. Tiber. cap. 48. 

1320) Sie Kanden ſonſt im Farueſiſchen Pallaſte oben a 
der Treppe, weben ber Thüre zum großen Saal; jeht 
werden fie wahrſcheinlich in Neapel zu fischen frye 
Die Arbeit an diefen Figuren iſt um Ganıen gut; he 

Geœwaͤnder find huͤbſch gefalte. | 

1321) Mafllei Gemm. ant. Tom. 4 num. 14. 

4522) Die beiden bier genannten Statuen aud dem Ger 
ten hinter bem Pallaſt Farneſe mögen jetzt wohl and 

zu Neapel ſeyn. Wohin die Martina aus der Bis 
Negroni gekommen, if und unbekannt. 

45323) Da ver Tert keines vom ben vorbanbenen marmer 

nen Bildniffen der Plotina, ber Gemahlin des Traj⸗ 
nus, anführt, fo wollen wir über zwei berfelben, bie 
zu den vorzüglichften gerechnet werben koͤnnen, Bericht 

: erfiatten. Das erfie ik der coloſſale ganz vortreffich 

- » gearbeitete Kopf aus der Billa Mattel, welcher fi 

‚ heut im Mufeo Pig · Clementins beflmdet: (Miss. Pio- 

' " Glementin. Tom. 6. pag. 60. Tev. 44.) Das weist, 
ebenfalls ein Kopf, aber in natürlicher Groͤße, wird 

: unter bee Sammlung von Kaifer -Bildniffen im Cage 
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tolimiſchen Muſeo aufbewahrt, und mas, wenn auch 
der gedachte coloſſale Kopf den Vorrang behaͤlt, doch 
immer gu deu beſten Deukmalen der Kunſt aus Tra⸗ 
jan's Zeit gehoͤren; er iſt vol Wahrheit und Charak⸗ 
ter. Nur fiehe das linke Auge etwas ſchief; ein neue⸗ 
rer Künftler bat die Rafe nicht giädtich ergänzt; auch 
die Ohren find reſtaurirt. 

1324) Dem Trajan wurden von allen, Griechen Statuen 
aus Pariſchem Marmor errichtet. (Pausan. lib. 8. 
cap. 12. pag. 406.) | 
1325) Dion. Chrysostom, Orae. 51. Tacit. Annal, 
: ib. 1. cap. 74. Sueton. in vie. Tiber. cap. 58. 
Das Berändern der Inſchrift an den Statuen bieß 
eosden, und dan Auffegen neuer — auf alte 


— ** — —XX 


3201fres 44. 
Ertes Kapitel. 


1526) Aurel, Victor. Epitom. in Ael. Adrian. princ. 
Actor ex aere .et marmore —— Polycletos et 
Euphranoras. 

1327) Spartian. iz Adrian, cap. 16. Histor. — 
Scriptor. Tom. 1. pag 158. | 

1328) Vopisc. in Saturn. ‚cap. 8. Tom. — 719. 

1329) Spartien. in Adrian. cap. 13. Histor. August. 

, Sersptor. Tom. 1. pag. 122. segg. 

13350) Auf dem Grabmale bes Nicibiabes zu Meliſſa, 
ließ Adrianus die Statue deffelken aus Pariſchem Mar⸗ 
mor errichten. (Athen. Deipnosoph. lib. 15. cap. 
4. pag. 514. u 
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2351) Xiphilin. ia "Adrian. yag. 64 D. — Wi 
Griechenlaud und befonders Athen noch im Ungluͤck fer 
- en Siegern Achtung einfldßte, davon zeugt am beſtee 
der ſchoͤne Brief des Plinius (hd. 8. epise. za) 
fein Freund Marimns, ber unter Trajans Regie 
sung wach Achaja geſchickt warb, mit Dem Suftzage, 
dort einige® in der Verfaſſang zu ordnen: -„ ebene, 
ſcheieh Plinins, daß du geſchickt werben in die Yen 








in nichts feine Freiheit, im nichts auch feine Eitelleit 
Behalte vor Augen, daß dieſes das Laub fen, welches 
ung Rechte und Geſetze geſandt; daß es Athen fin 
vwelches dis beſuchſt; Lakedaͤmon, welches Du — 
ſcheſt, weichen den noch uͤbrigen Schatten, umb 
noch zuruͤckgelaſſenen Namen der Freiheit zu — 
hert, wild und barbariſch iſt. Du ſichſt au ben xp 
sen, daß, wiewshl ber einer Kraulheit ſich die Scan 
in nichts von ben Freien unterſcheiden, fie denmoch dit 
Freien milder und fanftee behandeln. SBebeufe, was 
jede Stadt geweſen.“ 
2532) Pausen. ib. 1:cap: 18. pag. #2.) Diefe Stk 
des Pauſanias ift dunkel, umd bie 
derfelben in den Anmerkungen ber Leipsiger Ansgabe, 
machen biefelbe nicht bentlicher. Mich deuche, man 
konne berſelben viel leichter, als sefcheben, beifen, 
wenn man za auflatt mer fegrt, und lieh ars zu Te 
nalen. Pauſanias pi fagen mollm: bie Et 
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j 
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| 
| 
| 
| 
| 


| 
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tue des Jupiter war ſehenwaͤrdig, ———— 
.. Sroͤte, weil auch su Rom und zu Rhodus Coloſſen 


waren: mit wa Auszza fängt fich der folgende Gap an. 


- Der voxhergebende Cap ſcheint etwas kurz abgebror 

"chen, welches aber diejenigen wicht befremdet, weiche - 
die Sriechiſche Schreibert dieſes Cappadocierq kennen, 

Dre Italieniſche Ueberſetzer findet. hier einen Jupiter, 

welcher größer geweſen, als alle Coloſſen zu Mom und 
. 33 Rbodus; dieſes widerlegt fich von ſelbſt. W. 

. Windelmann’s vorgefiblagene Verbeſſerung biefer 

Stelle iſt unndıhig, da in dem Terte wicht Grin, fone 

ı - bern arı pa} geleſen wird, was einen guten Sinn giebt. 


Wir wilrden die ganze Stelle, voriche wegen ber unbe⸗ 


. huͤlflich eingefhobenen Pareutheſe einige Schwierigkeit 


macht, alſo verſtehen? „und die Bildſaͤnle (des Ju⸗ 


| pin) if fbanensmertg, jmer nicht wenen der Bröße 


(auffer dem daß Romer und Rhodier Eoloffe haben, 


. fo ellen ſich auch bie übrigen Bilbfaͤulen (des Jupi⸗ 


ter) auf gleiche Weiſe dar, d. h. fo find auch bie übri- 


gen Statuen an Groͤße nicht verfehieben, nicht geringer,). 
. fondern fie IR aus Elfenbein und Gold verfertige, und. 
. von ſchoͤner Kun, wenn man auf bie Größe Ruͤckſecht 


nimm." Pauſanias mil alſo ſagen: die Statue 
zeichnet ſich nicht. durch ihre Groͤße aus, weil es Sta⸗ 
gun giebt, die größer, oder wenigſtens chem ſo groß 


> find, ſondern durch den Etoff, woraus fie verfertiat 


iß, und durch bie ra Stoffe 
und bei ihrem Umfange. . 


1533) Pausan- 2. . cap. 19. pag. 45. segg. 
1354) Philostrat, de vie. sophist. db. 2. num. 1. cap... 


5. pag. 551. Tom, 2. 


1335) In mutil. Sampen. Amphih, eizuk sc. prince. 
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1356) Die vom, Abeian zn Nom errichteten GBehäuk 
nennt Spartian (in Adrian. cap. 19. Haistor, 4a 
gust. Scriptor. Tom. 1. pag. 179. segg.) 

1337) Procop, de bell. gorh. lib. 1. — 27. pa£ 
366. segg. 

1538) Niemand wolle, weil der ſchlafende Barberiniſe 
Faun beim Grabmal des Adrianuus aufgefunden wer 
den, denſelben fuͤr ein Werk aus ber Zeit des Kris 

nnus halten. Denn alle vom Styl und von ber is 

beit der Denkmale herrührende Merkzeichen müßten ww 
wvboerlaͤſſig und trügerifch ſeyn, wenn biefe berühum 

Figur nicht viel älter und das Werk eines Sriechiſcher 
Kuͤnſtlers, aus der ſchoͤnen Zeit kurz nach Alexender 
wäre. In den Anmerkungen Rr. 203 und 208. Ki 
zweiten Bandes unferer Ausgabe, haben wir bem kfz 
fchon mit diefem Denkmale befannt gemachte, und die 
an demfelben befindlichen Ergänzungen angegeben. 

1339) Joann. Antioch. sap} «pxaıor. ap. Salm. 
in Spart. pag. 51. 

1340) Nicet. Choniat, ap. Fäbric. Biblioch. grae. 
Tom. 6. Ub. 5. cap. 5. pag. 406. Bandur. Imp. 
oriens. sive Ant. Constant, Tom, ı. Lb. 6 
pag. 108. 

1341) Xiphilin Hadrian, pag. 246. 

13542) Spartian. ir Adrian. cap. 26. Histor. Auges. 
Seriptor. Tom. 1. pag. 215. s099. 

1345) Auffer zwei ſehr ſchoͤnen Hermen, ber Tragoͤlie 
und Comddie, welche fich im Muſeo Pio- Elementim 
(jet in Paris) befinden, tourbe vor einigem Sabres 
‚(um 1780.) eine ſchoͤne nackte liegende Statue aut 

“ gegraben, welche wie jene Hermen aus weißem Mer 
mor und wahrfcheinlich zu Adrians Zeit gearbeitet if. 
Beſitzer dieſes Denimals iſt der Graf Marefoſchi B 


“ 


| 


der Geſch. der Runft des Altereh. 355 


Dom, (ſpaͤter kam folches nach Schweden in bie dor⸗ 
„tige königliche Antifenfammlung) und es wird gewoͤhn⸗ u 
Lich für einen Endymion gehalten, welcher nach ir 1 

- Zabel mit offenen Augen fchlief. (Athen. En u 
lib. 13. cap. 2. pag. 564.) $- | 

— Man erinnere ſich Hier der Anmerkung Ne. Es | 

zum vorigen Bande unferer Ausgabe, wo wir über die 
Nichtigkeit einer Ähnlichen Angabe Zweifel geaͤuſſert. 
Beſtaͤnde aber die Eapitslinifche Mofaif von den Tau⸗ 
ben auch wirklich bloß aus farbigen Steinen ohne Bei⸗ 
mifchung von Slasfluͤſſen: ſo begreift man doch nicht, 
wie dieſer Umſtand ihr einen Werth geben, oder den 
vorhandenen Werth auf irgend eine Weiſe ——— 
| koͤnnte. 
x -1345) Beſonders da die mufloifchen Arbeiten ber often 

| mit Mörtel aud Kalk verfertiget find, welcher piel weni⸗ 

ger feſt iſt als der Kitt der Modernen, und ſich leicht 

lostreunt. Br, 

1346) In Hinficht der von Winckelmann meitläuftig 

abgehanbelten Moſaik mit den- Tauben im Capitolini⸗ 
fhen Mufeo, haben wir überhaupt noch anzumerken, 
baß dieſes Denfmal wegen der gefälligen Darftellung, ' 

" md wegen der fleißigen zarten Arbeit zu den ſchaͤtzbar⸗ 
ften in feiner Art gehoͤrt. Es mag mit großen Schwie- 
zigfeiten verknüpft feyn, bie Frage zu beantworten, ob 
fich in dieſem Werke jene vom Pliniug (lib. 36.cap, 

25. sec£. 60.) erwaͤhnte Moſaik des Soſus erhalten, 
oder ob ſie nur eine Nachahmung ſey. Wir finden es 
gleich bedenklich, der bejahenden oder der verneinenden 
Meinung ohne Vorbehalt beizutreten. Werke dieſer 
Art dürften zwar, ja fie werden wahrſcheinlicher Weiſe 
Eigenthuͤmlichkeiten der Behandlung des Stoffs u. ſ. w. 
enthalten, welche wohl Schluͤſſe über ihre fruͤhere oder 


Wingelmanns Werke, 6. B. ate Atobi. 23 
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fpätere Entftehung begründen koͤnnten. Allein es ſchu 
uns theils an ſolchen Moſaiken, die beſtimmt aus fr» 
heren Zeiten herruͤhren, theils moͤgen auch bis jet 
noch von keinem Forſcher die erforderlichen Beobe⸗ 
tungen angeſtellt ſeyn. 
Odhne allen Zweifel beſaßen die Kuͤnſtler nme 
Adrian fo viel, ja noch mehr technifche Gefchickichken 
als chen erforderlich gewefen wäre, um Die Moſaik bei 
So ſus vollfommen nachzuahmen. Auch iſt es glas 
lich, daß Adrian habe aͤltere Kunftwerfe von dverſche 
dener Art nachbilden laſſen. Aber hieraus folgt med 
immer keine gaͤnzliche Unwahrſcheinlichkeit der Dieiuun 
daß die erwaͤhnte Moſaik im Capitoliniſchen Muſes dad 
wirkliche Original vom Soſus ſey. Denn Ybce 
war ein leidenſchaftlicher Liebhaber von Kunſtwerka 
und ihn, dem uneingefchränften Derrfcher konnte, m 
"liberal er auch ſonſt denken mogte, doch leicht bie Bf 
ankommen, eine gefaͤllige Moſaik für feine Biden 
Tivoli von Pergamus holen zu laſſen. Das Ausheba 
Derfelben konnte keine großen Schwierigkeiten vera 
‚den, und es war nicht nöthig, wie Bindelma 
meint, den Blumenſtreifen, welcher das | 
umgab, ebenfalls aus ber Fremde berbeisufchaffen, wi 
gugegeben werben muß, daß derſelbe habe an Dre mb | | 
Stelle verfertigt werden koͤnnen. Uebrigens iſt es 
Wahr, Adrian war fein habſuͤchtiger Sammier, few 
. bern hatte den edleren Zweck im Auge, daß durch fein 
‚Anregung die Kun ſelbſt dichten, fchaffen, herten 
- bringen ſollte. Zuverläfiis find unter feiner Rege⸗ 
rung unzählige Kunſtwerke verfertige worden, bie mm 
theild aus den Trümmern feiner prächtigen Wille, theis 
aus andern von ihm errichteten Gebaͤuden herdorgen⸗ 
gen. Aber eben fo zwerlaͤſſtg ruͤhren auch viele Deab 
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male von Älterm Styl und Kunſt aus denſelben Mache 


graßungen ber, und zumal aus denen, toelche in gedach⸗ 
tee Billa bei Tivoli unternommen worden. 


1347) In ber erfien Dresdner Ausgabe der Runfige 


ſchichte Kieft man nach Befchreibung ber Moſalk mit den 


Tauben noch Folgendes: „Das vorzüglichfie Werk .. _ 


„naͤchſt jenem, ift nach meiner Einficht-die Sirene Par 

n thenope , auf dem Palatino zu Rom gefunden, wel 
mche fich itzo in der Königlichen Sarnefifchen Gallerie 
„zu Capo di Monte bei Neapel befindet: von biefem 
„Stuͤcke bat gedachter Scribent keine Nachricht ges 
Habt." — Wir haben Anftand genommen, biefe Zeis 
Ien dem Texte einzuverleiben, teil die Parthenope 
in Moſalk wenig befannt, und Windelmann’s 
Urtheil über den Werth derfelben im Vergleich mit ans 
dern mufivifchen Arbeiten, an verfchlebenen Stellen vers 
fehleden iſt. Denn bald räumt er der Barberinifchett . 
Europa den zweiten Rang ein; bald feßt er die Moſai⸗ 
‚ fen von Pompeji über das erwähnte mufivifche Gemaͤlde 
mit den Tauben; bald fell er folche einander gleich 


as) Nah Windelmann’s Zeit find noch verfchies 


bene andere muſtviſche Arbeiten an verfchiebenen Plaͤ⸗ 
gen anfgegraben, unter welchen bie. Moſaik von Otri⸗ 
coli, welche jege im Muſeo Pio⸗ Clementine befindlich 
it, ohne Zweifel den größten Umfang hat. (S. die . 
Abbild. Mus. Pio-Clement. Tom. VII, tav. 467 

Aber vorzuͤglicher find die in der Billa des Adrian aus⸗ 
gegrabenen, von welchen der Graf Marefofchi drei 
ſehr ſchoͤne beſitzt. Die ſchoͤnſte Wofaik jedoch, unter. 
allen biefen und vieleicht unter allen: in ber Welt, iſt 
in eben der Villa gefunden und in das Muſeum Pio⸗ 
Elementinum gefommen; auf berfelben find vier ſceni⸗ 
ſche Masten dargefteltt, umgeben von einer munderfchde 


| “ 
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nen Einfaffung von Blaͤttern. (5. bie Abbiſd. M 
Pio-Clem. Tom, VII. tav. a8.) In ber Od 
von Tivoli wurde noch eine andere muſtviſche Ark p 
funden, welche im Befige des Herrn de Angeid 
und Aegyptiſche Sachen darſtellt, wie die won Drlarlı 


erwaͤhnten Moſaiken (Nardini Roma antice kb! 


cap. 8. reg. AIIF. pag. 398.) und die oben geb 
Moſaik, von Paleſtrina. Einige find aus wart 
Steinen mit Stückchen von Glasfiuß untermifät. 


1349) Spartian. in Adrian. cap. 26. Histor. Ange 


Script. Tom. 1. pag. 216. \ 


1350) Bedenklich, ſchwer fogar, will es uns fan, v 


Winckelmann anzunehmen, daß Adrian mil 


Rachahmungen des Negyptifchen Style, ober vicich 
mit den Werfen aus feiner Zeit, in welchen wir m» 
näherung zu dem Xegpptifchen Kunſtgeſchmad hit 


‚bie Beförderung und bie Reinigung der Zunft ME 
beabſichtigt haben. Denn ein ſolches Bemuͤhen me 


ficherlich eben fo fruchtlos geweſen, als tenn mat 


etwa durch Nachahmung der Werke alter Flortutit 


und Deutſcher Kuͤnſtler zur Natur und zur Einfols al 
zufehren vermeint. Auch erinnern wir ung feiner Ei 
eines alten Schriftſtellers, durch weiche Windir 


mann feine Muthmaßung auch nur auf die eatjer 


Weiſe begründen koͤnnte. E86 if daher viel 
her, Adrian habe, entweder um den Dienſ va ® 


gyptiſchen Götter zu beguͤnſtigen, ober auch um MM 


Laune, deren er viele hatte, zu befriebigen: Die 


Hespptifcher Gottheiten verfertigen und aufjiehen If 
fen. Dei einer folchen Veranlaſſung muften Ad" 


Kuͤnſtler nothwendig an die in Aegypten 


Seftalten halten, meil fie im entgegengefeßttn — 
feine Aegyptiſche Gottheiten gebildet haͤtten. As 
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ffie verſchoͤnten bie Kormen, und gaben allen: Theilen 
beſſere Verhaͤltuiſſe, kurz fie brachten die Regeln ber 
Griechiſchen Kunft in Anwendung, fo weit es ihnen bie 
Gegenftänvde erlaubten. Ein Gleiches ift auch fchon 
fruͤher gefchehen an den Figuren Aegyptiſcher Art, wel⸗ 
che, twahrfcheinlich. von Griechiſchen Kinftlern gu den 
Zeiten ber Ptolemäer in Aegypten gearbeitet worben. 


„135 1) Die Aehnlichkeit dieſer Figuren, welche jetzt im 
| Mufeo Pie» Elementino fliehen, mit den wahrbaftigen 
Bildnifſſen bed Antinous wird von neuern Alterthums⸗ 
faocrſchern nicht zugegeben. Man vergleiche die Anmers 

fung Nr. 397. zum erſten Bande unſerer Ausgabe der 
Geſchichte der Kunſt. 


| 

22) Bon ben beiden Sapitofinifehen Sentauren iſt der. 

als aͤlter dargeftellte, welcher gleich dem berühmten 
Borghefifchen die Hände auf den Nücen gebunden hat, ' 

* "Hom eblerem Charakter; der andere als jünger gebildete 
koͤmmt in Ruͤckſeht des Charakters mit dem Faunenge⸗ 
fchlecht der gemeineren Art überein, wie in der Anmer- 
fung Nr. 288. zum pweiten Bande unferer Ausgabe 
erinnert worden. Des Meiſters ſtandhafter Fleiß zeigt. 
fich beſonders an ben Haaren der beiden. Figuren, be 
ren Locken aufs äufferfie muͤhſam unterhohlt und durch⸗ 
brochen find, fo daß fie zum Theil gauz frei ſtehen. 

Der Umſtand, baf bie Haare auf der Gruft und wo fich 

der Unterleib dem Pferde anfügt, größten Theils mit - 
‚ vertieft eingegrabenen Linien angedeutet find, koͤnnte 

vielleicht auf ein Driginal von Bronze ſchließen laſſen, 

weil man an. brongenen Figuren- zuweilen folche, Be⸗ 

handlung gewahrt; hingegen moͤgte es ſchwer ſſeyn, 
auſſer dieſem Beiſpiele * mehren in Marmor nad 

aussehen. 
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Wen. Visconti im Muſeo Yio- Elemeuine 
(Tom. I. tav, 52. pag. 89.) wo er einen Eentaur wa 
weißem Marmor befanut macht, ber bem erwähnt 
jüngern an Gehalt und Stellung ähnlich it, bie Bo 
muthung duffert, derſelbe fen wohl nebſt dem im de 
Villa Borgheſe nach dem erſten und andern Gapitsb 

niſchen copirt: fo koͤnnen wir ihm unmoͤglich beim 
men, ſondern wir find, zu Folge wiederholter forgfäls 
ger Beobachtungen, wenigſtens in Dinficht bes Borgh⸗ 
fifchen Denkmals viel eher geneigt, das Gegentheil 5 
behaupten. Denn ber Sorgbefifche Centaur hat mr 

" vollendete, zarte abgewogene Formen, eine geifireicder 
Behanblung und einen beichteren feelenvolleren Ins 
druck als jener aͤltere Capitoliniſche. Wäre alſo can 

: nach dem andern copietı fo muͤßte der Borghefiſche dei 
Driginal zum Capitoliniſchen ſeyn. Ob der ermdhet 
Baticanifche Eeytaur von weißem Marmor dem jünger 

- Eopisolinifchen vorgezogen werben muͤſſe ober mid 

mas beſſer durch ſouſt jemanb erdrtert werben, ish 

‚ wir feine genaue Vergleichung beiber Deufmale ap 
Reien Gelegenheit. hatten. ; 

1353) Die Abbildung dieſer Centauren findet man be 
" Cavaceppi Raceolta di Status eto Tam.1. tav. 
27. und Foggini Mus. Capitol. Tom, 4. tau. 15.1 

1354) 'Mönument. antich, inedit, num.:179. 180. 

1355) Die Abbildung diefed Denkmals, wie es vor fh 
ner Ergänzung gewefen, findet man bei Bea Tom. 2 

.. pag: 384. 

1356) Sie wurden auch ſitzend auf einem Adler vorge 
Felt, wie Titus -an feinem Triumphbogen im Camp 
Vaccino, (Bartoli Admir. Antig. Ram. Tab. 4) 
ober auf einem geflügelten Pferd, wie and Für 
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erhobenen Arbeiten und andern alten Denfmalen erhellt. 
(Schoepflin. Comment, historic, et crit. Commen- - 


Sat. historic. de apocheosi Imperat. Roman. cap. 
4. pag. 84. Tab. 1. 2.) Die Kaiferinnen auf Muͤnzen 
werden von einem Pfau getragen. F. 


1357) Sowohl die in Basrelief gearbeitete und etwa le ' 


bensgröße Halbfigur des Autinous in der Vila Albani, 


. als auch ber Eoloffaltopf defielben ın der Billa Mon⸗ 


bragone über Fraskati, find.beide nach Paris gekommen. 
Man kann ſchwerlich widerfreiten, daß dieſe Denkmale 


zu den beften und ebelften gehdren, bie uns von ber 


Kunft zu Adriau's Zeit übrig geblieben. Auch wir ch- 
ren die Verdienſte derſelben; aber den Ausdruck Win 


ckelmann's, „fe feyen bie Krone: der Kunſt aller Zei⸗ | 


„ten, und der Eoloffaltopf aus der Billa Eee 
„ſey nach dem Laocoon das ſchoͤnſte, was uͤbrig iſt,“ 


haͤtten wir gemaͤßigter gewuͤnſcht. Denn es ließe ſich 


wohl mit Recht Manches gegen dieſe Behauptung ein⸗ 


wenden. — Doch wer vermag überall unpartheiſch 


zu ſeyn, und immer ſeinen Tadel wie ſein Lob gehoͤrig 
abzuwaͤgen? Daß Windelmann ſelbſt richtig von 
der Kunſt gu Adrian's Zeit dachte, bat er im 22. ©. 
dieſes Kapitels deutlich ausgeſprochen und alfo fich felbR - 
Berichtiat. 


1358) Athen. Deipnosoph. lib. 15.cap.:6. pag. „676. D. . 
15 59) Obgleich man dem berühmten Autinous in ber 


Villa Eafali viel Verdienft zugeſtehen muß: fo iſt er 
doch ſchwerlich für die ſchoͤnſte Antinous - Statue zu 
achten. Eine andere Figur dieſes ſchoͤnen Guͤnſtlings, 


welche ſonſt im Paliaſt Farneſe ſtand und nach Neapel 


gebracht worden, hat elegantere Formen, fließenbere 


-, Umeiffe, und if weicher behandelt. Der berühmte 


Eapitolinifche Antinous, jet zu Paris, mag zwar, 
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weil fich in ihm bloß das Bildniß anfündigt, in dir 
ficht auf den Kopf, dem Eafalifchen ben Vorzug edlen 
Züge und eines größeren Geſchmacks in den Form 
‚ Überlaffen muͤſſen; aber die Glieder indgefammmt fub 
jierlicher, haben mehr Uebereinfiimmung, bie Geht 
IR anmuthiger, uud die Proportionen werben befew 
termaßen von vielen Kuͤnſtlern für nufterhaft ange 
ben. Hier waͤre auch der großen, zu Paleſtrina gefm 
denen Statue, welche der Duca Braſchi Befigt, zu 
denken; denn fie behauptet und verdient ficherlich een 
falls vor dem erwähnten Caſaliſchen Antinons den Ber 
zug. Windelmann fonute von dieſem Deufmik 
noch nichts wiſſen, weil es erft geraume Zeit nach fe 
nem Tode von Gav. Hamilton entdeckt worben. 
1360) Maffei Veron. ällustr. par. 3. col. 216. Tar. 1% 
1361) Bottari Mus. Capitol. Tom. 2. Tav. 33.pag.5 
Er wurde auf dem Esquilinifchen Berg in der RK 
- ben S. Martino ai Monti — (Aldrovandi 
Statue pag. 117.) 
1362) Der fogenannte eloederiſche Antinons befude 
ſich gegenwaͤrtig in Paris. Visconti (Mus Pi 
Clementin. Tom. 1. pag. 9.) glaubt, daß im bin 
- Denkmal ein Merkur dargeftelit fen, und feine Scian 
für diefe Meinung find beifallswuͤrdig. Die Borirk, 
welche Windelmann den Beinen und Käfer ir 
Figur macht, find nicht gang ungegruͤndet. Bermig 
der Beobachtungen, welche wie gelegentlich über dirfed 
Dentmal gemacht, laͤßt fich noch anmerken, da ix 
Haare keine recht guten Maffen von Licht und Schein 
bilden; fie find über der Stirn gegen den Scheitel p 
etwas bufchig, und tiefer nach dem Ohren hin elätte, 
ſo wie man ed an den meifien Roͤmiſchen Kaifer -Bilb 
niffen bemerkt; und wie an biefen find auch bie Haar 
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in geraben Linien um die Stirn ber angefept. Die 
Naſenſpitze iſt obwohl unbefchädige, doch niche-von 
der zierlichſten Geſtalt, und die Fußzehen ſind knotig. 
Wenn man das: Sefiht, den Körper, die Hüften 


u. ſ. we, fo ſchoͤn dieſe Theile auch ſeyn moͤgen, mit ernfler 
Aufmerkſamteit betrachtet: ſo wird man bei biefer mehr als 


beiirgenb einer andern berühmten Antike auf bie Vermu⸗ 
thung geführt, fie fiir eine gute Nachahmung eines ung 


‚nicht befannten aber im Altertfum berühmten Meiſter⸗ 


werks zu halten, zumal da ſich noch mehrere andere ahn⸗ 
liche Figuren finden. 


1363) Visconti (Mus. Pio- Olementin. Tom. 6. 


pag. 60.) erimert gegen biefe Stelle Folgendes: Der 


coloſſale Kopf des Adrian im Pallafte Borgheſe Habe 
wwar größere Dimenfionen als der ebenfalls coloffale 
Kopf deſſelben „yelcher ehemals. in der Eugelsburg, 
dann im Muſeo Pio⸗ Clementino aufbewahrt wurde, 
‚und jetzt in Paris befindlich iſt; dieſer aber ſei beffer 


gearbeitet und erhalten. Eine Bemerkung, die uns 
voſlkommen gegründet ſcheint; denn ber nach Paris 


gekommene Kopf, iR ohne allen Zweifel eins der vor 


teefflichften Kunſtwerke aus Adrian’s Zeit. 
In der Sammlung von Kaifer- Bildniffen im Ca⸗ 


- pitolinifchen Mufeum, befinden fich brei vortrefflich ges 
- arbeitete Bruſtbilder des Adrian. In dem erfien mit 


alabafternem Gewanbde iR er etwas bejahrter, als man 
ihn gewoͤhnlich zu fehen pflegt, dargeſtellt; die Zeich⸗ 
nung ber Augen fiel etwas magerer aus, und um die⸗ 
felben find einige Runzeln angebeutet ; die Nafe, das 


- Kinn, ein Theil der Unterlippe und das ganze Dber 


haupt find an diefem Denfmale ergänzt; vieleicht ge⸗ 


boͤrte urfpränglih auch die Bruſt wicht zum Kopfe. 


Die zweite Buͤſte übertrifft die erſte; es waltet in ihr 


gut gearbeitete Buͤſte des Adrian, ſteht im Zimmer M 


— 
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ein hoͤherer Sinn, ein ebdlerer Geiſt und beffer ir 
ſchmack; auch bie Arbeit ik vorgüglicher als am w 
hergehenden Brufibitbe; das herrliche Mepufenbum 
* welches die beivaffuete Bruſt ziert, macht dieſes we 
treffliche. Denkmal noch ſchaͤtzbarer; bie Reken 
gaͤnzt, fo auch ein paar Lacken über der Sum 
das größte Theil der Ohren; das auf ber rechten Ci 
beſchaͤdigte Kinn bat einige Ausbeſſerung von Em; 
am Medufenhaupte bemerkt man feine Ergäuumn; 
boch haben Nafe, Mund. und Kinn etwas gelten 
Das dritte Brußbild erhielt ich bis auf die era 
Nafenfpige ganz unbefchäbigt; Haare und Dei a 
demfelben find. überaus fleißig gearbeitet. Auer u 
Buͤſten bat das Gapitolinifche Muſenm noch mr 
wachsfarbigem Alabafter gearbeitete® Geſicht des A 
aufjuweifen, defien von Winckelmann im ig 
- Buch 7. Kap. 1. 6..19., und von ung in ber Yan 
tung Nr. 509. zum Sten Bande diefer Ausgabe M 
Geſch. der Kunſt Erwähnung gefcheben. Eine wit 


Aegyptiſchen Dentmale, und im großen Saale bil | 
ſich eine ihn darſtellende heroiſche Statue. 
1364) Ban der angeführten Farneſiſchen Genme W 

Vis conti (Mus. Pio-Clement, Tom 6. p. le) 

bemerkt, daß diefelbe nicht den ‚Adrian, ſondern ka 

Nachfolger, den Antoninus Pins darſtelle. Je ir 

Borrede der Wiener Ausgabe vog Winkelmann! 

Geſchichte der Kuuſt, pag. XXXI. wird eines veid⸗ 
ütgen hochgeſchnittenen Kopfes des Antoninus Pind 9 

dacht, welcher ein und derſelbe mit dem im Tepe w⸗ 
waͤhnten Cameo gu ſeyn ſcheint. Ob der gedat: 
Schwiegerſohn des berühmten Boerhane, Thom 

oder,. wie ihm bie Wiener Herausgeber in der ang 
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ten Str der Vorrede nennen Thomſon hieß, wagen | 
wir nicht zu entfcheiden. 
2,365) Maflei ‚Raccolt. di stat, num. 104. 
21366) Riccobaldi Apalog. del. Diar, Lal. di Monte. 
Sauc. pag. 45. 5099. 
'2367) Die Heine Statue zu Pferde i&, wie viele —* 
Dentmale der Billa Mattei, in das Mufeum Pio + Ele 
mentinum gefommen, wo fie auch, fo viel wir willen, 
| noch fieht. 
| 1568) Man vergleich⸗ die Aumerkung Nr. 418. zum 
uſten Bande unferer Ausgabe, wg ebenfalls dieſes 
Ä Deufmals gebacht, und Bisconti’8 Meinung über 
Ä daſſelbe angeführt wird. 
‚ 2369) Bindelmann. wolle wabrſcheinllch ſchreiben: 
aw welche ſich in dem Kaiſerlichen Muſeo zu Wien be⸗ 
‚ „finden, und von fruͤheren Kaiſern ſeyn ſollen.“ In 
der Wiener Ausgabe iR dieſe ganze Periode ausgelaffen. 
1570) Bon diefen nach. Art ber Büchfen oder. Dofen 
ausgehoͤhlten Schaumuͤnzen, führt Buonarrunti 
(Osserv. istor. etc, Tav. 36. num, 4. 5.) jweian, eine 
vom Commobus, und die andere von der Julia Au⸗ 
guſta, der Gemahlin des Septimius Severus, und. in 
ber Erklaͤrung erwähnt der genannte Schriftſteller 
(S. 423.) noch einer folchen Schaumünze vom Nero 
und einer anderen vom NDeliogabal; er glaubt, daß fie 
beſonders zu Niechfläfchgen haben dienen Edunen. 8. 
1371) Euseb. Praep. Evang. lib. 4. pag. 92. und 08. 
1372) Excerpta e Dion. Cass. lib. 69. cap. 4: Suid, 
in voce Aducvos. Adrian, welcher als Critiker gleich⸗ 
ſam die Rode eines Tiberins oder Caligula ſpielte, fo 
daß er trotz der Bildung, welche man ihm wicht abſpre⸗ 
den kann, bie wunderlichſten Urtheile faͤllte, hatte die 
groͤßte Vorliebe fuͤr den zu ſeiner Zeit faſt vergeſſenen | 


s 
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Antimachug ; beſonders das Dunkle und ſchwer do 
ſtaͤndliche ſcheint ihm am dieſem Dichter gefallen pı Io 
beſn, fo daß er ſelbſt ein Griechifches Gedicht in ke 
° Manier und Gchreibart bes Antimachus ps made 
'verfuchte. (Spartian. Adrian. cap. 16. Histor. Ar 
gust. Seriptor. Tom. 1. pag. 155.154.) 
1373) Philostrat. de vis. Sophistar. num, 23. I 
dlian. pag. 511. lin. 19. 
Zweites Kapitel. 
1574) Windelmann hat diefen Worten, welche a 
der erfien Dresdner Ausgabe entlehnt find, keine Teac) 
ſtelle beigefügt. Julius Eapitolinus (in viu L 
. Antonini Philosoph. cap. 13. Histor. Auge. 
Scriptor. Tom, 1.pag. 342.) erjaͤhlt, daß M. Ins 
nus Philofophus den angefehenften Männern unter b 
nen’, toelche durch bie Peſt hingerafft wurden, Eis 
feßse. Aber daß biefe Ehre allen tapfern Maͤmen ⸗ 
derfahren, die in dem Deutſchen Kriege gebfichen I 
ren, wiſſen wir durch fein Zeugniß eines alten Eid 
ſtellers zu beftätigen. Auch fcheint uns die ganı Rab 
"richt fabelhaft. — Vielleicht hatte Windeln 
“ eine Etelle aus dem Leben bed Alerander Eeverud 
. Lampridius (cap. 26. Histor. August. Inf 
Tom. 1.pag.924.) im Sinne, wo erzähle wird, ui 
rander Eeverus die von allen Drten zufammens 
‚ sen Statuen ber größten Männer auf dem Fomm hd 
Trajan aufftelite. 

1375) Jul. Capitol, in vie. M. Antonin, Philosoph 
cap. 4: Histor. August. Seriptor. Tom. 1: peꝶ 
1376) Wenn anders Diognetus ber Philoſerh/ 4 
. fen M. Antoninus als feines Sittenlehrets * 
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denft (M. Autonin. de reb, suis lib. .1. cap. 6.) 
vom Diognerus dem Maler nicht verfchieden war. 
577) Dieb that befonders Antoninus Pius. (Jul, 
Capitolin. Antonin. Pius. cap. 11. Histor. Au- 
gust. Script. Tom. 1. pag. 275.) Auch Marcus Aus 
relius beſtimmte zu Achen, bos er befonders ehrte, 
Lehrer für alle Theile des Unterrichts mit einem jaͤhrli- 
chen Gehalte. (Dion: Cass. lib. 71. pag- 814.) Ta- 
tian. (Orat.ad Graec. cap. 32; pag. 10.) macht 
ſich über den großen Jahrgehalt ber Philofophen feis 
ter Zeit Iuftig, und meint, fie erhielten ſo viel Geld, 
damit „fie ihre langen Bärte nicht umfonft trügen. 
1378) 9A Qariis v, Galen. de puls, difjer. sub. 
init. 
1379) Lucian. Somn. cap. 9% 
1380) Arrian. Epictet. Dissertat. ib, 1. cap. 6. 
1381) Jul. Capitolin. Antonin. Pius cap. 8. Histor. 
August. Scriptor. Tom. 1. pag.261. | 
1382) Fabric, Deser. urb. Rom. cap. 18. 
1385) Monument. antich. inedit. num. 207. a 
1384) Pausan. lib. 1. cap. 1. pag. 4. lin. 17. Erew 
jer’8 Symbolit, Th, 1. ©. 380. Th.2. ©. 394. 
1385) Philostrat. Zeroic. cap. 2. $. 1. pag. 673. princ. 
13586) Auson. Zpitaph. Heroum num. 12. F 
1387) In der erſten Dresdner Ausgabe findet ſich noch 
ein Zufag, welchen wir, um nicht ben Gang des Ter- ' 
tes zu ze bier mittheilens „Diefe Statue 
„(Thetis) aber iſt vermuthlich aus einer hoͤhern Zeit 
„der Kuuſt, fo wie es zwo unbekleidete Statuen mit 
„Köpfen des Lucius Verus in der Villa Mattei und 
„Farneſe fcheinen, unter welchen dieſe eine der voll 
ntommenften männlichen Figuren aus bem — | 


iR.“ 
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3388) Analect. Tom. 7. pag. 306. num. 1% 
1389) Die Thetis in ber Villa Albani, von tik 

Winckelmann eine fo begeifterte Schilderung mal 

AR eine ſchoͤne Figur mit zarten lieblichen Gras 

wiewohl ihr Winckelmann im Berhätuik ı 
andern Antiken uͤberfluͤſſige Ehre ſcheint emih 
su haben. Doch wir muͤſſen auch bier wicederhen 
daß es ſchwer iſt, immer völlig gerecht und fr m 
Partheilichkeit zu feyn, und befonders bei Berkes 
bung von Kunſtwerken immer die rechte Kalt p 
beobachten. 

: 1390) Spanheim. de praest, er usu numism. Tom 
Dissertat. 11.518. Pag. 289. Achuliche Riyaı 
Gold gehören zu dem ſchoͤnſten und feltenfien. (Vi 

"lant'numism, imp. rom. Tom. 2. pag. 166. 168) 

1391) Zoega (Bassirilievi antich. di Roma Tom.ı. 
 pag. 15% — 157.) hat: dieſes Basrelief erflärt v 

auch (av. XXX. und’ XXXIIE) die Kllı 
deffelben mitgerheile. Ex bemerkt, daß Windelmu 
ben Inhalt der Darftellung gang richtig erfannt jet 
Doch fei die milde Stiftung, auf welche ſich das de 
mal begiehe, nicht Yon der Altern Fauſtina feihk, fr 
dern erſt nach ihrem Tode nom Antoninus Yid, In 
Gemahl, ihr zu Ehren errichtet worden. So win 
auch die darauf anfpielenden Muͤnzen erſt wach I 
Vergoͤtterung geprägt; felbft bie Hauptfigur dei 

ten Basreliefs habe Aehnlichkeit mit der fjüngen 59 
Rina, welcher, wie gu vermuthen fep, der Bater 19 
Auftrag gegeben, die jährliche milde Spende ar " 
armen Mädchen auszutheifen. 

1392) Man lieſt bei Zoeg a (I. 2. (6.)) baß die mm Bit 

ckelmann beigebrachte Inſchrift in einem Weiher 

. bei Genzano gefunden fey, und vermuthlich #8 M 
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Stelle, wo fie anfänglich won ben Bewohnern von 
Ficulnea gefegt worden. Doc wolle Marini (Iser, 
Alb. num. 37.) nicht jugeben, daß die Stelle, wo ge» 
dachte. Infchrift gefunden iſt, genau bie Rage jeues 
Orts nachweiſen koͤnne. Auch bemerke dieſer Schrift⸗ 


ſteller, daß Winckelmaun ein Wort der Inſchrift 


uͤberſehen habe; denn in der ſiebenten Zeile muß man 
ſtatt M. AVRELIO. AVGVSTO. P. M. leſen 
M. AVRELIO. ANTONINO. AVG. P. M. 


| 1393) Daß von einem fo guten und geliebten Särften, 


wie Untoninus Pins war, noch zahlreiche Bildniffe 
übrig ſeyn werden, vermuthet wohl jeder unferer Lefer, 
obwohl Windelmann vergeffen, einige ber vorzüg- 
lichften anzuführen. Ein trefflich gearbeiteter coloffaler 
Kopf, der aus dem Zarnefifchen Nachlaffe herruͤhrt, 
befindet fich in der koͤniglichen Antiken⸗Sammlung zu 
Neapel und ein anderer ebenfalls coloſſaler Kopf im 
Pallaſte Borgheſe zu Rom. Einen ſchoͤn gearbeiteten 


Kopf von natürlicher Größe, wozn die Bruſt zwar 


paßt, aber urfprünglich nicht dazu gehörte, bewahrt 
bas Mufeum Pio » Elementinum. (Mus. Pio - Clemen. 
tin. Tom. VI. tav. 48.) Vis conti, mweiher (©. 
63.) die Erklärung dieſes Denkmals gegeben, gebenft 
auch noch eines andern Kopfes im Pallafte Ehigi, der 
in Hinſicht der Arbeit einer ber allerſchaͤzbarſten ſeyn 
fol; ung it ex im Originale nicht bekannt. | 
Unter den Bildniſſen der Fauſtina , ber Gemahlin 
des Antoninus Pius, verdient ein in der Villa des 
Adrianus gefundener faſt coldffaler Kopf ini Muſeo 
Pio-EClementino, (Mus. Pio - Clementin. Tom, 6. 
tav. 49.) dem eine'moderne Bruſt angefügt iſt, vor 
allen ben Vorzug. Beinahe eben fo ſchaͤtzbar iſt auch 


das in der Capitoliniſchen Sammlung befindliche Drup- 
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Bild im natürlicher Groͤße. Die einfach gelegten Iaar 
das weichgearbeitete Fleiſch, der gelungene Audinl 
.. von Güte und Gemüchlichkeit, bewirken eine hacht ⸗ 
ziehende Nebereinftimmung des Ganzen; der Unkeh 
daß eben biefer Kopf ganz unbefchädigt erhalten iR m 
freilich auch. etwas zu ber guten Zotaktmirkung I 
. tragen. 
13594) Das ſchoͤnſte Sffentliche Denkmal and dei“ 
* Ä der vom Senat dem Antoninus und der Fuſe 
nach ihrer Vergoͤtterung errichtete Tempel in ie & 
« farra (Campo Vaceino,) wie Rardini(Romer 
.  rica lib.5.cap. 2. princ,) bemerkt. Die Oi 
"an dieſem Tempel find die ſchoͤnſten aus marmo Of 
Iino, welche e8 giebt. Das andere Denfaul HN 
Saͤule aus rothem Granit, welche man bite K 
‚curia Innocenziana auf ber Erde ficht. ( Se ki 
vom Feuer gelitten und die Stücke berfelben fat M 
einigen Jahren zu anderit Arbeiten vermenbet more 
Das Fußgeſtelle dieſer Säule ans weißem Rat 
tourde auf den benachbarten Plag des Monte dm 
gebracht, (fpäter nach dem Mufeum Pio⸗ Een) 
Vr dieſem Fußgeſtelle iſt auf der Hauptſeite ia ehe 
ger Arbeit die Vergoͤtterung bes Antoninus ml 
Fauſtina dargeſtellt. 5. Eine richtige Abbildun I 
fe8 Denkmals nebft Erklärung giebt Bis conti(d 
Pio- Clement. Tom. V. tav. 28. 29. und'50 
55— 51. . 
1395) Casaubon. in Spartian. Pescenn. cap. 6 Br 
stor. August. Scriptor. Tom. 1. pag. 656. 551. 
1396) In dem Werfe: Sculzure del Palazıo della Vil 
Borghese detta Pinciana, find die angeführten do 
niffe des Eucins Verus und M. Aurelins (Scans | 
_ mu, 20. 24.) In Umeiffen bangeftent. Die Site ſch 
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werden ſebt webl in Maris zu finden fepn; fie gehd- 


ren zu ben vortrefflichken Denfmalen der Kunft aus 


Der Zeit diefer Kaifer. Die beiden coloſſalen Köpfe 


find auch wirflich als große Meiſterſtuͤcke berühme; dad 


Sleiſch iſt weich und glatt gearbeitet, auf das zarteſte 


vollendet und doc, meifterhaft. Auf Bart und Haare . 


bat der Kuͤnſtler unermeßlichen Fleiß verwandte. Ob⸗ 


gleich beide Köpfe wahrſcheinlich von einer Hand ver- 


fertige und beibe vortrefflich find: fo wird man doch 


allemal bei genauer Bergleichung den Lucius Verus für 


den gelungeneren erkennen möüflen; denn der Meiſter 


ſcheint ihn mis einer Art von Vorliebe gearbeitet zu 


haben. Die Übrigen vier angezeigten Bildniſſe - find 


Büften in Lebensgröße, welche, wenn fie auch wicht. | 


fo impofant find als die beiden Eoloffal- Köpfe, doch 
einen eben fo großen Aufwand von Fleiß und Kunff 
verrathen. Alle diefe Denkmale find vortrefflich erhal 
sen; nur an dem einen Bruſtbilde des M. Aurelius 
wird bie Ergänzung ber halben Nafe bemerkt. 

Ein aus der Vila Albani nach Paris gefommenes 


Bruſtbild, welches den Lucius Verus im Jünglingsal 


ter darſtellt Monum. antig. du Mus. Nap. Tom. 5. 
pl. 54.) lann in Sinficht auf Kunſtwerth und ereffliche 


Ausführung den vorigen Deufmalen gleichgefchäge wer 


ben; nicht weniger verdienſtlich iſt ein im Eapitolini. 
fchen- Mnfeo in der Sammlung von Kaiferbilbniffen be⸗ 


findliches Bruſtbild des M. Autelius als Juͤngling. 


Die halbe Naſe und das rechte Ohrlaͤppchen find die 
einigen Ergänzungen an demſelben; auch iſt der Kopf 


- nie von ber Bruſt abgebrochen geweſen. Billig miüf- 
. ‚fen wir hier auch noch eines ſchoͤnen Bruſtbildes, dag 
den M. Aurellus im männlichen Alter darſtellt, im 

- Mufeo Pio » Elementino (Mus. Pio-Clementin. Tom. 


inte. Werte, 6,18. ate Mt. 24 
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6. tav. 50.) gebenken; Bisconti.nennt ed cam 
red Wufter im biefer Art von Bildniſſen, web mi 
<pat, man muß demſelben große Verdienfte jugrhdı 
Endlich erinnern ‚wir woch am die befanute geſ 
Buͤſte ber jängern Fauſtina im Capitoliniſchen Dıfa 
es ift feine hohe Schoͤnheit, aber eine überung am 
thige Geſtalt und wie belebt. Der Künfkr nei 
den dufferfien Fleiß auf die Ausführung diefd Bei 
fo daß er am Untertleide ſelbſt das Gewebe ai 
dien verfachtes die Haare find nicht weniger Haß 
handelt. Ergänzt ift blos die Naſenſpitze; ad m 
ben einige unbedeutende Beſchaͤtigungen am den du 
ven, am Gewande und an ben Ohrlaͤppchen mh 
nommen; der Kopf war nic von ber Bruſt geite 
1897) Die Statue des M. Aurelins zu Pferde un 
goldetem Erje auf dem Capitolium zu Rom, verbit I 
mehr als einer Hinſicht den großen Ruhm, ber Kr 
geſtanden wird. ie iR das größeninon allen mit 
haltenen Dentmalen aus Bronze, entgieng hal 
unbefchädigt allen den boͤſen Schickfalen, ek In 
und feind Runffihäge betroffen haben, und di, ® 
firenge man auch ursheilen mag, eim ſehe ſchaben 
Kunſtwerk, ja eines der Beſten in. feiner Art. ” 
fen darf man doch nie vergeffen, daß biefe Sta u 
dem Zeitalter ber Antoninen berrührt, und alt M 
wohl bie Arbeit eines vortre fflichen Meiſters, wo⸗ 
frei von dem Unlauterkeiten im damaligen 
ſchmack iR. Der Kaifer hat keine befonberd mir 
oder den Herrſcher verkuͤndigende Gteßung; «| 
. vielmehr etwas ſteif und. gebaͤckt zu Pferde, AM 
huldreich, guͤtig und friedlich aus. Die 

men fcheinen zwar wohl verfianden, doch 

ae elegant fan man fie nicht nennen. u e e 


Ber Gerd. ber Kun bes Alters’ ar 
ausgeſtreckte Arm im Verhäituiffe zu den Abeigen Glie⸗ 


dern etwas ſchwer gerathen ſeya; bie Falten bed Ge⸗ 
wandes find huͤbſch gelegt, allein ſie find klein und 
baͤufig, und bilden daher keine ruhigen Waffen. Wan 
wir das Ganze betrachten, fo ſcheint es und von Seite 


ber Unordnung nicht zu ben. großen Meiſterſtuͤcken zu 
gehören. Uber das Pferd iſt trefflich gerachen, bat 


uͤberaus viel Geiſt, Leben und Handlung, und ſcheint ſoch 


mit ſeinem Reuter — von ber Stelle zubewegen. 


1.598) Tab. IA. 


n 


2509) Tab, XX. 


2A00) Der Stnat zu Nom giebt ale — einen Sl 


‚menfizauß an bad Capitel ber Kirche von St. Johanu 
Lateran, gleichfam als eine Lehnspflicht, zur Bekeunt⸗ 
niß des alten Rechts biefer Kirche an die Statue des 


Wearcus Aırdind. Es if eine oaffentliche Bedienung 


über dieſe Statue von der Zeit, ba diefelbe auf das 
Campidoglio gebracht worden, beftellet, welche mo⸗ 


. natlich sehen Scudi einträgt; derjenige, welcher die⸗ 


ſelbe verfieht, beißt Cuſtode del Cavallo. Eine _ 
andere einträglichere, eben fo müffige, aber noch dL 
tere Bedienung, iſt bie Lettura di Tito Livio, 
welche jährlich dreihundert Scubi einträgt, die aus dem 
Suljimpofle genommen werden. Beide Stellen vers 
gieht der Pabſt, und fie ruhen auf gewiſſen Haͤuſern 
von dem diseten Adel in Nom; die kette Bedienung 
bat dag Haus Eonti, und follte auch niemand von I 
nen des Livius Sefchichte mit Augen gefehen haben. W 


— Phot. Biblioth. cod. COXLII. pag. 1046. 


403) Plin. lib. 3. epistol 13. Windelmann, giebt 
— Worten des Plinius eine etwas ſchiefe Deutung, 
indem er ſagt, daß die Stellen in der Lobrede, welche 
dem pi wind am wenigfien Wuͤhe gemacht, bei eini⸗ 


‚ 
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gen mehr, als die auskubirten, “Beifall gef 

Plinius fagt vielmehr, daß bie mit der freu 
Wahrheit abgefaßten, einfachen ungefünfchen Eike 
nicht einigen, fondern allen, welchen er fim ia 
voraelefen, am meiften gefallen. - 

3403) Philgstrat. de vit. Sophist. ib. 2. cap. 1. \% 
Tom. 1. pag. 558- 559. F 

3404) Id. 1. 1.5. 5.6. pag. 550. segq. 

1405) Salmasii inser. Herodis Attiei Rhet, e Bi} 
lae conj. 4, Lu£. 1619. 

. 1406) Renaudot Prem. mdm, sur Torig. de: lava 

.. grecgues, Acad. des Inscript. Tom.2. Men. 

2407) Die Copie davon iR in der Vaticauiſchen Bi 
thek geblieben. 8. | 

1408) Sept wird man Die beiden Saͤulen mit Jeiel 
wohl nicht mehr in Portici, fondern im Kunigliche b 

- fko zu Reapel fachen muͤſſen. Denn es ſqeinn MM 
Die pa ſeyn, deren Morgenfern (Auszuͤce nik 

Theil 1. ©. 144.) gedenkt; vermuthlich irrt cr #8 

indem er hinzuſetzt, daß fie in Pompeji gefunden 
ren. Die Infchriften aus der Billa Borgheſe mir 
fi) in Paris befinden. 

1400) Miscell, etc. sect..10..num. 12. pag. Si} 

1410) Palmer. Exerc. in opt. fere auct. gnac 

' Lucian. pag. 535. 

1411) Monument. antich. inedit. num. 197: 193 
den angeführten Stellen hat Win chem ann Wi 
mungen nach Gemälden in Mofait bekannt gemalt ⸗ 
‚welchen bie Ramen von Gladiatoren beſindlich He 

41412) Monument. antichi inedis. num. 20% 

1413) Die Statue oder vielmehr ber Gturg von AM 

Statne eined Wettrenmerd (auriga circense) #®. 

ſich jetzt im Mufeo Plo » Elementino, wo sun ad 
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abbildung (Mus. Pio-Clementin. Tom. 3. tav.31) |, 
finde. Visconti haͤlt es in der Erklärung (pag.47. 


Ch.) ebenfalls für wahrſcheinlich, daß dieſes Denk. 
mal den Zeiten der Antoninen augehoͤre. 


1414) Daß Lucius Berus das Bilbniß feines Pferdes 


von Golde im Eirco ſetzen lafien, wiſſen wir nicht 


| durch ein Zeugniß eines alten Schriftſtellers zu beſtaͤti⸗ 


* 


gen, wohl aber, daß er das goldene Bildniß feines 
Lieblingspferdes mit fih zu tragem pflegte, bemfelben 
Mandeln und Roſinen ſtatt des Korns in die Krippe 
warf, und ihm ein Grabmal im Vatican errichtete. 


“Jul. Capitolin. in Ver, cap. 6. Histor. August, 
‘Sceriptor. Tom, ı. pag. 422. 423.) | 


2415) Die große Statue gu Pferde, Regifole genannt, 


| 
| 


| 


zu Pavia auf dem Plage vor ber Domlicche, (deren 


wir in ber Anmerkung Ne. 637. sum dritten Banbe 
unferer Ausgabe gebachten,) ſoll den Lucius Verus dar⸗ 
ſtellen. Sie wurde wahrfcheinlich von Rom nach Ra⸗ 
venna, und von Ravenna nach Pavia gebracht. Mont 
faucon (Diar. Isal. cap. 10. pag. 149.) bielt fie 
für einen M. Aurelius, und irrte, wie er fchon früher 
fi geirrt Hatte, indem er benfelben Namen dem 
e. Verns i in der Villa Mattei zu Rom gegeben. (Fico- 
roni Osserv, ete. pag. 31.) Die Statue hat ſehr ge⸗ 
litten, und if daher ſtark andgebeffert; indeſſen fcheine 
der Kopf antik zu feyn, auch die Bruſt, ein Theil des 
Gewandes, die linfe Hand und das Pferd, welches 
Kenner file eine griechiſche Arbeit halten. Die Sta 
tue iſt, wie man aus dem Pferdeſchmucke und aus eini⸗ 
gen eingeſetzten Stuͤcken ſchließen kann, von gegoſſenem 


Metall und nicht von geſchlagenem, wie andere wollten. 


Anmert. ber Mayl. Herausgeber ber Geſch. ber Kunſt 


des Alterth. 





. 
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1416) Bindelmann's Urtheil über die &&rifehd? 


⸗ 


Aurelins ſcheint und ein wenig zu hart ausgefaln; 
ſeyn. Die Schreibart iſt einfach und ungekinkd 
aber nicht gemein; und die Gedanken im dieſer Edel 
jeugen von giner reinen menfchenfreunblichen Br 
nung, wie denn atıch bie Handlungen biefes Sa 
nur Milde und Liebe offenbarten. ‚Die Grundig k 
ftoifchen Philoſophie, zu weicher fich M. Murcia k 
kannte, hatten fich Bei ihm zu einer freundlichen ka 
sen Lebensanficht geftaltet, vermoͤge welcher ber Kl 
als Glied eines Ganzen erſcheint, das ein weit ph 
ger liebevoller Bater regiert. | 


1417) Bottari Mus. Copit. Tom. 2. Tav. 38. 
1418) Das erwähnte Brufibild des Commobri ak 


Gapitelinifchen Sammlung Hat in Hinſicht auf W b 


handlung viel Aehnliches mit den vortrefflichen Ei 


Yal- Köpfen des M. Aurelius und des Lucus ben 
von denen wir oben in der Anmerkung 1396. p 
ſem Bande Nachricht gegeben. Und mern mul 
Behauptung, daß ber Meifter jener Coloſſal⸗oͤſe i 
den Commodus verfertige habe, zu Kühn finden Ik‘ 
fo ift e8 doch wenigſtens zuverlaͤſſig, daß deſa $ 
dachte Bildniß von einem Kuͤnſtler Herrüßrt, mi 
in eben derſelben Schule gebildet worden. ht 
Kunft am Geficht und an den Haaren haben mr ui 
toeiter zu fagen. Das Gewand zeige huͤbſch sy 
doch kleind und etwas fleife Falten, welche jedech ® 
großer Sorgfalt ausgeführt find. 


1419) Buonarr. Osserv. istor. sopr. ale. medazl. In 


7. num. 6. pag. 116. 


1420) Allerdings mag es ſchwerer ſeyn, eine großt 6 


rein und ſchön zu zeichnen als eine Meine, md h 
Kuͤnſtler, welcher im Kleinen zu arbeiten gewohtt 
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‚üirfte wahrſcheinlich minder gelungene Stuͤcke liefern, 
venn er große Figuren unternehmen folte. Indeſſen 
ſt hier blos von ber Ausführung die Rede, und der 
bahre Werth eines Kunſtwerks ift, wie wir fchon fo 
ft -gefagt, und immer zu wiederholen noͤthig finden, 
muptfächlich vom Gedanfen, von Geift und vom der 
Soefte der Erfindung abhängig; ja wie fcheuen ung . 
ucht, es laut zu fagen, auch dag Herrlichſte, was fich. 
von Ausführung denken laͤtzt, die fchönften Formen, 
as natuͤrlichſte Fleiſch, die zierlichſten alten find zu ° 
nem guten Kunftwerle- noch nicht binreichend, und 
wenn es fchlecht gedacht ift, fo wird es alle dieſe Vor⸗ 
ge umfonft haben. Diefed wußte Windelmann 
ben fo gut als wir und ein jeder Achter Kunſtkenner; 
uch redet er an ber Stelle des Textes nur allein. von 
ber Ausführung, vom Styl, welchen er ſich unabhaͤn⸗ 
zig von bem größeren oder geringeren Werth der. Er⸗ 
Audung denkt. Aber auch fo genommen ıf feine Be⸗ 
hauptung nicht richtig, fobald fie nicht auf Den einzel 
nen Künftler angewandt werden, fondern fich auf 
Runftgefchichte, auf ein Zeitalter, und folglich auf 
viele Kuͤnſtler beziehen fol. Denn einer Zeit, welche 
Künftler bervorbringe, die wahrhaft (hätbare Kunſt- 
werke im Kleinen verfertigen, wird es zuverläffig auch 
nicht an Künftleen fehlen, welche, wenn fie Gelegen⸗ 
beit Haben, fich in größern Figuren ruͤhmlich außzeich- 
nen, da biefes nur eine andere Sertigfeit ift,. und al 
lenfalls em ausgebreiteteres Wiſſen erfordert. So 
ſind denn auch die Medaͤglions des Commodus gang _ 
gewiß nicht von beſſerer Kunft und Styl als die ange 
führte Eapitolinifche Marmorbüfle dieſes Kaiferd. Der 
gute Geſchmack, oder beſſer geſagt, die Kunſt über’ 
haupt koͤmmt und nergeht nie nur theilweiſe. Darum 


\ 


| || — — — — — 
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wird man aus Münzen, aus geſchnittenen Cie 
aus Fleinen Brongen und bergleichen allemal ſicher fie 
Gen koͤnnen, wie es mit ber Kunſt zu ber Zeit, a 
welcher fie berrühren, befchaffen war. Nur mufmm 
ule vergeffen, daß cin jedes Zeitalter unter feinen di 
lern einige Männer von großen Talenten, unbe 
größere Zahl von ſchwachen Faͤhigkeiten zählt. We 
auch der Begabteſte wird, fo wie "die hc 


durch feine Zeit gebildet. Sonſt haͤtte es wiemeii tw 
chenu des Hohen und bes ſchoͤnen Styls, nina Er 


chen bed Abuchmens und des Verfalls der Funk yhn 
innen, folglich auch nie eine Kunſtgeſchichte a ka 


. Gimme, wie unfer Windelmann fic ſchrieb. 
1421) Auch dieſe Säule verdiente eine beſondere En 


nung, obgleich⸗ſie in Schoͤnheit der Arbeit wohl ke 
oben erwähusen Säule bed Trajan’s nachſiehen mu 


Sie wurde, glaubt mau, vom Senat jur Ei hi 


M. Aurelius errichtet, und iſt in Kupfer geſtochen d 
Sante Bartoli mit den Erklaͤrungen von Belln 
Das Wunder mit dem Regen, welchen bie bomenk 


Legion durch ihre Gebete im Kriege gegen die Dad 


für dag Heer diefed Kaiſers vom Hinmmel eriit 
(Tertullian. Apolog. cap. 5. Ad Scapul. cæ. 
Euseb. Eccles. hist. lib. 5. cap. 5. Xiphilin. is M 
Ant. pag. 215.) it auf der Säule (Bartoli Ada 
Tav, 15,) vorgeftellt, fo wie es auch ber 

eines Gemäldes war, deſſen Themiffins (Oral 
ad Theodas. pag. 191.) gebeuft. Der Kaiſer M 


mit erhobenen Händen in der Stellung eines Yet 


abgebildet, und von feinen Soldaten fiengen nF 
das Waſſer mit vn — auf, net — 
ken. 8. 
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2422)’ Sante Bartoli mag wohl nicht alle Blatter 
De: Admiranda Antigquitat, ſelbſt gegeichnet und in 
‚Kupfer gebracht haben, wie bie verſchiedene Manier 

* derſelben zu erkennen giebt. 

1423) Der vollſtaͤnbige Titel iſt: P. S. Bartoli Adni- 
randa Rom. Antiquit, vestigia. fol. Ram. 16093. 

2424) Herodian. Zästoriar. lib. x. cap. 17. 4. 3. 4. 
Nach Herobian kam bad Papier, auf weichen bie 


Namen der vom Kalfer zum Tode beſtimmten Kenden, 


zufällig durch dad ermähnte Kind in bie Haͤnde der 

- Marc. Aber nad Lampridius (in vi. Com« 
mod. Ant. cap. 9, Histor. Aug. Script. Tom. 1. 
pag. 496.) warf das Kind den Zettel mit den Namen 
der zu Ermorbenden aus dem Schlafgemache des Kal 
fer® heraus. 

1435) Er ließ fih als Hercules auch in Statuen abbilden, 
und als einem folchen wurde ihm auch geopfert. (Lam- 
prid. Commod. Ant. cap. q. Histor. Aug. Scripe 
tor. Tom. 1. pag. 496. Buonärruoti ÖOsserwaz, 
istor. sopr. ale. medagl. num. 8. pag. 119. segg.) 

1426) Pindar. Zshm. Od. 6. vers. 60. segg. Phliostrat; 
Heroic. cap. 11. num. 1. pag. 719 lin. 22. 

1427) Wright Trav. pag. — 

1428) Die angefuͤhrte Statue, welche gegenwaͤrtig nicht 
mehr im Belvedere des Vaticans, ſondern gu Paris iſt, 
trägt freilich mit Unrecht ben Namen eines Commobus. 
Denn ihr Kopf iſt wahrhaft ibealifch und ſchoͤn, wie⸗ 

| wohl wir ihn niche mit Windelmann für ben allen 

ccſhoͤnſten gehen moͤgten. Die Kormen des Körpers 
unmnd der Glieder an dieſem Denfmale find kraͤftig; doch 
| baben fie einigen Kennern im Verhaͤltniſſe zum Kopfe 
nicht elegant genug 'fcheinen wollen, und am Kinbe 
auf dem Arm ned Helden werden auffallende Fehler 


⁊ 


| 
| 
| 
1 
— 
| 


378 YUumerlungen sum wöiften Bud 


T 


* ber Zeichuung geruͤgt. Die Meinung, baf bel 


Gerade aus den Haaren, die fleißig Gehambelt, uud 
bohrt und unterhohlt And, wie fie etwa an ben Dreh 
malen nach Hadrian zu ſeyn pflegen, laͤßt ſich um ſe 


gegruͤndeter auf das wahre Alter be Werks fchlichn 


als auch bie Acheit der übrigen Theile einer fehde 
Bermurpung nicht entgegen if. 
Bisconti, welcher (Mus. Pio- Clement. Ton. 


- 2.0.9, pag. 15.) eine Abbildung umb Erxflänug 


- weil auf einem Mebaglione von Midacum wie auch af | 
. einem aubern von Tarſus ohngefaͤhr äbuliche Srezeci 


dieſes Denkmals gegeben, hat ber wahrfcheinlichen 3 
gabe Windelmann’s, daß es ein Hercules wi 
dem jungen Ajar ſey, zmar nicht wiberfprochen, ae 

doch felbR die Vermuthung aufgeſtellt, daß es viekedt 
ein Hercules mit feinem Sohne Telephus feyn Kam 





. svorfommen, wo zu ben Füßen des Hercales füch ud 


eine Hirſchkuh Befindet. 


1429) Der Atreus, von dem bier gerebet wird, fa 


fonk im Hofe des Sarnefifchen Pallaſtes uud iſt nd 
den andern Antilen von bort nach Neapel 


schreit 
- worben, wo er fih ohne Zweifel noch befinde. Ei 


iſt eine faft coloffale Figur mit dem Kuchen, de a 


über die Schulter trägt, fehr gut gruppirt, dufef 


lebhaft bewegt, aber nicht vorzüglich gearbeitet, u 


wahrſcheinlith nach irgend einem alten herrlichen Ou⸗ 
ginale in ſpaͤterer Zeit copiert. 


1430) Gronov. Thes. Antiq. gracc. Tom, 1. nann. 
1431) Der Beſchluß, welchen der Genat gegen ba 


Commodus nach ber Ermordung dieſes Unmenſchen ge 
: Sagt, iR mitgetheilt vom Lampridiug. (ie vic. C-- 
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- mod. Ant. cap. 18. Histor. Aug. Scriptor. Tom. 1. 
u pag. 524. segq.) 
ı 1432) Cresoll. Zhessr. rhet. lib. 1. cap. 4. 
ı 3453) Bentley’s Diss. upon Phalar. pag. 406» 
‚ 1434) Spaxtian. Sever. cap. 3. Histor. August, Sarip- 
i son. Tom 1. pag. 594 - 
| 2435) GSezeichnet von Pietro Berettino ba Corteng, 
in Kupfer gefischen von Sante Bartoli, und her⸗ 
" ausgegeben von Snarefio mie feinen Erklärungen, 
| Rem 1676. Man vergleiche auch Montfauc. — 
expl. Tom. 4, par. 2. pl. 109. 
| 1436) In Rom jur Seite von S. Giorgio a Yelabro. 
: 1437) Wahr iſt es, daß die erhobenen Arbeiten dm Bo⸗ 
' gen des Septimins Eeverus ungemein viel fchlechter 
' find als die, welche fonft ben Bogen des M. Aurelius 
7 gegieret, und jene an dem fleinen Bogen, weichen bie 
Silberſchmiede Haben errichten laſſen, verbienen noch 
weniger Lob. Man würde alfo, wie auch von Wine 
ckelm ann ſelbſt Im folgenden S. richtig angemerkt if, 
fi) der Gefahr eines nachtheiligen Vorurtheils vom 
Zuftaude der Kunft unter dem Septimius Severus aus- 
feßen, wenn die Bildwerke an den gedachten beiden 
Bogen zum Maaßſtabe der Schägung genommen wer⸗ 
ben foltm. Wenn man aber auch, wie ganz Billig 
iſt, die ſaͤmmtlichen Denfmale ans jener Zeit beachtet, 
um den richtigen Begriff vom damaligen Geſchmack und 
Kunftvernidgen aussumitteln: fo geht nichtsdeſtoweni⸗ 
ger mit unmwiderfprechlicher Gewißheit hervor, daß die 
-  gefammte Kunſt fehr im Siufen wär und ihrem Unter 
gange mit ſchnellen Schritten entgegen eilte. 
Freilich miffen damals immer noch einige Kuͤnſtler 
von ausgezeichneter Kunftfertigkeit gelebte Haben, viels 
leicht felche, die ſchon zur Zeis des M. Aurelius und 
" Ä i 


J 
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des Lucins Berus gebluͤht, oder wenigſtens wire 
Zoͤglinge aus derſelben Schule. Hiervon geben Be 
weife ein Bruſibild des Septimius Severus unter be 
Gabinifchen Alterthämern; (Monument. Gabin.num 
- ,37.) ein amberes im Mufeo Pic» Elemientino (Afın. 
Pio- Clementin. Tom. 6. tav. 553) tub vor bes 
breien in der Capitoliniſchen Sammlung dasjenige, ch 
ches einer Bruſt dom ſchoͤuſten wach@farbigen Alabeſer 
aufgeſetzt iſt. Un dieſem Denkmale, welches wir A 
und mit Muſe betrachteten, iſt das Geſecht überheun 
in einer ſehr guten Manier behandelt; die Augen fab 
jivar — elegant gezeichnet, wicht weich und fließen 
genug in ihren Umriſſen; jedoch iſt ber Charalter dei 
Sanzen uͤbereinſtimmend, ber Ausdruck belebt ab 
geiſtreich. Die Haare an ber Stirne ſcheinen nicht gat 
angeſetzt; ein Gebler, ben man zwar auch mande 
Köpfen des. M. Aurelius, ja noch fräheren Arbeiten vw 
., werfen kann. Aber an biefem Denkmale find Ham 
und Bart zwar nicht weniger fleißig, doch in eimer — 
bern nicht. fo loͤblichen Manier ausgeführt, fonben 
mehr loͤcherig und verbohrt. Au ber linken Auges 
braune bemerkt man eine Fleine Beſchaͤbigung; beite 
Ohren und einige Haarlocken find ergänzte. — Ein c 
loſſaler Kopf der Julia, der Gemahlin des Septimns 
Severus iR im Mufeo Pio » Elementino (Mus. Pio- 
Clementin. Tom. 6. tav. 54.) und gehört auch I 

den vorzüglichkten Kunſtdenkmalen biefer Zeit. 
1438) Fabretti Syne. de col. Traj. cap. 8. pag. 256 
Montfauc, Ansig. expl. Tom. 3. par. 2. pl. 15% 

' Monument. antich. inedit. num 100. 
1439) Philostrat. Ioon. lib. 1. prooem. p. 763. lin. 16 
1440) Xiphilin. Sever. pag. 312. SEeverus errichtet 
auch allen deu Seinigen Statuen, und zwar für fh 
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= und aus eigenim Autriebe, da fon: das Recht, ent 


ich Statuen zu fen, nur bem Senate zuſtand. 


F Aber bie dem Plautianus gefeuten Statuen wurderg 


] 
’ 


als er in Ungnabe fiel, uͤberall niebergeriffen. (Spar- 


Tom. 1. pag. 612.) 


Ä 141) Xiphilin. Sever. pag: ‚501. Herodian, Hino- 


rigr. lib. 3. cap. 6. $. % 


2422) Maflei Racc. di statue Tav: 2. 


2445) Zu weit wäre ed gegangen, wenn man einen: fo 


ganz geringen Begriff von den Kuͤnſtlern zur Zeit des 
Stptimins Severus hegen, und ſich mit unſerm Win- 
ckelmanu munbern wollte, tie einer witer ihnen "die 
bronzene Figur biefe® Kaiſers im Polafe Barberini 


habe machen koͤnnen. Der oder die Kuͤnſtler, welche 
* jene in der Anmerkung Re. 1437 angeführten Bars 


morföpfe und die: im feanjöfifehen Mufeum befinbiähe 
Gtatue ber Iulia, weichen Ben-Gazi in Africa aus⸗ 


dan. Sever. cap. ı4. Histor. — | 


gegraben worben, (&. die Anmerkung Nr. 1027. zum - 
* Sten Bande der Gefch. der Kunf.) verfertigt, maren 
* gewiß hinreichend tuͤchtige Meiſter für ein ſolches Werk, 


und wie wir an jenen marmornen Denfmalen Kunſt, 


Mühe und Fleiß beſonders auf Nebenwerke 5. 3. auf 


“ Haare, Bart und Drapperie verwandt fehen, fo ers 
fuhren auch an der bier gedachten bronzenen Figur bie 


Nebenwerke am meiften die Pflege des Kuͤnſtlers. Denn 


die Sußbekleidungen find aufs Aeußerfte reich: verziert, 


und die Zierrathen mit der größten Sorgfalt ausgeführt, 


1444) Maffei Race. di statue Tav. 110. 
4445) Herodian. Historiar. lib. 4. cap. 8 $ 1 —6. 
YAuh Spartian (in vie, Antonin. Caracall. cap.. 


2. Histör. August. Seriptor. Tom. 1. pag. 707.) 


EN 


gedenkt ber bis Ing Läsherliche gehenden Sucht des Ca-· 


⸗ 
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werden. 
1646) Zus Zeit des Ganacalla Fb, wie es ſcheit, di 
Menge Copicen nad altın und vortrefflichen Drige 
‚ gu. verfertigt worden, wm mit ihnen bie belamt 
(Spartian. in vie, Antonin. Caracall, cop. E 
‚8608. Aug. Setiptor. Tom, 1. pag. 723. sag) Ö 
Der dieſes Kaifers zw zieren. Denn fouf fanda i 
Hofe des Farnefiſchen Pallaſtes eine mittelmäge } 
gur des Hercules, in Stellung und Groͤße ba k 
, tüßenten Were des Glylon faſt Ahnlich, ber oba > 
„thhute trend, ein anderer Geld, welcher den fi 
auf einen Helm febt, eine weibliche Figur zit ma 
= Blamenkrauj um das Hanpt ferner im Portind ud 
. ber. Ziber zu die im Texte (Buch, 5. Kap. 2. Kl 
. erwähnte Uraninz, alle dieſe genannten Figuren I 
edloſſal, und wurden, wie man behauptet, im Unfay 
‚ bee gebachten Bäder gefunden. Die Ausführung a 
.‚biefen Werken, welche fich jege in Neapel befat 
. Hat geringen Werth; fie zeigen zwar medjanifke # 
tigtkeit, uber bufchaus Sein von Sei Durchörugel 
Kunſtvermoͤgen. 

Eine Statue Alexanders des Großen unter W 
Sabinifchen Denkmalen wird von Bisconti (Im 
graphie ancienne Tom. 2. pag. 52.) für in a» 
sacalla’d Zeit nach dem Driginal des Epfippsi® 
fertigte Copie gehalten. Sie iR zwar nicht vorhbh 

aber doch ausführlicher und mit mehr Zartheit Kh® 
beit, als die eben erwähnten faſt coloffalifcen HP 
ren; bingegen ift fie auch unter natürlicher Ex 
Egrasalla’d Bruftbilher, das beruͤhmte and den Bar 
ſiſchen Pallaſte nach Neapel gekommene, tik 
im Muſeo Pio⸗ Elementino (Mus. Pio - Clenenik 


‘ 
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Tom. 6, tav.'55.) und ein drittes mit peryhyruer Bruſt I 


im Eapitolinifchen Muſeo, zeigen unwiderſprechlich, ba 
damals wenigſtens noch ein fehe vorzüglicher Meier 
im Fache der Bildniffe gelebt. - Man kann fagen, bag 
derſelbe ein rechtes Wunder feiner Zeit ‚gewwefen, und 
.. daß durch ihn die Kunſt fich für einen Augenblick wies 
der empor zu heben ſchien. Denn bie drei gebachten 
Bildniffe find fogar von beſſerer Arbeis und Geſchmack 
als die oben angeführten des Septimius Severus, und 
in Hinſicht auf den trefflich dargeſtellten Ehanakter, fo 
sole auf ben lebhaften geiftreichen Ausbruch, wahre Mei⸗ 
ſterſtuͤcke. Gelbft an den Haaren und Gewaͤndern bes 
merkt man eine lobenswuͤrdigere Manier. | 
447) Die heroifche Statue des Macrinus, deren Wine 
ckelmann gedenft, befindet fich jetzt im Mufeo Pios 
Clementino. Man findet die Abbildung and Erkida 
rung berfelben Mus. Pio-Clementin, Tom. 3. av. 
12. pag. 12. | 


448) Der Unmenfch Heliogabalus fcheint auch die Kun . - 
feinen ausfchmweifenden Luͤſten dienſtbar gemacht zu har 
ben. Co befaß er filberne Gefäße worauf die wolluͤ⸗ 
fligften Siguren und Gegenftände erhoben gearbeitet 
waren. (Lamprid. in vis. Heliogab.cap. 19. Histor. 
August. Scriptor. Tom. 1. pag. 829.) Er entwürs 
Digte ferner die Kunft dadurch, "daß er zum Gelächter 
aller, Gemmen, die von berühmten Kuͤnſtlern gefchnite 
sen waren, auf feinen Schuhen trug. (d. 2. cap, 23. ' 
Pag. 853.) | 

49) Visconti glaubt das Bildniß des Heliogabalus 

in einem marmornen Bruſtbilde des Mufeum Pio « Cle⸗ 


mentinum zu erkennen. Daffelbe ift in dein Merfe 


dieſes Namens (Mus Pio-Clementin. Tom, 6. ev; 
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ss. pag. 20.) abgebildet und erflärt, we ae 
(nor. (a)) auch der Eapitolinifchen Buͤſte des Hein 
: balus gedacht und behauptet wird, baf die ches 
nannte im Clementiniſchen Mufeo den auf Drüsyı u 
fommendin Köpfen dieſes Kaifers aͤhnlichet zu k 
ſcheine. Eine Figur der Venns, welche nach mi 

fheinlicher Vermuthung bie Muster des Keliagahe 

‚bie Julia Soemia ober Soaemis darſtellt, wurk 
Paleſtrina gefunden, und in das Muſenm Pio⸗Cea 
tinum gebracht. Die Abbildung derſelben ſicht 
» giveiten Bande des Werks über dieſes Muſtum (In 
54.) und bie Erflärung pag. 99. sagg. 


2450) Lamprid. in vie. Heliogab, cap. 4. Histor.& 
“ gust. Scriptor. Tom. 1. pag. 197. 798. 


3451) Lamprid. in vie. Alex. Sever. cap. 26. Ei 
„August, Scriptor. Tom, 1. pag. 924. Alerna © 
verus, ein befonderer Freund ber griechifchen exun 
(LI. cap. 30. pag. q32. cap. 34. pag. 945) MP 
ſchickter Zeichner, Kenner der Mufik, wohl unten 
tet in der Mathematif, (1. L cap. 21. pag ! 
und auf alle Weife ein Befoͤrdeter der Wfzufhk 

"dl. cap. 35. pag. 941. cap. 44. pag. %05.) 

. "se andh den Künftlern feiner Zeit Arbeit und Arm 
terung. Denn er ſchmuͤckte Rom mit einer gehn 
Anzahf prächtiger Gebäude (I. I. cap. 25. pas W 

"21. cap. 26. pag. 924.) md ließ in der Exuk!d 
Coloffal - Statuen auffichen, indem er von alın SM 
Kuͤnſtler auffuchte; (1, 2. pag. 922.) er erihkl 

‘ früheren vergötterten Kaiſern Coloffal » State 

Fuß und zu Pferde auf dem Foro des Nero >) 

ehernen Säulen ihre Thaten aufzeichnen, und wi 

Bildniffe beruühmter Männer. und edler Kuh 


& . 
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feinen beiden kararien. ¶. L cap. 29. pag. 9350. cup. 31, 
pag: 936.) 


— 2) Sea (Scoria delle Arti Tom. 2. Pag. 405. B. ) 





mache bei dieſer Stelle die Bemerkung‘, daß im Muſeo 


Pio » Elementino ein zu Otricoli gefundenes ſchoͤnes 
Bruftbild des Alexander Severus vorhanden iſt. Allein 
dieſes Bruſtbild iſt fein anderes ats basjenige, welches 


wir in der Anmerkung Nr. 1449. auf die Gewaͤhrſchaft 
des Visconti einen Heliogabalus nannten. Auch 


wird in der dort angefuͤhrten Stelle aus dem Muſeo 
Pio⸗-Clementino erinnert, daß man dieſes Denkmal ver⸗ 
mittelſt der ergaͤnzten Naſe dem Alexander Severus 


ähnlich zu machen geſucht. Bea redet ferner von einem 


trefflichen Brufibilde bes genannten Kaiferd mit Gewand 
(vestito virile,) welches aus Rom nach Klorenz; in 
die dortige Gallerie verfcgt worden, wo fich fihon zu⸗ 
vor ein anderes Bruftbild beffelben mit Ruͤſtung befuns 
den habe. Ob diefe beiden Denfmale Auch wirklich 
gunerläffige Bildniffe des Alexander Severus find, über. 
laffen wir mehr erfahrenen Kennern zur Entfcheidung. 


uUns ſcheinen fie zum wenigſten Werke dieſer ſpaͤten Zeit 


und der ſinkenden Kunſt zu ſeyn, und als ſolche betrach⸗ 


tet, können fie Immer noch lobenswuͤrdig genannt wer⸗ 


den. Denn bas Ganze an ihnen ift harmonifch und 
belebt, wenn gleich die Theile fehlerhaft gezeichnet er⸗ 


fcheinen; jenes erfte Bruſtbild mit Gewand bat ſich 


"wohl erhalten; das mit der Ruͤſtung hat die Spige der 


Maſe, einen Shell ver —— das Kinn und die 


beiden Ohren ergaͤnzt. 
Von der Julia Rammacc befist das Muſeum 


- Bio» Elementinum zwei Bruftbilder. (Mus. Pio-Cle- 
* mentis. Tom. 6. tav, 57. pag. 11.) In der ange 


führten Stelle wird gemeldet, daß gu ben bisher noch 
Wölndelm, Merte, 6. B. ate Abthi. 25. 





. 31458) Lamprid. in vit. Alex. Sever. cap. n. 
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nicht erfannten Bildniſſen der Julia Memmen ui 
die Eapitolinifche Buͤſte gehoͤre, welcher ohne Bed 
der Name Manlia Scantilla beigelegt werden. Di 
Denkmal ift ausnehmend fleißig gearbeitet; die fe 
find fehr fteif, bie Fleiſchpartieen, umbefiuuut, wc 
und geglättet, laſſen ſchon Vernachlaͤſſigung bed Bin 
fihaftlichen in der Kunſt deutlich bemerken; ib 
wand if in viele Heinliche krauſe Falten gelegt 
1453) Nach Herodian (Kid. 6. cap. 9. $. 7) 
Alerander Severus vierzehn Jahre, nach Lampeidil 
* (cap. bo. Histor. Aug. Script. Tom. 1. pag. W 
dreizehn Jahre und neun Tage ; eben dieſer Edrils 
ler fett das kebensalter deffelben auf neun ud M6 
. 49 Jahre drei Monate und fieben Tage. 
1954) Venuti Osserv. sop. PUrna di’ Ales, der 
pag. 235. = 
1455) Man vergleiche bie Anmerkung Nr. 175. m? 
‚ten Bande unferer Ausgabe. 
1456) Pausan. lb. 5. cap. 18. pag. 423. lin. 2 


4457) Ueber den Beweis ber Benennung biefer Oi 
am welcher der Kopf nen ift, ſiehe Vignoli Dis‘ 
anno I. Imp. Sev. Alex. quem praefert eaten 
marm. S. Hippolyti Ep.in Bibi. Vatic. 4, Bon ill 





914. cap. 29. pag. 930. cap. 45. pag: 95:9 
pag. 1003. Histor, Aygust. Seriptor. Tom. \. 


1459) Narbini (Roma ant. lib.7.cap. 11.18" 


pag. 415.) beweiſt, daß die Ehriften ſchon vi — 
Alexander Severus in Rom oͤffentliche Kuchen hun 
1460) In der erften Dresdner Ausgabe Ik mW 
Golgendes; „Diefe Starne (des H. Hppahn)t 
min Vergleichung mit der Arbeit am dem deza | 


| 


bee Seſch. ber Kunſt des Alterth. 337 


„Septimius Severus über Ber Begriff dieſer Zeit; 
„ eben dieſes gilt von der oben gedachten fogenannten 


n Begraͤbnißurne des Aleränder Eeverus und ber Jülia 


„Mammara. Der Kuͤnſtler derſelben muß einer don 


“ denjenigen fehn, welche durch Nachahmung ber Als 


ten aus dem Verberbniffe ihrer Zeit das Haupt etho⸗ 


aben.“ Dieſe ganze Stelle iſt in ber Wiener Ausgabe 
weggelaſſen, und wahrſcheinlich mit Vorbedacht Win— 
cgelmann's, welcher vieleicht In ſpaͤterer Zeit fe 


früherhin zu duͤnſtiges Voruttheil für die große. Grab⸗ 
ürne im Eapitolinifchen Muſes gemaͤßigt, und baber bie 
eben mitgetheilte Stelle ſelbſt zurückgenommen hat. 


Und mie Recht! Denn die Arbeit ſowohl an ben oben 


liegenden runden Figuren des in der Urne beigeſetzten 
Paars, als an den Haut» und Bas⸗ Reliefs an ben 


Seiten der Urne, ift mittelmäßig zu nennen, und wenn 


einige Biguren der erhobenen. Werke einen würdigen 
Charakter Haben, eine ſchoͤne Stellung und wohl Ange» 
legte Sewaͤnder zeigen: fo find biefe Verdienfte nicht 


dem Bildhauer, der die Urne verfertigte, fonbern den 
guten alten Driginalen zuzufchreiben, welche er mit ge⸗ 


ringer Kunſt copirte. 


261) Die heroiſche Statue des Pupienus befinder fich 


gegenwärtig zu Paris. ( Monum. antig. du Mus. 
Napol. Tom, 3. pl. 75.) Ingtoifchenbat Bisconti 
(Mus. Pio-Clement, Tom. IIT.pag.69.) gegen bie 
Richtigkeit ber Benennung dieſes Denkmals wohl nicht 
ganz ungegränbese Zweifel erhoben. Die Haartracht 
(il costume de capelli) wäre, ſagt er, gänzlic, ver- 
fehieben von der bamald ſchon feit den Zeiten des 
Alerander Severns uͤblichen, welche durch bie Münzen 


klar genug beſtimmt ſey, und er vermuthet daher, die 


gedachte Statue moͤgte eines ganz andern Manne als 


J 
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dem Pupients errichtet worden ſeyn: etwa ein Ci 
halter in den Provinzen, weichen man, megen ® 
dienften oder aus Schmeichelei, unter ber Geftalt ca 
wohlthätigen Genius habe darſtellen wollen. 


- "1462, Ficoroni Osservaz. soprail Diar. isal.diNow 


pag. 14. 
1463) Lips. Ant. lect. lb, 5. cap. 8. oper. Ton. 
pag: 425. 426- 


1464) Trebell. Pollion. Gallien. cap. 1. Histor. M 
Seriptor. Tom. 2: pag. 245. 5e99. 
1465) Don dem Kunſtgeſchmacke des Galied m 
die Nachricht des Trebellius Pollio (.Lı 
18. pag. 241.) von ber coloffalen Statue gun: x 
che Ballienus ſich auf der hoͤchſten Spige u © 
„ quilinifchen Berges errichten wollte. Als: Comm 
wollte Gaͤllienus in biefer Statue erfcheinen, mÜ 
zwar angefangen wurde, aber unvollendet blich, 9 
das ganze Unternehmen feinen Nachfolgern, den 68 
dius und Aurelian, lächerlich und thoͤrigt erſchin 


. 1466) Im dem Afiatifchen Griechenland find Ruf 


zum wenigften bie auf den Diocletian geprägt mM 
wie man fehen faun in den Sammlungen von 8" 
duri, Pellerinu.f.w. F. | 
1467) Eine frühere Anmerkung (Nr. 645. gm M 

Bande unferer Ausgabe) meldet ſchon, daß 1} 
Sachte Kopf von Bronze nach Win cke lmaun's * 
Zus der Villa Mattei in das Muſeum Pio⸗Ceveuin 
übergegangen, und daß derſelbe nach Viscontih 
Sildniß des Gallienus ſey, ſondern ben Trebonil 
Gallus, den Rachfoiger des Trajanus Des m 
ferthume darſtelle. Vom Gallienus enehält ii © 

liniſche Sammlung der Kaiferbilbniffe ein 
Brunbid, welches vom Vis con ti (Mus Frl 
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mentin. Tom. 6. pag. 68.) für aͤcht anerkannt wirb. 
Es hat übel gezeichnete Augen, und der Meifter deſſel⸗ 
ben fcheint, obgleich er den Marmor noch mit hinrei⸗ 
chender Fertigkeit zu behandeln wußte, bennod) nur 


geringe. Kenntniffe befeffen zu haben. 


2.468) Das erwaͤhnte Werk von erhobener Arbeit iſt auf 


ber Treppe des Pallaſtes Mattei in die Wand eingeſetzt. 
In Hinficht auf die Zeit, aus welcher es Herrühren . 
fol, kann es immer noch für gut gearbeitek gelten, ob⸗ 

gleich es im Banzen eben nicht viel Anziehendes bat. 
Das in eben biefem 5. des Tertd von Windelmaun 
angeführte Bruſtbild des Gallienus mit eingegrabenem 
Namen, iſt ans ber Billa Albani nach — verfegt 


worden. _ : 


169) Trebellius — (Triginea Tyran. in. 


j 


vit. Tit. Histor. August. Seriptor. Tom. 2. pag. 


343.) welcher diefe Nachricht giebt, ſaget: cujus sta- 


tuam in templo Veneris adhucvidemus argolicam 
sed auralam Baudelot (Futilitâ des voyag. 


" Tom. 1. Pag. 123. segg.) bat eine weitläuftige Unter⸗ 
ſuchung über das Wort Argolica gemacht: ich glaus 


bete, man koͤnne Argillacea leſen, fo daß die Statue _ 
von Thon oder gebrannter Erbe, aber vergoldet, ge⸗ 
wefen, und ich babe nachher gefunden, daß ein Ge⸗ 
Ichrter,, welcher den Deutfchen Ehre machet (Triller. 
-Observ. crit, lib. 4. cap. 6.) eben biefer Meinung 
iſt. W. Windelmann’s Muthmaßung, toelche 
fuͤr uns viel wahrſcheinliches hat, wird verworfen von 
Paciaudi Monum. Peloponn. Tom. 1. pag. 44. 


1470) Es wurde bafelbft auch Ibie ſehr ſchoͤne Säule 


von orientaliſchem Alabafier gefunden, weiche man im 
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Capitoliniſchen Muſes fieht. ( Ficoroni verw, m 


. num, in appendic. Gemm. litterat, etc. pag. 115 
Der Duca Eefarini fand daſelbſt auch ein großes Eu 
Gmaragbpras (Plasma di Smeraldo) woraus tt / 
(chöne Zifchblätter machen ließ. F. Ach Bist: 
mann (Buch 2. Kap. 4. 6. 20. Band 1.6. IM 
bat, im Fruͤheren einiger Tifchblätter aus veralih 


Stein im Pallaſte Eorfini gedacht, und gegiuh, 4 


fie von Smaragdpras ſeyen. Allen Brädan 
in den Beiträgen zu feiner Abhandlung ven ter &ı 


- feinen (8. 132.) belehrt uns, daß fich nach pi 


tiger Untetfuchung eine® zuverläffigen Mineraluc u 
Steinkenners die Sache ander® verhalte. Di W 
blaͤtter befichen nämlich aus zwo jufammengig 
durchfichtigen Platten von gypsartigem Mariengleu 
feinem durchfihtigen Alabaſter. Zwiſchen dirk 
ten iſt eine grüne Maſſe oder Kite gebracht, wi 


ihnen die grüne Farbe mittheilt, und bie Rise 
wohl verwahrt und eingefaßt, daß man ben der 
nicht leicht bemerken laun. 


1471) Was in diefem $. von dem, allem Anfıhan m 
plöglichen Aufhoͤren des Kunſtbetriebs gefagt met 
hat feine voͤllige Nichtigkeit. Man bat fogar Vet⸗ 
von Bildhauern gefunden, mit noch nicht Km 
Statuen, neben welchen die während ber. Arbei M 

ſchlagenen Splitter, ja ſogar Meiſſel ud 
Werkzeuge lagen. Im Jahr 1796 ließ Ga de 
ton nicht fern vom fogenannten. Grabmale bi # 
nachgraben in chen der Gegend, wo früher Ir 
trefflichen Coloffal- Köpfe und Bruſtbilder des #3 
relius und Lucius Verus in der Borgheſiſhen Se 

lung gefunden worden. Manu entdeckte af 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


der Gef. der Kunſt bed Alterth. s9 


zen ſchaͤtzbaren Sranmenten und einigen Säulen, unter 
welchen zwei von orientalifcheni wachsfarbigen Alaba: 
ſter die größten aus diefem koſtbaren Steine find, bunt⸗ 
bemalte Wände, theild mit zinnoberrothem Grunde, 
worauf weiße und goldene Schnirkel gemalt waren, 
mit gruͤnem Laubwerk burchflochten, theils war bie 


Grundfarbe hochblau und hatte vermuthlich goldene 


Zierrathen. Purpurrothe Felder waren auf andern 
Waͤnden mit verſchiedenen farbigen Streifen eingefaßt, 


und es wurde zugleich ein ganzer Topf voll von biefer 
dunkeln Purpurfarbe der Belder ausgegraben, als wäre 


dee Maker von feiner Arbeit ganz zuletzt durch Verſchuͤt⸗ 

tung des Gebäudes vertrichen worden. Man könnte, . 
wenn es nöthig wäre, noch mehrere Beiſpiele - Art. 
anfüpern. . 


1472) Etwas verändert wich diefe erfie Inſchrift auch 


in einem Briefe an Bian comi mitgeteilt (Windel 


mann’ Briefe an feine Freunde, berausgegeben von 


Daßdorf, Th. 2. ©. 109.) wo ber Ueberfeger einen 
wunberlichen Fehler gemacht, indem er un rocchio.di 


"eipollino, tie in ber Italieniſchen Handſchrift IB in 
delmann’s Raub, durch ein Bund Zwiebeln .- 


verdolmetſcht bat. Uebrigene belehrt und Sea, welcher 
bie urfpringlich Italieniſch gefchriebenen Briefe Win- 
delmann’s an Biauconi in feiner Ausgabe hat 
abdrucken laſſen, in einer Anmerkung zu dem hier ge» 
bachten Briefe, (Scoria delle Arti etc. Tom. 3. pag. 
261.) DE Winckelmann die im Terte ne 

Juſchriften unrichtig .abgefchrieben. Die wahre Lesart 
beiber (Indicasione antiquaria della villa Albani, 


. par. . und XXI. pag, 86.) iR dieſe: 


- 
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8. BVIANO III COS 


. EXRAT 
IALENTIS 
2 LXXXIIII. 


2. SVB-CVRA MINICI SI. 
PR. CRESCENTELIB. Ni 


In der erfion verſtuͤmmelten Reihe der erſten Jiel 
{ft nach. Fe a der Confal Servianus angezeigt, mir 
| ‚die Schwefter des Adrian zur Gemahlin hatte. (Spa 
a tian. in vie. Adrian. cap. 15. Histor. Augus.de? 
“. tor. Tom. 1. pag. 148.) Das dritte Confeht I 
ben, das nichrere Trale in den Sufchriften all 
wird, (Gruter. Zom. 1. par. 1. pag. 115. ma! 
'Spon. Miscell. erud. ant. sect. 1. pag. 263. Cm®: 
Tom, 2. par.2.pag. 431. num, 9, De Vin! 
aur. Antig. Beneventan. Tom. 1. das. 1.8 
- 10. pag. XXXI. Dissert. q. pag. 241. Yu 
Tom. 1. pag. 324. num. 4.9. Donsti clas.5M 
164. segg. . Fabretu de col. Traj. cap. 1.5 # 
Mäffei Mus.,F’dron. pag. 289. num. 1.) fc 
- Jahr Kom’s 386, ober wie andere wollen 887- 

Der übrige. Theil der Inſchrift iſt nach Si 
zu verſtehen: Eæ ratione vel ex rationario Tr 
tis,.numero LXXXIIL, fo daß ex ration MM 
tet: auf Rechnung (per conto) des u. ſ. w — 
folgende Zahl ſich auf die Zahl der Markt) 
zieht. welche an irgend einen abgefchickt warttı = 

welche ſich überhaupt auf dem Schiffe befanden 
Namen bes Eonfuls pflegte man hinzuzufügen 9 

Jahr der Abfendung zu bezeichnen wegen.des 
Weges, den der aus Griechenland oder aus MB?” 


| 
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ä genlande kommende Marmor ‚machte, ober wahrſchein⸗ 
licher, um in den Speditions⸗Buͤchern die Anzeige von 
‚der abgefandten Waare zu finden, indem es vermoͤge 


eines Edifts des Praetors Pfucht war, in allen oͤffent⸗ 


ME ur u ur TE O3 in — — 1 


—ü X — — 5 
2 ® 


re v” — —_ — 


fichen und Privat - Alten, und in den Rechnungsbuͤ⸗ 
chern den Tag und ben Namen des Conſuls anzuzeigen. 


Folglich war der genannte Conſul in der vorliegenden 


Inſchrift nicht, wie Windelmann will, berienige, 


der die Marmorblöde kommen laffen, fondern der fol« 
gende Name Valens geht auf den, an welchen die 


Marmorblöde gefchickt waren. Uebrigens pflegte man 
bei Abfendung aller Waaren und befonbers bei Ber 
ſchickung des Marmors eine ſolche Auffcheift zu machen. - 


(Muratori Tom. 1. pag. 319, rum. 5. 6.7.) 


In der zweiten von Windelnann beigebrachten 
Inſchrift muß man nah Fea?s Muthmaßung im der 
zweiten Reihe vielleicht Iefen : ‚procurante Crescente 
liberto. Das Ni. würde, wie bei der erften Inſchrift, 


. bie Zahl des Marmorblocks anzeigen. Aus dem Um⸗ 
. fand, daß beide Infchriften einee und berfelben Mar⸗ 
. morart eingegraben, an bemfelben Drte aufgefunden 


find und biefelben Schriftzeichen haben, kann man 
fchließen, daß ſie beide auch aus einer und derfelben 


. Zeit herruͤhren. Wenn endlih Windelmann aus _ 
. der Zorm ber Buchftaben dieſer nfchriften auf das 


Alter derfelben fchließen und behaupten will, daß fie 
dem dritten Jahrhundert der Ehriflichen Zeitrechnung 


angehören: fo iret er um fo mehr, je unficherer * 


ſolcher Beweis aus ber Form ber Buchſtaben iſt, 


dem dieſe Aufſchriften oft in Eil von einem en 


oder Steinbrecher in ber Provinz gemacht waren. 
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Drittes Kapitel 


2475) Conflantin’s Statue ficht unter der Halle vor ben 
Saupteingange ber Lateranficche, und faun für cu 
großes Meifterkäd ihrer Zeit gelten. Die Glieker 
formen find zwar ſchwer, fogar etwas plunıp, aber I 
- Stellung der Figur iR einfach natürlich, und verdien 
ohne alle Rüdficht und Bedingung gelobt zu werde 
Die linfe. Hand wie auch ber rechte Arm fcheinen me 
zu ſeyn; der Kopf bat au ber Mafe und am Kinn her 
gelitten; leidlich ind bie Haare gearbeitet, glatt wu 
ohne freie große Locken, wechalb fie auch Feine Re 
nigfaltigfeit heben. Der. Eichenframg, welchet dei 
. Haupt ziert, iR um bie Blätter ber mit vielen win 
einander getriebenen Loͤchern wunterbobrt , welche m 
Iöbliche Manier man au vielen Dentmalen ber (pin 
Zeit gewahrt. 


1874) Die beiden Gtatuen, beren ber Tert gebeh 
gieren die Baluſtrade vor dem Plage auf dem Capitel 
Sie follen in ven Bädern des Eonfentim auf dem De 
rinal gefunden ſeyn, und weil es jugendliche Siem : 

. And und die Arbeit au denfelben wirffich eine fpäte 3 
verfündigt, fo werden fie für Bildniſſe der Cie 
Conſtantins gehalten. Kunſt und Styl au biefen Das 
malen iſt ohngefähr von gleicher Befchaffenheit, wir a 
ber Statue Conſtantin's vor ber Lateranfirche. 


| Die am Triumphbogen bed Conſtantin befinbliches 
erhobenen Arbeiten, welche nicht von Denkmalen bei 
Trajan entwendet, fordern wirflich bei Errichtung dei 
| gedachten Bogens nen verfertigt worden, ſtehen cf 
unter den erwähnten Statuen und es gefchieht iher 
fein Umecht, wenn man fie für gänzlich eutbloͤſt ven 
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Kunſtverdienſt, für beinahe barbariſch unbeholfen und 


misgeſtaltet ausgiebt. 


1475) Man ſehe die Abbildung in Bartoli Admir. 


‚Ant. Rom. Tab, 10 — 31. 


1476) Man vergleiche Buch T. Kap. 3. 4. 5. und die 


Anmerkung Ne 680. zum dritten; Bande unſerer 


Ausgabe. 


ı 1477) Burmann. Hllog. epist. Tom. 4. pag. 527. 


episs. 458. Ottavio Kalcouieri, welcher diefe 
Nachrichten an Nic. Heinfiug ſchreibt, muthmaßt, 


. daß biefe Gemälde nicht lange vor ben Zeiten bed Con⸗ 


ſtantin gemacht ſeyn koͤnnten, wegen einiger Inſchriften 
an den Gebaͤuden, wo fie gefunden worden; gewiß 
koͤnnten fie nicht vor bem Antoninus Pins entfianden 
ſeyn wegen folgender Juſchrift: BAL. FAVSTI- 


"NAES. 8. 
4478) Bon den Ueberreſten, welche man in den unterir⸗ 


diſchen Gewoͤlben des Pallaſtes Rospiglioſi fah, we 
bie Bäder des Conſtautin waren, und von ben Stuͤk. 
ten die ausgefchnitten wurden, als man im vorigen 
(8.6. im 17.) Jahrhunderte dem Pallafie, wo man 
fie jetzt aufbewahrt, einen neuen Flügel anfügte, CFi- 
coroni le vestigia di Roma ant. üb. 1. cap. 10. . 
pag. 128.) findet man 14 abgebildet. in Cameron: 
Description des bains des Romains pl. 90 — 535. 


- and 12 bat zu Rom 1780 Marco Earloniinchen fo 
- vielen ausgemalten Kupfere bekannt ‚gemacht, Aber 
von beiden find die Gemaͤlde in verſchoͤnerter Darſtel⸗ 


lung wiedergegeben, indem die Urbilder weder fo ſchͤn 
find, noch fo gut erhalten. F. 


1479) Spence Polymer. Dial. 8. pag. 105- 
1480) Burmann, Syllog. episs. Tom, 5. pag. 193. 0gg. 
. epjis.116- Bindelmann giebt mit vielen früheren 


4 
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= Gelchrten der Vaticaniſchen Handſchrifi des Vit 
lius ein n hohes Alter; nach dem Urcheile einſcht 


voller Diplomatiker geſchieht ihr vielleicht Fein are 


wenn man fie in das fechfle ober gar in des ſabe 


Jahrhundert gt. Schriftliche Nachrichten die in de 
Handſchriften über. die Entfichung und GSchikfa in 
felden vorkommen, ſind oft. fehe zweideutige Zuyı 
für das Alter derfelben, indem bie ſpaͤtern Abfbeikı 
theils aus Genauigkeit, theils aus Gebantenieekd 
auch folche Zufäge copisten. Die Baticanifie ab 


ſchrift des Terentius mit Malereien, welde af 


Eomddie der Alten Bezug haben, und woheſceis 
nach äfteren Handſchriften copirt find, gehört haft 
in eine fpätere Zeit as Bindelmann ann 
und muthmeßlich in das fechfte Jahrhundert. 


Re Sea glaubt, daß bier von Windeln 


jwei Gebaͤude mit einander verwechfelt worden, N 


Kirche der H. Aguefe, welche vom Conflanta a 


Bitten der NH. Conſtantia erbauet werben (Ambiu 
oper. Tom, 4. col. 596: D. Bollandist, die 21.k 
nuar. Tom. 2. pag. 355. num. 16. Anastas, in ı 


S. Silvestr. sect. 42. Tom. 1. pag. 46.) und Wil 


nachbarte Gebaͤude, wo fie getauft und auch begruia 
wurde. Dieſes Gebaͤude wurde gleichfalls vom &w 
ſtantin errichtet, mit muſtviſchen Arbeiten geziert m) 


zum Gebrauch einer Kirche, wie einige bean 


(Aringh. Hom. subterr. üb. 4. cap. 25. nm. It 
pag. 156. Bollandist, die 18. Februar. Tom > 


. pag. 10. Ciampini de saor. aedif. cap. 10.P% 


134) bem Andenken feiner Tochter geweiht, deren Li 


” per er dort in einer Urne von Porphyr beigefeht Fat 


Indeſſen zeigt bie marmorne Juſchrift über der 


| bes Gebaͤndes a —— 


* — — ii — Wu — wi um wu us ww Wu [2 us. om — .- 


N 


. Yahe'1256 zum Gebrauch einer Kirche geweiht worden. 


(Nardini Rom. antic. lib, 4. cgp. 4. pag. 154.) 


Weil Conſtantina, eine andere Tochter ded Eonflantin 
‚ebenfalls dort begraben ift, moͤgte Valeſius (Am- 


mian Marcellin. Zib. 21. princ.) das Gebaͤude nach 
dieſer, und nicht nach der Conſtantia nennen. 


1482) Unter den vom Eonflantin errichteten und dem 


Gottesdienſte geweihten Tempeln in Rom, ift auch der 


des H. Paulus aufferhalb der Stadt auf der Straße . 


nach Oſtia zu nennen, welcher fi bis auf unfere Zeis 


"sen erhalten, und une bie richtigfte Vorftellung von dem 


Verfalle der Kunſt giebt. Nach Prudenfius (Pe- 
risteph. hymn.12. vers.45.) war er inwendig ganz 
ausgemalt, das Geräfel war vergoldet, und bie Fen⸗ 
fier hatten buntbemaltes Glas oder Kryftall. In der 


Kolge Has diefer Tempel viele Veränderungen erlitten; 
das Getaͤfel, die Fenſter und die‘ Malereien find nicht 
mehr vorhanden. Die vier Säulenreiben, auf welchen. . 


das Innere des Tempels ruhte, find nicht ‚ganz von 
Parifchem Marmor, mie Prudentins zu fagen 
ſcheint, fondern einige find auch von violetfarbig, mehr 


oder weniger gefledtem Marmor, (Paonazzetto), und 
die ſehr ſchoͤnen Korinthifchen Kapırdier don wei⸗ 


ſßem Marmor. Aus der verſchiedenen Beſchaffenheit 
der Arbeit au dieſen Kapitaͤlern und Saͤulen laͤht ſich 
vermuthen, daß ſie von Gebaͤuden, die vor den Zeiten 
Conſtantin's errichtet worden, genommen find. Eine 
genauere. Befchreibung dieſer Kirche giebe der Abbate 


Diti ın ſenem Ammaestramento di pittura scoltu- 


ra et architettura nelle chiese di Roma, pag. 51. 
segg. . 


1485) Ciampini de saor, aedific. cap. 10. pag. 132., 
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. 
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1484) Die beiden Leuchter aus dem Manfelnie ie 
H. Conſtantia auffer Rom, ſind nebſt zwei andern mı 
ven dreien, die in ber benachbarten Kirche ver H. % 

neſe geſtanden, ind Mufeum Pio» Elements y 
Sracht worben. (Mus. Pio-Clementin. Tom. 1. m. 

39. 40.) Der dritte von den Leuchtern im ber Krk 
der H. Agnefe ſteht noch daſelbſt in einer Seiten⸗ 
pelle. Er iſt gleich den übrigen an ben brei San 
feines Fußes mit Amorinen gesiert, melde a Ww 
men und Laubwerk endigen; einer von biefen Aeoria 
hält Trauben und einen kurzen krummen Stab in in 

Haͤnden, wie ihn die Mufe Thalia zu filhren pe; 
der andere Liebesgott hält Fruͤchte, und der bet d 
beſchaͤftigt, fich ein Band um die Stirn zu fie 
Die Arbeit an diefen Figuren iſt ungemein ſchoͤn, m 
das Laubwerk nicht weniger als die Figuren hack m 
ſterhaft behandelt. Zwei ähnlich verzierte Leuchterfik 
die ebenfalls vortrefflich gearbeitet find, finden fhw 
ter den alten Denfmalen der Billa Borghefe. It 
Zugabe zur Anmerkung Nr. 277. des gegenwinn 
Bandes, hat der erwähnten breiteuchter aus ber Sk 
St. Agnefe, fo wie ber beiden aus der Villa Tocht 
auch ſchon gedacht. 

1485) Von dieſer Urne hat Vüſsconti (Mus Pa 
Clementin. Tom. 7. pag. 19. segg. tav. 11 und 1) 

wohl die befte Nachricht und die richtigfte Abbılım 
"gegeben. Sie ift nad) dieſes gelchrten Forſchers $ 

gabe 11 Roͤmiſche Palmen 3 Daumen lang; br de 

beträgt fanımt dem Sockel, weicher modern iR, 1 

Roͤmiſche Palmen. Zuerft fland diefe Urne im 

punfte der Kirche oder des Maufoleums der H. Er 

.  Rantia, bie der Pabft Merander IV. dieſelbe a W 

Mifche der Thuͤre gegenüber, fast ihrer aber cict u 
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1: ar ſeben Heß. Wabtt Paul II: gebadhte ge nach dem 
ateran zu bringen, um nach feinem. Tode felb darin 
‚: beigefegt gu werben. ber er farb, che bie Verſe⸗ 


- gung gefcheben war, und fo blieb das Denfmal’an . 


- feiner alten Stelle, bis Pabft Pins VI, daſſelbe dem 
‚ von ihm fo reich ausgeſtatteten Muſeo einverleibte. 
2486) Sie iſt aus dem Lateran in das Muſeum Pio⸗Ce⸗ 
mentinum gebracht worden. Der Ergaͤnzung der un 
ihr befindlichen Figaren gedachten wir in ber Anmer- 
Ä merkung Rr. 524. zum dritten Bande unferer Ausgabe, 
‚2487) Bielen griechiſchen Schriftſtelern zu Folge, if 
Ä bie 5. Selena in der Kirche der. H. Apoſtel zu Eonflan- 
tinopel begraben; nach andern aber aufferhalb Monrs 
an bem Orte, weichen man Tor Pignatara nen. Nach: 
Nicephorus (Histor, ecel.lib. 8.c0p.31.) iſt fie 
wirklich an dem genannten Drte in einer Urne von Por⸗ 
phyr begraben, und nach zwei jahren mie ber Urne 
nad) Eonftantinopel gebracht worden. Doch auch bies 
fer. Behauptung wiberfpriche die Nachricht der Roͤmi⸗ 
ſchen Schriftſteller nach dem 10ten Jahrhundert, wel⸗ 
he ſagen, daß die Urne der H. Helena noch um dieſe 
Zeit an dem gedachten Orte vorhanden war. (Bollan- 
dist, die 18. August. Tom. 3. pag. 571. segg. pag. 
‚599. segg. Marangoni delle cose gentil. e prof 
frasportate ad uso e ornam. dellechiesecap. 58. ®. 
1488) Spartian. in vit. Anton. Caracall. cap, 9. His 
storiae August. Scriptor. Tom, 1. pag. 124. F 
1489) Del ven Nachgrabungen, bie man zu ben Zeiten 
bes Pabſtes Paul III. nach dem Jahre 1540. in bey 
Baͤdern des Caracalla angeftelt, find viele fhöne Sta» 
tuen gefunden worden, und befenders biejenigen: wel⸗ 


he den Farnefifchen Pallaſt sieren, die ſogenannte 


Blora, die beiden Hercules; (Flaminio Vacen . Me- 
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- morie num, 25.) der fogenanute Farneſiſche Dik 
der vorgebliche Commodus als Gladiator, mb mei 
andere. Vielleicht if, wie Haym _glaußt (Tax 
Britann. Tom: 1. Atene. num. 37. pag. 185) N 
Statue des Hercules von Athen nach Nom seid 
und auf Befehl des Caracalla in feinen Baͤder a 
Reit worden; denn vor ihm findet man diefe Due 

| auf den Münzen von Athen und andern giechſe 
Städten, und bernach auf den Muͤnzen des Care 
. des Gordianus Pius, des Gallienus und bei Sn 
' mianus, nicht aber mehr auf den griechifchen Bin 
zu B afari indem Lehen bes Mihel-Angels(Tami 
ag.263.) behauptet, daß die Gruppe Dei pam 
ten Zarnefifchen Ochſen im Jahr 1546 gefune m 
dm. '$. 
' 4490) Die Baͤder des Diocletian find wahrſcheinlich gms 
vom Ammiauns Marcellinuß, (lib.167.! 
- wenn er. mit Uebertreibung fagt: lavacra in mei 
provinciarum extructa. Man vergleiche über W 
Bäder de Diocletian auch Scaliger. ad 
Chronic. pag. 244. B. Diocletian's Banlık 

‚ se fich nicht nur auf Rom, fondern auch auf vice 6 
dere Städte, beſonders auf Mailand, Eartiap m 
Nicomedia. 

1391) Adams ruins of the palace of Diodau 

Spalatro. Fol. Lond, 1764. . 
1492) Die Verzierungen der Gebäude zu Pal m 

| überfiüffig reich, wie es au allen Denkmalen der 
tnuſt ang ſpaͤtern Zeiten der Gall if, und Wind 
mann felbR Hat auch dieſes don den dl 7 
Diocletian sichtig bemerft.. Wenn fich an den be⸗ 
den gu Palmyra viele einzelne Verzierungen von gi? 


._ 
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Gefchmacke finden: (les ruines.de Palmyre, & —* 
dres 1753) fo darf man billig vermuthen, daß fie di 


teren Muſtern nachgeahmt worden ; denn es ift ſchwer 


gu glauben, daß ihre Ausführung großes Verdienft habe, 
495) Nardini Hom. antic. lib. 4. cap. 6. pag. 163. 
494) Der prachtvolle und reichbeſchenkte Tempel der 
Sonne, welchen Aurelianus in Rom errichtete, wirb 
häufig von den Geſchichtſchreibern dieſer Zeit erwähnt, 


‚ Man vergleiche Zosim. Histor. nov. lib. 1. cap.6t. 


pag. %. Vopisc. in vit. Aurelian. cap. 5. pag. 425. 
cap. 55. pag. 506. cap. 39. pag 522. Histor. Au- 
gust. scriptor. Tom. 2. Auch Eutropiug (lid, 9. 
cap. q.) und andere gedenken dieſes Tempels, aber 


feiner beſtimmt, fo viel wir wiſſen, die Gegend Rom's, 


wo dieſer Tempel geſtanden. 


195) Winckelmann's vorgebrachte Gruͤnde «für die | 


Meinung, es moͤgten die coloſſalen Truͤmmer im Gar⸗ 
ten Colonna zu Rom, von dem durch ben Aurelianus 
errichteten Tempel der Sonne berrühren, find wnzurels 
chend, befonders da ich aus dem Augenſchein deutlich 
jeigt, daß biefe Trümmer einer beffern Altern Zeit an⸗ 


gehoͤren. Sie befichen in dem Ed, oder aͤuſſerſten 
unteren Ende eines’&icbeld, in einem Stuͤck des zu 


dem Giebel gehdrigen Frieſes und Archıtraus, und im 
Blättern von Corinthiſchen Pilafter - Capitälen Nice 
nur die architektoniſchen Verhaͤltniſſe find loͤblich, ſon⸗ 
dern auch die Arbeit an den Verzierungen iſt ihrer ſhoö 
nen Ausführung wegen bemerkenswerth. Der Kuͤnſt⸗ 


ler bat, bamit alled deutlich in’d Auge falle, aus ber 


Berne die gehdrige Wirkung hervorbringe, und bie 
Schatten Kraft und Lebhaftigkeit betämen, mit vicler 


Einficht alles Laubwerk hoch herausgehoben, tief uns’ 


kerarbeitet, fogar an vielen. Stellen ſolches durchbro⸗ 
Eineimanns Werke, 6.8.2: Ani. — 26 


Be u 
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chen; überbied iR das Eifen von ihm mit uud 
Kuͤhnheit und Meiſterſchaft geführt worden. 
1496) Platon. Amator. Oper. Tom. 1. pag. 135. ( 
1497) Marlian. Topograph, Romae lib, 1 og. 
Nardini Rom. antic. lb. 5. cap. 6. pag. ul. 
' 3498) Befonders zu Eoyflantinopel fand bie Yalı 
Nahrung und Unterkügung, felbft noch im benJchh 
derten, two die Plaſtik in Barbarei verfunfen, wii 
gänzlich verfhwunden war. Wir leſen in der Odkk 
bee Byjzantiniſchen Kaifer aus dem fiebenten, ch 
und neunten Jahrhunderte, Nachrichten von Gchial 
‚welche durch ihre Größe, Pracht und Schoͤnhei, Eh 
nen umb Bewunderung, erregten. Co: jeihad | 
unter deu vielen vom Kaifer Juſtinian II. eauu 
Gebaͤuden befonders fein Palaft aus, im melden! 
Wände mit vergolbetem Erz und Marmorplatten Mi 
waren, und mo der ganze Fußboden von Mare 
An Bauluſt ward diefer Kaifer noch übertrofa # 
einem feiner Nachfolger, dem Theophilus. D# 
ließ das berühmte Bufoleon bauen, wo der acht 
packende Loͤwe aus Erz gegoflen Hand, fm! 
Sommerpallaft Bryos, ben Pallaft, die Perle gas 
das Pentapprgium, den Rarianifchen Pallaſt, me! 
Triconchus. An diefed Gebaͤude ſtieß der Cdukap! 
des Sigma, und an biefen ein akuſtiſches EM 
Am Triconchus und Sigma errichtete Theophilts 
ESpringbrunnen, deffen Becken mit Silber gefahtwei" 
terhalb hatte er eine Erhöhung, wo man Exfd a! 
Hof hinſtellen konnte, und gu der man durch ci: 
Ertufen von Proconefifihem weißen Marmor has 
flieg; der Springbrumnen ward vom zwei —2* 
Saͤulen getragen, auf denen zwei Loͤwen von ki 
” ven, aus deren Rachen Waſſer fioß, um Kühn A 
| 





. be Geſch. der Kun des Kltereh. 403 
dem Platze vor dent Sigma zu verbreiten. Wan wer .. 


gleiche Fr. Schloſſers Geſchichte der Bilder 
KürmendenKaifer, S. 102.unb ©. 500 — 302. 
2400) Cresöll, Theatr. Rhet. lib. 1. cap.4.pag. 32. — 


Auch eines Malerd, mit Namen Hilarius aus Bi⸗ 


thynien, gedentt die Gefchichte, welcher um diele Zeit 


. unter bem Wälend (Eunap. de vit philosoph. ei so= . 


| 

‚, phist. in vit. Prisci pag. 94.) in Athen lebte, und abe 
‚_ Yortraitmaler im richtigen und genauen Treffen ber 
1, Befichtspige Bewunderung erregte, fo daß er, nach den 
ı  Wnfichten und dem Urtheile des eben genannten E u. 
napins, mis bem alten berühmten Euphranor wett 
eiferte; er wurde auf den dande mit ſeiner Familie 
von ben Barbaren ermordet. 

2500) Wincke lman ws Urtheil uͤber Conſtantins fruͤ⸗ 
heres Verfahren gegen den heidniſchen Cultus, ſcheint 
auch und das richtige zu ſeyn. Denn vergleicht man 
‚ bie in ihrer Art gleich parthepifchen Nachrichten der 
heidniſchen und chriſtlichen Schriftſteller über dieſen 
I ya Conſtantin auch nach feinem förmlichen Uebertritte 
zur chriſtlichen Kirche, weicher im Jahre 323 erfolgte, 


auffer feinen enmfebleuden Maaßreaeln für das Ehris - 


| 

fſttenthum, fih Anfangs feiner gewaltſamen Maaßre⸗ 
gelin gegen das Heidenthum bediente, fondern daffelbe 
i aͤuſſerlich duldete, und allen den Mitteln, das Chri⸗ 
ſtenthum zu eben und das Heidenthum zu untergra⸗ 
I ben, Immer noch den Schein von Vorſorge für das 
' allgemeine Beſte zu geben bemüht war. Zwar vers 
ſchloß er einige Tempel, welche zu Ausſchweifungen 
des Volks Beranlaffung gegeben; aber. im Ganzen 
| 


— 
7 


| blieb der heidniſche Cultus ungenoͤrt, bis endlich Con⸗ 
flantin in den letzten Jahren feines Lebens ſich grauſame 
| | 


⸗ 


Karſer: fo wird ſich bei unbefangener Prüfung ergeben, 
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und gewaltſame Manfregeln gegen das Syeibenfen 
laubte, durch Abgeordnete bie Tempel erbeecen, d 
von Werth aus denfelben weguchmen, Arbeit ı 
koſtbarem Metalle einfchmelsen und Statom yefl 
gen ließf. Euseb. de vit. Constant. IIL 5%) 
1501) Enarrat. chronogr. in Banduri Impe. Uns 
tal. lib. 5. pag. 84. Tom..ı. Sozomen. IL5. 
1502)’ Die älteren Statuen im Hippodromus hatte b 
flantin aus Rom bahin geführt und zwar deu ei 
CTheil derſelben, unter welchen ſechszig Stam 
beſonders auszeichneten. Die übrigen marc Ib 
gebracht aus Nicomebia, aus Arhen, Eye, © 
Sarea, Tralles, Sardes, Sebaſtia, Sata, Wi 
—chia in Syrien, Cyprus, Rhodus, Chins, Bi 
Tyaua, Iconium, Nicaca in Bithynien, aus ech 
kurz aus faſt allen Theilen des Reiche. (Anonm 5 
3. princ, in Banduri Imper. oriental, sive AM 
Constanlinop. pag:41. segg.) 

1505) Was Photius (cod, 141.) über Vahlıd ! 
Großen geurtheilt, wendet unſer Windelmant 
guf die drei übrigen oben genannten Kischenlt! 
befchräntendem Lobe an, und jeber, welcher at 
iſt mit ihren geleheten, beredten. ſchoͤn abgefaften Ol 
ten, wie mit der Reinheit ihres Lebens, wird Je! 

Freude den ehrenvollen Platz einräumen, ob 
mit Photius zu. behaupten, daß Niemand, iM 
fih den Baſilins zum Mufer vorgefickt, M 
einen andern, ſelbſt nicht einmal ben late w) 

maeoſthenes vermiffen werde. - 

1504) Unmdglich moͤgte eine folche Erfcheinung de 
mals geweſen feyn, nachdem die Religion mb ie 
entquillende plafifche Sinn ber Hellenen, ober vo Me 
nannte Heidenthum im ˖Chriſtenthum erloſche ⸗ 
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Wer nicht geneigt iſt, die Kunſt und ihre Erzeugniſſe 
Ur etwas Zufaͤlliges zu halten, wird eingeſtehen, daß 
a8 wahre Leben ber Plaſtik vom einer Religion, wie 
ver helleuiſche Anthropomorphismus war, bebingt iſt, 
ind alſo Für einmal aufhoͤren mußte, ſobald eine Volks⸗ 
eligion entſtand, welche, wie bie chriſtliche, die Gott⸗ 
eit im Geiſt anbeten lehrte, 
5) Fabrett. Inscript. cap. 3. num. 0. pag. 163. 
um. 518. pag. 209. Noch viel merkwuͤrdiger iſt die. 
u bem vierten Jahrhunderte entftandene Unart, auch 
in Öffenslichen Denkmalen die Inſchriften früherer Kai⸗ 
er den ſpaͤter folgenden anzupaſſen, indem man blos 
ven Namen veraͤnderte. (Gothofred. Epist. de in- 
erdicta Ckrist. cum. Gent. communione, deque 
Pontificatu Maxim. inter opera Jurid, min. col, 2 
176. Pagi ad Baron. Tom. 3. ann. 312. num. 17. 
. 520.) Auf diefes vierte Jahrhundert geht wohl befon- 
vers die Nachricht des H. Hieronymus (Comment. 
n Abacuc. lib: 2..cap. 3: oper. Tom. 6. col. 659. 
D.) baß, wenn irgend ein Tyrann eben. beficge oder 
zetoͤdtet war, der Sieger von allen Statuen und Bild- 
uffen deffelben den Kopf, abnehmen, und ‚den ſeinigen 
wieber aufſehen ließ, indem / der uͤbrige Theil ungugeta- 
tet blieb. F. .: | J 
6) Montlaue. Diar. ital, cap. q. pag. 139. Aber um 
ve zu zerſtoͤren, wie er ſagt, nicht zu einem andern 
Sebrauh. 8 ee 

97) Echon unter der Regierung früherer Kaiſer hatte 
man gegen Werke der Kunft gewuͤthet. So pländerte 
Raximinus (Capitolin. Mazimin, cap. 19. Histor. . 
August, Seriptor. Tom. 2.pag.48. Herodian. Hi. 
tor. lib. 7. cap. 3. $ 5. 6.) die Tempel, und ließ bie. 
Beihgeſchenle, bie Bildſaͤulen der Götter, die Ehren, 
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bilder dee Heroen u. f. w. einfchmelen, um dis 
rohen Metallmaſſe Geld für feine Soldaten rin 
Aber damals war noch Liebe Für die Kunf wi ie 
Gebilde unter den Voͤllern zu finden, foddwk 
„ durch Maximin's Frevel aufs aͤufferſte erbittert ſaß 
nen Befehlen widerſetzten und bereit waren, Am 
ben Altären und Bildfäulen gu ſterben, als ihre ws 
laͤndiſchen Heiligthuͤmer gertrümmert zu fehen. Du 
nach furger Zeit verſchwand mit dem Glauben u K 
alten Goͤtter und Heroen auch die religienfe Prasa 
von der Heiligkeit und Unverleglichfeit ihrer Bit 
und jegt trat an die Stelle der altem Achtung, v 
- der forgfamen "Schonung der Kunſtwerke, in mil 
man überdied koſtbare Gemeinguͤter erkanute, hd 
achtung und Schonuhgslofigkeit, welche bald in Kat 
faanatiſche Zerſtoͤrungswuth außartete. 

13508) Der gute Geſchmack ſcheint nach Fea's Ui 
auch nach den Zeiten des Conſtantin's nicht gan ı° 
gegangen zu feyn, denn er will aus bem dibanm 
(Epist. 1052. pag. 491.) fließen, . daß die 6 

ſchen Künftier noch damals, d. h. zu den Zu 
Jullanus Apoftata und fpäter ſelbſt unter dem ii 
fing, nach Elis giengen, um den Diympifcre IF | 
bes Phidias mir aller nur möglichen Genanptt! 

jeichnen, welcher noch auf feinem alten Pit ja 
wie auch bie berühmte Minerva eben dieſes NM 
gu Athen. (Julian. Orae. 2; de Constanli 
reb gest, oper. Tom 1. pag. 5%. A. und Bpah 
pag 311. A. Themist. orat. 25. pas: no, 
Oras. 21. pag. 337 B) Eu bedeutende Der 
der zu jener Zeit noch übrigen Runffertigkeit und her⸗ 
ſchmacks, Haben wir in dem berühmten verfift —2 
senen Saphyr von aufferordentlicher Reine 
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Bewicht 53 Carat, welchen jebt ber Marchefe Rinuccini 
u Floren; beſitzt. Auf demſelben it mit vielem Fleiß 
ine Jagd des Kaiſers Eonftantius gu Caeſareq in Cape 
yabocien vorgeftellt, wo vielleicht auch die Gemme ift 
jearbeitet worden, entweder aus Echmeichelei ‚gegen 
ven jagbluftigen und im Wildfchießen geübten Kaifer, - 
Julian, orat. 2. pag. 53. B.) oder auch zum Der 
mügen und aus Liebhaberei irgend eines Privatman⸗ 
18, Inder Gemme if Eonftagtiuß abgebildet, als 
oͤdte er mis einem langen Speer ein großes wildes 
Schwein, welches in jenen Gegenden ſehr berüchtige 
eyn mußte, wie man fchließen kann aus dem Namen 
SIDIAC, welcher oberhalb deſſelben gefchrieben if, . 
zur Ceite des Kaiferd , deſſen Name lateiniſch ift, ſieht 
nan eine andere Figur ebenfalls mit dem Epeer in 
ver Hand, welche von Freher ohne guten Grund für. 
ine Diana gehalten wird; im Wordergrunde ift eine 
ach Art eines Flußgottes liegende Figur mit einem 
fuͤllhorne in der Rechten, und unten lieſt man: 
(ECAPIA KATITIAAOKIA : im Selbe find verfchies 
une Pflanzen angedeutet. Diefe Gemme wurde erläu« 
ert von Freher, und bekannt gehacht von Da 
Sresne am Ende des Glossarium mediae et in- 
imae latinitatis, und fpäter mit einer viel beffern 
jeichnung wiederholt in deſſen Werf: De imperato- 
um Constantinopolitanorum, seu inferioris aevi, 
‚el imperü, numismatibus, Romae 1755. in 4., 
belches fich auch im zweiten Bande des Gloffarium 
Francof. ad Moen. 1110.) abgebrudt findet. 


9) Vales. not, ad Ammian, lib. 16. cap. 6. 


0) Durch ben Fanatismus der Ehriften find vielleicht 
och mehr Werke bei alten Kunſt zerſtoͤrt worden, als 
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burch die Verbeerungen bei dem Einfalle der hate 
ſchen Völker in das Roͤmiſche Reich. Man wre 
über dıefen @egenftand: Bargaeus de monumenn 
vum urbis Romae eversoribus, "welche Echrift u 
auch im aten Bande ded Thesaur. Antiquitat I 
manar von Grävius finde. Dieſe zehn 
alter Kunſtwerke durch die Chriſten gieng, mad 
Eonftantin in den letzten jahren feines Lebens mi 
mehr feine früher beobachtete Schonung gegen de dr 
benthum zeigte, und wiewohl feine Soͤhne Conkanı 
und Corſtans durch einige harte Conſtitutionen (Cl 
Theodos. XVI. tie. X. 2 — 6.) bie Aufbebms & 
Opfer u ſ. w. geboten, doch erft umter Ya 
ſtus dem Großen von Nom aus (Gibhon. IL 
73. 2eqq.) und verbreitete ſich jet auch im die feet 
jen.. In Alexandrien wurde der berühmte Ten 
paar Serapis unter dem fanatifchen Eriäd 
opbilug von Grund aus zerfiärt, mit alın © 
tuen, roelche ihn gierten. (Ammian. Marcellia & 
22. cap 16. Sozomen. lib. 7. cap. 15. Socrat b 
stor. eccles. Iıb 5.cap. 16. Eunap. de vu. pi 
soph. et sophist. in vit. Aedesü, pag. 6) PM 
Biſchoff von Tours ın Gallien, wiürhete uf 
Weiſe gegen Statuen imd alle Goͤtterbilder, (Sat 
Sever. oper pag. 458 ) und ein Aehnliches my? 
ſich auch in andern Provinzen. Theodoſtus fe 
ohne eine Zerſtoͤrung der Statuen und Kunſwerte w 
druckuich zu Befehlen, denfelben am meißen derh A 
in den Jahren 391 und 392 erlaffene Eonfitsirt 
(Cod. Theodos. XPL. tie. X. 1. 11. 12) MP 
Diejenigen, weiche auch nur auf die ent 
an dem heidnifchen Cultus Antheil nehmen oder den 
ben beguͤnſtigen würden. — Uebrigens iR Mi 
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id ähnlichen Nachrichten: ber chriftlichen Schriftſteller 
ver die gegen das Heidenthum veruͤbten Gewaltihaͤtig⸗ 
item nic zu vergeſſen, daß fie in der Regel ſehr unkri⸗ 
ſch zu Werke gehen, und alle Gräuel und Frevel, 
elche von. enzeln.n Privatleuten begangen wurben, 
em jedesmaligen Kaifer zufchreiben, um. ihn ‚zu loben 
nd zu ogrberrlichen. 


1) Vergebens eiferten gegen bie Berwäßungen, wel⸗ 
’e die Chriſten ſich in dem Tempeln der Heiden erlaube 


m, Eibanius(Orar.pro Templ.ad Theodos. Tom. 
“Pag. 148.) und Eunapius (de vi. BROKER 
# Sophist. in vita Aedesii‘) 

2) Vales. not ad Amimian. lib, 12. cap. &, 

3) Cod Theodos. XV I vie. X. 1,15. Die ange 
uͤhrte Verordnung. des Honorius vom Jahre, 399 
vie auch eine fpätere (]. 18.) ‚unterfagten zwar die 
zerſtoͤrung der Öffentlichen Kunftwerfe , und geboten 
vie Erhaltung der Tempelgebdude; aber theils be⸗ 
trafen ie nur Africa und Spanien, theils wurden fie 


ft vom Honorius gegeben, als zu Carthago und 


durch ganz Africa gerade in dem Jahre 399. die Tem⸗ 
pel zerſtoͤrt und alle Statuen vernichtet tworden. (Au- 

tin. de civitat Dei. ib XVIII. in ine.) Auch 
bat Honorius durch eine. Verordnung vom Jahre 408. 
(Cod. Theodos. XVI. ir. X. 1. 19.) binlänglich" an 


den Tas. gelegt, wie eingenommen und erbittert ſein 


befchränfter Geiſt gegen die Goͤtterbilder und Statuen 
war , indem er fie alle ohne Ausnahme ſowohl and den 
Tempeln, wie von den Öffentlichen Pläsen und Gebaͤu⸗ 
den zu entfernen befahl. 

14) Die Gewohnheit, berühmten Männern Statuen 
gu errichten, bauerte woch lange fort, bis in das achte 
Jahrhundert 


und ſpaͤter. Man vergleiche bie von 
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Ntyat (Commentation. Goetting. Tom. XI) p 
gebene Abhandlung. 
1515) Wie hervorgeht aus einer Juſchrift bei Gute 
Tom. 2. pag. 391. num. 5. Aus einer andern * 
.  frift (LT. pag. 406.num.1.) weiß man, def ai 
dem Flavius Eugenius eine Statue errichtet wera 
auf Befehl des Conſtans; eben fo dem Rhetor Bin 
rinus auf Befehl beffelben Kaiſers; (S. Hieronyn.ar 
' plem. ad Euseb. Chronit. ann. 358. oper. Ton} 
 eol. 799. Augustin, Confess. ib. 8. cap, ı) la 
Petronius Maximus auf Befehl der Kaiſer Konad 
Theodoſtus und Conflantinus (Gruter. Z I.pas 
rum. 7.) und vielen andern, beren Inſchriften i va 
then angeführten Werfe von Gruter gefunden m 
* den. Alle biefe Statuen waren auf dem fer- Ki 
Trajan aufgerichtet, wohin man feit bem Zeiten ii 
Alexander Severns bie Standbilder Berühmte Rs 
ner zu flellen pflegte. Themiſtius (Orar an 
Const. imp. pag. 54. B.) ſchreibt, daß thai 
Kaiſer Conſtans eine Statue von Bronze für eine he 
me fegen ließ, bie er gebichtet; aber er beftimm mk 
"den Dr. Ammianus Marcellinus (ib. u 
cap. 6.) erzählt, daß bie Römer gerade zu de % 
ten bes Conſtans eine fehr große Begierde Gatten, Mi 
Statuen von Bronze umb auch vergoldete errihkt # 
laſſen. 8. 
1516) Marlian. Top. Rom, lid. 2. cap. 10. 
- 3517) Bandur. Imp. orient, sive Antiq. Conxant 
nop. Tom.?. pag. 508. #099- 
4518) Uns fehle die Gelegenheit, bie angeführte Ech 
un Banduri’s Werke nachlefen, und Winde 
nmenirs Nachrichten Über bie beiden von ihm em 
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en Saͤulen einer genaueren Pruͤfung — zu 

Eönnen. Aber irren wir nicht, fo iſt die von Bellino 

nezeichnete Säule Theodofius dem Großen zu Ehren 

bom Arcadius erzichtet worden, und mit einem Theil 
ber erhobenen Arbeiten, wie auch. mit ihrer Bafe, wels 
che aus fünf Gteinen zuſammengeſetzt und durch 
das Erdbeben, beſonders dasjenige, was fich im Jahre 

7420 ereignete, von der Säule felbft getrennt if, noch 

jegt zu Eonfantinopel vorhanden. Auf der porphyer 
nen Säule, welche der Gage nach vom Rom nach Eon _ 
ſtantinopel gebracht worden, fand nicht, wie Wins 
Aelmann fchreibt, die Säule des Conſtantin, fon- 
bern diefer Kaifer ließ auf diefelbe eine <oloffale Statue 
des Apollo feßen, welcher er feinen Kopf und feinen 
Dramen gegeben. Die Statue ward bis sum Ende des 
eilften Jahrhunderts erhalten, um welche Zeit fie bei 
einem lingemwitter vom Dlige getroffen und herabgewor⸗ 
fen ward, fo daß auch ſelbſt die Säule niche unbefchd- 
bigt blieb. (Zonar. Annal, Tom. 3, pag. 8.) 

549) Synes. Epist. 135. pag. 277. Syneſius fage 
nur, daß Athen damals nicht mehr der Sig der. Philos 
fophie:war, aber daß man die ſchoͤnen Gebäude, das 
Lyceum, bie Alademie, die Poikile noch fchauen Kam, —F 
aus welcher letztern jedoch bie Gemälde des Poly⸗ 
gnotus vom Proconſul weggenommen worden. 

1520) 30fimns EAistoriar. lib. 1. cap. 29.) erjahlt, 
daß bie Athener fich bemüht, ihre feit Sylla's Zeit zer⸗ 
ſtoͤrte und vernachläffigee Mauer wieder aufzurichtenz 
‚aber von einer Erlaubniß des Valerianus zu diefem Baus 

IR nicht: die Rede; Im Gegentheil diefe Maaßregel bee 
Arhener wie auch ber Preloponnefier mar gegen bie 

Raͤmiſche Herrſchaft gericht. Windelmann hat - 

dieſe falſche Nachricht, wie faſt alle Die früher bemerk⸗ 
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ten hiſtoriſchen Unrichtigfeiten ans ber 
Welthiftorie (Band 6. S. 208) aufgenommm, 
cher er im Hifkorifchen Theile feines Werks oh nd 
gefolgt if. 
1521) Zosim. Historiar. lib. 1. cap. 39. ah ıh 
muß gefihah,ber Einfall der Schthen im Grchach 
.. welches aufs härtefle von ihnen behandelt wur, = 
‚ bie Eroberung Athene, unter ber Regierung bed Bir 
nus, und erft fpäter unter dem Claudius gefekn i 
- . gu den Gcythen (Zosim. L 2. cap. 42.) auch — 
then. Cedrenus aber (Compend. hiuol. I 
259. A. Tom. 1.) läßt die Sothen unter dem Cal 
‚ Athen erobern und plündern, weshalb and Stu W 
Nachricht des Zoſimus nicht beachtend, im Be 
ckelmanniſchen Terte das Wort Gallienus in Cake 
: verwandelt hat. 
1522). Cedren. 1.1. 30n ara $(Zistor.Tom.2.p.3) 
»Nbeſtaͤtigt die Nachricht des Cedrenus von da ih 
rung Athens unter dem Claudius, und erjaͤhlt yab 
falls die hier mitgetheilte Sefchichte. 
1523) Im Jahre 395 erhielt ganz Griechenland m 
‚ ten Vernichtungs- Stoß durch Alarich, König de b 
then, welcher als ein wilthender Arianer die ud uch 
‚ gebliebenen Tempel zerſtoͤrte und alles Gute oh 
was noch vorhanden war. Zofimus "(His 
‚ ib. 5. cap.5. pag. 510 S11. und cap. 6. psp! 
513.) will jivar, daß Theben von ber allgemein ba 
wvuͤſiung frei blieb wegen ber Befeſtigung der Etat ı 
weil Alarich Athen einzunehmen begierig war; ad" 
zaͤhlt derſelbe Schriftſteller, daß Marich, dad ws 
"Anblick der ſchuͤtenden Athene uud des vor. der F® 
ern fichenden Achilles milder gegen Athen gen 
die Stadt und gan Attika vepfchont und unbkilt 


| 
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zelaſſen. Aber biefer Nachricht wiberfprechen bie gleiche 
eitigen Schriftſteller, welche feine Stadt: ausuchmen 
and beſonders Achen namentlich anführen. (S. Hie- 
ronym. epist, 60. oper. Tom, 1. col, 343. num.. 16. 
Claudian. ia Rufnum, lib. 2, vers. 186. — 191. 
Eunap. de vit. philos. ei soph. in Maximo pag. 74. 
and in Prisco pag.94,) Aber, wahrfcheinlich wurben 


die vorzüglichfien Gebäude Athens vom Alarich nicht — 


jerſtoͤrt, ſondern vielmehr bis zur Hälfte des folgen⸗ 
den Jahrhunderts mit den darin befindlichen Gemaͤt⸗ 
ben erhalten, wie man nicht ohne Grund fchließen kann 
aus einem Briefe des Sidonius Apollinaris 
(lid. 9. epist. 9.) welcher nach der erfien Hälfte bed 
fünften Jahrhunderte bluͤhte. Auch laffen bie erha⸗ 
benen Trümmer in Athen, welche von Le Ro y, Stu 
art und andern befehrieben und zum Theil noch jetzt 
zu fehen find, gar wohl vermuthen, daß fih viele 
Gebäude eine lange Zeit nach dem. Könige Alarich ent⸗ 
weder. ganz oder zum Theil erhalten haben. F. 

24) Bei der erften Belagerung Rom's burch Alarich 
im Jahre 409. erlitt die Kunft einen fehmerjlichen . 
Verluſt. Die Römer hatten ſich mit dem Barbaren . 
um eine Summe pon 5000- Pfund Goldeg und 530000. 
Pfund: Silbers verglichen; man wußte fein Mittel-diefe 
Seldfumme aufjutreiben; endlich führte, mit Zoſi⸗ 
mug ju reden, (Histor. ib. 5. cap. Al, pag. 623 — 
625.) der boͤſe Dämon, welcher die menfchlichen 
Angelegenheiten beberrfchte, die Romer zum Abgrund 
des Verderbend. Denn fie beraubten, um das fehlen. 
de Geld zu fchaffen, die mit Gold ansgelegten Statuen 
ber Götter ihres Schuiucdig, und andere Statuen aus 


Gold oder Silber ließen ſie einſchmelzen. Unter biefen 


war ‚auch eine beruͤhmte Statue der —— (Des | 
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Yirtus) nach beren Vernichtung, teie Zofimuii 
— auch der legte Funke von Tapferkeit und Tut k 
den Roͤmern erlofch. 
1525) „Des Capitolinifchen Jupiter“ wollte Bindı 
„ mann wahrſcheinlich fehreiben; auch bat dea M 
Ebesart in den Tert aufgenommen; denn der Tau 
des Dlympifchen Jupiter war ſchon früher ven b 
ſterſtort worden. — 
1526) Hieronym. contra Jovin. in fine ope. Im 
.2. col, 384. Aus diefer Stelle folgt nicht, war Br 
delmann in ihr gu finden waͤhnte. Nod mAh 
Seit des Hieronymus fand der erwähnte Tag W 
Capitoliniſchen Jupiter. Denn Genferic, da % 
dalen König, beraubte im Jahr 455. bien Zami 
- md nahm bie Hälfte der Platten von vergoldeter dm 
welche ihm jur Decke dienten. (Procop, de bei. 
dalic, Ub. 1. cap. 5. oper. Tom. i. pag 13 
Ja aus einem Irinerarium, das im gten oder geu 
gen Jabrhundert geſchtieben zu ſeyn ſcheint, WR 
kurje Beſchreibung Rom's und feiner Umgebut® 
haͤlt, wird es wahrſcheinlich (Mabillon. — 
doect. Tom. 4. pag. 506. segg. Alberto Cauio c 
"delle acque ant. par. 1, num. 28.$. 8.74 ® 
daß der Tempel des Eapitolinifchen Jupiter ned N 
Zeit der Abfaffung genaunter Schrift vorhanden me: 
' 3527) Procop. de Bello Gothic. lib. 1. cap. 1,8 
"cap. 22. Nicht Römer, fondern griechiſch Eth⸗ 
gen, welche unter dem Befehl des Beuſarius ie Bl 
bdes Hadrian vertheidigten, fehleuberten einigt 
chene Statnen auf bie Sppear des Vitigek. , 
4528) Breval Remarks on seweral parts of Barpk 





\ 


„e 
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9) Belifarius verdient mit baufbarer "Achtung in ber 
mnftgefchichte genannt zu werben, weil durch feinen - 
dath Totila der Gothen König, welcher im Jahre 
46 Rom eroberte, abgehalten wurde, Die Stade -. 
aͤnzlich zu zerſtoͤren und dem Boden gleich zu machen. 
trgreifend ſchoͤn If der von Beliſarius in biefer Ange 
egenheit an den Totila gefchriebene Brief, welchen 
Jeocopins (de bello Gothic. lb. 3. cap. 22) 
nitgetheilt. | 


30) Man fehe die Abbildung diefer Statue bei Sea. 
Storia delle arti Tom. 3. tav. 23.) Fe a. (11. pag. _ 
13.) will in dieſer Figur das Bildniß des Philoſo⸗ 
‚hen Chryfippus erkennen, und zwar wie er im Kera⸗ 
nikus zu Athen abgebildet war. (Cicer. de Finib. ‚üb, | 
cop. 11.) 

4) Cicer. de legib. lib. 2. cap. 16 Bin@elmann : 
vermengt bier jene pribilegirten Cybelenprieſter oder 
Ballen, welche nach den udif Tafel«Gefegen im Nimie 
chen Staate anerfannt waren, mit ben Bettelprieftern 
n Griechenland, die, wegen ihrer niedrigen Denfart 
md wegen ihrer Lafter, ein Gegenſtand großer Werach 
ung waren. Aermlich gekleidet ritten fie auf einem 
kſel im Lande herum, und fammelten an den Thüren : 
Bein Für ihre Goͤttin. Man vergleiche Creuzers 
Symbolitund Mythologie Th. 2.©. 36. 


2) Suid. und ig in vocibus Mmeeoyuergi 

2 Morraoeyöern | 

3). Sueton.- — cap. Ol. Casaub. Animadv. 

n Suet. pag. 115. 

54) Diefen Gebrauch erzaͤhlt Zonarad in feiner Bes 

— eines Roͤmiſchen Triumphes u Tom, 
"BaB- 57. lin. 10, seg9.) 


PZ 
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1535) Die von Winkelmann für eine Reli) 
balteune Statue iR in dad Muſeum Pio: Elm 
gefommen, und wird vom Visconti (Mas Aı 
Clementin. Tom. 1. tav. 40) für eme Eck ı 
kannt. Man vergleiche über die bildliche Darkrla 
der Nemeſis Ereuzer’ 8 Symbolik und Roth 
lo gie, Th. 1. S 160 161, und Windeln 
Monument. antich. inedit part. 1. cap. g nat 
1536) Aristoßhan. Equit. vers. 205. 
1537) Procop. de aedif. Justin. bb. 1. @! 
.. Die Statue des Juſtinian aus Bronze (Pachyue i 
Bandur. Antiquit. Constantinopol. num 3:54 
Anonym. num. 15. Gyll. Topogr. Consatiar 
‚pol. II. 17.) war colofjal, wahrſchemlich in JR 
545. errichtet, und fland auf dem Foro Ani 
Zur Unterlage diente ihr eine Erhöhung von ſichaco 
fen aus ungeheuren Steinen; auf diefer war ww 
dratförmige mit Zierrathen und erhobenen Irhane 
Bronze geſchmuͤckte Baſe; gefangene Perſer un to 
then ſcheinen zu den Fuͤßen der Starne gefeffn a» 
ben. Die Etatue ſelbſt ſtellte ben Jupinlan We 8 
aufgehobener gegen Morgen gewandten Rechten HR 
fam als kündigte er den Perſern Krieg. an; am? 
fen bielt er eine Weltkugel mit dem Kreye. E 
behelmt, gepanzert und mit einer Chlamys WI 
übrigens, wie Windelmann die Worte ii I? 
copiüs richtig deutet, mit untergebundenn 
und mit bloßen Beinen; das Pferd war om 
und mit dem linfen Vorderfuße einherfchreitrei. 


1538) Procop, de aedif. Justin. lib. 1. cap. Il 
1559) -Alemann, Not, in Procop. Histor, url" 
. 47. and pag» 77. 
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10) Mutter der Kegierung den Jufinianıs iR ein Ge⸗ 
etz gegeben, das wenigſtens beweiſt, wie man zu je 


wr Zeit noch einige Achtung für die zeichnenden Kuͤnſte 


habt. Vermöge dieſes Geſetzes wird jemand, der 
mf einer Tafel, die ihm nicht gehoͤrte, gemalt hat, 
Befiger ber Tafel, nur daß er den Werth ber Tafel 
ezahle; weil es lächerlich wäre, das Gemälde eines 


Kpelles oder Parrhaſius geringer anzuſchlagen 


Is eine ſchlechte Tafel u. f.w. Man vergieihe In“ 
eitut. lib. 2. tit. 1. de rerum divis, $, 34, si quis 
n aliena tabula pinzerit, 

1) Anastas. de vit. Roman. Bontif. Pita S. Vie 
aliani sect. 135. pag. 131. segg. Paul, Diac. de 
gest. Lohgobard. lib. 5. cap. 11. 13: 

2) Warckelm ann folge bier der gewöhnlichen’ Er⸗ 


‚üblung aus der allgemeinen Welsgefchichte, (Band 14. 
5. 676. $. 724.) welcher auh Johannes Müll 


'er (Allgemeine Gefchichten, Band 2. ©. 83 ımd 84) 
keinen Beifall gegeben. Aber Schloffer (Befchichte 


ver Bilderſtuͤrmenden Kaiſer des oftrdmifhen Reiche, 


5. 83) bemerkt eichtig, daB, Paulus Diaconns 
ich zuweilen in feiner Erzählung widerfpricht, und af 
Anaſtaſius deufelben woͤrtlich ab zuſchreiben pflegt. 
Ein ſolcher Widerſpruch zeigt ſich beim Paulus Dias 
onus in den Nachrichten von der hier erwaͤhnten 
VWegfuͤhrung der Kunſtwerke, indem dieſer Schriftſteller 
Li. cap. 1.) fie bald nach Conſtantinopel fenden läßt, 
m cie dortigen Pläge und Gebäude zu zieren, bald 


\ 


1.1. cap. 13.) aber erzählt, daß alle die ungebeuren 


Runficräge , welche Conſtans aus Nom genommen 
yatte, in die Hände der Sarazenen gefallen und fo 
sach Alegandrien gekommen. Doch fcheint ung bie 
eſtere Nachricht von der MWegführung der Funpfhde 
Mindelm, Werke, 6.8. ate on 21 - 
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nach Eonftantinopel die natürliche , und der mä 
Glauben zu verdienen. 2% | 

Was jedoch ben vom Kaifer Conflans u Ye 
theon begangenen Raub betrifft, fo ift'za bewerk 
daß derfelbe noch das Erzübrig ließ, womit dalkı m 
Dede der Halle gefchmückt, ja vieleicht ganı äh 
waren; welches Erz, da ſolches zur Zeit Pabk Ihe 
des Achten abgenommen, unb theild zu da gi 
gewundenen Säulen und anbern Draamata W 


Dauptaltars in ber St. Peterskirche, theild m Se 


nen für die Engelsburg verbraucht wurde, an Ed 
äber 460000 Pfunde (mahrfcheinlich find rl 
"Pfunde zu 12 Ungen gemeint) betragen hei H 
(Ficotoni, de vestigia di Roma antica, bb.1.4 
20. pag. 132.) Gegenwärtig ift von dem mi 
Schatz metaliner Verzierungen, womit vor Mei 
Pantheon prangte, nichts mehr übrig, anfr A 
toenigem um die große runde Defnung ber in du BB 
bes Gewoͤlbes, durch welche dag Licht ia da ⸗ 
pel fälle. 
1545) Glycas, Annal. par. 3. prince. pag: a 
Die Statue des Efels mit dem Efeltreiber ran d 
gerfideten die Lateiner bei der Eroberung de 64 
- Eonflantinopel. (Fabric. Bibliothoc. gracc. Tal 
lib. 5. cap. 5. pag. 410. Nicetae Chon. frag®) 


1544) Cedren. Compend. kistor. pag. 311 


Cedrenus gu Folge waren die bier genannt 9 
tuen durch Theodofius den Großen nach Genpaied 
‚gebracht worden; denn dieſer Kaiſer hatte ti von 
dere Neigung für die bildenden Künfte, und ZI 
ſtius (Orat. 18. pag. 223. 4.) erzählt, vi R 
. gen ber großen Gebäude, welche Theodofint 
und ausfchmäden ließ, Conftantinopel mit da ⸗ 
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on Küngtern angefuͤllt war. Auch gJuſtinianus ließ | 


be viele große Gebäude errichten, von welchen Pro⸗ 


opius redet in feinem Buches: de aedificüs Ju 


uniani.. Die berühmte Kirche der H. Sophia, wel⸗ 
ye bei einem Volksaufruhr in Brand gefleckt worden, 
eß Juſtinianus . aufs prächtigfte wieder aufbauen. 


Belon ÖObservat, de plus,. — etc. iv. 1. 


hap. 83. pag. 74.) 
15) Bindelmann folgt bier, ohne bie nochwen⸗ 
ige Critik angewandt zu haben, ben Nachrichten des 


tedrenus, eines Schriftſtelers aus dem eilften 


Jahrhunderte, der die angeführte Stelle. über bie Sta⸗ 
ten berühmter Kuͤnſtler in Eonftantinopel ohne Zwei⸗ 


fel aus einem Altern Schriftſteller wörtlich und ohne 


Urtheil, wie er pflegt, entlehnte. Die hier genann⸗ 
ten Statuen waren jur Zeit bes Codrenus gewiß 
nicht mehr vorhanden, ‚indem er: felbft die Form ber 
vergangenen Zeit von ihnen gebraucht Gstro) und im 
Bolgenden (S. 351.) deutlich erzählt, daß alle biefe 
Statuen zu Grunde giengen, als das Lauſelon, (72 
Anvosiov) wo fie fianden, im Jahr 476 verbrannfe. 
Bom Zonaras (Annal. Tom. 3. pag. 43. 44.) 
werden ımter andern Schägen ber Kunft und Wiffen- 
fchaft, welche damals ein Raub ber Flamme tourden, 
namentlich die Etatuen ber Samifchen Juno, der Kin, 
bifchen Athene und der Enidifchen Aphrodite angeführt. 
Uebrigens darf man den Nachrichsen der fpätern gries 
chiſchen Geſchichtſchreiber uͤber Werfe der. alten Zunft, 


und das Dafeyn derfelben in ‚Eonflantinopel zur Zeit, _ 


als jene Geſchichtſchreiber lebten, wenig trauen; ben 
bie meiſten alten Kunſtwerke waren ſchon früher. durch 
die haͤufigen Feuersbruͤnſte, durch Erdbeben, und bei 
Volksaufruhr und feindlichen Einfaͤllen zerſtoͤrt worben. 
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Am wenigsten Glauben verdient Eedrenus, kh 
Schriften, wie Scaliger fagt, laut bereuen, W 
er ein umwiffender Menfch gewefen. Nach fin Es 
. ficherung mar die Statue der Lindiſchen Arhene var B 
len hoch und aus Smaragd; die Statue des Die 
ſchen Jupiter das Werf des Phidias, dad fall 
dem Tempel des Dlpmpifchen Jupiter weh; K 
Samiſche Juno ein Werk des Eyfippud mn 
Dupalas aus Chios, und bie Emipifche Yanis 
von der Hand des Praxiteles, des Cuidis 
2546) Cedrenus (22 Pag. 322.) nennt dick Sie 
To. Tor yeover upper ya; obwohl kit 
Alten une dem Ramen xaugds bekannter war. 3 
Iefe die Befchreibung diefer Statue in dem Gere" 
Bofeidippug, (Analecı. Tom. 2. pag. 9" 
XIII) beim Cal liſtratu ſ (num, FL pag. 6") 
unc beim Himerius (Kolog. AI. ap . 

| Cod. 203) R 
1547) Wie über alle Beſchreibung reich Eonfaim. 
an Werfen berühmter Meifter aus der been 31° 
- Griechifchen Kunſt geroefen, kann man ſchon wi 
Verzeichniß der Statnen fchließen, die blog in mr 
‘genannten Zeuxippus waren und vom Eprif? 
rus (Brunck. Analect. Tam.2.peg. 456.) ap 
werden, Man vergleiche auch über dieſen Geyen⸗ 
die Sammlung von Nachrichten m Heynen⸗ 
handlung: Prisose artis opera, quae Consiaiät 
poli exstitisse memaransur, in Comment, Gæ 
— ting Tom. M. pag. 3 — 38. æecc. J. und 2," 
Abrigens noch viele zu Conſtantinopel biflunick IP 

ſchaͤtze Äberfchen find, 

4348) Nicet. Chonist Histar. Byzantin. frag®® 
in Fahric, Bibliasch, grasc. Tom, FL li. 4 9} 
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pag 406. Der angeführte Schriftfleher fagt nur, 
fe eine coloffale Juno von Erz, welche auf dem Fo⸗ 
rum des Conſtantin land, von den chriftlichen Barbaren 
‚ gerfchlagen und zu Münzen geprägt worden, ohne ih⸗ 
zen Namen genauer zu beftimmen; die Statue der Sa—⸗ 
mifchen Funo war ſchon früher (S. bie Anmerkung | 
1545.) ju Grunde gegangen. Man vergleiche über 
bag Schickſal der Kunſtwerke zu Eonflantinopel; He y⸗ 
ne' s Abhandlungen, de interitu operum tum an- 
tiquae tum serioris arlis, quae Constantinopoli 
fuisse ‚memorantur, ejusque causis actemporibus, 
in Commentat. Goetting. Tom. XI. pag.273. segg. 
um fich zu überzeugen, daß Windelmann’s Ber 
muthung über bie zeit ‚, tann die Kunſtwerke vernich⸗ 
tet worden, nicht in der Gefchichte gegründet if, ſon⸗ 
deen daß, mie unglücklich für die Kunſt auch das Jahre 
1204 geweſen, bennoch bie Jahre 404, 465, 469, 
476, 532, 740 und 861, auf die Kunftfchäge . in 
Eonftantinopel nicht weniger verberblich wirkten, und 
gewiß ben größeren Theil derſelben bem un 
entgegenführten. 


549) Fabric. Bibliothec. graec. 1. 1. 


1550) Eine fehr große Anzahl Statuen, von welchen 
die meiften aus Bronze und viele auch su Pferde waren, 
hatten die Sriechifchen Kaifer fich ſelbſt, ihrer Familie, 
ihren Generalen und ihren Vorgängern zu Eonfanti- 
nopel errichtet, wie man aus Banburi und andern 
Schriftftellern erfehen kann. Die einzige Statue in 
Bronze, welche ſich von den in Italien errichteten Sta» . 
tuen erhalten, fteht auf dem Marftplage ber Stadt 
Barletta in Apulien, und iſt oßngefähr 20 Palmen 
hoch; fie gilt dort. für einen Eonflantin, und Bea, 


% 
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dem wir dieſe Bemerkung danken, ſtimmt diekr de 
wein verbreiteten Meimmg bei, indem er zuelid 
- von Niedefel (Reife nach Sicilien u. f. w. ref ı) 
aufgefkellte Behauptung , in dieſer Statue fen Jul 
Caeſar bargeftellt, theils wegen der Llnähnkcte a 
: ben Gefichtszügen, theils wegen ber am ſpaͤttre Zum 
‚ber Kunft erinnernde Form der Kleidung, als mundi 
verwirft. Eine Abbildung biefer Statue fie M 
bei Fea Storia delle Arti Tom. 2.tav XL 

1551) Collect. script. graec Tom. 7. pag. 115. 
1552) Phot. Bibliothec. cod XXXVI. pag. 2. Wr 
"tin giebt einen Auszug diefer KHandfchrift; über id 
Miter und die Lebenszeit ihres Verfaſſers fee ma 
Fabric Biblioch. graeo. Tom. 2. lib. 5 — 

ag. 609. 610. | 
1553) Rah Sea: OPXHCHC. 
1554) Longin, de Sublim, cap. 9. Richtiger m! 
niger zweideutig haͤtte Windelmann Lorgirt 
Worte alfe uͤberſetzt: „Daher koͤnnte man din few 
ros in der Odyſſee mit der untergehenden Gent m 
gleichen, von welcher nur bie Größe noch bleibt, MR 
die Kraft.‘ | 

1555) Am wuͤrdigſten befchließen wir unſere Inmis 
gen mit- einem ähnlichen Sedanken Goethe's ut 

Rede zum Andenken Wieland’s: „Die Ku Hr 
haupt, beſonders aber die der Alten, laͤßt I * 

Enthuſiasmus weder faſſen noch begreifen. Br 

mit Erflaunen und Bervunterung anfangen mlı m 

ſindet nicht den Zugang in das innere Heilighen 








Erklaͤrung der Kupfertafeln 


es ſechsten Bandes, ober des Vierten der Ge 
— der — des me 


I 


Taf. 1. . Die dem p i Bi a8 zugeſchriebene Coloſ⸗ 
alfigur auf dem Monte⸗ Cavallo zu Rom. Der hier mit⸗ 
jetheilte Unriß zeigt ſolche nach des berühmten Bildhauers 
Int. Canova Vorſchlag, das Pferd mehr gegen den 
MNann ˖und in's Profil gewendet, als bei der gegenwärtigen: 
Infftelung des Monumente der Fall if, wo erwaͤhntes 
Dferd aus diefem Standpunkte betrachtet, dem Beſchauer 
jerade entgegen ſteht das Ganze weniger angenehm 
ruppirt. 

In der Anmerkung St. 267. wird von dieſem edeln 
Bert ausführlich. gehandelt. 

Taf. II. A. umriß nach einer‘ autifen marmornen 
Statue, "welche. fehr wahrſcheinlich eine‘ Eopie des im 
Uterthum fo berühmten Diadumenus vom Polykletus 
fl. Zu Windelmann’s Zeiten fand ſolche noch in. 
er Villa Farneſe auf dem Palatinus und wird mie den 
indern Farneſiſchen Alterthuͤmern nach Neapel gekonnnen 
eyn. In der Anmerkung Pr. 277. geſchieht dieſes 
Ztuͤcks Meldung. 

B. Amajone; mehrere antife Statuen in biefer Stel⸗ 
ung find voch vorhanden und werden ans guten Gründen 


—* 
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für Raibildungen der Amazone bed Polytletas 
halten, worüber die Anmerkungen Rr. 370. bes zweiin 
und Nr. 915. bes dritten Bandes unferer Ausgabe de 
Geſch. der Kımf des Alterthums nachiulefen ſind. Ta 
Free Umriß berührt Anmerk. Ir. 289. biefe 
andes 
af. IL A. Der Discobolus des Myron, vn 
welchen noch. verfchiebene antife Copieen äbrig ad; 3 


“ Anmerkungen Nr. 369. und Rr. 375. geben baräkı 


weitere Auskunft. 

B. Erhoben in Marmor gearbeitete Figur, vormii 
im ber Billa Borgheſe, jetzt wahrſcheinlich zu Paris, ve 
welcher wir glauben bürfen, fie fei der ins Alterthun hode 
- gefhägten- Bacchantin des Sco pas nadhgeahmt, we 
Durch die Anmerlung Mr. 297. weiter auseinander gb 
ſetzt worden. 

Taf. IV. Wir hätten gewünfcht, ben Lefer veolkis 
Diger und beffer mit Seſtalt und Gebärbe ber vermie 
ten Amazone des Etefilaus befannt machen ui 
nen, als es durch die Figur A. und ben Sturz B. auf bie 
‘ fer Tafel gefchiebt; aber in unferer limgebung mar kein 
gute, weder geſtochene noch gezeichnete Abbildung auf 
finden von der trefflich. gearbeiteten md wohl erheitun 
. capitolinifchen Amazone wit ben eingegrabenen Ram: 
CoCIKAH, welche für eine gute alte Eopie des gedachten 
Werts vom Cteſilaus zu echten if, voie Anmerkung 
Nr. 5509. berichtet: Die Figur A. aus dem Werk Scal 
zure del Museo Capitolina disegnete ed incise ds 
.  Ferd. Mori etc. atrio tau. 18. nachgeſtochen, if Hol 

. leichter. Entwurf nach einer nicht. vorzüglich gearbeitrsen 
und in mehreren Theilen ergänsten andern Amazonen -Ete- 
tue wit ber Wunde im capitelinifchen Muſeo; babe 

wurbe munter Litt. B. mach der Umriß bed im Muſenn za 
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arid ‚befindlichen Sturzes einer ſolchen Amazoue Beige 
igt, welcher. die Kopffiellung, bie Anlage der Haare 
ad des Gewandes, etwas deutlicher macht. — Dee Dis⸗ 
oBolus in Ruhe, auf eben diefer Tafel unter Lite. C., fol, 
vie nicht ohne Wahrfcheimlichkeit geglaubt wird, ein bee 
ir,mtes Wert des Naucydes, Polyklets Schüler, 
arftellen. Anmerkung Nr. 456. giebt darüber Bericht, 


yie auch von einigen od — Wiederholungen 


ieſer Statue. 

Taf. V. A. Der junge Apollo auf eine Epdere 
auernb, und daher Sauroftonos, oder der Eydexentoͤdter 
‚enannt. B. der junge ruhig Nehende und fich anlehnende 
Saun, ben die Alten Periboetos, ober den weitgepriefes 
ven nannten ; beides Meiſterſtuͤcke des Praziteles, von 
yenen noch viele antike Copieen übrig find; mehr davon iſt 
n ber Anmerkung Nr. 477. zu lefen. 

Taf.. VI. A. Ganymedes vom Adler geraubt, Mare 
morgruppe im Muſeo Pıo-Elementino und fehr wahrfcheine 
lich antite Copie nad) einem von. den Alten geptiefenen 
Driginale auß Erz vom Leoch ares. Man fehe die Ans 
merfung Nr. 467. barüber nad). 

B. Amor der Bogenfpanner. ‚Eine umter ben noch 
vorhandenen alten Denkmalen oft wiederholt vorkommende 
Bigur. Das längft verlorengegangene Urbild mogte vom 
Er; und eine Arbeit des Lyſippus ſeyn, wie in der An 
merkung Nr. 389 gemeldet wird. ' 

af. VI. Die Marmorgruppe der Beiden Ringer 
zu Florenz, welche vielleicht das wirkliche Original des 
vom Plinius mit großen Lob erwähnte rn 
vom Cephiſſobdorus oder Sepbhiſſodotus, eines 
Sohns des Praxiteles, ſeyn duͤrfte. 

Weil die Kupferſtiche von dieſem ſchenen Deufmal ber 
alten Kunſt, welche Bor i im uf. Florent. gegeben, file 
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unfern Zweck nicht genügend ſchienen, fo wurbde ber hier 
witgetheilte Umriß nach einem kleinen Gypsmodelle verfe 
tigt, und es ift theils biefem, mwiewehl von Mafırhen 
gearbeiteten Modelle, theils der eigenchänlidee Be 
ſchaffenheir ber Lmrißgeichuungen suzufchreiben, wem 
beide Figuren in ihrer Muskulatur, atbletifcher, mnte 
zart und jugendlich erfcheigen, als im Florentiniſchen Ber 
morgebilde der Fall if. Die Anmerfungen Nr. 316. u 
502 handeln ausführlich von diefem Deufmal. 


| ‚zafı VII. A. Berfleinerte Eopie eines von. Tifä 

bein in Collection of Engrevings from ancien Ps 
ses, oder Recueil de gravures d’apres des vases ani- 
ques, 4: Band, befannt gemachten Vafengemäles, va 
ches mit der Nachricht des Pliniug von einem zu feine 
Zeit noch In Rom anfbewahrtn Werf des Arikides 
Abereinkoͤmmt, und alſo für flüchtige Nachbildung deiihe 
darf angefehen werben. Anmerfung Nr. 632. berite 
ſolches. 

B. Diomedes mit dem Palladium; vertieft in Ear 

neolgefchnitten vom Dio 8corides. Anmert. Nr. 1098. | 
gedenkt beiläufig dieſes Steins. 


C. Das Bildniß des Sextus Pempejus, Sohn ii 
großen Pompejus, wie Windelmann behauptet, a 
Tarneol vertieft geſchnitten vom Agathangelus. 

Der Text redet von dieſem Stein: Buch 7. Kap. 1. 
% 39. und Buch 11. Kap. 1. $: 22, ſodann gebenfen für 

wer: die Anmerkungen Rr. 557. zum Sten und Rr. 1045. 
zum gegenwaͤrtigen ande ber Geſchichte der Kunſt ve 
Alterthums. 

Der hier von uns mitgetheilte Umriß iſt, betraͤchtſich 
vergrößert, nach einem nicht vorzüglich ſcharfen Apprd 
‚ber Gemme gegeichnet und bringe alfo bloß das Afigemein 
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e Geftalt und Züge des Kopfs sur Anſchauung, beutlis 
er doch immer, und auch treuer als der Kupferſtich bei 
Pacci, Memorie degli antichi Ineisori eto. VoL I. 


a»... 


D. Ein in der Anmerkung Nr. 1121. angeführter 
sm Erophilos, dem Sohn dee Dioscorides, erho⸗ 
en geſchnittener Kopf, welcher, wie wir vermuthen, den 
uguftus darſtellen ſoll; unſere Zeichnung iſt nur wenig 
roͤßer als der Stein ſelbſt, aber nach einem Abdruck in 
bon verfertigt, wo bie Ramens Inſchrift des Kuͤnſtlers, 
ie auf dem Steine ſelbſt volllommen leſerlich war, etwas 
verwifcht erfcheint. Der angedeusete Bruch quer über bie 
Stirne und durch das Ohr, hat letzteres beſchaͤdigt, ſonſt 
ſt das ganze Werk wohl erhalten, nad erſcheint bier zum 
eften Mal in Kupfer gefiochen. 
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